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Sr. Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Majeſtaͤt 


dem Allerdurchlauchtigſten, Großmaͤchtig ⸗ 
ſten Kaiſer und Deren 


Herrn 


Yanl dem Erfien 


Kaiſer und Selbſtherrſcher | 
von ganz Rußland 
u. ſa w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
Großmeiſter des Souverainen Ordens 
des heiligen Johannes von Je: 
ruſalem 
u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 


allerunterthaͤnigſt gewidmet, 


“ 






Bayerische 


München 


2814 Ey pr. 
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But... 


AMerdurchlauctiafter, 
Großmächtigfter Kaifer und 
Beherrſcher aller Reuſſen, 

Allergnaͤdigſter Kaifer und 

Herr Herr | 


€ 


Es. Kaiſerlichen Majeſtaͤt dieſe ge⸗ 
ringe Arbeit allerunterthaͤnigſt zu Fuͤßen zu 
legen, wuͤrde ich mich nicht erkuͤhnen, haͤtte 
ſie nicht die lautere Abſicht durch Entwicke⸗ 


Jung der Urfachen und der Folgen der un⸗ 
gluͤcklichen Revolution Frankreichs, meinen 
Mitbuͤrgern nach beſten Kraͤften nuͤtzlich zu 
werden. 

Bei wem darf ſich aber ein ſolches Un⸗ 
ternehmen einer gnaͤdigeren Aufnahme ver⸗ 
ſprechen als bei dem Monarchen, Welcher 
auf eine durchaus einzige Art jener verhee⸗ 
renden Flut ſtille zu ſtehen gebot? 


Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt helleſtes 
Auge durchdrang ſofort die tiefgelegten Plane 
der Ufurpatoren Frankreichs. Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben ſahen in dieſem Kriege nicht etwa 
eine gewoͤhnliche Fehde zwiſchen Nation und 


u 


Nation; fondern den Krieg der Frechheit 
gegen jedes: Eigenthum; den Sturz jede 
Religion; die Vernichtung jeder Societaͤt. 
In der weiteſten Entfernung von dieſer Ge⸗ 
fahr; umgeben von den’ treueften, anbetens 
den Unterthanen, im völlig ruhigen Ge⸗ 
nufle eines ungeheuern mächtigen Reiches, 
traten Ew. Kaiſerliche Majeftät, durch» 
drungen von den eshabenften Gefühlen fuͤr 
die Menfchheit, mit Rieſenkraft gegen das 
ihr drohende Unglück da und wurden” 
ihr Metter. 

| ‚Schon war ganz. Jialien z zertruͤnumert; 
ſchon glaubten ſich die groͤſten Maͤchte ge⸗ 


nörhiger, in, Die Zerſtuͤckelung Deutſchlan⸗ 
des willigen zu muſſen; fehon! fahe ſich der 
Hauptgegner Frankreichs verlaſſen; da ſand⸗ 
ten Ew. Kaiſerliche Majeſtaͤt die uns 
uͤherwundenen Heere dem tapfern Bundsge⸗ 
noffen zu, Huͤlfe; waͤhlten, mit dem feſten 
Blicke des, Adlers, in dieſem - Sturme den 
einzigen Piloten von harkuliſchem Arm, und 
brachen die alles verſchlingende Welle. 
gItalien ſtreckt dankbar ſeine Hände nach 
Norden; dem ſtolzen Raͤuber iſt der Nak⸗ 
ken gebogen; er wagt jetzt nur durch trug⸗ 
volle Anträge fi — zu ver⸗ 
länge: 


. Freilich was durfte man nicht son Dem 
Monarchen erwarten, der ſogar dem Wi⸗ 
derſacher Rußlands die Freiheit ſchenkte; 
dem Fuͤrſten der Sarmaten ein koͤnigliches 
Aſyl bereitete; den verfolgten Thronerben 
der Bourbonen auf das großmuͤthigſꝛe auf⸗ 
nahm; und dem entweihetem Oberhaupte 
feldft einer fremden Religionsparthei einen 
Zufluchtsort anbot? . Ei “ 

Alle dieſe Züge erhabenen Ehelmuths 
wurden indeß von jener in der Üefchichte 
einzigen Aufopferung für die. Societaͤt weit 
. übertroffen... Gelbft Heinrich der Große 
reichte nicht an diefe That. Er. eroberz 


te Frankreich, und machte es gluͤcklich: ober 
er eroberte es fuͤr fich felbft. Ew. Kaiſer⸗ 
liche Majeftät. eroberten Stalien für deſ⸗ 
fen rechtmaͤßige Oberherrn, fuͤr die Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung und der Religion. 
Darum hatte alſo die Vorſicht im ho— 
hen Noxden vielartige Voͤlkerſchaften in ei⸗ 
nen mächtigen Staat vereinigt; darum hatte: 
fie ihm durch mehrere große Regenten inner 
halb eines einzigen Jahrhunderts eine ſolche 
Rieſenkraft und Ausbildung gegeben; darum 
hatte fie gerade‘ in diefer gefahrvolleſten 
Epoche den Monarchen von richtigſtem Ge⸗ 
fuͤhl, von hoͤchſtem Edelſinn und von groͤß⸗ 


ter: Energie ans Ruder geftellt!- Misbrauch 
von Macht und Kultur-brachte Europa an 
den Rand des Abgrund; ächter, Gebrauch 
von Macht und Talenten bermmeten feinen 
Sant. 


Möge die Vorſehung the großes Werk 
vollenden! "Möge fie Ew. Kaiſerliche 
Maͤje ſtaͤt fuͤr Allerhoͤchſt Dero er⸗ 
habenſte Verdienſte um die Menſchheit die 
Ruſſiſchen Staaten zum hoͤchſten Wohl⸗ 
ſtande gluͤcklich hinauffuͤhren laſſen! 


Moͤgen aber auch Allerhoͤchſt Die— 
ſelben dieſe Sprache der reinſten Wahrheit 


und. des. ehrfinrchtonlleften‘ 'unterthänigften 

. Danfes allergnädigft aufzunehmen Ben! 
| SH tleſſter Devotion efleibe | 

Aferburchlauchtigfier , , Großmaͤchtig⸗ 

tigſter Kaiſer und Beherrſcher aller 

Reußen Allergnaͤdigſter Kaiſer und 
Herr Herr 


Ew. Kaiſerlichen Majeſtaͤt 


alteruntertHänigftet anecht 
E. An W. von Zimmermann. 


Vorrede. 





ern dieſer zweite Band des Vergleichs von 
Frankreich und Amerika dem erſten weit ſpaͤter 

nachfolget als ich es anfaͤnglich ſelbſt vermuthete, 

ſo hoffe ich, daß die Leſer nichts dabei verlieren 

werden. 


Es ſchien mir billig die Geſchichte der ung nd- 
ber liegenden, Eultivirteren Epochen Frankreichs 
mit größerer Sorgfalt zu bearbeiten, ald die früs 
heren; und man wird fich Teicht überzeugen, daß 
dieß wirklich gefchehen iſt. Mir iſt wenigſtens Fein 
Buch bekannt, welches in einem ſo engen Raume, 
die wichtigſten Data, wornach ſich eine Nation im 
Ganzen beurtheilen laͤßt, fo wohl in Ruͤckſicht von 
Frankreich als von Amerika, enthielte. | 


cc av ) 
Die Befihichte eines Volkes auf eine folche Are 
zu bearbeiten, daß die Darftellung feiner Entwik⸗ 
kelung iden Charakter gleichfam verfinnlicht, dieß 
gewahrt dem denkenden Lefer wohl eben fo viel Ber: - 
gnügen ald ed dem Verfaſſer Arbeit koſtete. 


Die vielfachen Richtungen, welche fich bei bier 
fen Unterfuchiingen zeigten; die mehreren Neben: 
Fenntniffe oft der. heterogenſten Art; die Anſtren⸗ 
gung, dieß alles zu einem Zwecke zu vereinigen; 
hierauf hoffe ich wohl deßhalb aufmerkſam machen 
zu duͤrfen, damit ich wenigſtens eme billige — 
theilung erwarten koͤnne. 


Der Aufwand der Zeit und * Koffen it fuͤr 
mich noch der geringere Verluſt bei dieſem Unter⸗ 
uchmen.. Das genauere Studium ber franzoͤſiſchen 
Nation erfordert, mehr ald die Gefchichte anderer 
Voͤlker, ein Temperament, welches ich mir nur er⸗ 
kuͤnſteln mußte; namlich eine Kälte, ein Unterdrüf- 
fen Iebhafter Theilnahme an dent, was Menſchen 
gegen Menſchen thun. 


Sich mehrere Jahre hindurch gleichfam 
unter den empoͤreudſten Ereigniſſen und ihren off 
noch widerſtehenderen Urſachen zu befinden, dich 
beugt, jeden, dem. das Wohl feiner Mitmenſchen 
thener iſt; und man ſinkt leicht in Mismuth und 


(»v ) 


Mifanthropie, wenn man daneben täglich Noch 
größeres, durch wahre Verbrechen herbeigeführtes 
Unglück erlebt, a 


Aber nun zu fehen, wie alles Trefliche, was 
unter dem edeliten *) Monarchen hätte zu Stande 
gebracht werden Fünnen, gar in das entgegenge: 
feßte, in die ſchrecklichſte Auflöfung der Societät 
ausartet; und wie dieß dennoch die gefchliffenften 
Vertheidiger findet; dieß treibt jene Stimmung 
bis zur hoͤchſten Indignation. Schwerlich ſtrebt 
ixgend Jemand lebhafter als ich für Die Entwicke⸗ 
lung des Geiſtes, für Vervolllommung der Wif: 
ſenſchaſten; aber ich ſchaudere mir dieſe durch Auf⸗ 
opferung von Rechtſchaffenheit, von Treue und 
Glauben zu wuͤnſchen. Mag ein gutmuͤthiger Den⸗ 
fer in feinem Studierzimmer ſich Ideale von Men⸗ 
ſchen und von Staaten ſchaffen, hieruͤber mit ihm 
zu rechten, waͤre hoͤchſt unbillig. Allein mit Ver⸗ 
achtung tauſendjaͤhriger Erfabrung, nach ſolchen 
Idealen die Welt regieren wollen, oder auch da⸗ 
durch der großen Maſſe Kurzſichtiger, die Koͤpfe 


*) Nur für wenige Leſer bedarf es wohl der Be⸗ 
merfung, daB außer dem, was ©. 580 vorgefom- 
men ift; Ludwig XVI. den Proteftanten ihre buͤr⸗ 

erlichen Rechte bewilligte ; ferner, die Tortur ab⸗ 
— und durchaus keine neue Taxen wiſſen 
wolltel . 
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verruͤcken; fie ihren jetzigen ruhigen, fichern, Su: 
ſtand ‚gegen künftig zu. erwartende unerreichbare 
Gluͤckſeligkeit aufopfern laffen, und fie zu Apofteln 
und Nachahmern des heutigen umſturzes von 
Franreich anwerben, dieß ſcheint mir Hochver⸗ 
rath an die Menfchheit. — 


Mit großer Unpartheilichkeit glaube ich die 
Geſchichte beider Staaten behandelt zu haben. Die 
Fehler der Monarchen habe ich /nicht zu verhehlen 
gefucht ; und bei dem Urſprunge des Streit? zwi: 
ſchen Amerika und England habe ich nicht die Vers 
theidigung der Freiſtaaten unternommen, weil 
dieß meinen Gefühlen und meiner Ueberzeugung 
zuwider. lief. Ä : 


Zielen die Refultate dennoch fo günftig für die 
Monarchie aus, folag dieß im der Natur der Sache, 
nicht aber in meiner Darſtellung. 


Sobald man den Menfchen nimmt wie er wirk - 
lich iſt; ſobald es Keine. unfterbliche Individuen 
giebt, bei weichen eine, allmaͤhlige Abnahme der 
Leidenſchaften ‚endlich den Grundfägen der reinen 
Vernunft vieleicht erlauben koͤnnte, fo tiefe Wur⸗ 
zeln zu fiblagen, daß der Menſch dadurch zu einem 

| durchaus fittlichen Weſen erhoben würde; dann 
" fühle man ſich glücklich irgend eine, Regierungs⸗ 


(" xve..) 


form verzufinten, welche für eine große, hochkul⸗ 
tivirte Drenge von Individuen uoch etwas Haltba= 
red zu Gtande bringt, das heißt, eine Societaͤt, 
worin das Eigenthum jeder Art ficher ift. 


Borzünlich in Ruͤckſicht Frankreichs, als ei: 
ne3 einzigen Staatskoͤrpers, halte ich mich 
noch mehrjährigem Studium ber Gefchichte und 
des Charakters feiner Bewohner uͤberzeugt: daß, 
wenn auf.der ganzen Erde niemals die 
dee von einer erblichen Monarkie 
vorbianden gemwefen ware, man fie für 
dieſe Nation erfinden müßte, 


Waren in den früberen Zeiten unter irgend ei: 
ner Abweichung von der Einheit in der Regierung 
ſchon beftandige Kriege der Franzofen unter fich 
ſelbſt, oder mit den Nachbaren, fo mußte dieß bei 
der feitdem beträchtlich geftiegenen Bevölkerung 
und Kultur, noch weit entfchiedener dersFal fein, 
und Frankreich dem Auslande unendlich furchtba- 
rer werden. Go ließe fich leicht zeigen, mie Diefe 
Gefaͤhrlichkeit bereitd durch die Groberungen von 
Belgien und andern Ländern geffiegen iſt; *) und 
dennoch wäre dieß ſtets noch ein geringes gegen 

*) M. f. hierüber die kleine Schrift: Was mögten 
wohl die Folgen des Friedens mit Frankreich fein. 


1798. ©, 108— 158, 
* 
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die Sefahr, worin fih Europa durch die Natur 
des heutigen Krieges verfegt ſieht. 


Ware diefen, Krieg, fo wie die vormaligen Kriee 
ge, eine Fehde über Eroberungen, über Graͤnzen, 


"oder gar durch eine Privatabſicht e.ıtfponnen; wäre 


es ein Krieg zwiſchen Völkern, welche miteinander. 
nach feſten Grundſaͤtzen regiert wuͤrden, dann ließe 
ſich auch, wie vormals, über einen Zrieben nach fols 
chen Grundfägen unterhandlen. Allein in dieſem 
Kriege fuhr die eine Parthei fort ſich den alten 
Grundfägen gemäß zu betragen, während daß 
Frankreich alle jene Grundfäge der Nechtlichkeit, 
der Gewiffenhaftigfeit und Loyalität für null und 
nichtig, ja für laͤcherlich erklärte, und fich dieſem 
gemäß, Mittel erlaubte, die von der entgegengefeß- 
ten Parthei ald völlig gegen alles Völkerrecht lau: 
fend verabfeheuet, und daher vermieden wurden. 
Es ward mithin durchaug ein Streit, eine’ ge 
lähmten Mannes gegen einen rüffigen Kämpfer der 
fich aller Giieder zu bedienen im Stande if, Es 
ward aber auch ein Krieg, in welchem nicht etwa 
wie vormals der Landesherr, und durch ihn im fo: 
fern der gefamte Staat im Ganzen befebdet wur: 
de, fondern wobei man noch überbich das ganze 
Eigenthum irgend einer Art jedes \ndividu in An—⸗ 
pruch nahm. Es war der Krieg jedes voͤllig ohne 


\ 
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alle Bande der Societaͤt handelnden Nichtsbeſitzers, 
gegen den nach alten Grundfagen handelnden, und 
durch Diefe eingezwaͤngten, Beſitzer. Daher iſt es 
anch der einzige Krieg, in welchem jeder, der zu 
dem, was man bis jetzt Societaͤt nennt, zu gehoͤ— 
ren glaubt, fei es dürch Forperliche Kräfte oder 
durch Cie des Geiſtes, Toviel er e8 vermag mitwir— 
ken muß; denn es gilt hier jedem Einzelnen; und 
in- der Anmerkung der 606ten Geite wird mit 
echt auf bie! Gefährlichkeit eines jeden Frie⸗ 
dens aufmerkſam gemacht, der nicht aus: feiner 
feffen Regierung. Frankreichs feinen lirfprung - 
naͤhme. x 


Hiernach die Sache angefehen, fo begreift mar 
ed nicht, wie einer der erfien Rechtsgelehrten Eng: 
lands *) behaupten konnte, man dürfe die Your: 
bonen nicht wieder herzuſtellen ſuchen, weil das 
durch zu große Unruhen wegen der Ruͤckgabe der : 
Güter an die Driginalbefiter intſtehen würden. 


Hätte ein Dieb eine entwendete Uhr mohlfeil 
verfauft, und diefe ware, nachdem fie durch die 
Hände mehrerer Eigenthuͤmer gegangen, melche fie 
miteinander wieder ohne Schaden verhandelten, 


*) Ersfine in feiner neulichen, Antwort auf des 
Minifters * Rede. 


*2 


— 


(xXxx) 

endlich von Gerichtswegen irgendwo entdeckt, daun 
waͤre ſie hier in Deutſchland, dem erſten Beſitzer 
unentgeltlich wieder zugeſtellt. Geſchaͤhe dieß nicht, 
ſo liefe jedes Eigenthum Gefahr. Dieß iſt die 
wahre Lage der Dinge in Frankreich; und ein 
Mann der fuͤr die Sicherheit des Eigenthums da 
iſt, ein Rechtsgelehrter, hätte gerade am wenig, 
ften diefen Hauptfag der Sorietät angreifen follen. 


Suchte man aber" dem unglücklichen Reiche - 
meiter, Unruhen zu erfparen, fo feheint es nicht un: 
thunlich, den heutigen Beſitzern der Güter bei der 
Rückgabe derfelben an die Beraubten, folche Vor: 
fehläge zu machen, wodurch jene nicht gänzlich ih: 
ver KRaufgelder verluflig giengen. 


Sollte anjego ein Scparat = Frieden mit. den 


Conſuln Frankreichs zu Stande fommen, dann iſt 


gar fein Beweis, ja faum eine Wahrfcheinlichkeit 
vorhanden, weßhalb diefer ficherer fein könnte, als 
der zu Campo formio, Fu Turin, oder zu Rom. 
‚Sollte gar ein allgemeiner Frieden mit ihnen ab: 
gejchloffen werden, fo bemiefe dieß nichts weiter, 
als dag man wäahnte zweckwidrige Dinge zweckmaͤ⸗ 
Big machen zu fönnen. Dieß wäre feine neue Er: 


‚ Führung in diefer Epoche; denn die Monarchien 


haben darin noch mehr für die. Aufrechthaltung 


T 'xxı ) 
der Republit gethan, als die Republik für die Auf: 
rechthaltung der Monarchie. Die Nothwendigkeit 
einer onarchie in Frankreich wuͤrde aber durch 
einen ſolchen Frieden im mindeſten nicht geſchwaͤcht; 
denn iin dieſe zu widerlegen, bedarf eb einer Reihe 
von mehreren ruhigen Jahren, um zu ſehen, 


ob Fraukreich nach dem Kriege, nachdem feine Urs . 


meen zurückgekehrt find, gluͤcklicher fei en unter 
der, vormaligen Monarchie. — 


Hätte England anjetzt großen Antheil an der 


Wiederberſtellung einer feſten Monarchie in Frank⸗ 


reich, ſo machte es ſich ſchon zum zweiten mahl um 
ſeinen großen Gegner verdient; naͤmlich wir ſahen 
(S. 203), daß Heinrich IV. hauptſaͤchlich durch 


die engliſchen Huͤlfstruppen ſich gegen die Ligue be 


| Hauptere, und ald vechtmäßiger — den — 
Sramreichs beſtieg. 


a 


Um zu seiner Arbeit ſelbſt zuruͤckzukehren, ſo 
glaube ich einem. Einwurfe gegen dieſen Vergleich 
von Amerika und Frankreich bier zuvorkommen zu 
müffen. Man koͤnnte ihn, bei der auffalenden Ver: 
febiedenheit der beidenf Länder, ſchon an fich ſelbſt 
für überflüßig halten. Indeß ift er bei genaueren 
Anſicht der Sache nichts weniger als dieß. Denn 
mwer darf es leugnen, daß der Freiheitsſchwindel 


! 
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in Frankreich durch. jene Unabhängigkeit. Be 
rifaner weit lebhafter geweckt iſt? Daß der Au 
bruch der Revolution Frankreichs dadurch keſchleu⸗ 
nigt wurde? daß eine ſehr große Menge Franzofen 
auf Amerika ald auf das Vorbild ihrer‘ Umfhaf- 
fung, binfaben? daß noch jeßt ſtets Vergleiche, und 
Aehnlichkeiten zwiſchen beiden Revolutionen und ib- 
ren Hauptperfonen *) bervorgefucht werden ? 


Daß aber bei ung fehr viele den Fall von Ame- 
rifa auf die Revolution von Frankreich anwendbar 
halten, und deghalb wähnen, daß hier ein eben fo ru: 
higer und glücklicher Staat hervorgehen werde, 
hievon bin ich aus Erfahrung überführt. 


Iſt in dieſer Hinficht der bier ‚gegebene Ver: 
gleich. nicht unnuͤtz, fo hat er aber wohl Dadurch 
noch: einiged Nebenverdienft,. daß er die Lander 
und Bewohner beider Staaten beſtimmter kennen 
lehrt, und zugleich mehrere nicht ganz unnüge Er: 
Örterungen uͤber die Vorzüge diefer oder jener Re⸗ 
gierungsform an die Hand.giebt. 


Bei den Staaten von Norb- Amerika babe 
ich mich kürzer gefaßt, als; bei Frankreich ; 
dieß lag hauptſaͤchlich in der Natur der Sache 


“ *) So unterſtand man ſich noch vor kurzem Buona⸗ 
parte und Waſhington zu vergleichen. 
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ſelbſt. Die Sreiftanten hatten bei ihrer Tugend, 
weit weniger Ereigniffe erlebt als ein mehr als tau⸗ 
ſendjaͤhriges Reich; und eine eigentliche Gefchichte 
beabfichtigte ich nie. Indeß hoffe ich, dag man 
dennoch in der kurzen Ueberficht der Freiſtaaten al: 
les Wefentliche vorfinden werde, wodurch fie fich 
gehörig beurtheilen und fihagen laffen. 


Bei diefer Gelegenheit merke ich noch aus Lian⸗ 
courts zten Th. dir Reifen an, daß dort fchon feit der‘ 
Föderation 4 neue Staaten entftanden find, nämlich 
außer den befannten Kentucky und Vermont, noch 
Teneffee und Mainund ein großes Gebiet am Ohio 
jum sten erflart werden wird; ferner daß man bie 
Abtheilungen in Volksklaſſen dort mehr und mehr 
zu fpüren anfangt (S. 777); und daß die Tendenz 
zur monarchifchen Verfaffung (G. 633), und der 
von mir ©. 612 angemerfte Wachsthum der Lan: 
derpreife erffaunlich groß wird. 


sch hatte mir anfangs vorgenommen, Die ver: 
fehiedenen Eonfkitutionen, fowohl die der Amerikas 
ner als Die ephemerifchen der Franzoſen detaillirt 
durchzugeben; allein es haͤtte mich zu weit geführt, 
und da Hr. Genz fo trefliche Erläuterungen über 
mehreres dahineiuſchlagendes in feiner fchagbaren 
Zeitſchrift zu liefern fortfährt, fo kann ich mich 
a deſſen überhoben . 
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Ebenfalls hatte ich ſchon feit mehreren Jahren 
einen eigenen Abſchnitt über das Benehmen der 
Franzoſen in DBetref der Religion auszuarbeiten 
angefangen, ja ‚zum Theil beendigt. 


Die Vielheit. der Sachen, die Ermuͤdung uͤber 
der mir zuletzt widrigen Arbeit, ſind ſchuld, daß 
ich ihn unterdruͤcke. 


Mehreres davon habe ich indeß dem Ganzen 
eingewebt. Sollte das Buch eine zweite Ausgabe 
erleben, ſo entſchloͤſſe ich mich vielleicht zur Been⸗ 
digung jenes Abſchnitts. Vielleicht benutzte ich 
auch dann eine ſolche Gelegenheit einige Wicderho- 
lungen auszumerzen und mehrere NRefultate mitzus 
theilen, 3. 3. über die Parlamente; über die Erz 
mordungen der Könige von Frankreich; und über 
einige andere. Materien. Wenn ich erfuche nur erſt 
nach Durchleſung des ganzen Buches uͤber daſſelbe 
zu urtheilen, fo wünfche ic) zugleich auf folgende 
Berbefferungen dabei Rückficht zu nehmen. 


©. 19 wird man mich hoffentlich keines Ana⸗ 
chronismus beſchuldigen, wenn ich von der Buch- 
druckerfunft und der Sieformation ald von Zwil—⸗ 
Iingebrüdern rede, da ich bereits im ıflen Bande 
S. 379 die Buchdruckerkunſt auf das Jahr 1440 
gefeßt Datte, die Reformation Luthers aber erſt 
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Ir anhub. Beide giengen indeß wirtlich mit⸗ 
einander ſo fort, daß man ſie wie Geſchwiſter an⸗ 
ſehen kann. Schon 1417 war Huß wegen des dem 
Proteſtantismus ‚ähnlichen Glaubens aufgeopfert: 
1436 machte Guttenberg die erften DVerfuche der 
Zuchdruckerei. Als die eigentliche Reformation 
eintrat (1516), hatte jene ſchon hinreichende Fort⸗ 
ſchritte gemacht. Beide wichtigſten Produkte des 
menſchlichen Geiſtes ſchritten al&dann mit einander 
gleichſam Hand in Hand weiter. Beide hatten die⸗ 
ſelbe Mutter, namlich das fich ſelbſt fo gering» 
ſchaͤtzende Deutſchland! 


©. 95 iſt vergeſſen anzuzeigen, daß die Reden 


der Bifchöfe Marilac und Montluc in der Vers | 


fammlung eines Confeil extraordinaire zu en 
tainebleau 1560 gehalten wurden. 


©. 136 heißt es (3.17): die Proteſtanten haͤt⸗ 
ten in gı Artikeln dem Könige ihre ganze provifos j 
rifche Einrichtung ‚vorgelegt. Dieß iſt in fo fern 
unrichtig, Daß diefe Einrichtungen ſchon Furz zu: 
vor in einer eigenen Inſtruktion bekannt gemacht 
waren. In der Gupplif an den König baten fie 
in 91 Artikeln um voͤllige Zuficherung der Relis 
giongfreibeit, und der übrigen ihnen mehrmalen auf 
das heiligſte verfprochenen bürgerlichen Nechte; 
waͤren ihnen dieſe zugeſtanden, fo hatten ine jene 
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aus Noth gemachten Einrichtungen ſogleich auf⸗ 
gehoben. — 
G. 321 3. 4. Anſtatt daher ſchuͤtzte er endlich; 
I" m. Hauptfächlich ſchuͤtzte er deßhalb die: Wiſſen⸗ 
ſchaft. ©. 355 3.2 von unten, anſtatt letztere, 
1. m. erftere. ©. 438 3.10 I. m. die Nation hatte 
für unfere Abficht ihre Ausbildung hinreichend er- 
halten. BE 
Zuder Note S. 583. Der entfchiebenen Antheif 

des Herzogs von Orkans an der heutigen Revolys 
. tion, fo wie feine ſchwarzen Abfichten gegen das 
regierende Haus, find jehr umftandlich entwickelt in 
Hiftoire de la Conjuration de Louis Phil. Jof. 
d’Orleans ‚ Paris: 1796. 3 Vol. Man findet bert 
zugleich p. 198 u. f. den trefiichen Brief der beiden 
oberften Stande an den König, woriu fie auf alle 
pecininire Vorrechte in Rücklicht der. Abgaben Ver⸗ 
zicht thaten; ‚de fupporter tous les impots et 
charges publigues, dans la jufte proportion de 
leur fortune, sans exemption pecuniaire quel- 
conque. Dieß kam aber alles zu fpat, was hatte 
fonft diefe Verſammlung der Stande für einen 
ruhmvollen Ausgang haben können! Allein es war 
auf dad ganze Eigenthum der Gürerbefiger 
überhaupt angefeben, und für allgemeinen Raub 
war freilich jene Aufopferung viel zu geringel 

"©. 568. 3. 1. Anſtatt, allein aus eingebor« 
nen gandeigenthümern lefe man, allein aus Land⸗ 
eigenthumern. 


‚ Braunfchmeig, 
den sten Marz 1800. 
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Carl IX. 1561 -- 1574 s 2 98-180 
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Des zweiten Abſchnitts zweite Abtheilung. 
Kurze Ueberficht der Bildung der vereinig« 
ten Staaten von Nord: Amerifa = "439-512 
Dritter Theil, 
Kauptrefultate des ganzen Werke. .  .- 


Erfter Abſchnitt. 


6. 1 und 2. Ungleichheit der beiden Reiche 
in Ruckſicht ihrer Länder ar ihrer Bes 
voͤlkerung ⸗ =». 515-518 
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— . Seite 
4. 3. Entwurf eines allgemeinen Charakters 
der Franzoſen = — «519-7328 
Ueber ben Charakter der Amerikaner * , 528-- 530 


Zmeiter Abfchnitt. a. Was ergiebt 
fich aus der Darflellung Frankreichs in 
Kückficht dieſes Staats felbft? 
$. 1, Werth der monarchiſchen Regierung 
form jur Frankreich ⸗ 350 u.f. 
Schaͤdlichkeit ihrer wichtigſten Ausartun⸗ 
gen 
4. 2. Hatte Frankreich vormals feine Con: 
ſtitution? ⸗ 540545 
4. 3. Verdienſte des Adels um den Staat, 
und warum er hauptſaͤchlich auf den | 
Heichstagen zugelaffen ward = e 545-548 - 
4. 4. Die Tapferkeit des franzofif, Adels 
ift nicht von den (fegenannten) Republi⸗ : 
fanern erreicht — ⸗ » 548 --550 
Ungeredhtigkeiten des Adel = ⸗ 51 
$. 5. Die Koͤnige haben Frankreich nicht nur 
zu ſeiner heutigen Macht, ſondern auch zu 
dem höchſten Grade ber Kultur gefirhrt ; 
letstere war die Haupturfache der erſtern ssı-- 
KHauptepochen der Kultur . ⸗ 6552 


Zweiter Abſchnitt. b. Was ergiebt 
ſich aus der Darſtellung Frankreichs in 
Ruͤckſicht des Auslandes? 

$. 1. Frankreichs fruͤheres Eingreifen in die. 


Angelegenheiten des Auslandes; Frank 
reichs hohe Anmaaßungen * = 556--5$7 


532 539 
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$. 2. Es ift das gefährlichfte Reich für ganz 
Europa: ⸗ a — * 558 -- 560 


- Dritter Abfchmitt. Laͤßt fich die Ne 
volution von Amerifa mit der von Frank: 
veich vergleichen? = :e = 6562 


$. 1. Amerifa hat, nach dem heutigen Sinn 
des Worts, Feine Nevolution erlitten = 563-568 


$. 2. Frankreich hat unter feinen Königen 
- niemals eine ſolche Maffe großer Verbres 
chen aufzuweiſen als in dieſer Revolu: 
tion ⸗ ⸗ 570*575 
Die heutige Revolution gieng, ſo wie vor⸗ 
mals die Ligue, folgerecht aus der Lage 
Srankreihsihervor, und war daher vor⸗ 
auszufehen =. ⸗ ⸗ 575 u. f. 
Hauptentwickelung ber heutigen Revolu—⸗ 
tion ⸗ ⸗ ⸗ 
Beweis, daß Frankreich, allen Behauptun—⸗ 
gen der Demokraten zuwider, ein ſehr 
reicher maͤchtiger Staat war, gerade vor 
dem Ausbruche der Revolution ⸗ 584588 


Die Grundlage der ganzen Revolution iſt, 
Raub und Pluͤnderung des Eigenthums 590 u. f. 
Frankreich iſt jetzt gar kein Staat mehr, in 
dem ehemaligen Sinne des Wors ⸗593 u. f. 


Daber die Hanptverfchiedenheit der Revo⸗ 
lution Frankreichs und der von Amerifa 594 


Bierter Abſchnitt. 


Frankreich iſt durch diefe Revolution dem 
Aus!aude noch weit gefährlicher als unter 
feinen Konigen + . 596 u. f. 


578 u. f. 
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ſigkeit und die Wandelbarkeit de Eigen: ‚ 
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vor Wiederherftellung der Monarchie -ein 
fiherer Frieden gefhloffen werden ? e 605 


“ Einige Hofnungen für Frankreich und Euros - 


pa überhaupt ⸗ ⸗ 605 u. f. 
6. FW Einige Ausfichten für Amerifa = soguf, 





Erlduferungen und Zuſaͤtze. 
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1. Seiteg E⸗ iſt wenigſtens nicht zweckwidrig, hier 
überhaupt etwas von den Auflagen, ihrem Anwachſe 
und ihren Wirkungen zu ſagen, da hieraus nicht nur 
das Fehlerhafte derjelben, jondern zugleich der dabei - 
ſich äußernde Geift der Nation zu erfehen ift, 


Ny fous la premiere, ny fous la feconde ny 
bien en avant fous la troifieme lignee de nos Roys, 
fagt Pafquier (Recherches de la France, Paris 1632. 
fol. p. 81.) nous ne recognoiflons en France l’ufage 
de Tailles, Aydes et Subfides, tels que nous les 
voyons aujourdhui. Die erften fränfifchen Koͤnige 
ogen ihre Einnahmen aus den ihren zugetheilten - - 

ändereien oder Domainen, die, fie Feeitih bet jeder 
neuen Eroberung vermehrten. Nos Roys faifoient 
fond de leur domaine, qu’ils appelloient leur tre- 
for Pafqu. Ebend. Die Larolingifchen Könige hatten 
fid) bedeutende Nebenquellen ihrer Einkuͤnfte erofnet, 
3. D. Fried -» und — Geſchenke, Strafgel⸗ 
der und dergleichen. Die erſten Capetinger, ſagt der 
Verfaſſer der Geſchichte der franzoͤſiſchen Conſtitution, 
Helmftädt 1795, S. 169, kamen den Carolingen hierin 
nicht gleich. Sie fanden ſich groͤßtentheils auf ihre, 
Sen große Domainen eingejchränfes und da die 
ehne im Konigreihe erblich geworden waren, fo fiel 
auch hiedurch ein bedeutender Zweig der Vergrößerung 

a“ . 
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der Einiglihen Einnahme hinweg. Hingegen erhiels 
ten fie Öefälle und Dienfte aus den Lehnen, die fie 
als Herzoge von Frankreich und Grafen von Orleans | 
zogen. Ferner bemächtigten fie ſich der Regale in den 


‚ geiftlichen Stiftern. Auch hatten fie Einnahmen durd) 


die Abgaben veifender Kaufleute und Juden. Im 
Ganzen waren fie nicht reich. So betrugen 5. D. die 
Koiten des Hofitaats der Gemahlinn Ludwig VIII., 
im Jahre 1217 binnen 41/2 Monat nur 8631 Livr. jetzi⸗ 
ger Waͤhrung. 


Philip IT. 309, wie wir gefehen haben, (Franke 
reich und Amerika ı, Th. S. 298.) ſchon, eine Gene» 
raliteuer aus dem ganzen Reiche. Philip IV. machte 
harte Auflagen, und das an fich gerfene Muͤnzrecht, 
brachte einen Aufſtand zu wege. (Ebend. ©. 300.) 
Philip VI. führte zuerſt die Gabelle ein. ( Ebend. S. 
505.) Der ungluͤckliche Johann, erhoͤhete die Steuren 
bis zum Unbilligen; und die Münzverfälfchungen, wie 
aud) die ungerechten Behandlungen des Volks durch 
den Adel, machten, daß das Volk in Aufruhr aus« 
brach. (Ebend, ©. 319 u. f.) Selbſt Carl der weiſe (V.) 
fahe fidy wegen des englifchen Krieges genoͤthiget, die 
Deifteuern fortdauern zu lafjen; und die Verwirrung 
unter beffen blodfinnigen Nachfolger gab zu hartem. 
Drucke des Volks, durch neue Steuern, und dann auch 
zu neuen Unruhen Anlaß, (Ebend. ©. 36 u. f. Bet 
der gänzlichen Zerrüttung des Neiche, unter Carl VII. 
gejtander die Stände zur Beftreitung Englands, wel⸗ 
cqhes fich des’ Neichs bemeiftert hatte, es zu, daß die 
Steuer (Taille), die zuvor nur temporair geweſen 
war, permanent, und zugleich vermehrt wurde. Zu 
allen diefen muß man nody ftets die vielfachen Herren« 


‚rechte (droits Seigneriaux) rechnen, die das geringe 


Volk druckten. Endlich trieb Ludwig d. graufame (XI.) 
dief.s Bedruͤcken des Landes zu einer bisher unbefanns 
ten Habe; nämlich von 1800000 erhöhete er fie bis 
auf 4, 700000 Livres. Ebend. ©. 400.) Carl VIIL 
zeigte nur am Ende feiner Tage wahre Neigung den 
Zuſtand des hart beſchwerten Volkes zu erleichtern. 


( IE) 

(Ebend. ©, 451.) Ludwig XII. feste hingegen, gleich 
zu Anfang jener Regierung die Auflagen um ı/ıotel 
erab. Dagegen fab fich diefer fonft trefliche Furſt 
durch) die unginclichen italienifihen Kriege genothigt, 
die Verkauflichkeit der Finanzftellen einzuführen, 
(Ebenb. ©, 438.) — Man ſieht alfo bier das 
Wachſen nicht nur der Eoniglihen Macht, fondern 
der Auflagen und der Beſchwerden der Marion, Auſ—⸗ 
fer den bier angegebenen Beiſpielen finden fich im ers 
fien Theile noch einige andere von Nebellionen, welche 
u die ploͤtzlich erhoͤheten Steuern veranlaßt wor⸗ 
en find, ’ 


Die allmählige Erhöhung der Stenern, oder viel 
mehr der Abgaben überhaupt, fcheinet aber in der Na⸗ 
tur der Dinae felbit zu liegen, und daher gar nicht. für 
anbillig gehalien merden zu Lrfen, Geben fie nams« 
lich mir dem Fortichreiten der Kultur und des Reichs 
thums einer Nation felbft, fort, fo find ıfie offenbar 
nichts weiter, .als die, durch die ſtets wachſende Ers 
höhung des Preifes aller vervieljältigten Lebensbedürfs 
nifje gleichfalls nothwendig gewordene Erhöhung dere 
jenigen Summen, wodurch der Staat die Mittel in 
die Hände befommt, feine Außere und innere Gichers 
beit, fein Anfehn und feinen Glanz aufrecht zu erhals 
ten. Eine Regierung fonnte vor einigen Jahrhun⸗ 
derten mit 100600 Thalern eben fo viel ihrer nothwen⸗ 
digen Etaatsbediente ernähren, als jetzt nur mit der 
doppelten oder gar dreifachen Summe; und die Ans 
zahl der Staatsbedienten kann daneben durch die hoͤ— 
bergeftiegene Kultur ſelbſt gemwachfen fein. Das ſte⸗ 
bende Heer, die vermehrte Polizei, die Unterrichts 
anftalten, der äußere Glanz des Hofes oder jeder oͤf⸗ 
fentlichen Autorität, erfordert jeßt weit mehr als ehes 
mals; der Arten der Erfordernifje des Lebens find 
nicht nur verfchiedene entftanden, fondern auch die 
fhon vormals vorhandenen find jeßt weit koſtbarer. 


Es iſt unmöglich, daß nur. die Negierung allein 
die nothwendigen Mittel zur Erhaltung des ges 
famten Staats zu sben demfelben Preife herbeifchafs 

a2 


(WW) 


jr Eonnte als vormals, da der Kaufmann, der Fabri⸗ 
ant und der Handwerker fich wegen der weit größern 
Maſſe Geldes, die da jetzt im-Umlaufe ift, alle Waa⸗ 
ten und Arbeiten höher bezahlen lafien. Es wäre aber 
auch die höchfte Ungerechtigkeit zu verlangen, daß der 
Landeshert oder irgend ein Glied der Regierung, fich 
ausfchließlich der neuentftandenen Bedürfniffe und Ans 
vehmlichkeiten des Lebens entziehen follte, während 
day der unthätige Nentenierer alle feineren Bequem⸗ 
lichkeiten des Lebens — und der Kornaufkaͤufer, 
der Spekulant oder Banquier, durch einen traͤgen Fe⸗ 
derſtrich, oftmals ohne weiter die mindeſte Ruͤckſicht 
auf ſeine uͤbrigen Mitbruͤder zu nehmen, ſich dieſelben 
zu verſchaffen weis. 


Uebrigens zeigt ſowohl der erſte Theil meines Wer⸗ 
kes, als dieſer zweite, ß darin nie den Ungerechtig⸗ 
keiten der Großen das Wort geredet iſt. 


2. S. 9. — aller Lobeserhebungen der 
Alten, z. B. des Strabo, Plinius, Diodors von Si⸗ 
eilien u. a. von dem Reichthume der Gold⸗ und Sil⸗ 
berminen Salliens, gefteh ich dennoch, daß ich hievon 
nicht viel glaube; fondern mich ſtets überzeugt halte, 

daß hauptfächlicy der Handel und die frühere Thaͤtig⸗ 
feit in den Gemwerben jene große Mafle der edlen Me⸗ 
talle, dort hervor gebracht haben; 3. B. die 10000 
Mund Gold, welcher fih der Conful Cepion bei der 
Einnahme von Touloufe foll bemächtiger haben. Spa⸗ 
nien und England waren als reiche Minenländer nn» 
ter. den Alten bekannt; und wir haben fie fo wirklich 
wieder gefunden. Cornwallis bewährt noch jeßt den 
Nahmen des Zinnlandes; und die Grafen Fugger, 
wie auch Hr. Hoppenfad zeigen von neuem die Schaͤtze 
der Phonicier in Spanien. Franfreid hingegen , ob: 
gleich feit langer Zeit von fahkundigen Männern 
durchſucht, hat nirgends Spuren bedeutender Gold⸗ 
adern, oder reiche Silderminen und Gänge dezeigt, . 
Auch weiß man, — Maſſilien (Marſeille), ſchon in 
den fruͤheſten Zeit ſehr großen Handel trieb, und 
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das Zunehmen der Gewerbe in uns mäher liegenden 
Sjahrhunderten, haben wir in dem erften Bande die: 
ſes Werks deutlich bemerkt; hingegen auch dort ge: 
zeigt (©. u u, f.), wie wenig“Sranfreich noch jetzt 
an Mineralen befist. 

Zu den Beweiſen des großen Reichthums der vo- 
ein! Könige Frankreichs, alfo in fo fern der Nation 
felbft, feße ich bier einen Auszug aus der Lifte von 
‚dem fülbernen und goldnen Geräthe, König Earls V. 
hinzu. Der Titel des Verzeichniffes heißt: Inven- 
toire general du Roi Charles -le- Quint, de tous les 
joyaux qu’il avoit, tant d’or que d’argent; c’eft à 
favoir, coguronnes, chappeaulx, vaiffelle, joyaulx 
d’eglife, et autres chofes garnies de pierreries; et 
aufli joyaulx, etc. etc. — — — le quel inven- 
toire a eft€ commence & faire par ledit Seigneur, 
jour Janvier 1379 etc. Der Abt Eheift bat dieß, von 
dem Könige Earl V. felbft befohlne Verzeichniß, nad 
- dem Manufeript, welches ſich in der Koͤnigl. Biblio 
thek zu Paris befindet, in das Leben Carls V. einge: 
rückt; daraus nahm es Hr. Grand d’Aufly, vie pri- 
vee des fransois, T. II. p. 214. Da verichiedene. 
der hier vorfommenden Benennungen‘, weren Veral⸗ 
tung der darunter verftandenen Gerätbfchaften, un: 
überfeßbar find, fo rüce ich die Lifte in der, Grund: 


fprache ein. 
Vaiffelle dargent. 


Quatre douzaines de tr&s -grands plats, 
Douze douzaines de petits, 

Vingt douzaines d’ecuelles (ſorte de plats), 
Cing baflins à barbe. 


Et de plus une infinit€ de juftes, d’itres, quar- 
tes, pots, pintes, aiguieres, coquemars *) pots à au- 


*) Art Klafchenfeffel, oder überhaupt ein Topf mit eis 
ner Handhebe zum warmen bes Getraͤnks. 
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mofne, *) hanaps , tafles, drageoirs,. baflins, cauf- 
foires, etc. 


Vaiſelle wargent dore. 


Vinst nefs 

La grande nef du Roi Jean, ayant 3 fes deux bouts 
un chäteau, et, tout autour, de tournelles, pe- 
fant, - - - 70 Marcs 

Vingt-cing flaccons. ae 

Deux autres flaccons reprefentant en boffe. 
les neuf Preux. - .. 197 — 

a her baſſins. — 

Un baſſin aux armes de france - 35 — 

Un baſſin à barbe avec des fleufrs - de- lis ’ 
cifelees furles bord.. - - 14 — 

Quatre douzaines de grands plats, 

Six douzaines de petits, 

Quatre grands plats gouderonnes: et 
emailles, pefant chacun ‘- - 10 — 

Deux vieux plats & fruit, ayant chacun 

_ fur. leurs bords trois fleurs - de -lis fer- 
ındes en maniere d’ecuffon. - 9 Marcs 6 onces 

Dix -neuf douzaines d’ecuelles. 

Six douzaines de chandeliers. 

Vingt falicres. 

Une grande faliere, aux armes de 
france, et donnee par l’Ev&que de 
Noyon - 

Dix - huit cuilleres. 


28 — — 


Et de plus une infinite de barrils, eftamoyes, 
juftes, pots, pintes, Aiguieres, pots Aaumofne, cou- 
pes, hanaps, tafles, goubelets, drageoirs, ntc. 


# h 

'*) On appellait ‚ainfi une piece de vaiffelle dans la- 
— les Officiers du Souverain jestajent, pen- 
ant fon repas, quelgues pieces de viande pour 
donner aux pauvres, 
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Vaiffelie dor. 


Une grande nef, portde fur fix lions, emaillee de 
‘france, et portant à chacun de fes bouts un 
Ange "- - - 53 Marcs 4 onces 

Autre nef, portee par quatrelions 29 — 1 — 

Grande nef donnee par la ville de 


Paris - 125 — — 
Petite nef, ayant à — * ſes 

boüts un ferpent - —31 — — 
Un baquet, ſoutenu Der, quatre fy- 

renes - .- 3— 1 — 


Vingt-cing bafins. 
Deux baflins pour laver les mains, 
feınds de petits -Ecuflons de 
france fur ® brs - - 9 — — 
Douze chandeliers. 
Deux autres chandeliers aux éeuſ- 
fons de france, et donnds par 
M. de Chevreufe aux etrenns B— 2 — 
Deux flaccons, ayant deux bufiles 
auxquels etait füfpendue lanfe 46 — 7 — 
Six eflamoies emailldes, avec 


leur couvercde - - 17 — — 
Six ’grandes juttes a un email rond- 

de france - - 28 — . — 
Douze autres juftes röndes aux 

armes de france - - 17 6— 


Deux hydres, portarit de chaque 

cöte un fauvage arme d’une 

lance; portant, par devant, la 

tete d’uh lion; par derriere, un 

Email à images; et au pied, fix 

Emaux de france f- 42 — 1 — 
Une quarte ſemée d’emaux aux 

armes de France etd’Angleterre 6 — 6 — 
Un pot quarre, feme d’emaux de 

france - - 7— 4 — 
Un grand pot à aumöne, ayant 

quatre dcuflons de france et pour 

anfe deux lions ‘ - 36 — 5 — 
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Coupe de S. Louis avec fon ai- 
‚guiere _ - - - 7 Marcs 6 once 
Coupe du Roi Dagobertt » 4 — — 
Deux hanaps 
Quarante tafles 
Dix - neuf gobelets 
Douze aiguitres depareilldes 
Huit drageoires _ \ 
Trente - fixigrands plats, tous- 
parels - a Be 7 7 Du Bu — 
Douze autres grands plats, d’une 
autre facon - BR, 
Trent - fix autres A fruit, poin- 
connes fur les bords = + 5s— 1 
Six douzaines d’eauels - 27 — 5 
Une grande faliere en fagon de nef, 
donnee par lavilledePrs z— 6 —: 
Dix autres falieres ' 
Trente «uilleres, 


72 — — 
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Vaifelle d’ow ornee de pierreries. 


Coupe de Charlemagne enrichie 
de faphirs - - — 5 — 
Hanap fur trepied, garni de per- 
les, de rubis,- et d’emeraudes. 
(Große Trinffchale ; fogenanter 
Willfommen) » 6 6 — 
Trente-fept gobelets. 
Quarante aiguièeres. 
Quarante flaccons, 
Quarante = deux pots, pintes, et 
chopines, ' 
Quarante - cing falieres, 
Quarante - cing drageoirs. 
Quarante - trois cuilleres, et four- 
chettes. 


Wer wundert ſich nicht über ein nef (ein Gefaͤß in 
Form eines Schiffes, welches des Königs und der Kös 
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nigin Servietten, Salzfaͤſſer u. del. enthiele) von 5 
und gar ızs Marf, alfo 62 Pfund God? Nur allein 
die hier mit ihrem Gewichte angegebenen Stüde be 
tragen mehr als 825 Pfund Gold! Ueber die großen 
Safelftücte von Silber und Gold, welche felbft in den 
frübeften Zeiten der Monarchie, 3. B. zur Zeit Chil— 
peries, worunter eine Schüffel von so Pfund Gold 
vorfommt, f. m. Gr. d’Aufiy, T. II. p. ı9g u. f. 
Earl VI. hatte 150° Pfund reines Gold an Gefäßen, 
Schuͤſſeln u. f. m. Ebend. p. 210. Hatten nicht aud) 
die Kreuzzüge Antheil an diefen Schäßen ? 


3. ©. 59. Bereits in fehr frühen Zeiten der Mos 
narchie, waren die feineren (zuſammengeſetzteren) 
Speifen in Frankreich gewoͤhnlich Hr. Grand D’Auffiy 
5 in feinem Werke über das Privatleben der Frans 
zofen p. 241 an, der heilige Anfegife, Abt zu Fon⸗ 
teuelle, Habe bei der foamlichen Einrichtung des dore 
tigen Klofters feftgefeßt, daß die dazu gehörenden 
Dorffhaften, jährlich auf Weihnachten 38 Gaͤnſepa⸗ 
fteten, und 96 Hühnerpafteten dahin abliefern follten, 
und. auf Oftern eben (. viel. Es wäre überflüflig, 
die Vervielfahung der Gerichte bier durchgehen zu 


voollen, man kann in dem angeführten Werke fich das. 


von tweitläuftig unterrichten, 


Ebenfalls kommt dort (p. 237) eine große Were 
fäyiedenheit der Salatarten vor, die man nicht nur 
-zu den Zeiten Champiers und Stephanus, fons 
dern fogor fhon im sten Jahrhundert bei dem Bis 
fchofe Fortunatus genoß. 


Auch in Anfehung des Backwerks waren die Frans 
zofen feit vielen Jahrhunderten fehr berühmt. Schon 
1333 findet man in einer Haushaltungsrechnung des 
Grafen Humberts, Dauphins des Viennois, ingleis 
chen beim zuvor angeführten Carl Stephanus, einer 
großen MengefTorten erwähnt. Granð ð Auſſy T. I. 
p. 248 nennt davon 35 Arten, theils von Cremes, Kaͤſe, 
und feinen Gemüsgattungen, 


(X) ! 
Einige Arten von Backwerk wurden, aber nicht - 
blos bei den Mahlzeiten, fondern felbft bei Kirchenfe⸗ 
ſten gegeben. . 


So war die fonderbare Gewohnheit, daß man in 
Pfingſten, wenn das Veni Spiritus Creator gefüngen 
yourde, oben aus dem Kirchengewolbe, nebſt angezun« 
derer Hede (Werg, wahrſcheinlich um die feurigen Zun: 
gen vorzuftellen) und Eichenblättern, eine Menge ehr 

ünner, den Oblaten ähnlicher Kuchen, Nicules ge: 
nannt, unter bie Gemeinde herabſtreuete. Auch ließ 
man Tauben fliegen, welche an.den Füßen ſolche Nieu— 
les angebunden trugen. In Rouen und Lifieus warf 
man bei dem Kyrie Eleifon Blumen und Nieules aus; 
eine Gewohnheit, die fich noch bis 1715 erhalten hat, . 
M. f. Grand d'Auſſy T, IL. p. 267. Ä 


Fur einen wohlbefegten Nachtiſch forgten die Fran: 
zofen gleichfalls bereits in fehr frühen. Zeiten, Im 
dreizehnten Jahrhunderte hatten fie in ‘Zucker einge: 
Fochte Muffe, Rofenblätter, Piftacien und Mandeln, 
auch Mareipan; und bald darauf wurden, ihren 
Aerzten, 3. B. den berühmt: + Sylpius, zufolge meh: 
tere Arten von Zuckerwerk in den Apotheken verkauft. 
In denen Zeiten, in welchen das Ritterweſen blühete, 
paßte man diefem fogar den Nachtiſch an; indem man 
naͤmlich die Wapen der Nitter nedft den Wapenhaͤl⸗ 
tern in Zucker auf den Tafeln darftellte. Eo ward dem, 
Comines zufolge, bei dem feierlichen Gaftgebote, wel: 
ches die Bürgerfchaft von Paris dem Könige Lud: 
wig X. beim Einzuge feiner Gemahlinn, Charlotte von 
Savoyen gab, das Wapen von Savoyen von einem 
großen Hirſche von Zucder am Halſe getragen; und 
bei andern aͤhnlichen Gelegenheit jahe man Schweine 
und andere Thiere von Sucher mit andern Wapen; 
gleichfalls von Zucker. 


Bald nachher Famen die Conferven, Compoten, 
Marmeladen, "wie auch die trocenen eingefochten 
Früchte, z. B. Drangen, Aprikofen und Pflaumen, 
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befonders von Brignoles auf. Denn hievon gefchieht 
bereits beim Champier, allo unter Franz I, Erwah⸗ 
nung M. f. Gr. d'Auſſy a. a. DO. 255. Es fohnet 
rocHl der Mühe bei ihm einen Küchenzettel aus dem 
ı6ten Jahrhunderten nachzuſehen, worin 16 Ragonts, 
dreierlei Zurichtungen von Rebhuͤnern; 7 Arten Ges 
leesz 21 verfchiedene Arten Gebratenes; ıı Salate; 
14 Arten Pafteten; viele Blanc s Wlanzers; Cremes 
und Eingemachtes, 9 verfchiedene Torten, und 5 Ars 
ten Kuchen vorkommen; die Entremets nicht einmal 
Anitgerechnet. Gr, d'Auſſy II. p. 292. 


Was die Getränfe anlangt, fo wäre es Zeitver: 
Int, bier die Vorzuge der franzofiihen Weine durch: 
gehen zu wollen. Ich ſetze nur noch folgendes zu dem 

inzu, was in dem eriten Theile diefes Werks S. 98 
von dem Weinbau Galliens gefast ift, und was ich 
fo eben über die Einführung der griechtichen Meine 
durh Franz J. ©. 60 angeführt habe. Schon im 
sten Jahrhunderte ruͤhmt der Vater der franzöfifchen 
Geſchichte Gregorius, Erzbiſchof von Tours, die Weis 
ne von Orleans, Maçon, Cahors und Dijon. , Fer: 
ner ergiebt fih aus einer alten Romanze des ızien 
Sahrhunderts, Fabliau de la bataille des Vins, daß 
Damals über so Sorten Beine in Frankreich berünme | 
waren, wovon einige, befonders die aus der Bour: 
gogne, felbft den italienifchen weit vorgezogen wur— 
den. Auch Champier behauptete (unter Franz I. Re—⸗ 
sierung) fein Fand der Erde Eonne es mit Frankreich 
in diefer Nückficht aufnehmen. Heinrich IV. zog den 
weißen Wein von Arbois (Depart. du Jura, vorm. 
Dourgogne) allen übrigen vor; Mem. de Sully II, 
P- 454 0. 0. D. und es ift merkwuͤrdig, wie die Ri⸗ 
valitat der beiden großen Weinprovinzen Frankreichs, 
Dourgongne und Champagne foͤrmlich einen mehr: 
jährigen Federfrieg hervorbrachte. Im Sabre 1652 
ward in Paris -von einem Doktoranden der Satz 
auf das Gatheder gebracht, daß der Wein von Beaune 
nicht nur ‚der. angenehmfte, Sondern auch der gefundefte 
fei; und 4o Jahr nachher fuchte ein anderer zu bewei⸗ 
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en, der Burgunder übertreffe den Champagner von 
heims, befonders deßhalb, weil lefterer das Poda: 
ra und die Gicht verurfache.. Hiegegen vertheidigten 
ich denn die Rheimſer im Jahr 1700 gleichfalls üfe 
5 — und ein gewiſſer Dr. Salins gab beſonders 
laß, daß dieſer Streit bis 1641 fortdauerte. M. ſ. 
vs wie überhaupt über den Werth und die 
annigfaltigkeit der franzoͤſiſchen Weine, Gr. d’Auffy 
Il. p. 329 u, f. und III. p. ı bis 63. 


In Anfehung der feinern Arten der Liqueure und 


⸗ 


aͤhnlicher Getraͤnke zeichnete ſich Frankreich auch 


hierin ſchon in den früheren Zeiten aus; einige tur: 
den aus Stalien eingeführt, Die Limonadiers und 
Verkäufer aller Arten feiner und erfrifchender Geträns 
ke erhielten dort zuerft im Junius 1676 eine Innung. 
Sr. d'Auſſy a. a. O. 


4. ©. 78. Heinrich VIII. hatte Boulogne (1544) 
durch) die fchlechte Vertheidigung des franzofifchen Ge: 
nerals Vervins erobert. In dem zivei Jahre darauf 
erfolgten Frieden, ward feftgefeßt, daß England den 
Ort acht Jahre nachher gegen 800000 Goldthaler 
wieder an Frankreich abtreten ſollte. Nach dem Tode 
it I. und Heinrichs VIII. waren nun die Unru— 

en in Schottland wegen Vereinigung der beiden Kb: 
nigreiche (Schottland und England) fehr lebhaft ges 


woͤrden; Frankreich mifchte fih hierin thätig ; fandte 


den Schotten Hülfstruppen ; hinderte die Heirath des 
jungen Könige Eduard V. mit der berühmten Marie 
Stuart von Schottland, welche der Vormund ‚und 
Protector, der Herzog von Sommerfet zu veranftals 
ten fuchte; fie kam nadhmals wirklich nad) Frankreich 
und heirathete Franz IL. Hiedurch nahm alſo Franf: 
reich den Vorwand, den Krieg ohne irgend eine weis 
tere Ankündigung gegen England zu führen, und über: 
fiel die lehterm auf franzoͤſiſchen Boden angehörigerr 
Drre. Boulogne ward indeß vergeblich belagert; als 
fein da Sommerfet im Reiche felbft zu viel zu thun 
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fand, fo hieldd er es beffer, Boulogne durch Vergleich 
gegen 400000 Rthlr. zurückzugeben, da er es bei fort: 
daurenden. Kriege dennoch nicht wohl retten fonnte; 
worauf dann (1641) von neuem Frieden gefchloffen 
ward, | i j b 


5. &. 80. Man fonnte fagen, Moriz und bie 
mit ihm, gegen den Kaifer verbündeten NReichsfürften 
ätten ausdruͤcklich Toul, Verdun und Meb dem 
oͤnige in ihrem Buͤndniſſe zugeſtanden. Allein darin 
hieß es bloß, daß er Cambrai, Metz, Verdun und 
Toul einnehmen ſollte; et les gouverner comme Vi- 
caire du St. Empire Garnier XIII. p. 477. Denn die 
Agenten des Königs hatten den Neichsftanden unter 
andern gegen den Kaifer den Argwohn beibringen müfs 
fen, daß Earl V. die Abficht Habe, jene Städte *) 
zu überrumpeln, um fie feinen Erbftaaten wirklich eins 
juverleiben, Parnier n. 475. Was gegen Carin V. 
nur Argwohn war, wurde von Seiten Franfreichs 
- vollig auf die trugvolleſte Art zur Wirklichkeit gebracht, 
Heinrich IL, nahm die lotharingifchen Städte fogleich 
ein, und ließ fih von den Buͤrgeru den Eid der Treue 
leiften, fandte auch den jungen Herzog von Lotharins 
gen, den nun die Mutter aller Hülfe beraubt, felbft 
dem Könige. darbrachte, fogleih_ nad Paris, um 
wie man vorgab, ihn erziehen zu laffen, das heiße 
ihn gefangen zu halten, Mit der vollig unabhängi- 
gen freien Noichsſtadt Meß gieug aber der franzoͤſiſche 
General Moutmoreney weit fchändlicher um. Er ges 
fand denen mit ihm Eapitulirenden , wegen ihrer Frei: 
beit beforgten, Rathsherrn von Meß zu, daß er nur 
mit einer Fahne (enfeigne), welche damals nur 300 
Mann hielt, und mit feinen. eigenen Bedienten in 
Mes einrücden wollte. Diefe follten nur gleichſam 
feine Garde ausmachen, und zwei Rathsherrn follten 
diefen Zug felbft dort einführen, Aber Montmorency 


*) Toul und Verdun gehörten Rotharingen, Met war 
aber eine freie Reichsſtadt. . . 


* 
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ließ ſogleich 1500 der ausgeſuchteſten Soldaten unter 
eine Sahne bringen, und die entichloflenften Officiere 
gut geharnifcht, mugten darüber die Livree des Eon: 
netable’ anziehen. Mit ihnen hielt er ſeinen Einzug, 
da dann die beivafnete Vurgerſchaft in Metz uber den 
langen Zug erſtaunte. Allein bald wurden fie von den 
Franzefen angefallen, die verſtellten Bedienten nah⸗ 
men ihre wahre Geſtalt an, die Metzer wurden üibere 
waͤltigt und entwafnet, und kurz darauf hielt der Ko: 
nig ſeibſt feinen Einzug in die Stadt. Er-Eiffirte den 
ganzen Nath, zivang die Bürgerfchaft: zum Huldi⸗ 
gungseide, und machte ſich durch diefe ereulofeite Ge⸗ 
maltthätigfeit zum Herrn von Metz. Garnier XIL p. 


497 u. f. 


6. S. 83. Die berühmte Vataille bei &. Sun: 
+ tin zreifchen dem Connetable Montmorenen, und Ema⸗ 
nuel Philibert, Herzog von Savoyen als Oberbefehls⸗ 
haber der koͤniglich⸗ſpaniſchen Truppen, ereignete ſich 
izs7 am ıoren Auguſt. Die Anzahl der Todten frans 
zöfifcher Seite flieg über 4000, worunter 660 von 
Adel und viele der erften Männer waren, der Gefan⸗ 
enen über 2500; hierunter der Eonnetable ſelbſt. 
dan fuͤrchtete, daß der Koͤnig Philip von Spanien 
(denn ſein Vater Carl V. hatte ſchon die Krone nie— 
dergelegt), ſogleich gerade auf Paris marſchiren wuͤr⸗ 
de. Carl V. der ſich nach Spanien in ein Klofter zu: 
ruͤckgezogen hatte, fragte, als er die Nachricht von 
dieſem großen Siege feines Sohnes erhielt, ob Phi⸗ 
fip nun auch ſchon in Paris fei? Indeß verthei digte 
der berühmte Koliani, St. Duentin mit größter Ta= . 
pferfeit bis zum arften Auguſt, und Heinrich gewann 
eit, die Kräfte des Reichs zu fammlen, wozu der 
Adel und auch vie gutherzig dargelichenen Summen 
der Parifer fehr viel beitrugen. Diefe berühmte 
Schlacht gab bekanntlich zur Erbanung des Eſcurials 
Anlaß; Philip erfüllte hiemit ſein Gelübde, um das 
durch den t. Lorenz -Tag oder vielmehr deffen Heili⸗ 
gen zu ehren, 
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1. ©. 83. Der König von Franfreic, ward durch 
den Pabft abermals in einen, neuer ungerechten Krie 
mit Spanien bineingezogen. Der Herzog von Guife 
war deßhalb nach Italien gefandt, um die dort traus 
rige Lage der Franzofen wieder aufzubelfen, als die 
Bataille bei St. Quentin feine Gegenwart im Reiche 
ſelbſt nothwendig machte. Kaum war er nach einem 
ſehr glucklichen Feldzuge aus Stalien angekommen, fo 
ftelite er fich fogfeih am Ende des Jahrs der fpanis 
ſchen Armee entgegen; und nach einigen verftellten 
Märfchen berennte er d. iſten San. 1558 plöglich die 
Stadt Ealais, der England in diefer ungewohuten 
Sahrszeit_ feine Kulfe fenden konnte; und eroberte 
binnen 8 Tagen diesen höchſt wichtigen Ort, wie auch 
gleich darauf Öuines und Ham. Mitten im Winter, 
nach einer ſchweren Niederlage gelang es hier der fran⸗ 
oͤſiſchen Tapferkeit und Schnelligkeit dem Meiche durd) 

ertreibung der Hauprfeinde wieder aufzuhelfen! Phi⸗ 
lip hatte Marien, Königinn von England geheirathet;. 
und hiedurch war England in din fpanifchen Krieg ver: 
wickelt worden, und verlohr auf eine hoͤchſt fonderbare 
Meife durch diefe widernatuͤrliche Heirath den Haupt: 
fis auf dem feſten Lande, der vor 210 jahren den: 
aroßen Edward. foviel Volk und Muͤhe gekofter hatte. 
De Pabſt ſagte bei diefer Gelegenheit, der Ver: 
Bor von Calais fei einzig die Mitgabe der Königinn 

arie, 


8. ©. 91, "regeray und befonders la Planche; 
erfterer fagtız On euft pu aufi louer Henri II. de 
l’amour de belles Lettres, fi la diſſolution de,fa Cour 
authorifee par fon exemple, n’euft tournd ses plus 
beaux efprits à compoſer des Romans pleins de vi- 
fions extravagantes, et des pocfies lafcives, pour 
flatter P’impurit@ qui tenoit en mains les Recom- 


penfes. Abrege de l’Hiit. de Fr. T. IV. p, 722. 


Heim la Planche Hiftoire de l’etat de France, 
tant de la a que.de la Religion fous le 
Regne de Frangois II. p. 7 heißt es: Ce qui aggrava 


( XV) 
en. ce fait l'ixe de Dieu, fut que la cognoiffance des 
bonnes Lettres, ayant été ramende en France par 
le Roy Francois I. fe tourna_aux efprits malins et 
curieux, en occaſion de toute mechancete, ce qui 
s’eft trouve principalement en certains grands efprits, 
adonnes à la Poelie frangoife, qui lors vindrent & 
fourdre comme par troüpes les &fcrits des quels ords 
et fales et remplis de blasphemes, font d’autant plus 
deteftables, qu’ils font immielles de tous alleche- 
mieng qui peuvent faire gliffer non feulement en , 
toute vilaines et puantes lubricite, mais aufli en 
toute horrible impiete tous ceux qui les ont entre 
les mans. M, ſ. noch weiter hierüber Bayle Dictionn« 

Crit. T. Il. p. 532. Art. Garafle, 


9. ©, 92. Durch diefen Frieden (1559 im Anfanz 

e des Aprils) wurden gegen 200 Pläge, theils an 
panien, theils an Savoyen wieder abgetreten. Ca: 
- Tais blieb indeß an Frankreich; denn die Bedingung, 
daß es nach 8 Sahren, im Fall England. freundfchaft: 
ich blicbe, gegen eine Summe wieder abgetreten wer: 
den follte, hob fich von felbft auf, Diefer Frieden, - 
‚der vorzüglich wegen der Verheirathung der Schwe— 
fter des Konigs an den Herzog von Savoyen zu Citan: 
de Fam, und wodurch Frankreich faft fo viel Land als 
ein Drittel des ganzen Konigreichs verlohr, gab wegen 
des großen Aufwands an Menfchen und Geld für'jene 
Eroberungen zu allgemeinen Mißvergnuͤgen und bit- 
tern unanftändigen Demerfungen Anh. Man fin: 
det fie beim Bayle aus des. Brantome Femmes galan- 
" ges angeführt. Article Henri IL 


10. S. 93. Unter Heinrich IL vegierten vorzüg; 
lid) Diana von Poitiers nnd der Konnetable A. Mont: 
moreney. Beide würden gleich nach dem Tode des 
Königes weggeſchickt; und nun traten die Guiſen, 
namlich der Befreier Frankreichs Franz , der jegt 
Statthalter des Reiches ward und fein weit fchlechterer 
Bruder, der Kardinal von Lotharingen gegen die Prins 
zen von Geblür aut, An der Epige der leßteren ftand 
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Eonde, und nach) ihm die berühmten Bruͤder Colignp, 
Gaspard der Admiral, Dock der Kardinal, und Stanz _ 

Andelot. Die Königin Catharine ven Medices lenkte 

op ſtets ftärker Auf die. Seite der Guifen, weil die 
Finzen don. Geblůt nun die Sache der Proteftanten 

zu der ihrigen gemacht hatten; dennoch begunftigte fe _ 

mehrmals „die Droteftanten; foSald die Guifen I 

[5:4 zu mächtig fchienen. Was den Charakter der 
atherine von Med, berrift, fo ſ. m. hierüber die 

ote Mr, 22. 


... a. S. 94. Conde (Louis Bourbon I.) blieb felbft 
in. feinem Gefaͤngniſſe unerfchuittert und drohend; er 
fpielte -fogar nach] feiner — — ruhig mit ſei⸗ 
her Wache; Mem. de Caftelnau T. I. p. sı4. 
Baron Laftelnau, ein Hauptanführer der mißvergnüa: 
ten. Parthei der Prinzen, (die aber nie gegen den Koͤ— 
nig ſelbſt, ſondern bloß gegen die übermüthigen Guis 
fen aufgebracht twaren) wurde mit dem Degen in der 

and gefangen; freilich amter der Bedingung, ihn in 
völliger Sicherheit zum König zu bringen, was nicht 

eſchah; er behielt eine Gegenwart des Geiftes und Fe 

gkeit, die allen "Gegnern und Nichtern Ehrfurcht 
einfloßte, bezeugte feierlidy Eurz vor der Hinrichtung, 
daß er nie einen Anfchlag auf den König gemacht ha: 
Be, und farb mit unerfchütterrem Muthe. 


. 


ı2. ©. 94. Der berühmte Kanzler Olivier war _ 
unter diefer Negierung wieder zu feiner Stelle zurück: 
gerufen; er, zeigte bei der Beurtheilung der Neforma: 
tion die größte Unpartheilichfeit und Toleranz, und 
arb über das wuͤtende Verfahren der Guifen gegen 
iefelben; er würdigte im Streben den Cardinal, der 
ihn befuchte, nicht einmal eines Blids. ' 


13. S. 94. Hopital (Michael) Kanzler nad 
Dlivier, tar einer der edelften Männer, in Ruͤck⸗ 
ſicht ſeines unerſchuͤtterten Mittelweges zwiſchen bei: 

den Partheien. Hiedurch erhielt er das Reich, und, 


b 
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fo welt es noch möglich war, die Tolerany esen Bir 
Guifen, Er war Urfache, daß die Inquiſilion nicht 
formlich eingeführt ward, und, wenn er gleich nothge 
mungen härtere Edifte gegen die Proteflanten zuge 
ftehen mußte, fo war dieß dennoch ber einzige Weg 
feine Stelle zu behaupten , worin er für die an 
des Ganzen fo treflich wirkte: Indeß rear begreiflich 
feine Parthei mit ihm zufrieden. Bayle Dict. 44. Ho- 
fpital, Durd) ihn kamen trefliche Einrichtungen 
ibſt in diefen Zeiten zu Stande, Hainault. Bran—⸗ 
tome nannte ihn un grand caton. Ueber die Blut: 
ochzeit fagte Hoſpital, um tres mauvais con« 
eil; j’ai belle “peur- que la France n’en patifle. 
Brantome Art, Anne Monmorency. Man hatte 
die Adficht ihn bei diefem Gemetzel mit hinzurichten, 
und es kamen wirklich fchon- einige der Mörder auf 
gen Gut, wo er fih) damals aufhielt. Er fahe mit 
uhe feinem Tode entgegen, befahl auch die Thore 
nod) weiter zu ofnen: ouvrez la grande porte fi la pe- 
tite n’eft baftante, fagte er, aber feine Leute fchloffen 
die Thore ab. Brantome Oeuvr. T.8. ©, 134 bis 
159. 


14. ©. 97. Es war auf nichts geringeres angefes 
en, als alle Reformirte auszurotten. Ein ſchon auf 
9— Franz J. gegebenes, aber in Vergeſſenheit ge⸗ 
rathenes Formular der theologiſchen Fakultät, ward 
wieder hervorgefucht; um zus Örundlage eines von 
jedermann zu beichwörenden Glaubensbekenntniſſes zu 
dienen. Alle diejenigen, welche fich diefem nicht un: 
tziehen wollten, follten als Reber angefehen, einge: 
(et, ihrer Guͤter beraubt und hingerichtet werden, 
ie Guiſen hatten bereits befchloffen, vier Armeen 
zu errichten, weldye in allen Provinzen diefe ſchreck⸗ 
Jiche Unrerfuchung unterſtuͤtzen, und allen weiteren 
Widerftand der Proteftanten uͤberwaͤltigen follten. Gar- 
nier Hift. de France, T. XIV. p. 569 u, f. giebt ume _ 
fländlich Nachricht von diefem entfeglichen Plan. 


Man le Da wie wenig die fo eben ange - 
jeigten treflichen Reden des Marillac und Monluc in. 


( XX ) 


ber Berfammlung der Notables (zu Sontainebleau 
3360 im Auguſt) gefruchter hatten. 


1. S, 98. Conde ward gleich, nach feinem Eins 
teitte in Orleans von dem jungen Könige mit ſehr hats 
ten Vorwürfen überhäuft; und ob. er fich gleich dage⸗ 
gen mit Standhaftigkeit gründlich vertheidigte, den» 
noch fofort gefangen gefeßt, und vollig widerrechtlich 
um Tode verurteilt. De Thou behauptet nach dem 
Zeugnifie feines "großen Vaters, des Parlamentspre: 
ſidenten, welcher felbft einer der Komiffaire bei der 
Unterfuchung diefes Prozefles war, das Todesurtheil 
des Prinzen ſei nie von den Nichtern unterzeichnet 
worden; Propofitum quidem heißt es in der Hitt. ſ. 
temp. T. I. p. 1168, decretum fed non fubferiptum 
— erim ;. et ita longo poſt tempore narrare foli- 
tum parentem .meum memini, veraci et ſineero in- 
genio virum, cui feınper perprecipitatus ordo ille 
judicii difplicuerat. Auch heißt es ebend. kurz vorher, 
Hoſpital und der Graf Sancerre hätten -alles Zudrins 
—* ungeachtet, ſich ſtets dem Unterzeichnem wi⸗ 

etzt. # 


16. ©. 99. Schon bei der vorhergehenden Mes 
. hatten wir Gelegenheit von der Standhaftig- 
it des Coufturies bei feinem Märtyrertode zu reden. 
Mezeräy jest hierüber fehr paffend: Quoy qu'il en 
foit, il eft conftant que la fumnde de ceux qu’on ro- 
tiffoit de la forte (bekanntlich wurden die armen Men: 
(den lebendig verbrannt) entroit dans la tefte de bien 
gens; qui voyant d’un cotejleur faufle conftance, 

et de l’autre les diffolutions fcandaleufes de la cour, 
appelloient cette juftice une perfecution et leur fup- 
plice un martyre. Abrege T IV. p. 656. Die rus 
bige Fertigkeit, mit welcher der tugendhafte Anne Du⸗ 
bourg, unter Franzens Regierung feinem Tode entges 
en sieng, hatte für die Zufchauer eine ähnliche Wir⸗ 
ung. M.f.Mezeray a. a. O. T. V. p. ı2. Umſtaͤnd⸗ 
lichen iſt der Hergang von dem Verfahren gegen Du⸗ 
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wdoutg beim Garnier Hi. de Fr. T. XIV. p. 347 
368 angezeigt. . — 


3% ©.105, Der Redner des Adels, der Baron 
Nochefort behauptete , der Adel habe jo wie die Köni⸗ 
‚ge einzig und allein won Gott feinen. Urfprung, gegen 
dieſen alten Blutsadel fet der Adel, den-man als Des 
lohming für; große Thaten im Kriege oder wegen glän- 
‚gender Talente, oder durch die Magiftentur erhielt, 
durchaus nichtig und unrein Cimpur!) ‚Er verlangte 
— die Aufhebung. der Gerichtsbarkeit, der Geiſt⸗ 
‚lichkeit, der Werfäuflichkeit der Aemter und der vielen 
‚die: Proceffe verlängernden Sachwalter. Die vier 
‚verfchiedenen Cahiers des, Adels enthielten Bitten, wes 
‚gen ‚des zu häufig aufgernfenen arriere - baii; wegen 
„der zu großen Beſchraͤnkung der Jagden, und wegen 
der — * eines Coneilii. a 


er) j 4 444325 

Der Redner der Geiſtlichkeit, der Profeſſor der 
‚Theologie Quintin, ein im Schilſtaube graugewot⸗ 
dener Gelehrter, griff die. Proteſtanten auf das hef⸗ 
tigſte an; er verlangte, ſie ſollten mit Feuer und 
Schwerdt vertilget werden, und machte fo ungefchlifs 
fene und bittere perfünliche Anfpielungen auf den Ad: 
miral Eoligni, daß er auf Befehl der Koͤniginn ihm 
nachher eine Ehrenerklärung thun mußte. Diefe De: 
müthigung, und mehrere bittere Epigrammen auf feine 
Rede, wirkten fo heftig auf Quintin, ne einige 
Monate nachher vor Verdruß ftarb, Die Borftellun: 
gen, oder das Cahier der Geiftlichkeit felbft, enthielt 
fehr viele gute Vorfchläge für die Beſſerung 
der Beiftlichen, der Schulen und der Hofpitäler ; nur 
enthielt es gleichfalls zu heftige Ausfälle auf die Ne 
formirten. 


Das Cahier des dritten Standes nahm in ſeinen 

350 Artikeln unter vielen merkwürdigen, beſonders auf 
die Ausgleihung der Neligionsftreitigkeiten durch ein 
„Mationalconeilium Ruͤckſicht. Es wurde darin Ange: 
tragen, daß künftig bei Beſetzung der geiftlichen Stel: 


x) 
Ien lediglich auf Rechtſchaffenheit und Keuntniffe Ruͤck· 
ſicht genommen werden mügte ; wobei dann die bishe« 
rigen Misbraͤuche hierin vorgeftellt wurden, Im ꝛten 
Kapitel wurden die harten Bedruͤckungen des. Adels 
gegen die Landleute (vexations, injuftices et rapines) 
vorgeftellt. Alles die rühre allein von dem Muſſig⸗ 


gange und der Unwiſſenheit des Adels her; (la fero- 


cite, la violence et la rufticite de la pluspart des 


. nobles n’etoient dus qu’a loifivit€ et au defaut d’e- 


ducation), m dritten und folgenden Kapitel kamen 
Bittere Klagen über die Juſtig des Königs und. Abga- 
ben vor. Hier ward gezeigt, BR der Konig durch das: 
voiderrechtliche Verfaufen der Stellen, und nun au 


der andern, Seite, unbillig-<daneben gegebene Penſio— 


l 


neu, 30. pr, Cent verlohren babe ; ohne einmal, auf die 
Ungerechtigkeit der Sache, felbit- Rucficht zu. nehmen, 
u. re w. Ferner wurde für.jede Stadt um die Erlaub- 
niß gebeten, ihre eigene. Municipalbeamte (of, 
ficiers municipaux). wählen zu dürfen, die dann; die, 
anze Bei zu verwalten haben mußten, jedoch mit 

er Appellation an. die höheren. Gerichte... Durch 
das ganze Reich müßten die offenilichen jchlechten Haͤu⸗ 
fer (les lieux publics, de proftitution,. les brelans, 
les dez et autres jeux d’hazard) fo wie aud) der. über: 
triebene Aufwand abgefchaft werden, 


Der König Fonne beider jegigen Ruhe des Reichs 
eine Menge Aemter einziehen, und viele Fremde ent: 
laffen. Hiedurch werde er im Stande fein, die E teuer 
da taille) abzufchaffen , da fie nur wegen der Kriegs: 
Eoiten zugelafjen worden fei. Sie wurde bis jest mit 
fo. unerhörten Graufamfeiten eingefordert, daß viele 
Landleute, denen die Stenerbediente ihren geringen 
Wintervorrach mit Gewait genommen, vor Elend das 
Leben eingebüßt, andere fogar ihre Weiber und Kin: 
der erwürgt, und ſich alsdann felbft entleibe hätten, 
Viele, die man in die Gefananiffe gefchleppe , ſeien 
darin ‚vor Hunger umgefommen ; oder weni fie das 
Leben: behalten, ohne Vieh und Pferde gezwungen, 


ſich ſelbſt vor den Pflug zu ſpannen. Diefer. ſchreck 


cu). 


liche Fall fei um defto häufiger, meil ein Nachbar für 
die Dezablung des andern einftehen müfle; und diefer 
fomme dann, wenn er auch fr fich felbit noch fo red: 
lic) feine Abgabe bezahlt Habe, oft deßhalb im Gefäug⸗ 
niffe um. Endlich fuchten fie um den freien Handel 
an; um die a — der Freiheit, von Abgaben 
der eingehenden fremden Waaren, um dag Verbot für 
Ausländer Banquiers zu werden, wodurch fo viele 
Banquerotte entftanden. Uebrigens gaben fie der Ko⸗ 
niginn ihre Zuftimmung zur Mitregentfchaft, oder 
vielmehr zur Erziehung des Königs, denn die Worte 
hierüber waren nicht fehr deutlich abgefaßt. 


Der Redner des zten Standes, Lange, deffen Bor; 
trags»den meiften Beifall erhielt, hatte noch befonders 
ezeigt, daß der Adel das Recht, von Abgaben frei zu 
ein, jetzt misbrauche, da es ihm nur unter der De: 
dingung, allein für die Sicherheit und Vertheidigung 
des Staats zu forgen, zugeftanden fei. e 


Man fehe über diefe ganze Verhandlung Gar- 
nier XIV. von p. ı6 bis 98, und Popeliniere Hift. 
de France 1582. T. I: p. 370 big 588. Es ergiebt ſich 
daraus vielesüber den Zuftand des Sinnern des Reiche ; 
befonders aber überzeugt man ſich daraus, wie fächer- 
lich es ift, ein ſo eingerichtetes Neich, einen Staat ohne 
Eonftitution nennen zu wollen. 


".28:&, 106. Die Neformirten hatten eine eigene 
Deputation an den König gefandt, die ihm die Noth- 
wendigfeit oder vielmehr. die Pflicht vorhalten follte, 
diefe feine eigene’Unterthanen, welche den Kivilgefez- 
zen in allen Stücken ruhig gehorchten, und dem Staat 
mit Gut und Blut zu dienen, bereit jtünden, zu dul⸗ 
den; denn, fagten fie, im entgegengefeßten Falle hans 
dele er ja haͤrter als der türkifche Kaifer gegen die Chri— 
ften; da ndiefer fie in ‚feinem Reiche dulde, Garnier 
0.0. D.:p.ı. Der König, das heißt die Koniginn er: 
theilte zwar mehr als ein Edikt zu Gunſten der Refor⸗ 


” 
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mirten, z. B. das vom Julius 1761, ferner vom 7. Jas 
huar 1762, das dem von Romorentin (in Sologne 1560) 
unter Franz II. ähnlid) war, wodurch ihnen noch mehr 
Sreiheiten zugeftanden wurden, 


19. ©. 109. Magbdalene von Savoyen, die Ge— 
mahlınn des Connetable (Anne v. Montmorency) fand - 
die Befchtverde, welche der Admiral Tolignt 

ber das. Betragen ihres Bruders des Grafen von 
Villars Houorat von Savoyen gegen die Neformirten 
in dem Öouvernement von Languedoc führte, belei- 
digt. Villas nahm deshalb feinen Abſchied, und bie 
Schweſter hetzte ihren Gemahl gegen die Parthri der 
— auf; obgleich letztere ſich mit Recht bes 


20. ©. 108. Außer dem unter der vorigen Res 
Hierung zu reg der Proteftanten gegebenen Edikte 
unter dem Kanzler Olivier und nochmals in eben dem⸗ 
felben Jahre (1560) zu Noromorantin, welche beide 
bald zugelaffen, bald wiederrufen wurden, ward im 
Sahre 1561 im Julius ein dem Proteftanten minder 
günftiges gegeben, bald darauf aber wiederrufen und 
jun im Januar 1562, ein neues den Proteftanten vor⸗ 
theilhafteres bekannt gemacht, aber freilic) hob es ſich 
bei bald darnach eintretendem Kriege auf; 1575 kam 
wieder ein neues zu Stande. Bei jedem neuen Ver⸗ 
feiche oder bei neuer Trennung Famen begreiflich neue 
Edikle, bald günftig, bald unguͤnſtig für die Protes 
ftanten. Man findet fie im Garnier, Meufel u. a. 
angezeigt. 


a1, S. 109. Den erften fann man von ben 7* 
Tagen des Aprils 1562 anrechnen, obgleich die Ar⸗ 
fmeen erſt ſpater gegen den Sommer ins Feld rückten. 
Er war merfwürdig durch den Tod des Koͤnigs Anton 
von Navarra, der die Mopaliften bei der Belagerung 
von Rouen anführte, und wodurch dann diefe Krone 
auf den jungen Heinrich IV. fiel; ferner durch die den 
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Proteftanten nachtheilige Bataille von Dreux, im to 
her Eonde von Guife gefangen, der Connetable vor 
Montmoreuey aber von Kondes Leuten dagegen ad 

gefangen und der Marfchal von St. Andre gar getüd« 
tet ward. Der Herzog von Önife, der durch diefert 
Sieg und durd) den Tod des Marfchals feines Rivals, 
große Hoffnung zur Alleinherrſchaft erhielt, unter⸗ 
nahm die Belagerung von Orleans, ward aber, da er 
ſchon bedeutende Vortheile gegen den darin eingefd)lofi 
jenen Bruder des Admirals erhalten hatte, von einem 
fhwärmerifhen Proteftanten Poltrot von Mercy 
meuchelmörderifch erfchoffen. Dem Prinzen von Eon 
dE fandte die Königinn Eliſabeth von England einige 
Hülfe, und diefer räumte ihr. Havre de Grace ein; 100« 
durch aber die Proteftanten ſehr verhaßt wurden. 1563 


im März fam der Friede und das günftige Edikt zw - 


Amboife fir die Proteftanten zu Stande. Der zweite 
Religionskrieg. bra.h 4. Jahr darauf aus; der grauſame 
Herzog von Alba hatte die Koniginu (15605) wohl am 
meiften dazu vermoat. In dieſem Kriege war das 
Merkwuͤrdigſte, die Schlacht bei St. Denig.! Der 80: 
jährige Connetable Montmorench, ward darin, der in 
feinen Alter kaum glaublichen Tapferfeit ungeachtet, ers 
fhlagen; dennoch war ‚der Sieg auf der- Seite der 
zahlreichern Catholiken. Die den Proteftanten zu Hülfe 
fommende deutichen Truppen beftimmten den Hof bald 
nachher -£ Marz 1568) zum Frieden, Der dritte Nelis 
gionskrieg, dem diefer Nahme mit groͤßern Necht ges 
buͤhrt, fing gleichfalls ſechs Monat nachher wirder 
am, und dauerte bis 1570, in welchem Jahre der ver⸗ 
särberitähe Frieden zu St, Germain en Laye am gten 
ug. geſchloſſen wurde. 


22. S. ins. Niemand hat die franzoͤſiſche Nation 
in Ruͤckſicht der Bartholomaͤusnacht mit ſo vieler 
Srimdfichkeit und aͤchtein Ehrgefuͤhl zu vertheid gen 

wußt, als Brizard in feinem jchasbarem Werke 

e8 Titels; „Du Mäffacre de la St, Parthelemi et de 
PInfluence des Etrangers en France durant la,Ligue; 
Difcours hiftorique, ayec les preuves et developpe- 
U AI LK are “ir * x 


* 
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mens par Gabriel Brizard, Paris chea Garnier 1789. 
T.Let II. p. 8. a ar 


Hierin wird deutlich bewiefen, daß ‚hauptfächlich 
zwei Partheien von Ausländern den ganzen Plan fo- 
wohl eingeleitet als ausgeführt haben; namlıch Sta: 
liener ; 2) Lotharinger. Freilich müßte man fiets noch 
des Antheils erwähnen, welchen der Herzog von Alba 
an dem Plane hatte, als er mit der Koͤniginn Cathe⸗ 
rine in Bayonne zufammenfam; wie dich bereits im 
der Mote zur ııgten Seite angezeigt worden iſt. 


Die Staliener, welche bei diefer Scheußlichkeit 
Hauptrollen übernahmen und überhaupt nachmals im 
Frankreich einen wichtigen fchädlichen Einfluß behiel⸗ 
ten, hatte ihre Landsmännin, die Königinn Catherine 
von Medices an ihrer Spike. Bon ihr ſagt St. Foix 


ſehr treffend: Peut on fans fremir d’horreur penser 


à une femme, qui imagine, compofe et prepare 
une fete fur le- maffacre qu'elle doit faire quatre 
jours apres d’une partie de la Nation ou elle regne; 
qui fourit à fes vietimes, qui joue avec le carnage, 
qui fait danfer Tamour et les Nymphes fur les bords, 
d’um fleuve de fang, et qui mele les charmes de la 
mufique aux gemiflemens de cent mille malheureux 
qu'elle egorge! Eflai fur Paris. T. I. p. 301. 


Neben ihrer Granfamfeit war fie eine Frau von 
hochſtem Muthe, fo dag fie ſich bei der Werrreibung 
der Engländer aus Havre de Graee (1563) dem feind« 
lichen Feuer vollig ausſetzte. x) Bei der vorhin (S. 
106) angefuhrten Gfeichgültiskeit geaen die beiden Me: 
figionsverjchiedenbeiten,; beſaß fie dennoch To hoben 
Aberglauben, daß fie.nicht nur mehrere Wahrfager 


* P - . * 1 
) Brantome Cather. de, Medicis. Oeuyr. T. 2. p. 68. 
S'oppoſant aux Arquebufades et Canonades comme 
un de fes Capitaines, 
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im. Dienfte Hatte, *) fondern ftets ein Stuckgen Haut 


von einem ermordeten Kinde mit magifchen Figuren 
auf dem bloßen Leibe trug. **) 


Vergiftungen gab man ihr, außer mehreren an 
weniger bedeutenden Perfonen, befonders ſchuld; ı) die 
des Dauphins Franz, älteften Bruders ihres Gemahls 
nachmaligen Konigs Heinrich IL, Mur durch diejen 
Tod konnte er Konia werden. 2) Der Königinn Als 
bret von Navarra: indeß fprechen doc) mehrere 
Schriftfteller fie hievon frei, und Cayet (Chronolo- 
gic. Novennaire) fagt fogar, man. habe bei der Lei⸗ 
enöfnung der Königinn von Navarra nicht die mins 
deften Spuren von Gift bemerkt. 3) Des Marfchals 
v. Dammwille, und 4) deffen Bruder Miontmorency; 
zu IX, ſelbſt; 6) des Cardinals von Ehatillon, 

ruders des berühmten Admirals Coligni; 7) der 
sun von Condé, gerade alg Heinrich UI. im 
egrif ſtand ſich mit ihr zu vermaͤhlen. 


Bon den italieniſchen Sünftlingan ber Königinn, 
welche zugleidy den thätigften Amtheil, an der Barthos 
Iomäusnaht hatten, verdienen befonders bemerkt zu 
werben : 


1) Mbert de Gondi, Sohn eines florentinifchen 
Edelmanns, nachmaligen Banquiers zu Lyon. Albert 
flieg bi zum Duc et Pair, et Marchal de France, 
ward auch Gouverneur von der Provence. Sein Bıu: 
ber ward Cardinal. Unter den. vielen übrigen: Gon- 
dis, war dann der berühmtefte, der Coadjutor, Joh. 


*) Mm. f. die Gittenfchilderung der Zeiten der Figue, 
©. 174. diefed aten Theils. 


"St. Foix Eſſai fur Paris. T. IR. p. 509. 


x 
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a. Paul, Cardinal de Res. x) Albert hieß dort 
2 * Mignon de Mediek “ hieß — 


Rinato Birago, ein Mailänder. Etoile fa 
von den Kanzler Birague: Italien de Nation et de 
Religion, hien entendu aux affaires d’Etat, fort - 
peu en la Juftice, de Scavoir n’en avoit point; au 
refte liberal, ‚voluptueux, homme du tems, ferviteur 
abfolu des volontez du Roy. **) Er entfchuldigte 
fich felbft als Kanzler von Frankreich tiber feine Uns 
kunde in den Neichsangelegenheiten Frankreichs; und 
‚Mezeray fagt daher fehr richtig: De quoy fe meloit 
il donc? ***) Diefer Menfch ward indeß der Nach» 
folger des großen Hofpitals! Er war vormals Sol: 
dat und verheirathet gewefen; nad) dem Tode feiner 
—— ward er ein Geiſtlicher, und ſtieg bis zum 

ardinal. Uebrigens gab es mehrere dieſes Nahmens 
in Frankreich. 

3) Ludwig von Gonzaga, Duc de Nevers, aus 
dem Haufe der Fürften von Mantua. Er ward Due 
et Pair de France, hatte oftmals das Commando der 
Armeen, und war einer ‘der wuͤteſten Verfolger der 
Huguenotten. Er war fehr arm ins Neich gefommen, 
und hinterließ dennoch 400000 Thaler. +) 


4) Die Strogzis, befanntlich die ehemaligen Geg⸗ 
ner der Mediceer. Peter und fein Sohn Philip wa. 
ren als franzöfifche Felöheren berühmt, Lebsterer war 
von ſo ausgezeichneter Grauſamkeit, daß er, um ſich 
megen feiner Niederlage und Gefangenfhaft bei St. 
Dorier zu troften, nad) der Bataille von Montoncour, 


”) Hiftoire de la Maifon de Gondi, 4to. 
®*) journal de Henri III. T. 1. p. 66. 
**") Mezeray Abrege. T.V. p. 219. 
+) Vie de Coligni U. p. 283. 


«€ XRVHE ) 


600: Freudenmaͤdchen, die der Armee’ gefolgt waren, 
auf einmal in der Lore erſaͤufen ließ! RS) 


.. 5) Achilles Petrucei, aus Siena, einer der Moͤr⸗ 
der des Admirals Coligni; fo wie auch * 


6) Capvilupi, genannt Toſinghi; auch der, wel⸗ 
der dem edlem Öreife den erjten Hieb beibrachte, war 
ein Ausländer, nämlich ein Böhme, daher er Befme . 

enannt ward. Als Coligni dieſe Meuchelmörder auf 
ich eindringen ſah, rief er diefem Beſme, der ihm 
frugte, ob er der Admiral fei, zu: Jeune homme re- 
de ana vielleffe, worauf diefer ihn fogleich durch⸗ 
) Rinato Bianchi, wuͤtete auf das heftigfte ge: 
gen die Hugnenotten in der Bartholomäusnacht, Noch 
es Morgens darauf ermordete er feinen beften Freund, . 
einen (reformirten) Aumelierer, und ſchleppte dann 


deſſen Koͤrper ſelbſt zur Seine. **) 


9) Annibal, Graf von Coconas, ward fogar von 
Earl IX. feldft gehaßt wegen feiner, Grauſamkeit ge» 
gen die Reformirten, Hr). 


Die übrigen Italiener von Bedeutung, welche 
theils in der Armee, theils in der Kirche hohe Stellen 
beffeideten, hier einzeln aufzuzählen, ſcheint zwecklos. 
Biele derjelben bereicherten fich durch die Güter der 
Huguenotten. &o;. B. raubte Martinenao auf dem 
Landſitze des Admirals Coligni, Chatillon - für - Loing, 
für mebr als viermal hunderttaufend Thaler. Andem - 
Sittengemählde der Zeiten der Ligue wird noch meh 


) Abreg& ckronol. de la maifon du Roi p. le Pipre, 
p.29 er 30. 

**) Journal de Henri 1, T..l. p. 29. 

*») Brizard. 


i Be 
uͤ liener, i 
| si ge —55 wom t Ar) Damals an. 


Die ziveite große —* Ausländer. 6% 
darin aus denr Lotharingi hen u * ae 
nter Stanz II. Va hi —— zWichtig⸗ 
keit, der beruhmte al Stanz, Yon Sife u 
eflen ed ne den Hr cuder, der Ca 
dinal, Franz, der teheb er des Bllitbadeg von“ Am 
boifes, welcher nachmals vor Orleans bon A in 
—— fe 5 er — a ” 
, s folgende vs t bier ang 
R —* — 


ei war he: Th Ans des —— weil er ih 
Verdacht — n dem Tode feines Vateıs * 


tu en, uind I Hi babe fe 
An, ba 


ider A ara vollig NUR = 


* intoleranterer Mann, als der REN on fe 
rem Kaffe nicht bio gegen die hen en, * 


ie Bourbonen werden nachmals eiſe 
Pe Bl Diefe beiden Brüder wurden be * 
1 zu Dlois ai Defehl des Königs ermordet, 


—8 Der Catdinal von Guiſe, ein noch folier ;“ j 


i dan Herzog von Mayenne; der große Chef 
u Dt wertet, * wovon glelchſalis weiter unten. wird gere-, * 


r ii ah, 


4) 
des liguiftifchen — 27 

Der Herzog, von Merecoeur; gleichfalls ein 
Sarpanführdt er Bigue, RE ar an 


* 


nes 


m laͤngſten Widerſtand leiftete, Er, ließ. aus, Oraus 
amfeit nach der Einnahme von Blavet, oder vielmehr 
Port Louis in Bretagne, aufgebracht durch den bes 
mundernswürdigen Much, ‚mit, welchem felbjt Weiber 
und Kinder widerſtanden hatten, darin auf das ſchreck⸗ 
lichſte ‚haufen und alles nisteefauen, Vierzig junge 
Madchen ftürzten fih, damit fie der Entehrung cent: 
iengen, aneinander gefaffet, ins Meer! Heinrich den 
Cop rührte, die Erzählım von diefer That Bis zum 


hraͤnen. Se 

6) Der 3 von Nemouts, von dem Vielle⸗ 
ville **) fagt, dag Worthruͤchigkeit ihm geläufig geweſen 
fei. Endlicy darf mau hier die Herzoginn von Mont- 
Bulle die Schwefter der Guifen nicht unangezeigt 
affen, da fie nachmals als eine der wutenſten Feinde 


ber Bourbonen vorkommen wird. 


Dieſe beiden Partheien, die der Staliener und der 
Suifen, vereinigte. dann die Koͤnigiun Catherine, zum 

rtergange der Huguenotten, und hachmals wo moͤg⸗ 

& der Bourbonen. Den Italienern war. Catherine 
aus Vaterlandsliebe gewegen; ——— freilich nin 
ſich eine mächtige Stuͤtze gegen die Großen nnter den 
Franzofen zu Koafen. Dieſe Anhänglichkeit war aber 
nod) durch dag Benehmen Franz von, Guiſens ſehr 
verſtaͤrkt. Bei einer Berathſchlagung des Triumvi⸗ 
tats (1560 m. ſ. ©. 108 diefes Buchs) ward yon Sei: 
zen des, Marfchalls von St. Andre darauf angetras 
gen, fih der Königin p entledigen, um defto ſiche 
rer die Regierung in Händen zu behalten, Man woll⸗ 
te fie in einen Sad geſteckt in die Seine werfen... Ca⸗ 
ſcherine hörte diefen ſchrecklichen Entſchluß unbemerkt 
in einer Nebenkammer durch eine dünne Wand, nad) 
einigen (Journal de Henri III.) vermittelft eines Hoͤr⸗ 


s 


®) St. Foix Hift. de POrdre de St, Efprit. TIL. p. 82, - 


‚**) Mer; de ia Vicilevil. . V.p.i. 


Ce RX 


w oe Bon oh Sitife Piiefe — 


velwarf / und ihr daher dag ala 


ih. Entwurf zu Sinema ligeileine Be 
—— Ve ii? Ioenelnen ai 
. von en koͤnig e 
„und Du ve italienifche a A a: 2 Sei 
erzeugt; die nähere Feſtſetzung dieſes gro erbre· 
hens durch die Bartholomaͤusnqcht, geſchah aber 4 
— ee 2 ——— ihr, und — 
inrich von Guiſe; ferner von den Italienern 1 ⸗ 
bert Gondi, Marſchal von Retz; 2) den K — 
ragur; 3) dem Herzog von Nevers — rt 
Sranzofen waren aber Ziigegeu;r 
Anjou, (nachmals Heinrich LIL.) 2, —— 
Tavannes, Fr) Wenn man beden og 
von An ya ın! * Se * — * 
ute abſtammete, und da eß der naͤmli 
iR des Marfchals von Kavarines Ak worauf Beh 
rd nicht geachtet zu haben ſcheint / fo Par na 
ings Necht geben; und diefe entfegliche That fälle 
in fo fern dem A er zu Schulden. )Diefer Frans 
zoſe (Tavannes), wirklich weit blutduͤrſtiger 
als alle übrigen Mitglieder‘ des geſamten Blutraths 
Brantome befehuldiat. ihn geradezu von der Bartholo⸗ 
nacht, benebſt Gondi der Hauptanfuͤhrer —* 
fen zu fein; er war es, der bie Vorſteher der Mariſer 






©) Brantome Vies de Damnes iffuftres. Oeuvr. T. ®, 

7 58. Entre aurres elle en ouit un (propos) qui Iuä 
fur terrible er dmer; car il y eut le Marfchal de Ste. 
Andre, Pun des Triumvirs, qni opina, qwil falloit 
— fa Reine avec un fac dans Peau - - - few 

r. de Guife qui eftoit tout bon er genereux, dit 

qwil ne falloit pas - - - et s’y oppoſa du tout: 
en quoy Ja dite Regne l’a aime —— ec, . 


*#) Brantome Dife. für Mr, de Tevannen 52 7. 
pP. u j 


sel vu. 


a > 


haft / die ſich wei Arten‘, Di Sguenodten 
BANG orden „ ducch harte D * hufigen gu zu noͤthi⸗ 
gen wußte; er tief in den Gaſfen I Mordern zu: 
Saignez, faignez, la faignee eft auffi bonne en tout 
& mois d’Aout Comme en May; ja et fordert 
IX. Auf, "alte übrige Proteftanten , — 
J r h; * —— teten Armee auszurotten; giuͤckt 
se ite I Tod (und J— wie faft bei al: 
———— rin ſchrecklicher 

gi ne bie mettfchenfreumdliche Aufficht.*) 


*86 IN ſehr m fo gegruͤndet nun auch Brizard oft⸗ 
mals ſeine ation in Schuß. nimmt, ſo muß er. doch 
geſtehen, daß die, aigentlichen Graͤufamkeiten bei den 
vielfa Bi en ungen der Huguenotten ihr offenbar 
J ch konnte man, aus den, unter den 
oͤnigen Bet, und Heinrich II. vorgefallenen Grau: 
ſamkeiten, ſicher “ rechnen, daß es nur eines 
au, Ampulies-, ‚ bedurfi te, um, in. Frankreich; neue 
vel-Hervorzubtingen. Wie ſehr ſich aber der wirk⸗ 
* ſcheinende · Mann in, Ruckſicht feiner Nation 
verrechnet, bat, zeigt fein Ausı im Sabre 1789. Et 
toi heiht es von dem unglückliche ‚edlen Ludwig XVI. 
chef- Angufte, cette.Nation, A qui tu mas jamais 
eie- fir eherydben, Prince, .homme-vertueux, ‚tu re⸗ 
cuellera Ks xıde.tes bien faits, de,ton courage, de, 
tes ve ‚Bar, denke nun den 40,, Aug. 1798, 
und wei N bis zu den 21. San, 1793!! 


“2% 2 fg, in fehr merkinürdideg und entfähei 
mis A feines - graufamens Antheilsg an der 
et usnacht findet ſich beim Caſtelnau Mem, IL, 
* ısu.f Es iſt aus dei Mfcpt: Me, des beruͤhm⸗ 
ten Peireſc gez zogen und verdiente auch von Brizard 
benutzt zu ſein⸗ Die hieher gehörige Stelle: ſagt, der 
König habe gerttiiftht, daf die. Stadthaiter damals 
nicht. bas ‚Ylutbad anrichten ſollten peil er dadurch 


Mezeray Abrege V. p. iso. u, Brafieofe ad, 


CO XRKI 


an der. Ansführing- bieſes Mordens ſelbſt behindere 
worden et d’autant quil Be refolu ei faire 
une Entreprife de grande ‘importance, et' que fi on 
faiſoit ha tuerie en Provence, cela pourroit detdur- 
‚ner Ja fienne;'et tout foudain ſa Maj. prit‘derriere 
Yori chevet de lit fix cöufeaux de h longueür du bras, 
‘fort tranchant, car ils eitoient fix pour execut£r la 
«dite entrepriſe aux Tuileriest’fcavoir- fa Maj. ſe- 
‘condde de. Mr. de-Fonfaine fon Efcuyer; Monf. fon 
frere (nachmaliger König Henr. II.) feconde par le 
dit ð. de Vins, et Mr. de Guife, feconde par le S. 
‚de Vaux. "Hier waren doch 5 Franzofen und nur ein 
Ausländer’) der Herzog’ von Guiſe. Weiter unten 
kommen nod) andre Beweiſe von des Königs Gras 
fam£eit vor. . 


—* #4, ©, 123. Mezeray Abr. chronol. de PHif. 
T.V. p.. 155. Die Stelle mag hier ſtatt vieler an⸗ 
deru ſtehen Pour faire tın petit tableau de cet hor- 
Tible maflatre, il dura, fept jours entiers: le trois 
'premiers, flavoir le Dimanche jour de. St. Barthe- 
emy jusqu’au Mardi, dans fa grande furie; les 
Quatre Autres jufqu’au Dimanche fuivant avec un 
peu plus de rallentiffement. Durant ce temps il fut 
tue pres de a mille. perfonnes de,diverfes fortes 
de mort, et plufieurs de plus d’ume forte, Entre au- 
tres, cing ou fix cents Gentilhommes. On n’efpargna 
'ny les vieillards, ny les enfans, ny les femmes gröf- 
fes; les tıns furent poigrardez, les autres tuez A 
'soups de balebarde, d’arquebufe ou de piftolet; 
quelques uns precipitez pas les feneftres, plufieurs 
traines. dans leau et Yun affommez a coups 
de croc, de miaillet ou de levier. Il s’en, eftoit fauve 
fepttou hitit tents dans les prifons, croyant trou· 
ver un afyle fous les ailles de la Juftice; mais les Ca- 

itaines deitinez pour cela, fe les faifoient amener 
fir une planche pres la Vallee de Mifere ou ils les 
affommoient A coups de maillet, et puis les jettoient 
dans la SMS Un boticher eftant ülle le Mardy au 
Louvre, dit au Roy qu’il en avoit ‚tue 150 la nik 
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precedente; et un Tireur,d’or fe * fouvens, 
„monftrant fon bras, quil en-avoit expedid. quasge 
neents-ppur, fa- part. Eine aͤhnliche Beichreibung ver ⸗ 
die ate hier gleichſals ihren Platz ſogte ſie nicht jaſt das 
ↄnaͤmliche, ‚fie. findet ſich in der ‚de: cing Rop.az, 
‚und iſt fchr nach der Natur gezeichnet; beſonders zu⸗ 
letzt, wo es heißt; les pillages ‚et, ſaccagemens des 
maiſqus: les charretes trainantes, tantot.le butin, 
rtantet ‚les :;monceaux de corps defpecez, qu’on jet- 
stoit.dans-la riviere..de ‘Seine toute rouge. de ‚fan 

‚qui aufi:ruiffeloit par la ville, nommement en, 

xour ‚du. Louvre ‚maifgn du Roy et autres.. In ſchoͤ⸗ 
‚mem Latein fagt;dieß Tuanus iI. C temp. IL p. 
oννJ. Guru BI Fa 


LAUT Dec rue | 


1.1925. S. 125. Die Koͤniginn und ihre zahlreichen 
Hofdanen unterſuchten ganz beſonders die männlichen 
Leichhame, um. ihre ehemalige Mannskraft zu. ſchaͤz⸗ 
den. „Corpora invercöunde intuebantur, et in Pon- 
“tio praecipue aciem defigebant, fi qua ratione fri- 
"giditatis: illius cauſam Aut notas, perrimari poflent. 
 huan. U.p. 1954. Quellenec, Carl v, du Pont, deſ⸗ 
‚fen de Thou bier erwähnt, Do unter den Namen 
Soubiſe eine Rolle bei den Neformirten gefpielt, da 
“er die letzte Tochter aus dieſem Haufe, (des Johann 
MParthenan),geheirather hatte, Die Schwiegermutter, 
nicht die Stan Elagte den du Poijt wegen Unvermie - 
‚gens ‚auf Eheſcheidung an. Diefe Sache war damals 
‚noch ‚nisht berichtiget, als. er (du Pont) gleichfalls in 
dieſer Nacht niedergehauen ward. Er wehrte füh fo 
„tapfer , daß er, bevor er, fiel, wie ein Sieb durchld— 
schert wär, Varillas Hift, de Charl. IX. 2 Vol. p. 276. 
‘Edit. d’Holl. Als er endlich fiel, ward fein. Leichnam 
“An Rückficht Des Vergleichs ſeiner Tapferkeit ind fel- 
es männlichen Unvermdgens von din Damen beſon— 
ers berrachtet, Laͤtus fagt darüber in Compend. Hift. 
univ. p. 424. Subifii,nobilis — —  cadayer iuf- 
‚fit Regina invekigari, inventum, pudenda illius cum 
Ka og pumerofo comitatu non fine magnod 
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et effufo rifu infpexit. M. f, Bayle Dict. Art. Par-' 
thenai (Catharine) und Quellenec. 


26. S. 125. Diefe kaum glaublihe Greuel bes 
zeugen drei der gültigften Schriftfteller. Der wahr⸗ 
beitsliebende Popelimiere ſagte Hiſt. de France T. IL 
p- 198. Mais ce que fut trouv& encores plus cruel, 
fut, (que comme on.les jettoit.dans la riviere, aufli- 
tot qu un apoticaire euft dit:que la graiffe de leurs 
eorps eftoit profitable à plufieurs chofes, et qu’on. 
en pourroit tirer grand 'argent, ‚fi on la vouloit 
vendre;' on y vit foudain cowrir tant de peuple; 
que c’eftoit à qui. mieux defcouvriroit les entrailles 
et en tireroit plus de graifle. .Der zweite iſt der bes 
ruhmte Juriſt Horoman, der fidy damals in Lyon- aufs 
hielt, aber noch gluͤcklich entkam. Sein biftorifches 
Werf gab er unter dem Titel: De furoribus gallicis 
horrenda et indigna : Amirallii : Castillionei, nobili- 
um atque: illustrium virorum caede etc. etc. veraet 
fimplex narratio Ernefto. Varamundo Frifio auctore. 
Edinburgi 1573. 410 heraus. Da beißt es p. 62: 
Actum accidit quiddam,..guod .propter nefariam 
erudelitatem praetermittendum non videtur. Vene-’ 
runt ad illud fpectaculum (nämlich zu den großen 
Haufen der nackten Leichname) pharmacopolae qui- 
dam :. inter illos corporum acervos ‘opima.quaedam 
animadvertunt: confeftim ad lanios accedunt de-: 
monftrarit ex adipe humana confici medicamenta 
flere: ‚poffe illos aliquantulum quaeflus ex. ea :re 
facere ‘Quo cognito lanii ad: illos: acervos. advo-. 
lant, opimiora deligunt , haec gladiis ineidunt adi«: 
pemque. detractum pharmacopolis, accepto pre- 
tio divendunt, Endlich Taget »Thuanus: opimio« - 
ribus cadaveribus’rad:‘ adıpem' conficiendam 'phar-: 
macopelis id depofeentibus'conceffis. Hiſt. #. temps 
T.II.-p. 1070. a f Rene 

B JSCSPI ne : IPs) 

Noch ſetze ich bei diefer Gelegenheit hinzu; dag! 
der Admiral; Coliani ‚nachdein mit feiner Ermordung: 
durch einige Ausländer der Anfang des / Blutbades ge⸗ 

‘a 
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machi war, zum Fenſter bifiausgeflürzt ward, wo die 
Herzöge von Angouleme und Guife dann den Körper 
mishandelten, und ihn ſodann dem Pobel preis gaben, 
Diefer fchleppte ihn in den Hof, beraubte ihn der Zeus 
gangetbeilt, und hieng ihn endlich an einen dazu erriche 
teten Galgen über einem: Feuer auf. Hier gerieth. er 
endlich im Fäulniß, und damals war es als Karl IX. 
ihn in der Nähe beſahe, und feirrem Gefolge, welches 
ſich des Geruchs wegen die Nafen zuftopfte, den Vor⸗ 
wurf machte: Je ne le bouche (le nez) comme Vous 
autres; car lodeur de fon ennemi eft tr&s bonne. 
tantome feßt binzu:- et la parole auffi mauvaife, 
rantome Art. Charles IX. Oeuvr. T. X. p. 368 u. 369. 
Colignis Leichnam ward endlich von feinen. Verwand⸗ 
ten heimlich weggenommen und beerdigt. Aber Carl IX. 
ließ die Güter des Admirals einziehen und ihn, alshas 
be; er wider den’ Konig conſpirirt (welches fchon das 
mals. fein. vernünftiger Menſch nur wahrfcheinlich 
hiele) für infam erklären, feine Erben entadeln, uud - 
zivei edle Männer, die man für Häupter der Vers 
ſchwoͤrung mitangab, Briquemane und Cavagnesbein: _ 
Fartelfchein ‚hängen, Thuanus a, a. D. p. 1091, und 
Mezeray Abrege V. p. 160, . 2 


- 27. ©. 125. Brizard:du Maffacre de la St. Bar- 
thelemi.et de linfluence des etrangers en France du« 
rant la ligue, Paris i789 T. J. p. ıg - 24, führt hier: 
außer: verfchiedenen Eatholifchen Geiftlichen befonders 
an: den Bifchof von: Lizieux, Hennuyer, ehemaligen 
Lehrer des Vaters Heinrich IV, Jeannin, Chalot, beie 
de in Bourgogne; de Tillier; Mont Morin; Saint 
“ Kerinzotde Teade; de Cariet Pontives; de Gordes; 
illars; den Matignon zu Semlis, einen eifrigen Car 
tholifen, aus dem Haufe der. Wiontmorencis. Die Ant 
et-des braven.d’Afpremont Bicomte d'Orthes/ eines 
übrigens fehr heftigen Catholiken, bei dem Befehle, 
alle Mroteftanten in Dajonne niederzumachen, verdiene 
hier beionders angezeigt zu werden, J’ai commtni- 
que. le commandement de Votre Majelte a fes fide- 
n les. habitang et gens. de guerse de, la guaruifon.. Je 


Pr} 
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n’y ai trouvd que bons citoyens et braves foldäts, 
mais pas un bourreauz; c’eft pourquoi eux et.moi 
fupplions Votre dite :Majeft€, vouloir employer en 
chofes poflibles, quelques hazardeufes qu’elles foyent, 
nos bras .et nos vies, comme eſtans autant qu’elles 
dureront Sire Votre - - - - Aubigne Il. T. IL: 
p- 560. Auch Salignac, der franzöfifche Ambaſſa⸗ 
beur Ceiner der Vorfahren des berühmten Fenelon), 
entfchuldigte füch, die ſcheußliche Neuigkeit der Kos 
niginn Elifabeth zu überbringen; und da er merkte, 
daß feine verneinende Antwort Carln den IX. aufs 
brachte, fo feßte er naar hinzu: un Roi peut accabler 
un gentil- homme de fa puifflance, mais il ne peut 
jamais lui ravir P’honneur. So führt es Brizard 
p. 55 an, beruft fid) dabei aber auf Humes Hift. of 
England, wo zwar T. 5. p. 206 (Edit. Lond. 1789. 
Kv0) erzähle wird, daß Fenelon, der dortige franz. 
mbafjadeur, Abfcheu gegen diefen Auftrag gehabt has 
be, ihn aber dennoch in einer traurig feierlichen Aus 
dienz habe übernehmen und Earin entſchuldigen müfs 
fen. Jene Worte des Fenelon finden fid) beim St. Foix 
Hift. de l’ordre du St. Efprit dem Brizard zufolge. 


28. S. 126. Der englifche Hof legte wegen dev 
Erfchlagenen formlich die Trauer an, Brizarda. a. O. 
p. 25. Der als Konig nad) Polen reifende Bruder des 
Königs, fahe fih in der Pfalz wegen diefer That fehr 
Beleidigend aufgenommen; der Pfalzgraf führte ihn in 
eine Galerie, worin die Greuel ber Wartholomäus: 
nacht gemahlt waren, nannte ftets Coligni, le meil- 
leur frängais qui ait jamais ete ete. und fagtezuleßt: _ 
O-Monfietir, les Princes d’Allemagne n’ont jamais 
graces a Dieu, fouill€ ni leurs mains, ni leur res 
non, du fang de ceux qui fe confient a cux ete. 
Aubigne a. a. O. p. 674. Auch der Kaifer Marimi: 
lian, obgleich ein eifriger' Catholik, fprach darüber 
in einem Briefe an Laſarum von Schwendt mit 
harter Misbilligung ; nannte die That der. Sranzofen 
an dem Admiral und den Seinigen tyrannifh; er 
Habe es mit herzlichem Leid vernommen, [chrieb er, 
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daß fich feim Tochtermann (Earl IX.) zu einem folchen 
fhändlichen: Blutbade babe: bereden laflen, Karl-IXı 
babe ſich dadurch einen großen Flecken angehängt, den 
er nicht feicht auslöfchen werde. Meuſel Geh. Fr 

“UL Th. ©. 625, ' > t 


Sogar die Spanier, ihrer Inquiſition ungeachtet 
erſtaunten über dieſes Wuͤten der Franzoſen gegen ihre 
eigene Landsleute. Der Herzog von Infantado ſagte 
daruber: „Wie T-⸗—⸗— » ifts moͤglich, daß Fran⸗ 
zoſen und alſo Chriſten ſich einander / wie die weil 
den Beſtien würgen 2,” (Como Diabolo puede ſer, 
que puerque ſon Franceſes y aſſy Chriſtianos ſe ma- 
tan como beſtias?) Aber der Admiral von Caſtilien 
erwiederte hierauf, ganz in dem Geiſte der verworfe; 
nen Denfungsart des damaligen fpanifchen Hofes 2 
„Der Krieg Franfreichs fei der Frieden; Spaniens; 
und der (innere) Frieden Frankreichs, der Krieg Spas 
niens.“ Brantome Dife. ſ. Coligni Oeuyr.-T. 9 
p. 216. Hier fuht Brantome zugleich zu beweifen, 
daß der Pabft, Pius V, im Grunde die Bartholomaus⸗ 
nacht verabfihenet habe. Philips IL Freude daruber 
war hingegen wirklich aufrichtig; vollig ihm ange: 
meſſen. AN, 


29. ©. 130. Nach dem Tode Sigismund IL. des 
legten männlichen Erbens des Jagelloniſchen Stans 
mes, wodurch Polen ein völliges Wahlreich, und eben 
feit diefer Zeit ein hachft fürmifches Reich ward; fo 
fehr de Thou auch von der andern Seite den Werth 
diefer Einrichtung und der ganzen Verfaffung mit gro⸗ 
gem Rechte in folgendem Ausdrude erhebt: Ace vere; 
ut ampliffimum ilud imperium regio fplendore re- 
fulgeat, et regia in eo poteitas, quae .plerumgue 
ad libidinem et infaniam vergens, cum cuncta li- 
cent, omnium fcelerum et injulticiae' feminarium eft, 
fapientiffimis fenatorum. et nobilitatis animadver- 


-— 


fionibus,. intra aequitatis terminos contineatun 


Thuani Hit. f; temp, II. p. 1229. (lib. 56.) Zuvor 
war man;übereingefommen. daß der Nachſolger nicht 
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ſchon zu den Seiten des regierenden Königs gewählt 
wuͤrde; auch folfte bei der unter diefer legten Negieruug! 
fo ſehr überhand genommenen proteftantifchen Nelis 
gien , kein Gewiſſenszwang Statt finden, und auf die 
Wahl des Königs Einfluß haben; die geiftlihen Pfrün- 
den verblieben indeß den Catholifen. Daber war es 
begreiflich daß unterden 4 Kronekandidaten der Her⸗ 
309 von Anjou, als einer der vorzuͤglichſten Lirheber 
der Dartholomäusnacht, großen Widerftand bei einenm 
Staate finden mußte, der faft halb aus Proteftanten 
beftand, Uebrigens war die Mutter.des Königs , Ca: 


Fr von Medires, und der Herzog von Anjou 


bſt, nicht ſehr für feine Wahl; wohl aber hingegen‘ 
der. König Carl IX. der den Bruder gern von ſich ent⸗ 
fernt wuͤnſchte. Mezeray V. p. 170. Der große Ein: 
fluß des Pabite und Frankreichs brachte es beſonders 
durch die Beredtſamkeit des Biſchof von Walence, 
Montlue, dahin, daß der Bruder Carls IX, Hein: 
rich von Valois zum König gewählt wurde, 


30, ©. 132. In Wien ward er auf das prächtige 


fte bewirthet, bei welcher Gelegeuheit ihm denn der. 


Kaifer Marimilian zum Frieden mit den Huguenot⸗ 
ten rieth. Venedig gab ihm noch koſtſpieligere Fer 
ftins aller Art, forwohl zu Waſſer als zu Lande. Mes 
zeray Abr. V. p.ı92 u: f Dei einem der großen Gaſt⸗ 
maͤhler gab man die fonderbare Frage auf: Si. lesPrin-" 
ces, döivent‘garder la foi a leurs Sujetsz einige bes. 
Jaheten, andere verneinten es. Uebrigens riethen die 
Großen von DBenedig gleichfalls zum Frieden, Au- 
bigne II. p. 723. u Fr ” ... 3°, RR 

Hier war 08 aber, we eine der reizenden Freu⸗ 
denmädchen, luy fut trop. prodigue d’une faveur 


- qu'il fe repentittoute fa vie. MezerayV. p.ı92. Die’ 


damaligen’ Schriftfteller behaupten geradezu, daB hies: 
durch aller angewandten Sorgfalt ungeachtet fein’ 
Stamm in ihm erloſchen ſei. M. ſ. Journal de Hen-; 
si III. T. I. p. 30, 32 1 78 . Bu weh r 


= 


- 
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Bon Venedig gieng er nach Turin, wo feine Tan⸗ 
te Marguerite, eine ſehr gefcheute Frau, ihm gleich⸗ 
alls zum Frieden rieth, und ihm den Marfchal vom 

ville (Meontmoreney) empfahl. Durch ihre zus 
‚vorkommende Hoflichkeiten nahm fie ihn fo ein, daß 

er verſprach, dem Herzog von Savohen, Pignerol,. 
Savigliano und la Parouſe au Due mwiederzuneben,; 
welches auch nachmals wirklich gefchahe. Mezeray 
0.0, O. p. 19. N ee 


En S. 136. Zuerft gebe ich Bier einen. kurzen, 

zwedmäßigen Auszug aus den originellen Erklärungen 
der Reformirten, welche fich. in dem wenig gelefenen, 
‚wichtigen Werfe.des Popeliniere, befinden, So— 
‚dann werde idy mir einige Bemerkungen erlauben, 
über den, den Reformirten in Frankreich ftets zuge 
ſchriebenen, oder vielmehr dieſer Glaubensparthei 
— nothwendig geglaubten, Hang zum Repu⸗ 


likanismus. 


Nach dem Tode Carls IX. als die Koͤniginn Ca⸗ 
therine den König Heinrih von Navarra und den Her⸗ 
309’ von Alencon gefangen hielt, befchloffen die Refors 
mirten in der Verfammlung zu Millaud im Jahre 
1574 dem Marſchalle von Damville (Montmorency), 
wenen der Unterdruͤckung, welche ſowohl fie, als felbit 
viele Große unter den. Catholikeu leiden mußten, einen 
Vorſchlag, fich mit ihnen zu vereinigen, folgendes Haupt 
inhalts zu uͤberreichen: 


Qu’eftans enſemble regnicolles ſujets d'une 
Monarchie et republique (hier iſt dieß Wort offenbar 
nur das lateiniſche fr jeden Staat geltende respublica), 
et.par canfequent coneitoyens et compatriotes: ıls 
ſont auſſi comme plufieurs freres en une maılon ee _ 
famille,. cnfans d’un conımun rigoureux et fevere 
pere; le.quel par fauffe imprefion ou periuafion, 
par solere. injufte, et excefive les mis en combuſtion 
et julques à fon trepas puis n’agueres avenu, les a 
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ten 'bändez jusqu’ici enfemble en contraire 'par- 
ty .- - -\- »-  $ilesıenfans injuftement op- 
preffez tombent en la compaflion' gt commifera- 
tion de leurs freres trop faciles et indulgens, qui 
reconnoiffent le tort et iniquite et font touchez du 
(entiment de vraye fraternite, de forte que par la 
grace fpeciale de Dieu ils s’accordent de; parler et 
conferer enfemble, .rejoindre leurs goeurs pou- 
voiers etc. - - = fetrouvera-til un efpritfi malin 
qui veuille, je ne dis pas condamner mais empe« 
en une telle recongiliation et fi fainte reiinion.de 
reres ? 


Sin dieſer gemeinfchaftlichen Gefahr heißt es 
nun weiter (p. 234 b.) hätten fie fihdem Marſchal von- 
Damville und andern ruhigen Catholiken angetragen, 
weil hieburch einerfeite .bezeudt wurde, la droite inten-. 
tion de maintenir l’Eftat et repos public de ce Ro- 
yaume, et de, l’autre coté un expres defavoeu des: 
injuftices, des bordemens, violencss, pillages et 
generallement de toutes fortes de troubles et opprei= 
fion exercee dans cefte France miferable etc, - - .- 
Deßhalb folle nun der Marſchall und die übrigen 
friedlichen Catholiken alles Gefchehene vergeffen und 
wieder zu ihrer alten Freundſchaft genen ihre Mitbur: 
ger zurückkehren; da ſodann beide .Partheien wollen 
prom ettre et jurer de faire plus guerre, eſſort ni in» 
jures les uns aux autres. Au contraire, fous la 
commune liberte de leurs confcience et Religion, fe 
maintenir et a. tous enfemble avec cefle Cou- 
ronne ef Monarchie d’une meſme main comme en fer- 
miete perdurable pour[uivre vivement Ia reflauralion et 
entretement du bon Eflat de ce KRoyaume, etc. Sie 
wuͤnſchen den Bruder. des Königs und den König 
von Navarra auf eine legitime Art wieder auf 
gie Fuß geſtellt zu fehen. (Sie waren Damals als einer 

erſchwoͤrung Schuldige verhaftet.) Sie baͤten den War: 
ſchal, fich ihrer als ihres Oberhaupts anzunehmen, und 
erwählten ihn als Marſch. v, Frankreich u, Gouverneur 
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von: Languedoe (einſtweilen) zu ihren ‚Senernl : Some 
verneur/ damit er felbjt die friedlichen Catholiken vers‘ 
ſammlen moge, um ihnen diefe Artikel insgefan.t besi 
kannt zumachen. ::Et puisque, heißt es p. 235 a. wei⸗ 
ter, il a pleu à Dieu d’appeller:le feu Roy; dernier! 
(Charles IX.Itdeclarent quils entendent “recoignefbres® 
comme :ähg retognoijeut, powr leur: Roy, dt Souverain; 
Seigueurg:-Monfergneur le Duc de Anyou, Roy de Po- 
logneʒ Kor: fe.dit decez vray et naturel heritier de cefle‘ 
Gouronne.  Defirent et font wefolus luy: rendre tres= 
humble fujettion et fidele obeillance -de bons et: naturels 
fwets. Hierauf folgen nun die Bedingungen . oder 
Pflichten, welche die Neformirten dem Marfchal von 
Dampille, als dem von ihnen erwählten Chef abfor: 
dern. Er folle nämlich feine Nenerungen in den Ein: 
richtungen der Neformirten vornehmen, mirgend in 
proteftantifchen Ortfchaften die Fatholifche Religion 
einfübren. Dagegen follen auch alle” ihre uͤbrigen 
Obern, ſowohl des Civil: als Kriegrsftandes ihm Ge: 
horſam leiften, jedoch, fans toutes fois que pour ce 
regard föit derog® ny prejudicie au droit qui ap- 
partient a nos Seigneurs les Priuces du Sang.- Fer⸗ 
ner ſoll der M. v. Damville gehalten fein, prendre en’ 
fa charge, et embraſſer la reflaurrtion et protection du 
bon eftat de ce Royaume en la confervation de celte Cou-' 
vonne et Monarchie tant pour le Roy regnant que pour 
es füccefeurs Princes dw Sang; das ubrige diefer 
dreſſe fagt bauptfächlikh, daß ibm ein Rath vor 6 
bis 8 Reformirten zur Seite gefett werden ſolle; daß‘ 
er ihnen (den Neformirten) verſchiedene Eicherheits:' 
‚ orte zugeſtehen folle, roofelbft fie ruhig ihre Religion 
ausuͤben Finnen wm. dgl. _ u 


Zugleich erließen dann auch dte Neformirten, von 
Millaud aus, eine formliche Erklärung (Popel. p; 236° 
au. b) an alle Rois, Princes, Potentats et Scigneurs 
de la Chretiente, que nous n’avons prins et ne pre⸗ 
nons les arnmes par fedition ny vebeliion quelconque, ny, 
pour aucune fin’Rre affection que nous auons envers [a' 


Majefte‘ et [on‘ Eftat, ou la patrie, pour lesquels au‘ 
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conlraire nous ſommes prefis d’employer corps & biens. 
Ains feulement ayant eſtẽ contraints. à ce faire pour 
maintenir nos, vies et biens que Dieu ‚nous a don- 
nıez: et la libert€ de nos Conſciences, ſelon les Edits 
für .ce faits, publiez et jurez, comme charun. fcait; 
contre Ja desloyaut@ et non jamais ouyei cruauté 
(die: vielfachen. Ermordungen in Amboiſe, Vaſſy, i 

allen Kriegen und endlich in der Barcholomaͤusnach 

des mauvais Confeillers de Sa Majefl€ etc; Dieſes 
deklarirten fie, Heißt es ferner deiwegen, weil fo viele 
falſche Gerichte über. die Reformirten ausgeſprengt 
würden, alg wollten fie gar feine billige Bedingungen 
annehmen, und fih auf feine Weiſe im Neihe ruht 

betragen, da fie doch; weiter nichts ſuchten, als dur 

eine formliche Berfammlung der Stande unter der 
Autorität des Königs, in den ihnen zugeftandenen Freis 
beiten gefichert-zu werden. Diefe Erklärung ward 
gleichfalls im Auguft.1574 zu Millaud en ‚Rovergue 
von. allen Deputirten der Reformirten Gemeinden un⸗ 
terzeichnet. Popel. Ebend. p. 233. a, sen a 


Schon einen Monat zuvor hatten die Ieformirs 
ten, dern damals nad) Straßburg fich zurückgezogenen 
Prinzen von Condé, eine fehr loyale Erklärung. ihrer 
Sefinnungen zugeſandt, worin fie ihn zugleich. fir den 
Chef aller Neformirten Gemeinden erkenuen. Hierin 
beißt es unter andern: *‘ Declarans ‚les dites Eglifes 
que jamais ne leur efi entre au coeur de s’arder. de t' am- 
bition et mauvaiſe intention d’aucun Prinse dw. Sang, 
pour fufciter, 'meltre ou entretemiv trouble em ‚ce Ro- 

ume, ni pour s’aventager d’aucune chofe pour les . 

onneurs ni pour les biens: moins encore pour foy 
 feuflraire , licencier ow delivrer indignement de Vobeif- 
fan:e et treshumble fujetion qu'ils doivent comme vrais 
et naturels ſujeis de cette Cowronne, u leur vrai et na- 
turel Roy, leur Prince et Jouwverain feigneur. Ains au 
contraire tenans et oröians fermement que lturs Ma- 
jeftez ont eſte et font encore tres mal confeillees, et con» 
ire.verite perfwadees, deliberent puisqu'il a pleu u Diew 
kun meitte des mains les. arınes parquſte et legihime vo- 
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sation de lec emploier et faire [ervir N pyo· 
turer et faire vendre au dit Sieur Rovde France et de 
Pologne le droit de fon Roxal Oſfice et In vraie dignite 
de [a Cowronne. et — In vrage et legitime 
principaute pour la Nobleſſe, bien tranquilite et jurete 
de tous les boms et ſideles ſujcts.“ Et pour cet'effet 
pourfuivre l'expulſion des pertübateufs’; auteurs et 
premiers confeillers de ce trouble; ennemis de la 
maifon de-Valois; expilateurs des deniers tant du 
Roy que. du. Royaume et inventeurs- de tous nou- 
veaux impofts et oppreſſion infupportable de “tout 
le ‚peuple ete. Proteitant devant' Dien et fes anges; 
qu’apres: le fervice de fa gloire effacans,: oublians'et 
enfevelifians.entierement et de bon- coeur les inimi⸗ 
ties , offences et injures paffdes d’entre eux et leurs 


compatriotes regnicoles nommez Catholiques; ils 


prifent"dehirent d'une finguliere affection, la recon- 
eiliation, reunion et communion civile avec totis 
les dits:Catholiques compatriotes et autres qui aiment 
les borines loix, la juftice ’honneftete, et la bonne 
foi et confervation de la patrie. Ayans en horreur 
Veffufion du fang huniain, l’injuftice et la perfidie, 
Eftimant beaucoup les dites — ce qui A eſtẽ ia 
<ommence de la dite reconciliation et reunion entre 
mon dit feigneur.le prince (de Conde) que ceux, 
de la Religion qui l’accompagnent d'une part, et 
plufieurs: Gentilhommes de s’y joindre tant pour le 
fervice de Sa Majeft€ et la reftauration d'un bon 


Eftat que ‘pour le foulagement du pouvre peuple, _ 


ia du tout aceaablẽ de charges infüupportables ,-et 


pour reftablir en cefte miferable France, une fäinte; 


ferme et durable paix. Kann man im Angefichte 
von ganz Europa billiger, ja loyaler ſprechen! Und das 


. nad) allen den vorhergegangenen Trentofigkeiten und 


Greueln! 


Bekanntlich fruchteten indeß alle dieſe Erkläruns 
gen nichts, wie maͤn ſich aus dem Benehmen Heinz 
richs III. nad) ©, 132 u. f. unferes Buches, überzeu: 
gen Fanazıı Die Hrachte den: die von de Thon mit 


| 
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Recht gefuͤrchteter Vereinigung der gutsefinuteh Ca⸗ 
tholiken und: der Proͤteſtantenwirklich zu Stande; 
Nothgedrungen ſahen daher die Reformirten ſich und ihrs 
neue Verbuñdete, als durch die⸗ herrſchende konigliche 
Parthei gleichſam voͤllig preis-gegeben, und von dem 
übrigen Reiche ausgeſondert an die nun durchaus für 
eigene Erhaltung alles aufbieten muͤßten. Daher alſo 


ſuchten fie fur eine Eintichtung zu ſorgen, weiche ih⸗ 


— 


rer jetzigen Lage allein paßte, und hiebei konnten fie 
we als fo vielmal von der Krone geächtet, gemis⸗ 
andelt und hiutergangen von jener Regierung nichts 
weiter hoifen.: In dieſem Zuſtande ift. es vielmehr 
ju verwundern, dab fie noch flets. inden Schranken 
der. Achtung gegen den König blieben und Ihn hoch 
ftets für ihren wirklichen Oberherrn erklärten, als das 
man Aufhebens macht über eine neue ihnen abgepreßte 
Veränderung der alten Negierungsform, die dennoch 
nur fiets bis zu ihrer Begnadigung vom. Könige, daß 
heiße, bis zu ihrer Wiederaufnahme, in die ihnen zus 
— Stelle der uͤbrigen Mitbuͤrger fortdauren 


Die ganze JInſtruktion hieruͤber, welche fie zu 
Nifmes im Februar-ıs75 auffeßten, nimmt beim’ Po⸗ 
poliniore über 24- Seiten ein, (p- 281, b bis 293. b. In 
diefem Werke find nämlich für jede einzelne Seitenzahl 
zwei Seiten a und b gerechnen). Die Verbuͤndeten 
(Reformirten und Catholiken) aller i3 Provinzen er⸗ 
fernen darin. zufördetft den Prinzen von Conde und » 
den Marſchal von Damville foͤrmlich für ihre Ober⸗ 
häupter an, denen alle übrige Obrigkelten und militäs 
£ifche Anfithrer Gehorſam leiften mußten. Die Vers 
farnmlung der Stände. der einzelnen +7 Provinzen der 


- gefamtert Union Cm f.. ©. 135 unfers Buchs) follte 


wenigſtens einmal im Jahre, den vorkommenden Um⸗ 
fänden zufolge, in irgend einer Stabt nach dem Gut⸗ 
Befinden des Prinzen v. Condé, oder an feiner Statt, 
des Marſchals, Statt haben. In diefer Ver: 
ſammlung follte fodantı jedesmal ein nener Staats» - 
rath Cconfeil) gewaͤhlet/ oder der ſchon vorhandene 
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beftätigtinierbem, "Die Verſammlungen der Stände 
jeder einzelnen Provinz follten aber nach Zeit’und Um⸗ 
ander: beſtimmt und gehalten werden ; in Languedoc 
Croofetbft Damville Königl.. Gouverneur war) nad) 
deu Surbefinden des Marſchals vder derjenigen, wel⸗ 
dhenser: feine: Vollmacht anvertrauen würde, Ans dies 
fen. Provin eial⸗ Verſammlungen wurden fodann drei, 
Bits und Stimme habende Mitglieder, zu jener allge⸗ 
meinen Verſammlung der Staͤnde gewahlet; und zwar 
eines; für den Adel, und. zwei. für den Buͤrgerſtand 

Tiers etat).: ‚Auch follen die Magiſtrate und die 

eiftlichen-jeder einen Deputirten während diefes Krie⸗ 
— Schicken, jedoch fans conſequence. Sowohl 

et: den Generah⸗-als bei den Specialverſammlungen 
der Stände, folk aber ftets ein Führer des: Ganges ala 
ter Geſchaͤfte gewaͤhlt werden‘, wie ihn die — 
kung hiezu zu waͤhlen gut findet ohne daß übrigens 
biedurch Die Generale oder übrigen Anführer im mins 
deften in ihrem. fonitigem Anfehen beeintrachtiget wuͤr⸗ 
den. Die Generale (les dits, Seigneurs generaux ) 
follen aber nad) beiten Kräften zur gemeinichaftlichen 
Vertheidigung alles darbieten, warn fie nicht anders . 
für Abtruͤnnige der gemeinfchaftlichen Sache (defer- 
teurs»de la. Caufe) wollen. angejehen fein. Uebrigens 
follen fie fih weder mit dev Verwaltung der Juſtiz 
noch mit den- Finanzen beſaſſen, als welche — 
denen dazu; erwälten Beamten uͤberlaſſen bleibt; auch, 
verbleibt die Polizei allein in ‚den Händen der Bur⸗ 
gemeifter. (Conful) und des Stadtraths. Doc Eons 
nen fur die Generale bei Einnahme einer Stadt hies 
von Ausnahmen vorkommen. Ebenfalls dürfen die 
Generale und Provincialgouverneuve feine Freibriefe 
zur Erlaffung der Abgaben irgend einer, Art, ja auch 
felbft nicht einmal Sauvegarden ‚oder Ähnliche: Frei⸗ 
heitsbriefe nach. eigener Willkuͤhr ertheilen. Cie müfs 
ſen hingegen in ihren Kreifen Vifitationen anftellen, 
und wenn Unterfchleife irgend einer. Art von ihnen 
ſoliten bemerkt werden, fo wird der Marfchal v. Dame 
ville ſogleich die Abſetzung oder, Einkerferung der Schule 
digen verfügen. Im Tal einer. Verratherei iſt es aber 
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ſelbſt den Stadtmagiſtrat etlanbt/ ſogar Geherafe und 
Gouverneure feſtzuſetzen. Prien. 


Der Ackerbau bleibt durchaus frei „uiid eben das 
her foll felbft von densAderthieren feine Abgabe irgend 
einer Art ‚gegeben werden., ——— . Zei Auch der 
Handel, felbit mit der Gegenparthei, ‚bleibt ungehin 
dert, jedoch werden die. jedem Artikel beſtimmten Ab⸗ 
gaben entrichtes: Hievon find indeß alle Art von Kriegs⸗ 
g — ausgenommen ; denn dieſe werden durch⸗ 
aus für Coutrebande angeſehen. 
a, Die Wohnungen der Buͤrgergerlichen (roturiers), 
follen jede Art von Einquartierung einzunehmen vers 
‚bunden ſein h ngegen die des Adels: nur. temporaire 

3. B. bei Durchmaͤrſchen. * 


u Für die Poſten ſoll durch eigene Beamte, die. ent 
‚weder beider ‚Armee; von den Generalen und in den 
Stäadten von: dent: Maniftrate gewaͤhlet worden, ge 
ſorgt werden. Zwei Perſonen für jede Poftftatiom, 
Diefe tragen. dann Sorge , deß alle Depefchen, Pa; 
quete und. Briefe, nachdem fie zuvor von Secretairen 
gezeichnet, un er br o chen am die‘ Behörde ge: 
dangen . ——— 9 


Sowohl die. kan igli chen als bie von dem hohen 


Adel angefesten Richter bleiben in ibren Funktionen; 
wie auch die Juſtizkammern, welche nur erft neuerlich 
in 9 Stadten Montauban, Millaud und Mazeres, 
durch die; letzte Verſammlung von Millaud verrichtet 
nd... Was die Landvogteien (Scnechauffdes) von Tou⸗ 
iouſe, im Albigois, Carcaſſone, Lauragois und Ca— 
ſtres anlaugt, fo folk im Caſtres jelbihein Gerichtshof 
angeſetzt erden, der aus zehen Beamten, naͤmlich 
9: Richtern und einen Eaniglichen-Prefurater Gpro- 
zureur'du Roi) beſteht, und dieſe ſollen zuerft aus 
den Beamten feiner Drajeftät, und fodanın aus 
den ſonſt⸗ hiezu tauglichſten Perſenen gewaͤhlt werden, 
um uͤber alle ſowohl Criminal abs andere Falle zu 


—— 
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aihpten ;. laut der erſten Artikel der letzten Verſamm- 
lung zu Millaud. — —— 


Zur Beſtreitung der Vertheldigungskoſten der 
Anion, ſera faite impoſition, et levee' de toutes na- 
+tures de tailles, tant aides, octroy, ereues, repara- 
tions „‚folde de la. gendarinerie,; augmentation de 
Solde et uftenfile etc. ett. hierin war alſo wenigſtens 
für den Augenblick Feine Erleichterung, denn es beißt 
weiterhin, daß auch gehdben werden follen voh den ı 

Provinzen: „les droits du Pomaines du Roi, au- 
beines, efpaves, alberges et autres droits; toutes 
galselles, tout ce qui ſexa impoſẽ fur les Nobles 
fujets au’ ban et arriere, ban.ä faute de rendre' le 
fervice:qwils. doivent & fa Majefte,: Auch die Abgas 
ben auf ausgehende Waaren. Neue Auflagen follen 
aber gemacht (oder vielmehr die alte verdoppelt) wer⸗ 
den, auf Paftel, Wein, Wolle; Brenn » und Baus 


holz. (Wie diefe Auflagen. in den einzelnen Provin⸗ 


zen’ erhoben, und nach welchem Hauptorte fie zu bes 
ahlen find, zeigen die S. 287 u. 288 a.) — — —* 
as Gehalt. des Prinzen von Condé, oder vielmehr 
feine Tafelgetder (fon plat) foll fein „‚monatlid) zooo 
iv, tournoy“ (das Livre war damals 3.ıfa des henti⸗ 
en); das des Marfchal v. Damville überhaupt, 6000 
div. monatlich, und dem Herrn v. Chatillon als Pens 
fon ‚ fo. fange er feiner Güter‘ beraubt ift, soo Liv. 
monatlich. . . Ha ? % 


Die Enbifhhfe und Biſchoͤfe ſollen Sicherheit 
ſtellen, die ihnen auferlegten acht Zehntel‘ (des huit 
decimes):*) zu zahlen, wonach fie. fodann ihrer Bes 


) Wenn dieß mirkfich acht Zehntel anzeigt, fo ware 
"8 eine dußerft harte Auflage. Die übermäßigen Eins 
künfte der hoben C(eatholiſchen) Geiſtlichkeit mögen eis 
nigermaßen zur Entſchuldigung dienen, weßhalb fie 

<  fogar der Marſchal von Damville, felbit ein guter 
‚ Catholif, zugegeben hats auch iſt von: dev geringeren 
3,5 sakhollichen Geiſtlichtkeit gar nichts, erwahnt, 
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fisungen ruhig genießen Eonnen; da im Verweige⸗ | 
rungsfall ihr ganzes Vermögen eingezogen und zum 
Beten der Union folle verwandt werden. 


Dei nothwendig gewordenen außerordentlichen 
Auflagen und Zufchüffen, 3. B. zum Anwerben oder 
Bezahlen von Truppen, werden die Herrfihaften fos 
wehl von der einen als andern Religion hiezu beitra- 

en, ohne daß indeß hiedurc die Vorrechte des Adels 
Fllen beeinträchtigt werden. — — —, Diejenis 
gen, welche Einigliche Penfionen genießen, follen fi 
bei dem Marfchal von Damville einfiellen, um na 
ihten Verdienften und Qualitäten biefe Penfionen auch 
fernerhin zu genießen. — — — Sn jeder Pros 
dinzialverfammlung follen die Gehalte der veformirten 
Prediger feitgefest und im Verhältnig der Größe ihrer 
Samilien beitimmet werden, Jede Compagnie (Sols 
daten) erhalt einen Feldprediger oder einen catholis 
fhen Geiftlihen; und es fol befonders von Seiten 
der Chefs darauf geachtet werden, daß das Militair 
fid) fitelich betrage, alles Fluchen und Gottesläftern vers 
meide, und in den Armeen der Union durchaus nir⸗ 
gend Fiederliche Weibsperfonen gelitten werden, Auch 
ift es auf das firengfte verboten, bei vorfallenden Zwi⸗— 
RN ſich felbft Genugthuung zu verfchaffen; bie 
ertheilung der Beute foll nie ohne Vorwiſſen des 
Chefs gefchehen. — Jede Compagnie Soldaten bes 
ſteht aus 100 Mann, die regelmäßig jeden Monat bes 
zahle werden: Der Capitain erhält monatlich 100 Liv, 
der Lieutenant so; der Fähndrich 30; die beiden Ser⸗ 
eanten jeder 15; und der gemeine Soldat 9 Livres. 
Clio über 3ı Liv. jebigen Werths). Bei der Cavalles 
wird auf einen Gend'arme zwei Dienftpferde und 
ein Stumpfſchwanz (courtaut, ein ſchlechteres Pferd, 
vielleicht zum Gepaͤcke oder für den Knecht) gerechnet; 
für die Bogenſchuͤtzen und leichten Truppen (archers 
et chevauxlegers) aber nur ein Dienftpferd und_ein 
y ne Pferd (courtauf). Ein Kuͤraſſier (homme 
’arınes) erhält aber monatlid) 45 Liv.; ein Schuͤtze 
(archer) 30 £iv, Der Nittmeifter der ſchweren Cas 
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vallerie (Küraffier) fünfmal fo viel als ein Kuͤraſſier, 
(225 Liv.) der Lieutenant viermal und der Kortiet dreis 
mal joviel. Bei den Bogenſchuͤtzen aber erhalten, det 
Rittmeiſter, der Lieutenant und der Cornet ihre Ga— 
gen in eben diefen Verhältnifien gegen die Loͤhnung 
der Gemeinen. Webrigens muß fowohl der Soldat 
als der Cavallerift alles, wo er irgend hinkommt, baat 
bezahlen, und. darf den Buͤrger oder Landmann auf 
feine Meife beſchwerlich fallen.*) Die ganze Erfläs 
rung der Union war unterzeichnet: „,Fait, conchu et 
ärreft€ en la dite affemblee le dixieme jour de Fe- 
vrier 1575; ainfi figne Paulin, de Lomaigne etc. “ 


Ein paar Monat darauf (im Mai) trugen fodann 
die teformirten Gemeinden insbefondere, ihre Bes 
ſchwerden und Klagen dem Konige ſehr umſtaͤndlich 
vor. Dieß gefhah nämlich von Baſel aus, woſelbſt 
fih) Conde noch aufhielt. Die Supplif, welche ein» 
gereicht ward, beiteht aus 91 Artikeln und nimme ' 
beim Popeliniere 30 Seiten ein. Hieraus nur fol 
gendes. 


Nach einer abermaligen feierlichen Erklaͤrung 
(welche jener von 1574 vollig aͤhnlich iſt) ihrer Loya— 
Tiat und ächten Anhaͤnglichkeit an der franzofifchen Mo« 
narchie, zeigtey fie mit DBefcheidenheit und Demuth 
an, wie man (feit 1562) feines von denen Edikten, 
worin den Neformirten die freie Ausübung ihrer Mes 
figion zugeftanden fei, von Seiten bes Hofes gehalten; 
wie man vielmehr auf die emporenfte und hinterliſtig⸗ 
fie Weiſe mitten im Frieden, alle nur habhaft zu wer: 
dende Neformirte im ganzen Reiche ohne Nückficht auf 
Alter, Geſchlecht und Würde maſſacrirt, und fie ſich 
daher einzig und allein wegen diefes beftandigen Täus 


) Es ſchien in Rücficht der damaligen Gebrduche und 
Einrichfungen nicht unzweckmaßig diefe Angaben bier 
beizubringen; da fie von denen zu Sranz 1. Zeiten 
abiveiihen, wie aus Hohers Geſchichte der Kriegsfnnfk 
ir B. G.155, 163 0. f. erbelet. 3 
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Ren ihrer rechtmäßigen Erwartungen bewafnen muͤſ⸗ 
en, weil die bofen Rathgeber den König dahin ver- 
msgten, die fo unendlich gemishandelten Reformirten 
von neuem auf das graufamjte zu unterdrücen und 
zu verfolgen, 


Daher fuchten fie bei Sr. Majeftät anjegt von 
neuem an, um die Beendigung ihres langwierigen uns 
verdienten Unglucks, durch einen feiten Frieden und 
endliher Bereinigung aller feiner Untertyanen. Zu 
dem Ende ginge ihr Geſuch auf die fo oftmals verheif: 
fene Religionsfreiheit, Gultigkeit der proteftantifchen 
Ehen, Boriprade Sr. Mayeftät bei dem Hetzog von 
Savoien zu Gunsten der dort fo hart gedruckten Re⸗ 
formitten. Ferner bäten fie; nicht mehr. gesungen 
zu fein, die vielen Feiertage der Katholiken mitzufeiern, 
damit Dadurch der Aderbau und die Gewerbe nicht 
weiter litten; daß die Aemter im Konigreiche zur Haͤlf⸗ 
te von Proteſtanten, nady Verdienſt mögten beſetzt 
werden, befonders der große Rath (grand Confeil), 
welcher alle wichtige Angelegenheiten des Reichs zu 
entf&eiden hat. Aus diefen baten fie den’ König, 40 
Mitglieder, die Halfte Catholiken und die Hälfte Pros 
teftanten auszumäh.en; nud bievon zum Nußen der 
weiter entlegenen ( fudlihen) Provinzen, die eine 
Hälfte in Montvellier, die andere in Cahor, ihren 
Sitz nehmen und alle Streitigkeiten ohne weiteres 
Zuziehen anderer Gerichtshöfe (feul competant à tou- 
tes autres Cours et Jurisdictions pri vativement) da= 
durch gültig entfheiden zu laffen. (Dieter Artikel ift 
in der Supplik ſehr umftändlic auseinander gefekt). 
Dann baten fie ferner; daß allen denen, welche zu der 
Union geboren und die ihre Pläse irgend einer Art 
deshalb verlohren haben, diefe Plaͤtze mögten wieder 
gegeben werden; worunter dann nicht nur die. geiftli> 
en Pfrunden, fondern aud die Commenthurenen 
des Sohanniter » Didens mit begriffen waren. Sin 
mehreren der folgenden Artikel baten fic- den Koͤ— 
nig, um eine gerichtliche Unterfuckung der Greuel der 
Bartholomaͤuslacht, und um derem Beftrafung ; um 

da 
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Wiederherſtellung der Güter und der Ehre des Admi⸗ 
als, und der Herren Briquemaut und Cavagnes; 
um die Aufhebung der Feſte, welche noch wegen des 
Todes des Prinzen von Condé, wegen der Bartholo⸗ 


mausnacht, und wegeu der Einnahme von Toulouſe, 
den Neformirten zum Hohne gefeiert wurden.“ 


Auch mögte der König den Proteftanten ihre Guͤ⸗ 
ter und Adelsbriefe wiedergeben; fie mit nzuen Taren 
verfchonen ; und ihnen wegen des großen Verluſtes, 
der fie feit fo vielen Jahren in Schulden gebracht hatte, 
tin Gnadengeſchenk von 200000 Thalern zugeſtehen; 
den Prinzen von Conde für feinen guten Verwand⸗ 
» ten und getreuen Diener anerkennen , fo "wie auch 
den Marfchal von Damville. Endlich fuchten fie nad), 
- um eine allgemeine Reform des Reichs, und deshalb 
um die Zufammenberufung ber Reichsſtaͤnde und Entr 
faffung folder Männer aus dem Staatsrathe, welche 
bis jet der Nuhe des Reichs nachtheilig geſchienen; 
der Marfchal von Retz und der Kanzler Birague wutz 
den beionders benannt. Schließlich baten fie, daß, 
da ſich fo viele Misbraͤuche in die catholifche Religion 
eingeichlichen , theils aus Unwiſſenheit der Geiftlichen, 
theils wegen Abtvefenheit der Biſchofe von ihren Did» 
cefen, Sr. Majeftät einige vechtichafne, kundige Mäns 
ner, die dem catholifchen Glauben aufrichtig zugethan 
wären (et bien affectionnez à la Religion Catho- 
lique) ansmwählen moͤgten, damit fie die Religion wie: 
der herſtelleten und die Unterthanen twicder Ar Got⸗ 
tesfurcht und zum Gehorſam gegen Sr. Majeſtaͤt ſelbſt 
zurücdführten, indem die Misbraͤuche fo groß ſeien, 
welches fie vor Gott und Ew. Majeftät betheuren 
konnten, daß, weun der König feine Einſicht darin 
thäte, nichts weniger als eine allgemeine Zerrüttung 
daraus -entfpringen müffe, 


‚Bei Ueberreichung diefer Supplif, trug der De: 
putirte Beanvoir la Nocle in feiner Anrede an den 
König mehrere trefliche Bemerkungen vor, Zuerſt 
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bezeugte er auf das feierlichfte von Seiten des Prinz: 
zen von Condé und des Marfchals von Damville, 
wie fehr beiden daran liege, fih von Sr. Majeftät 
für redliche Diener angefehen zu wiſſen, die da nichts 
lebhafter wwünfchten als die Nückkehr des Friedens und 
ber allgemeinen Sicherheit im Königreiche. Sie fähen 

deutlidy, daß alles bisherige. Unglüf entfpringe aus 
Sittenlofigkeit, Mangel an Gottesfurcht und an Ehr⸗ 
erbietung gegen den König. Wir Ehriften, fagte er, 
dürfen nicht mit den thorichten Aftrologen annehmen, 
daß die Neiche durch den Einfluß der Geftirne glüch- 
lich oder unglüdlich werden; auch dürfen wir die Gril⸗ 
fen des Plato nicht Ey wahr halten, als beftimme 
das Schickſal jedem Staate unvermeidlich feine glück 
liche oder unglücliche Periode. Das Wort Gottes 
lehrt uns vielmehr, dag alle Konigreiche von Gott 
fommen, daß der Souverain das Ebenbild des Hoͤch⸗ 
fien fei, und daß daher jedermann ihm Gehorfam leis 
ften müfle; dag Weisheit und, Barmberjigfeit den 
König ſchuͤtzen, und fein Thron fih auf Huld und 
Sanftmuth Füßen. Daß aber ohne Gerechtigkeit das 
Koͤnigreich wandelbar werde und pon einem Volke zu 
dem andern hinüber gehe. 


--  Sene beiden ren der Monardie, Wahrheit 
und Gerechtigkeit, jeien aber jeßt untergraben, mie 
dieß der Hergang der harten ungerechten Behandlung 
der Reformirten hinreichend beweife, da doch letztere 
weiter nichts fuchten, als Gott nad) ihrer Weile zu 
dienen ‚und mit ihren Brüdern friedlih unter dem 
Schutze des Königs zu leben. - 


Hiernach gieng er nochmals die verfchiedenen Fries 
densdruͤche, die Mishandlungen, feit der Unterredung 
zu Poiſſy durch, und. bat den Konig endlich, feine refor⸗ 
mirte Unterthanen) zu ſchuͤtzen, und auf ihre Bitten 
NRücficht zu nehmen. & 


» . Das hier Beigebrächte zeigt dann hinreichend, 0” 
und in wie meit man.die Reformirten des Republif 
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nismus hefchuldigen Eonne- Nirgends iſt die Rede das 
von; fih der franzofifchen Monarchie zu entziehen, 
und flets wird von dem Könige nicht nug mit groͤßter 
Achtung geredet , fondern ftets mit der „er möge 
fie als treue Unterthanen anfehen, er, habe von Frem⸗ 
den verleitet, fie zu hart behandelt, und jie feien eben 
durch diefe und nicht. durch den. Koͤnig genoͤthigt, ihre 
Güter und ihr Leben mit. den Waffen zw. vertheis 
digen. . i 


Die in dem Auffage von Millaud angegebene Ein« 
richtung derjenigen Provinzen, welche ſich zu der Inion 
der Catholiken und Neformirten bekannten, mußte ja 
begreiflich fo gemacht werden, damit fie, die ſich mit 
Feuer und Schwerdt verfolgt fahen, dadurch aus allen, 
vereinigten Provinzen Mittel erhielten, fich zu ſchuͤtzen, 


“und. damit diefe durch zweckmaͤßige Orduung ununters 


brochen auf eine nicht zu beftimmende Zeit ihren Fort: 
gang Hätten, Pr : 


Und dennoch ift, worauf man wohl zu achten hat, 
felbft in_diefen von dem übrigen Neiche jeßt abgefons 
derten Theilen, ftets auf den König und auf die für 
niglihen Beamte Nücficht genommen. Auch mie 
feinem Worte wird darin gefagt, man wolle die mo» 
nacchifche Negierung umftoßen, und dagegen eine neue 
republifanifche Regierungsform — man be⸗ 
zwecke etwas weiters als ruhig fiir gleichgeltende Bür— 

er des Koͤnigreichs angeſehen zu werden; ja, es heißt 
ogar, man wolle alle Kräfte aufbieten, die wahre 
Monarchie und den Glanz des Koͤnigreichs 


-wiederberzuftellen. Es waren ja die Refor— 


mirten fogleich bereit zum Frieden, fobald der Hof 
wur. ihren Bitten einiges Gehoͤr gab; fie nahmen 
ſelbſt mehrmalen fehr demüthigende Friedensbedinauns 
sen an, die ihnen oft nicht einmal die bürgerliche Exi⸗ 
ſtenz ertheilten. Dieß iſt fürwahr nicht die Sitte ſtol⸗ 
zer Republikauer. Sn, + ’ 


.Ss kann aser fernen dest Reformirten auf Feine 
Weiſe hoch angerechnet werden, daß fie ſich. Sichere 
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Beitspläße von det Krone ausbedungen, Eben fo we⸗ 
nig darf man es ihnen verargen, wenn fie in der zu⸗ 
vor umftändlid) hier angezeigten Supplif (vom Mai 
1575) im saften $. der Urſchrift, den König felbft ba 
ten, er möge bei einem neuen Frieden die deßhalb zus 
gebende Deklaration, gleichfalls der Koniginn_ von 
England, dem Herzoge von Savoyen, und dem Churs 
fürften von der Pfalz, in Abfchrift (gleichfam als eine 
Satantie) zufchicken. Denn wie unzählbar waren die 
Heformirten von der Negierung bintergangen, mit 
welcher kaum glaublichen Ks und Graufamfeit 
waren fie mitten unter den feierlichften, heiligſten Ver⸗ 
fiherungen des Friedens gemordet! i 


Daß aber fachkundige geſcheute Männer, 3. B. 
de Thou, diefe Trennung des einen Theils von Franke 
reich fehr fürchteten, dieß hatte in der richtigen Kennt: 
niß des Geiftes der Nation, die jede Neuerung mit 
furchtbarer Lebhaftigfeit aufareift, feinen Grund, De 
Thou fühlte wie leicht, bei einer fo fehmachen Regie—⸗ 
rang, bei ſo entfchiedenem Einfluß der boßhaften Aus: 
länder diefe Trennung zu einer allgemeinen Auflöfung, 
zu einer gänzlichen Zerftücelung des ganzen Reichs 
führen koͤnnte. Hierans mußte dann jeder Sachkun—⸗ 
dige fich felbft ewige Kriege diefer neuen, einander bes 
vachbarten Eleineren Staaten leicht vorherfagen. 


Hätten aber die Neformirten damals (1572 oder 
früher) wirflich die Idee gehabt, innerhalb Frank⸗ 
reich eine Republik zu bilden, oder gar das Koͤnigreich 
dazu umzuſchaffen, ſo haͤtten ihnen hiezu Veranlaſſung 
geben koͤnnen, 1) die drei einander genau folgenden koͤ⸗ 
niglichen Regierungen, unter welchen die eingebornen 
Franzoſen fo ungerecht und unmenſchlich von Aüsläne 
dern verfolgt würden, und zwar nicht nur mit vollie 
ger Erfaubniß der ſchwachen Negenten , fondern,fogar 
mit ihrer lebhafteften Beihilfe. 2) Das Ueberhands 
"nehmen der Gittenlofigfeit der Großen, und bejens 
bers felbft der catholiſchen Geiſtlichkeit; 3) das das 
mals noch glückliche Beifpiel „des Eleinen reformirten 
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Freiftants Genf. 4) Das Gefühl.der anfänglich wirk⸗ 
ch reineren Sitten der- Proteftanten in Frankreich. 
5) Die Billigung der neuen Lehre, durch fo viele ans 
gene talentvolle Männer, felbit der hohen Geiſt⸗ 
ichkeit; x) und 6) die erftaunlichen Fortfchritte, welche 
die Neformirten eben daher machten; denn Brantome 
gs (Oeuvr. T. IX. p. 200.) von den Städten 

rankreichs: „qui font celles qui ne tiennent pour 
eux?e ©; 


Allein gefest and, die Neformirten hätten aus 
diefen oder ähnlichen Llrfachen den Gedanken gehegt, 
Frankreich in eine Republik zu verwandeln, was aber 
feine ihrer beigebrachten authentifhen Deflara= 
tionen nur von weitem anzeiget, fo hätten fie doch aus 
eigener Erfahrung bald einfehen müflen, tie thöricht 
diefer Gedanke fei. Sobald fie nämlich ſich ohne eis - 

- nen Kauptführer von erftem Stande, von Eoniglichem 
Seblüte fahen, 3. B, nachdem der Kinig von Na⸗ 


) Brantome führt befonders folgende Biſchoͤfe als 
der Reformation zugethan an: Monfieur de Mont- 
luc, Evefque de Valence; PEvefque d’Uzais de la 
Maifon de Sr. Gelays, tous deux Gentilhommes; 
Monf. de Marillac, Evefque de Vienne; Monf. ’Evef- 
que de Bayonne, Limofin, de la Maifon du: Fraizet, 
noble, longtems Ambaffadeur en Allemagne; er puis 
cet,Evefque d’Oleron, Monf. Girard tous fcavaurs 

et grands perfonnages. 


Zu dieſen fünfen fest ber Herausgeber ' noch zwei 
als fehr befannt wegen ihres Proteſtantismus hinzu : 
Jacques Spitame Eveque de Nevers’; decapit€ A Ge- 
neve; et Antoine Caracciol, Eveque de ‚Troyes. 
Brantome Oeuvres T. 8. p. 315 ee 316. ° ; 


Der zuletzt angeführte Caraccioli, war der Sohn 
des Prinzen von Melfi, aus dem Haufe der Caracz 
cioli; er ward erjt Abbe de St. Victor les Paris, und 
nachmals Bilchof zu Trohes. Brantome fagt auch 
von ihm ce Prince - Evefque eftoie fort fcavant. 
Oeuvres de Br, T. VI. p. 265. 


N 
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varra oder mich Conde ihnen fehlte, ſo ward ihr Reich 
unter fich felbft uneins, und die-weifen Ermahnungen * 
eines Sully's und Mornay du Pleſſis waren nicht 
mehr vermogend ihr zweckwidriges Gegeneinanderlau: 
laufen ‚ihre ‚heftigen Streitigkeiten ın ihren Wer: 
fanmlungen, und daher ihr oftmals unweiſes Beneh⸗ 
men gegen die Krone zu verhindern. Hievon Fanır 
man ſich überzeugen aus Aubignes, Sully’s, und fe 
Vaſſors eigenen Kerken, z. B. Aubignd Hit, Un. T. 2. 
p. 891. 1004. 1017. Mem. de Sully T. H. p. 347, 
352, 533, 572. 'T. IU. p. 304 und le Vaflor T. 3. 
p. 507 u.a. Sie hätten daher bei irgend einem ru⸗ 
igen reiferen Nachdenken batd einſehen muffen, daß 
ie entweder, fobald nür ein König von Frankreich, 
oder nur ein geſcheuter Minifter von einiger Feſtig⸗ 
keit ſich zeigte, ſodann bald gaͤnzlich muͤßten uͤberwaͤl⸗ 
tiget werden, welches, wie die Folge unſerer Geſchich⸗ 
te zeigen wird, unter Nichelieu dann Auch wirklich der 
Fall ward; oder daß, wenn fie auf der andern Seite 
fo gluͤcklich geweſen wären, ihren Plan durchzufeken, 
fie fi ihres eigenen Machwerks, der neuen Republik, 
nicht lange würden zu erfreuen gehabt haben. Ihre 
Große hiengen, je mehr die Sittenlofigkeit bei ihnen 
einriß, ſtets mit den Feinden Frankreichs nabe zufam« 
men. So waren Bouillon, la Tremouille, Lesdiguies 
res und andere faft beftändiq in Einverfiandniffen mit 
Spanien, Defterreich oder Savoyen, Diefen Mäd): 
ten, welche ſchon unter den Konigen Mittel und Wege 
gefunden hatten, das Reich in Verwirrung zu ſetzen, 
ja faft zu zerftückeln, wurden nun bei einer folchen Re— 
publik, worin doch ffets die großen Proprietäre groß 
blieben, zu ihren Hauptplan, naͤmlich Frankreich 
durchaus zu Grunde zu richten, erſt Thuren und 
Thore geofnet fein, 


Sa, ich halte mich vollig überzeugt, daß felbft ohne - 
Zuthun jeuer fremden Mächte, welche indeß ficher nie 
ihrer Hände bei folcher Gelegenheit aus dem Spiele 
geläffen häften, diefe Huguenotten-Republik niemals 
auf die Dauer zit etroas anderen als zu einer gänzlichen 
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Anarchie wuͤrde geführte haben. Die allgemeinen Res 
fultate zu Ende dieſes Buches werden hierüber noch 
deutlicher reden, 


Allein was fagt dann eigentlich dieſes Gefchreigegen 
den Republifanismus der Proteftanten ?. Will man ung 
thorichtermeife, mit dem Hofichmeichler Grammond 
aufbeften, daß der Geift des Nepublifanismus, mit 
dem Protejtantismus ftets Hand in Hand gehe, oder 
gar zu den Elementen des leßteren gehore? Etwa deß⸗ 
zogen: weil die. Niederländer, die Genfer, einige 
Schweitzer Cantond und mehrere angefehene Reichs: 


ſtaͤdte proteftaneifch find? *) 


*) In Grammonds Hiftoria Galliae ab. excefliı Hen- 
rici IV. etc. .Franeof. 1674. p. 323, heißt e6: Semper 
Calviuiftis rudimenta fuere, deftructio er ruina prin- 
eipum, Tekes, Ordines Batavi, qui exacto, feculo 
Regum pertaefi excuffere Hifpanum jugum, gens 
hodie fıcto fuo libera. Teſtis Geneva, olim Ducis 
Sabaudi feudum illuftre. Et ne memorem in Ger- 
mania tot er tantas urbes in libertatem affertas per 
haerefin; teftes Secrarii Galliae, qui ab Henrico II. 
ad Ludovicum XIIL ım id contendere vim omnem, 
ut per calcaros Reges viam fibi in libertatem face» 
rent. Was dieſe Vorwuͤrfe felbft betrift, fo find fie 
un Terte gerügt worden. Sch bemerfe nur noch, 
daß Grammond mohl nicht daran denfen wollte, 
wie viel die Könige von Branfreich, ſelbſt Heinz 
sich IV. nicht ausgenommen, dazu aufboten, die ge⸗ 
gen Gpanien rebellirenden Micderländer in Schutz 
zu nehmen und zu unterfüsen, ir 


Graminond it aber ein fo niedriger Hoſſchmeich⸗ 
fer, daß er den engherzigen furchtiamen Ludwig XIII. 
der niemals wagte, das Zoch feiner Favoriten "und 

des Card. Kichelieus abzufchütteln und felbit zu res 
gieren, dennoch den Herculem ' Galliae nennt, und 
verlangt, man jolle Ludwig XIV; ‘(obgleich noch 5jah⸗ 
riges Kind) gerade wie Spott ſelbſt anbeten, 
In feiner Devifation an biefen damals noch fo 
jungen König, fagt er, von dieſem sjdhrigen Herrn 


Er: 


RBaͤtte Spanien die Niederländer nicht unmenſch⸗ 
lich ‚behandelt, fo wären diefe nicht zur Rebellion ge: 
zwungen worden; aud) waren damals eben ſowohl Ca: 
tholifen, als Proteftanten gegen die Tyrannei der Stadt: 
halterjchaft aufgeftanden, M. f, Meufel und Spittlers 
Staatengeſchichte. Se 


Senf, das durch drei Partheien, durch die ihrcs 
Fürft: Bifchofs, die von Savoien, und die der alten 
Grafen von Genevois in fteter Unruhe erhalten ward, 
genoß fchon vor der Neformation die Freiheit einer 
Reichsſtadt, (m, f. hiſtor. geogr. u, phof. Befchreibung 
des Schweizerländes Bern 1783. 2. Ih. ©, 61— 76.) 
‚ und jehr viele der.dortigen Eidgenofjen (daher nachmals 

Huguenotten) waren Aghte Katholiken, ob fie gleich den 
Biſchof vertreiben halfen. 


‚Unter den Tantonen der Schweiz find befanntlich 
mehrere, welche bei entfchiedener Demokratie, dennoch 
firenge catholifch bleiben; z. B. Uri, Unterwalden, 
Schweiz, Zug, Wallis u; a, 


In Anfehung der freien Neichsftädte Dentfihlands, 
fo kann man leicht beweifen, daB die wichtigſten derſel— 
ben fchon oftmals lange. vor der Neformation ibrer 
Freiheiten genoffen. So Lübeck bereits feit 1227. Sams 
burg war ſchon unter Karin dem Großen eine freie. 
Statt; fein Sohn Ludwig erklärte fie zu einer freien 
Reichsſtadt. Bremen genoß ähnlicher Freiheiten, felbft 


Frankreichs, agnovere omnes in puero Regem, in 

Rege Deum! namque a Deo datus es. Alſo was 

on Gott gegeaen iff, iſt Gott ſelbſt!! Müre Diez 

‚fer Mann in einer. Republif geboren, fo hätte er 

jeden Burgermeifter, Gchultheiß oder Rathsherrn, 

— auch als einen Gott angebetet, nam a Deo datus 

“ eft, meil diefer vom Molfe gewählt war, und vox 

 ‚Populi, vox Dei! Anch führe dieſer Sklavenſthl in 

» der Dedikation. fo fort: ecce. heißt ed weiter, alrari 

tuo (L, XIV.) advolvor ete. etc. es efelt, meiter abzu⸗ 
ſchreiben. re, —7 
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unter feinen Erzbiſchoͤſen; in Augsburg zeigte ſich be: 
reits 1368 eine demokratifhe Verfaſſung; Nordhau⸗ 
fens’ Freiheit beitätigte ſchon Kaiſer Otto I. Goslar 
hieß wegen des Aufenthalts, welchen feit Heinrichs IT, 
Zeit mehrere Kaifer dort nahmen, die Kaiferftadt ; Res 
gensburg ward ungeachtet feiner Streicigkeiten mie den 
SHerzägen von Baiern dennoch 1492 wieder durch Maris 
milian L eine'freie Reichsftadt; und Nördlingen kam 
bereits im Jahre 1000 ſchon an das Neich, 1347 aber 
in den Bund der Städte; der Eleinern Neichsjtädte zu 
“ erwähnen, wäre uberflüflig. 


uUm ſich aber durch noch auffallendere Beiſpiele zůu 
überzeugen, wie unhaltbar und ungerecht jene Anſchul⸗ 
digurg Grammonds und ihm Ähnlich denkender Ver⸗ 
feumder der Proteftanten wirklich it, fo fehe man nur 
überhaupt nach dem Norden von Europa hin, wo nur 
irgend die Lehre der Proteftanten eingefuhrt iſt. Haben 
die Sacıfen, die erften Bekenner des Lurheranismus, je: 
mals ihre Füriten abfeßen, und Sachfen in eine Repus 
blik verwandeln wollen ? Haben dieß jemals die Bran⸗ 
denburger, die Niederfachien, die Schweden, oder die 
Dänen gethan? Haben nicht die leßtern fogar lange 
nad) der Einführung der Reformation ihrem Könige 
fogar die unumſchraͤnkte Gewalt — 
Freilich geſchah dieß fpäter (1660), aber es verſtaͤrkt offen: 
«bar den Beweiß, daß der Geift des Nepublifanismus. 
dem Proteitantismus verleumderiſch angedichtet ift. 
Luther hat ftets in feinen Lehren auf das firengfte auf 
‘den Gehorfam gegen den Landsheren gedrungen, und 
jeden Aufitand unter dem Volke (4. B. den Bauern: 
krieg) auf das heftigſte geradelt. 


Selbſt aber auch in Frankreich haben nie die Hus 
guenotten ge mit dem. Blute ihrer Könige befleckt, 
wie dieß alle bisherige Ermordungen der dortigen Mo: 
narchen ergeben. Ja foggr Heinrich der Große, ob 
er gleich ‘die reformirte Religion verlaffen hatte‘, ger 
fand, daß er fich ſtets den Neformirten ruhig. und. 
gerne anvertraue. Auch ward er nicht ermordet bei- 
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feiner Abſchwoͤrung der reformirten Religion, wohl 
“aber, 'als er die größte cactholifhe Monarchie 
einfchränfen wollte, 


Nur allein um nicht die anjeßt fo leicht gegenein« 
ander in Gahrung zu feßenden Religionspartheien von 
neuer gegeneinander aufzubringen, mag id) hier aber 
nicht einmal fragen, von wen fam denn wohl diefe 
lügenhafte Anfchuldigung der Proteftanten! Von wem 
anders, als von eben denen, die man geradezii 
mehrerer Koͤnigsmorde befchuldigtete; die die Lehre 
der Unverleglichkeit der Monarchen nicht wollten für 
ein Neichsgefeß anerfammt wiſſen; und die da jeden ' 
Regenten fur vogelfrei erklarten, der die Grundſaͤtze 
der. Neformation begunftigte, oder nur nachfichtig be: 
— Sch ſchweige, weil mid die Auseinander⸗ 
etzung hievon zu weit jühren würde, und verweife auf 
ein in diefer Hinficht ſchatzbares Werk, naͤmlich Reiches 
Geſchichte der Eoniglihen Macht in Frankreich, ıfter 
Theil, utes Kapitel; auf einige. weiterhin folgende 
Noten die Neformirten betreffend, und auf unfere all: 
gemeinen Nefultate. Uebrigens fahen wir ©. 188, daß 
mehrere Katholiken Frankreich in eine Republik 

verwandeln wollten. ⸗ 


32. S. 142. M. ſ. hieruͤber Brizard T. I. p. 153 
und 157. Zugleich wurden Gelehrte beſoldet, die da 
beweiſen mußten, daß den Guiſen als von Carl den 
Großen abſtammend, der Thron gebühre, da Hugo 
Sapet und daher deffen Nachfolger ibn nur ufurpire 
hätten. Nofieres, Archidiacre von Verdun mar es, 
welcher in einem befonders hiezu geſchmiedetem Buche, 
betitelt; Stemmata Lotaringiae etBarri Ducum, Pa- 
ris 1580, dieß falſchlich zu beweiſen fuchte. Drei Sabre 
darauf ward er deßhalb beftraftz m. f. Satyre menippee 
Ratisbonne 1740 T. 1. p. 122. und IL. p. 275. er 
Kath, welcher allıs diefes zuvor befchloffen harte, war 
in Nancy bei Baffompierre 1584 verfammlet gemwefen, 

“und das Memoire, welches die Refultate darnber au 
- Spanien lieferte, ward von Viconne, franz, Minifter 


( IX) 
in Madelt an Heinrich TIL. eingeliefert. M. ſ Bury 


Hift.’ de Henri Iv. T.L p. 145. 


533. ©. 154. De Thou Hift. [. temp. lib, 96. p. 
696 u. 97 macht eine umſtaͤndliche Beſchreibung von 
dlefem zejährigen liederlichen Fanatiker, und erwähnt 
unter andern allerdings dieſes entehrenden Mittels, 
deſſen ſich die Schweſter des Herzogs von Guiſe, die 
Herzoginn ‚von Montyenſier ſoll bedient haben, um 
den Mönch zu dem: Koͤnigsmorde zu ermuntern. (Gr 
fest freilich wohl aus Befcheidenheithinzu, vero de ftu- 

ro haut facile crediderim, nifi fi ardens ultiofie 
animus generofam foeminamı, ut ad alia fcelera coe- 
cam, ad hoc -foeditatis plenum flagitium impulit, 
Auch giebt es die Satyre menippde- ihr. ſchuld. Sat, 
men._T. 2. p. 330. Anquetil jagt gleichfalls: Elle 
n'y epargna rien, non pas meme ce qu’on appelle 
la derniere faveur. Efprit de la Ligue T. III. p. 78 
et 80. Baple nahm eben diefe Meinung an. Diet, 
Erit. II. Amfterd. 1790. p. 731. Die Hetzoginn hats 
te ſchon früher einen Anfchlag auf Heinrichs Leben ges 
wacht. Journ. de H. II. T. I. p: 165, es ward ihm 
aber verrathen. 


34. ©. 260. Die bier folgende Rede eines Juge, 
Stadtrichters von Moncontour, eines Kleinen Städt: 
eng in Poitou, unweit Loudun (jetst im Depart. de 
a Bienne), iſt aus des Aubignd Hift. Univ. T. III. 
p. 7564. 737, genommen; fie iſt wahrscheinlich im Sahre 
1602 gehalten, als Heinrich IV. eine Reiſe nad) dies 
fer. Provinz machte. Sie ſchien mir in mehreren Hins 
ficht merkwürdig. Aubigne rechnet fie zu den Vorher⸗ 
fagungen von Heinrich des Großen unnatuͤrlichen To⸗ 
de, beſonders wegen des zu Ende derſelben darin vor» 
kommenden Ausdrucs,-welcher auch dem Könige felbft 
fo auffiel, daß er ihm oftmals bedeutend wiederholte. 
Aber auch ohne hierauf im mindeften RrRuͤckſicht zu neh⸗ 
men, iſt dieſe Rede wegen ihrer kraftvollen Sprache, 
wichtigen Wahrheiten und edlen Dreiſtigkeit ſehr ſchaͤtz⸗ 
bar. Sie giebt ein unerwartetes Zeugniß, wie ſelbſt 


- 


” (1x) 
in unbedentenden Orten Frankreichs ſich ſchon damals 


Talente zeigien, die im einer befferti Lage ficher Auf 
fehn errege hätten. \ 


Henri le Grand donc prenant conge du Poictou, 
et fon logis à Moncontour, trouva für le bord du 
petit pont le Juge du lieu, grand vieillard Tec, le 
vifage long, tres ride, les yeux haves,} la barbe 
blanche, et longue, un veftement false, et tout plu- 
meux; cet homimmne's’eftant prefentd pour haranguer, 
. on nous fit approcher, plus potır avnir part à la 

rifee, Commune aux courtifans, qu'à Padmiration. 
A donc:l’Orateur avec une trifte afleurance, parla 
ainſi. 


Sire, Quelques anciens adorateurs de leurs Rois 
les ont appellez. Dieux fecondaires: d’autres plus 
modeftement,, images du Diew vivant : or eft-il rai- 
fonnable que les portraits reflemblent aux origi- 
naux; de la vient que nous nous plaifons en ceux 
qui nous reprefentent, et les gardons curieufement; 
mais nous jettons au feu ceux qui nous difforment 
et portent noftre nom injuftement. ©»  , 

Les fraits du vifage de Dieu font la juflice et la 
elemence; les Princes juſtes et piteux font gardez au 
fein de l’Eterriel comme fes portraits bien -aimez: 
Mais les Rois injuftes et non clemens, font images 
de celti, qui, meurtricr des le commencement 
anıme let coeurs des grands 4 commander les meur- 
tres, les Nobles et les armées à les executer, et 
defpouiller le fein de la terre de fes douceurs, en 
la couvrant de fpectacles hideux, tels que noüs les 
avons veus en la plaine, que vous venez de pafler, 
qui parut A nos yeux un matin, animee de la plus 

enereufe Noblefie de France, fous mefme foleil 
Fanglante, et deux jours apres puante.de dix mille 
charongnes de guerriers excellents. *) Elle a paru 


*) Es ift die Rede von der Bataille bei Moncontour, 
. bie der Herzog v, Union, nachmals Heinrich TIL, 1569 
gegen ben Admiral Eoligny gewann, 
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depuis blanchiflante de leurs os: nos chiens font de- 

venus loups 4 force de fang regorge: c’eftoyent 

ceux qui avoyent mis le pais a la mort, fait les 

hoinmes devenir des os, et perir les enfans für les 
eaux des mamınelles, penfans fuccer leurs vies dans 
es reftes de la faim. 


La mort leur rendit en gros ce qu’ils lui avoyent 
refte en detail: mais la punition ne s’arrefte pas 
a; car Dieu demandera les vies a millier de la. 
main de ceux qui les ont fait tomber fous leurs au- 
fpices. Et cependant, peu de ces Grands vont la 
gorge feche au tombeau, pource que le grand jufti- 
cier des ce nionde exerce jugement. 


Sire, Voftre port et voltre vifage ne promet- 
tent que hauts et genereux defleins, qui accouchene 
peu fouvent A noftre gre, mais avortent de mon- 
ftreux accidents, quand ils s’esloignent de la juftice, 
qui eft la feule necefüte, foupgonnez d’eftre iniques, 
et mal-heureux, quand la gayetel..de coeur en dıt 
fon avis; et!vaus inftruifez, que quand nous al- 
lons outre les bornes que Dieu nous a preferites, il 
nous engraifle pour la mort, nous esleve par de 1A 
toutc meſure, pour fans mefure dubler le faut du 
precipice, et rendre fignald :le coup de fon juge- 
ment. Souffrez, Sire, nos plaintes par nos bou- 
ches, puis que d’elles mefines nous prions pour vous 
contre ks finiftres evenemens! noftre harangue eft 
brute, vous en avez donne la matiere, elle ne vous 
demande pardon que’ pour la fagon: gouftez les 
fruicts de ce que vos mains ont ne , et ne pre- 
nez pas dc nos propos l’horreur, fans le change- 
ment: car Dieu met fes advertifiements au rolle des 
reproches, les envoye devant, comme s’il vouloit 
fe juftifier: de cette fason ayant ordonné de defco- 
cher fon foudre fur la tefte de Diocletian, il fit au- 
.paravant efclater un tonnerre a fes pieds. 


Or vueille le Roi des Rois vous infpirer des 
falutaires penfees, en diriger au bien les actions; 
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apprenant à vos mains, habiles aux combats, à 
manier (coınme ellcs ont fait) l’efpee glorieufemant, 
ainfi heureufement le fceptre de la Paıx. 


Le Roi, quelque temps. eſtonné, refpondit 
apres une longue pofe. “J’ai pris vos propos en 
bonne part, je vous en remercie, et ne les oublie- 
rei jamais.“ Ce qu’il ne fit; et nous repetoit fou- 
ventxe terme, ou il eft parl& que les grands vont 
rareinent la gorge feche au tombeau. 


35. ©. 266.. Das berühmte Project, wodurch 
Europa auf alle Zeiten gegen Kriege g:fichert. und 
wie eine einzige große Familie geführt fein follte, bat 
Sully in einem eigenen Abfchnitte feiner Memoiren 
umjtandlich auseinander geießt. Die Hauptidee war 
etwa folgende. -Sjn Europa follten kuͤnftig nur dref 
Religionen, oder vielmehr drei Berfchiedenheiten der 
hriftlichen Religion - geduldet werden; die Catholi— 
ſche, Neformirte und Lutberifche; die Türken follten 
mithin ganz aus Europa verdrängt, und die fonftigen 
riftlichen Sekten mit. jenen dreien vereinigt werden. 
Diefes hriftlihe Eurepa follte einen Staatenbund 
ausmachen, in welchem durch glückliche Vertheilung 
der Macht, ein volliges Gleichgewicht herrfchte. Das 
damals übermäßig große, nach der Univerfalmonar: 
hie ftrebende Deftreichfche Haus, follte aber zuerft als 
fes deflen beraubt werden, was es in Deutfchland, 
Italien und den Niederlanden befaß; es follte ganzs 
th auf Spanien und auf feine Befikungen in beiden 
Indien eingefchränft werden. Sully IIL p. 376. &or 
dann follte die greße Nepublif aus 15 Staaten von 
dreierlei Neaierungsformen beftehen; Erbmonarchien 
follten fein, Frankreich, Spanien, England, Dännes 
marf, Schweden und die Lombardei; Wahlmonar- 
chien / das deutſche Reich , Pohlen, Ungarn, Böhmen 
und die Päbftliche. Kerner vier Nepublifen, nämlich 
zwei ariftofratifche, Venedig und die Eleinen Fürften 
und Stadte Italiens; und zwei demofratifche, Hol« 
fand und die Schweiz. Diele fo mannigfaltig zuſam⸗ 


e 
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mengeſetzten Staaten, wovon jeder wiederum fo feht ver⸗ 
fchiedenes Intereſſe Hatte, follten durch ihre Abge— 
fandten zu gewiffen Zeiten, gleihfam auf einem aliges 
meinen Neichstage, zufammen alles Wichtige verhans 
dein, Jede der 15 Mächte fendere 4 Glieder; es was 
ten deren alfo zufammen 60, die entweder in Köln oder 
Metz, oter fonft ar einem bequemen Orte einen Se— 
nat bildeten, und bier alle Zwiſtigkeiten ſchlichteten. 
Es ift kaum begreiflich , ivie ein Mann von Sully's 
Salenten fo etwas mit den Amphyetionen Griechens 
landes vergleichen kann. Sully Mem. IIL p. 383. 

Griechenland hielt noch nicht 2000 Duadratmeilen und 
etwa drei Millionen Menfchen; diefe hatten wenig: 
ftens das Intereſſe mit einander gemein, nicht von 
den groͤßern Außern Mächten unterjocht zu werden, 
Aber bei Heinrichs ungeheurer Nepublik fiel auch feıbfk 
diefes gemeinfchaftliche Bindungsmittel hinweg, und das 
gegen war das Privatinterefie eines jeden zur Ders 

roͤßerung deito lebhafter. Dabei murden fo viele Zer⸗ 

uckelungen zuvor nöthig, daß dieß vieljährige Kriege 
nothwendig machte. 

Hr. 36. ©. 273. Ohne auf die März -» und May: 
felder, auf die Placita (Pafquier p. 44. a.) oder auch 
Auf die Cours plenieres Ruckſicht zu nehmen, wovon 
feßtere die mweniafte Aebulichkeit mit den Neihstagen 
oder Verfammlungen der Stände hatten, laſſen fich 
von letztern folgende aufzahlen, Unter Philip den 
Schönen 1303, wo zuerit der dritte Stand (Tiers Etat) 
gain ward, 1330, da Philip von Valois die 

jeicheftände wegen eines neuen Kreutzzugss und He: 
fhakung der Geifitichfeit befragte, Won 1350 bie 1359 
unter dem unglüͤcklichen K. Johann, der jedes (bis zur 
Dataille von Poitiers) Jahr dieſe Verfammlung zus 
ſammenrief, nach einigen 3, nach anderen s. Inter 
Carl V. 1368. Unter Carl VI 14205 ein Lit de ju⸗ 
ftice, Andere (Barentin a. a.-D.) ſetzen end) 1382 
eine ſolche Verſammlung. Unter Ludwig XI. 1468, 
Car! VIII. 1483, Ludwig XII. 15065 Karl IX. 1560: 
Heinrich III. 1576 und 15885 und 1614 unter Lud⸗ 


* 
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wig XIII. Alfo nach einigen überhaupt 15, nach andes 
ren 17. Luynes, dem man nacdymals eine folhe Vers 
fammlung verfchlug, wägete fie nicht; ein Fall, dee 
ſchon bei Heinrich dem Großen vorgefommen war; 
freilich. hatte leßterer das noch von der Ligue ber ums 
ruhige Weich vor fi), 


Ne. 37: ©. 74. Der, Connetable Anne Montmos 
rency, einer der tapferften Feldherrn, war felbit für 
damalige Zeiten ein roher Mann; befannt als der: 
groͤbſte Anfchnarcher (Rabroueur), dabei ein eifriger 
Catholik. Selbſt während feines, Gebete ließ er oft: 
erfchießen, bangen und alles niederbrennen, wie Brand 
tome dieß erlebte, Daher fagte man fprichwortsweife r 
qu'il fe falloit garder des Patenoftres du Conne- 
table, denn feßt Brantome hinzu: en les marmo« | 
tant lorsque les occasions fe prefentoient il difoit: 
Allez moi prendre un tel; attachez celui la a un 
arbre; faites pafler celuy. fa par les picques, ou les 
harquebufez tous devant moi. 'Taillez moi en pie- 
ces tous ces marauts — Brulez moi ce village — 
Boutez moi le feu & un quart de lieue à la ronde; 
und alles dieß fans’ fe desbaucher nullement. de. fes 
Paters. Er fuhr oft felbft Parlamentspräfidenten mit 
den Titeln (ots, afnes,, veaux u, dgl. m. Brantoıne 
Homm. illuftr. 2de part. Oeuvres T. 8. p. 121 u, f. 
Art. Anne Montmor. FE 


Nr. 38. ©, 280. Der Schufter Picard hielt am 
Thore die Wache und forderte diefem zufolge von dem 
binausfahrenden Marfchall feinen Paß. Eoncini, det 
fid) ihm zu erkennen gab, ward hierüber aufgebracht 
und ließ diefen Mann, der nur feine Schuldigfeit ge 
than hatte, nachmals von feinen Leuten beinahe u 
Tode pruͤgeln. Das Darifer Volk hieng die beiden 
Thäter, Bediente des Marfchalls; auf; und Concini 
mußte fih mit dem Schufter durch eine beträchtliche 
Geldfimme ausgleihen. Der Marfchall fühlte bet 
diefer Gelegenheit den Haß der Franzofen gegen ſich 
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fo jebhaft, daß er mit feinen großen Neichthiimern 


(fie trugen nebft feinen Chargen 2 Millionen Liv, jahr: 
lich ein) fih nad) feinem Vaterlande zurückziehen woil- 
te, allein feine diegmal ungefcheutere Gemahlinn, vie 
Dad, biele ihn zuruͤck. Bury Hift. de L. XIII. 
pP. 131, ei 


Nr. 39. ©. 285. Die Güter des Marfchall von 
Anere waren erftannlich groß. Baßempierren fekte 
er felbit Auseinander, wie, ct von einem armen florens 
tiniſchen Edelmann; deffen ganzes Vermoͤgen etwa 
8000: Thaler. war, als er nach Franfreich Fam, da: 
mals. (fürz: vor feiner Ermordung) ein Vermoͤgen von 
8 Millionen und 2060000 Livres, alfo nach beutinem 
Werthe auf 23 Millionen (das More von 1615 betrug 
2,82 mal fo viel als jetzt Paueton Metrol. a. a. ©.) 
ufammengebracht habe, fans compter, faate er, la 

ourfe de ma femme. Mem. de Baflomp. T. I. p. 
438. Danchen befaß er große eintraͤgliche Chargen, 
fo war er z. B. Gouverneur von Amiens; Lirutes 
nant der Pikardie; erſter Kmmerherr u. dgl. Man 
fand nach ferner Ermordung bei ihm faftfür 2 Millios 
nen Anweifungen auf große Banquiers, auch einen 
koſtbaren Brilliauten, 


Luynes 309 nicht nur das ganze in Frankreich fich 
befindende Vermögen Eoneinis und der Galigai ein, 
fondern bemächtig:e fih auch der einträglichiten Chats 
gen deffelben; und da jener nur Lieutenant der Pikar: 
die war, fo erhob er fich ſelbſt fofore dort zum Stadt: 
balter, Die beiden Brüder des Luynes ftiegen aleiche 
falls zu hohem Anfehen; da fie auch im Louvre wohn⸗ 
ten, fo ſchrieb man daran aux trois Rois, 


Nr. 40. ©. 290. Bury T.I. p. 322 u. f. glaubt 
die Proteftanten daruͤber anzuflagen, daß fie fich nicht 
befriedigt hätten durch. den Erſatz, den der Koͤnig für 
die ihren abzunehmenden aeiftlichen Guter, aus ſei— 
nen Domainen machen wollte. Jeanne d'Albret, fage 
er; babe ja fein Recht gehabt dieje Güter, welche we» 
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der fie noch ihre Vorfahren der katholiſchen Geiftlich- 
feit gefchenft, zu Gunſten der Proteftanten einzuzie 
hen. Dieſe Güter waren offenbar. zur Unterftüßung 
der damals herrfchenden Parthei. der Fatholiichen Reli: 
sion beſtimmt. Wann, diefe aufhörte, und die Ma: 
tion fih zu einer andern Parthei dieferfelben chriftit: 
chen Religion befaunte, war es denn gegen die Ab— 
ficht der Fundatoren jetzt diefe Güter hiezu anzuwen— 
den? Hochfteng hätten die Erben der Familien jener 
Fundatoren gegen die Anmaafurg der Johanne reden 
fonnen; und waren diefe damit zufrieden, fo hatte 
fein Menſch der Erde das Necht dagegen zu fprechen, 
befonders wann den etwa in Bearn noch zurüdaeblie: 
benen Catholiken, welche fich nicht zu der neuen Neli- 
gion. bekennen wellten, binreichender Unterhalt für 
die ihnen nothwendigen katholiſchen Geiftlichen aelaf- 
fen wäre, Letzteres erforderte allerdings Lie Billig— 
feit. Indeß ward der größte Theil von Bearn reſor— 
mirt; und Heinrich IV. Befoldete daher die wenigen 
dort noch übrigen: Fatholifchen Geiftlihen aus feinen 
Domainen, wofür er freilich licher einice der Kirchen— 
güter dieſen Fatholifchen Geiftiichen hätte zurück ge— 
ben mogen, im Fall dieß ohne große Unruhen moglich 
geweſen. 


Mr. 41. S. 308, Ohne die Factionen zu rech—⸗ 
nen, welche ſich ſchon zur Zeit der beiden erſten Be— 
guͤnſtigten, Coneini und Luynes gegen Richelieu zeig: 
ten, lebte er ſeit 1024, bis an feinen Tod 1642 faft 
ununterbrochen in todlicher Unruhe, 


‚Die Verſchwoͤrungen waren 1) 1626 die des Bru⸗ 
ders des Koͤnigs, Gaſto undder natürlichen Brüder, 
der Herzuge von Bourbon und Vendome. Die Ver: 
anlaſſung dazu gab die. Heirath des Gafto mit der 
Madem. de Montpenfier, welche ihm fein Liebling 
Ornano widerrietb. Diefen lieg Richelieu einziehen. 
Bourbon und Vendome hatten roirklich einen Anſchlag 
auf das Leben des Cardinals, er Fam ihnen aber zu— 
vor; fie wurden gefangen gefekt, und der Graf Cha: 
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dois, den ſelbſt der partheiiſche Grammond nicht für 
ſchuldig auszugeben wagt, ward enthauptet, weil Ri⸗ 
xhelieu wider die mindefte Wahrſcheinlichkeit ibn eines 
Anſchlages gegen den König anklägte, und fogar. nies 
derträchtig genug war, felbft die junge Keniginn bei 
dem Koͤmge verdachtig zu machen. Dienfel HL. p. 194: 
und Limiers J. p. 273. Richelieu erhielt dei dieſer Ges 
legenheit eine Reibwwace: 

€ ‚ir . ⸗ 

Die zweitẽ Verſchwoͤrung endigte ſich mit der be⸗ 
ruͤhmten Journce des Dupes (d. 10. Nov. 1030). Die 
Koͤniginn uͤberhaͤufte den Cardinal mit Schmaͤhungen 
und wandte alles an, ihn au entfernen. Dieſer aber 
wußte durch viele Thranen ımd verftellte Demuth den 
König gegen alle. Erwartung der andern 2 zu 
gewinnen. Marillac verlohr hiedurch die Siegel und 
ward geiangen geſetzt; deſſen Bruder ſtarb gar auf 
dem Schaffotte. Meufel Ebend. 235. 


Bei der dritten Verſchwoͤrnng war der Herzog vor 
Drleans vollig im Xufkande gegen den Kinig. Der 
edle Montmoreney, vormals ein Vertrauter des Car— 
dinals, ließ ſi J verleiten daran Theil zu nehmen; und 
der Furbitte der größten Häufer Frankreichs und ſelbſt 
des Auslandes ohnerachtet, mußte er (1832, d. 30. Det.) 
auf dem Blutgeruſt ſterben. Ganz Frankreich war 
wegen diefes treflichen Marmes in Trauer. Nichelten 
fpsttete. hiebei der Meligion auf die niederträchtigſte 
Weiſe. Als die Swweſter des Herzogs die Prinzef 
ſinn von Conde um fein Lchen bat, fo warf fich der 
Bofe Menfch neben der in Kummer zerfließenden Frau 
auf die Knie, und betete mit ihr zu Gott, daß er durch 
ein Wunder den. Herzog retten mögte; da dieß nicht 
geſchah, forach er ihr alle Hoffnung ab, weil Gore 


den Tod nicht verhindern wolle! Ludwig bezeigte ſich 


bei diefer Gelegenheit gleichfalls aͤußerſt hart. 


1833 hatten die Siegelbewahrer Chateauneuf und 
der Ritter Jars den Kardinal zu flürzen unternoms 
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ihen. Der erſte verlohr die Siegel, Jars aber: ward 
aufs Schaffot gebracht, erhielt aber Gnade; er zeigte 
einen erfiaunlidien Muth. 


Gleich darauf war von Brüffel aus eine Verfchred- 
tung gegen Richelieu gemacht. Ein gewiffer Alpheßon 
follte ihn zu Chalons ermorden, . 


Die vierte wichtige Verſchwoͤrung, wobei Niches 
Keu in die augenſcheinlichſte Lebensgefahr Fam, war 
die vom Jahre 1636. Der Herzog von Orleans und 
der Graf Eoiffons waren mit einem äußerft kuͤhnen 
Manne den Hin. v. St. Ibal übereingefommen ihn 
zu Amiens niederzuftoßen Der Herzog hatte aber 
nicht den Muth das verabredete Zeichen zu geben, 
un) hiedurch entgieng der Kardinal dem Tode. Meu— 
fel Ebend. p. 313, 


Den finften Anſchlag gegen ihn mächten die beis 
den Sefuiten Monof und Cauſſin der Beichtvarer 
des Königs. Die ſchoͤne fa Fayette hatte wohl mit 
Antheil daran, Richelieu fiegte aber bald über alle; 
die la Faverte blich im Klofter, und der Beichtvater 


ward fortgefchitkt, 


Die ſechſte wichtigfte Verſchwoͤrung ruͤhrte wie— 
derum von dem Bruder des Koͤnigs ber. Ihm hatten 
ſich ver Liebling des Keönigs, Cinq Mors le Grand, 

Marquis d’Effiat, und der- Herzog von Bou'llon zuge⸗ 
fellet, und wie man nicht ohne Grund alaubte, der 
König ſelbſt. Alles ward aber durch De Wachſamkeit 
de8 Cardinals entdeckt, der fehen vor Kummer krank 
war, da er die Abneiaung des Kinias und das Leber: 
gewicht des Cinqmars fühlte. Cinqmars Todesur⸗ 
theil mußte Ludwig wider feinen Willen unterzeich- 
nen, dennoch außerte er auch hiebet wiederum cine 
erftaunliche Härte. Denn da er die Stunde des Io: 
des wußte, fahe er nach der hr, und fagte ganz ru— 
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big, jetzt wird ſich le Grand. übel-befinden. ‚Der 
Sohn des berühmten Gefhichtfchreibers, welchen 
Eingmars 'Fineingesogen hatte, müßte. gleichfalls fter- 
ben. Bouillon verlohr Sedan und erfaufte auf die - 
Weife fein Leben. Bald nachher mußte Riche— 
lien felbit fterben, da er denn die Linverfchämt: 
beit fo meir trieb, noch felbit. im Tode zu lügen, 
Der Herzog von Orleans zeiate fich bei allen ftets als 
ein ſchwacher unzuverläffner Mann. Ueber alle diefe - 
Verfchwörungen fehe man le Vaſſor, Bury_ oder 
‚ Menfel. - 


Von ber Bildung und dem Charakter der 
franzoͤſifchen Nation. 


Gortſetzung — erſten Abcheiluns des zeiten A, 
ſchnitts.) 








a find die Grade des Entwidelns der Keis 
. Me, vielfad) die. Stuffen des Wachsthums der dar 
aus hervorgehenden Pflanzen. Allen dructe indeß 
die Natur den Charakter ihrer Art unauslöfchlich 
ein; und diefer entgeht daher nie dem Auge des 
hellblickenden Beobachters. Mikroſcopiſch findet er 
ihn oftmals ſchon in der kaum aus ber Erde her: 
vorgetriebenen Hülle des Saamenkorns; je weiter aber 
der junge Daum emporwaͤchſt, defto deutlicher pios 
shezeien feine jährlichen Anfchüffe die dereinft zu 
erreichende Geftalt, Größe und Stärke. 

Auf gleihe Weife zeigt fi das Werden‘ und 
Wachfen der Nationen; gleichformig verſchieden die 
Dauer und das Maas ihrer, Entwickelung. wie 
der Naturaliſt, bei der Pflanze, fo ablikt der ſcharf⸗ 
ſichtige Geſchlchtforſcher in jeder Fortſchreitungspetiode 
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ber Völker, den unverleugbaren Stempel ihrer na⸗ 
türlihen Eigenheiten, ihrer originellen Bildung. Er 
fieht darin fchon zum Voraus ihren Fünftigen Gehalt, 
ihre Fünftige Macht oder Schwäche. 

Seit länger als anderthalb Jahrtauſend, wuchs 
der Gallier vor unfern Augen weiter und weiter zu 
feiner Männlichkeit hinan, Wir folgten ihm von den 
Windeln bis zu dem kecken Knuabenalter ;- wir fahen 
ihn in vielfachen Lagen und Gefchiden; in der Rob: 
heit und in nicht unbeträchtlichen Graden der Verfei- 
nerung; im Kummer und im Ueberfluffe; im Joche 
und im Triumpfe; unter ſich zerſtuͤckelt und in ein 
großes Ganze vereinbart; von mehreren regiert, und 
unter dem Scepter eines Einzigen. Und ſtets blieb. er 
feinem Urbilde getreu. Ununterbrochen gieng fein 
yigeftümer Leichtſinn, feine talentvolle Wildheit, 
feine furchtbare Reizbarkeit; feine unbezaͤhmbare Ehr⸗ 
ſucht; fein fchreckliches, fchnelles Wandeln vom Edlen 
zum Grauſen, mit ihm durch alle jene vielfachen Zeit⸗ 
punkte ſeines Lebens hindurch. Ja ſelbſt die ihm ſich 
zugeſellenden Fremden, arteten ſeiner Natur an, ſo 
bald ſie nur ſeinem Boden und Blute auf einige Zeit 
einverleibt wurden. 

Aber eben dieſer unwandelbare Charakter, begün⸗ 
ſtigt durch die Natur und den hohen Werth des San: 
des, ließ dann auch ſchon in der früheften Kindheit 
ahnden, zu was für einer, furchtbaren Stärke Frank⸗ 
reich dereinſt dem Auslande heranwachſen wuͤrde. 

Indeß ſahen wir dieſen Staat bis jetzt nur in 
den Juͤnglingsjã ãhren. Es bleibe ihm noch ein be⸗ 
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trächtlicher- Zeitraum. bis: zu:der Mannbarkeit übrig; 
und gerade noch mehrere der wichtigften Sraffenjapee 
fehlen zur gänzlichen Ausbildung. 

Mächtig wirft die Erziehung eines Weifen; ſelbſt 
den Sinn des wildeſten Knaben bog ſie oftmals zur 
Sanftmuth und edelſten Milde. Regierungsform, 
Kultur und Religion, ſind die drei großen Erzieher 
der Voͤlker. Durch fie ward ſchon manche Falte Hin? 
weggeglaͤttet, mancher Geburtsfehler vermindert; 
durch ſie verwandelte ſich der rauhe Pelaſger in dem 
humanen Bewohner des ehemaligen Hauptſitzes der 
hoͤchſten Kultur. Sollten ihre daurenden Auſtrengun 
gen nicht auch den Gallier umbilden? 

Getreu wollen wir der Geſchichte folgen; es ihr 
ruhig uͤberlaſſen dieſe Frage zu beantworten, und 
hierauf die wichtigen Reſultate unbefangen darlegen. 

Zu ſchnell rauſchten indeß jene ereignißreiche Jahr⸗ 
hunderte dem Auge voruͤber. Ein momentanes Still⸗ 
ſtehen um Athem zu ſchoͤpfen, um zu uͤberblicken was 
bis jetzt durchlaufen worden, giebt neue Kraͤfte zum 
gluͤcklichen Beendigen der muͤhvollen Bahn, und 
wird dabei lehrreich; denn es ann! die Vergangens 
beit: an die Zukunft. 

Drei große Epochen hatte Gallien durchlebt. Von 
dem ungewiſſern Wahlkonig *) der freien Franfen, 


*) Mit Ludwig VIIL hörte Seanfreich auf ein Wahl⸗ 
reich zu ſein. Deſſen Sohn Philip war ſchon nicht 
weche ben lebzeiten des Waters gekroͤnt, weil dee 
a das Erbtheil, die Krone, für gewiß anſah. 

ſ. Geſch. der franzöfiichen Gonfitution. = 270, 
ie Hrn, Brof, Kemer Helmifedt, 1796. ©. 270.) 


1:8 


woar das Reich zu dem feſteren, erblichen. Getrfcher 


hinübergegangen.: Das Feudalſyſtem gewährte zwar 
dem Staate größere Sicherheit gegen das Ausland 5 
Allein eben durch diefes Syſtem, waren hundertfache 
Tyrannen im Innern aufgeftanden. Sie machten das 
Cigenthum des -einzelinen- Bürgers, des. minder Maͤch⸗ 
tigen, ja zu Zeiten der Krone ſelbſt unſicher; die Ri: 
nige fahen ſich oftmals gezwungen dieſe furchtbaren 
Stöͤrer der innen Ruhe mit Macht zurbefämpfen- 
Endlich fiegten fie über die geſetzwidrigen Vaſallen; 
ünterjochten ſie alle/ nahmen ihnen die der Krone wir 
drigſten Vorrechte *) und vereinigten von neuem 
Frankreich in einen einzigen in ſich ſelbſt ruhigen 
Staat. en 
Gieng nun auch das Volk ſelbſt hiebei oftmals 
nur von einen harten Oberheten zu einem andern hin: 
uͤber, ſo gewann es dennoch im Ganzen. Der Sklav 
(ferf) war groͤſtentheils aus Frankreich verſchwun⸗ 
den; *x) und der dritte Stand (tiers Etat) ,. wenn 


Einen Hauptſchritt ———— König Robert durch 
die Mitregentenſchaft ſeines Sohnes gethan, m. ſ. 
ı Th. von Sr. und Amer. ©. 290. 


*) Wie viel den Großen noch von ihrem ehemaligen 
Anfehen übrig war, hierüber ſ. m. Gefchichte der fr. 
Conititution ©. 508, u. f. 

**) Schon Ludwig VI. feste die Peibeigenen feiner Do⸗ 
mainen in Freiheit: _ Ludwig X. gab jedem Leibeigenen 
(Serf) die Sreiheii fich Iostaufen zu können, wodurch 
freilich betrdchtliche Summen gewonnen wurden. 
Aber Fudwig XVI dem Edlen, dem Märtyrer der 
Tugend, war es aufbehalten, die Leibeigenfchaft noch 
meiter abzuſchaffen. Die einzige Provinz Franche- 
Comte hatte: doch noch 1787. Leibeigenſchaft. M. ſ. 
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gleich zu Zeiten durch Gewalt: oder Beſtechung be⸗ 
ſchwichtiget, hatte dennoch pauſe nweiſe die Rechte: 
des Bürgers, freilich oft mit zu wilden Rufe, laut 
werden laſſen. Re BE * 
Arn Entwickelung der Talente vorzuͤglich "der 
Kriegskunſt ſtand aber Frankreich ſicher jedem andern 
kultivirten Staate wenigſtens gleich. Seinem Adel, 
ſeiner Gendarmerie, konnte ſich kaum irgend etwas 
zur Seite fegen.’ Seine Geſchuͤtzkunſt uͤbertraf bie 
der übrigen bedeutenden: Mächte-von Europa; und 
feinem gefammteh Heer kam, durch. die endigen Feh⸗ 
den mit- England und mit feinen eigenen großen Bas 
fallen an Gewandheit und“ Taktik niemand gleich. 
Die äußere Sicherheit: des Weiche hatte feit der 
Defpotie Ludwigs des eilften Feftigfeit erhalten. "Alle 
nun um einen Schwerpunft vereinten Kräfte. diefes 
großen Staatskoͤrpers wirkten beinahe lediglich nach 
einer dem Koͤnige beliebigen Richtung hin. Der 


Luberſac vues politiques de adminiftration des Fi- 
'nances Paris 1787. p. XXI. Die Art wie Lubwig X; 
die Sreigebung der Seibeigenen anfündigte (1315 ) 
iſt fo fchon , und für jene Zeiten fo werfwärdig, daß. 
ſie hier modl verdient im Weſentlichen angezeigt zu 
1: “werden: Louis par la grace de Dieu R. d. Fri a nos 
ames et feaux ... comme felon le droit de,nature, 
‚ chacun doit naitre franc, .... Nous, conſiderant 
ꝛe notre royaume eſt ‘die et nommẽ le royauıne 
_ des Francs, er voulant que la chofe foit accordante 
au nom .... et ordonnons que generalement par 
tour notre: royaume franchife foir donnee A bonnes 
et raifonnables conditions... .. et que pour ce que 
les aurres Seigneurs qui ont hommes’de. corps;, 
rennent exemple A nous de eux ramener à franch fe, 
Paris le tiers jour de Iuiller 1319, Hainaulc abrége 

p- 634. edit. gta. 
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Monarch hieng niche mehr einzig und aflein von jenem 
unzuverlaͤſſigeren Aufferderungen des. Lehnsfoldaten 
ab. Eivie ſtehende Kriegsmacht war ihm zu Gebote; *) 
aber hiezu bedurfte es dann auch eines gewiſſen, bes 
ſtaͤndigen Soldes. Daher ‘machten die deßhalb fort⸗ 
waͤhrenden / betraͤchtlichen Auflagen den. Koͤnig zum 
Herrn eines großen Theils des Vermoͤgens der ge⸗ 
ſammten Natien. Vielmals wurden dieſe Abgaben 
unbillig erhoͤhetz und der ſaure Erwerb. des fleißigen 
Buͤrgers und Landmanns, durch ſchlechte Verwaltung, 
auf das ſchaͤndlichſte vergeudet, gab mehrmalen Anlaß 
zum ſchrecklichſten Buͤrgerkriege (1). Indeß verſinn⸗ 
lichten dieſe ſtehenden Heere, und dieſe vergroͤßerten 
Auflagen, dennoch den erhoͤheten Werth des ganzen 
Reichs. Denn wie haͤtte man unaufhoͤrlich ſo viele 
Tauſende der geſundeſten Arme dem Ackerbau, und 
den Gewerben entziehen koͤnnen, wenn der Staat 
nicht einen groͤßeren Reichthum an Menſchen beſeſſen 
haͤtte, als unter den Merovingern und den erſten 
Capetingern? Wie haͤtten Frankreichs Bewohner, 
die fo vielfach erhoͤhheten Abgaben aufbringen koͤnnen, 
waͤre nicht eine groͤßere Maſſe der edlen Metalle dar⸗ 
in im Umlauf geweſen? und wer anders haͤtte ſie in 
einem Lande in Umlauf geſetzt, das von Natur faſt 
gänzlich davon entbloͤßt war, als die vielfachen Er⸗ 


*) Befonders feit Carl VII. der eine ſtehende Armee 
von 16000 Mann Infanterie und 9000 Mann Cas 
vallerie errichtete, m. f. 1. Th. ©. 372. und Daniel 
Hift, de la milice franc, T. 1.1.4. Cap, ı. 
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zeugniffe feines Suapfleifges und feiner’ hoͤhern Kul⸗ 
sur? *) 

Unfeugbar ragte alſo das Reich in jeder Richtung 
weit uͤber ſeine Vorzeiten hinaus, und hatte ſich ein 
erſtaunliches Uebergewicht in der Schaale von Europa 
gegeben. 

Carl der achte und deffen ereflicher Nenchfolger, 
hatten aber in Italien zweimal hintereinander bewies 
fen, mas dieß in fid-felbft ruhige Frankreich dem 
Auslande bieten würde. Frankreichs Croberungen 
tiffen dort wie ein Waldftorm alles por- füch nieder ; 
und felbft das einzelne Mißlingen feiner Unterneh⸗ 
mungen gegen die vielfach verbündeten Feinde, fand 
fiets in Nebendingen feinen Grund; — — in 
dem Mangel an eigner Kraft. } 

In dieſer Periode hatte ſich gleichſl⸗ Spanien, 
durch) das Weberwältigen der Mauren, das Einver: 
leiben von- Caftitien, Aragonien und Navarra, durch 
das Bemächtigen von Neapel, Rauſſillon und Cer⸗ 
daigne, und befonders durch den ungeahneten Zus 
wachs der neuen goldreichen ‚Bänder in Werten, zu 
einem durchaus, übermächtigen Staat erhoben, 

Hiedurch erzeugte ſich dann fait unwillkuͤhrlich, 
der. erfte Keim jenes-treflichen Syſtems des Gleich« 
gewichts der Mächte von Europa, Die kultivirten 
Staaten dieſes Welttheils merkten naͤmlich jegt mehr 
wie je zuvor, daß jeder von ihnen wicht laͤuger als ein 

) M. f. die hieher gehörende Note nro. 2. im An⸗ 


hange. Sie zeigt den Reichthum Frankreichs in den 
ältern Zeiten . 
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einzelner, ifolteter Körper da ſtehe. Sie fühlten es 
deutlich, :wie'die höher geftiegene Kultur, die verbef- 
ferten Gewerbe, ‚der allgemeiner. verbreitete Handel, 
jeden eine größere Summe von Berüßrungspuncten 
mit feinen. Nachbaren darbiete, Keinem diefer Staa; 
ten konnte deßbalb die Natur, die Sitte, die Macht 
feines Nachbarn fernerhin gleichgültig bleiben. Eine 
zu große Weberlegenheit, zu tiefenmäßige Ausbildung 
eines feiner Theile, entzog den andern Gliedern die 
nothivendige Nahrung, und das gehörige Ebenmaaß 
der Lebenskraͤfte. 

So wurden dann die übrigen Reiche von Eiropa⸗ 
durch die unerhoͤrten Fortſchritte der franzoͤſiſchen Waf⸗ 
fen, und durch den erſtaunlichen Anwachs der ſpani⸗ 
ſchen Monarchie geweckt, für ihre eigene Sicherheit 
beſorgt zu ſein. Sie traten vou jetzt an, aus Furcht 
vor der "harten: Diktatur einzelner uͤbermuͤthiger 
Maͤchte in engere Verbindungen untereinander zu⸗ 
ſammen, und es bildete ſich auf die Art, die große 
Republick, Europa. 

Faſt in eben dieſen Zeiten war es aber dem 
menſchlichen Geiſte gelungen, noch andere wichtige 
Mittel gegen das Unterdruͤcken aller Freiheit aus ſich 
ſelbſt hervorgehen zu laſſen; naͤmlich die Buchdru⸗ 
kerkunſt, und die Reformation, Beide ſtan⸗ 
den freilich noch in der erften Kindheit; allein fie bo— 
ten ihre, obgleich jugendliche, Arme einander freund: 
fchaftlich wider, jede Art von Defpotismus zur Huͤlfe 
dar, und fchon damals zeigten. fich die Anlagen zu 
jenem nervigen Bau, wodurch fie als aͤchte Zwillings⸗ 


( ır ) 

hruͤder dereinſt gemeinſchaftlich manchen Riefenfampf 
gegen die Feinde der Menſchheit beſtehen würden. 
Aber auch ſchon damals ließen fie es ahnden, wie ihre 
vereinten Kräfte, von Boſewichtern gemif- 
brauch t, dereinſt im Stande fein würden, felbft die 
engeſten Fugen der gefammten Societaͤt auseinander 
zu. treiben. Ihren moch ſchwankenden, unſichern 
Schritten gab unerwartet der Orient größere Feſtig⸗ 
keit. Viele talentvolle Männer waren durch die Erz 
vberung der ehemaligen Hauptſtadt der Melt *) nach 
Europa gefiirchtet, : und verbreiteten Kenntniffe und 
Aufeldentng: in unferen weftlihen Ländern. 

In vielfacher Ruͤckſicht ftand daher der Euftivirten. * 
Erde eine neue wichtige Epoche bevor; denn in viel 
facher Nückfiche war fie weiter vorwärts gegangen, 
Keiner ihrer großen Staaten hielt: aber darin gleichen 
Schritt mit Frankreich, und feiner war deßhalb ſchon 
zu der ar allen übrigen fo en 
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Eingeimpft, und nur zu glücklich eingeimpft war 
ſeiner raſtloſen, ungeſtuͤmen Nation, zwei Regierun⸗ 


*) Conſtantinopel, daß ſich unter-den griehiihen 9 Kai⸗ 
ſern, durchWſſenſchaften, Kuͤnſte and hohen — 
ſo ſehr ausgezeichnete Cm. ſ. Robertfons Hift. of 
Charles V. p. 387.) ward 1453 ben 19. Mai von 
Mahomed II erobert. Hiedurch flohen viele Gries 

‚ben, Gelehrte und Künitler in unfern Theil von 
Europa und verbreiteten bei uns den Geſchinack an 
der Fitteratur und den ſchoͤnen Kuͤnſten. 


A 1°) 
sen hindurch, das verheerende Gift bet Eroberungsa 
ſucht, als Franz der erfie an das Ruder trat. *) 

Reich an jugendlicher Kraft und Gewandheit; 
offen, Toyal und unermüdlich, an Ehrſucht und. Kühn; 
beit gränzenlos, voll von Gefühl für alles Schöne 
und Große, aber auch hoͤchſt leichtſinnig, uͤbereilt und 
oft graufam, ein wahres Urbild:: feiner Nation im 
fhönften Lichte, ftand er, im. ein und. zwanzigſten 
Sabre, faſt umeingefchränft, an der &pige des 
mächtigften Volks von Europa, Er 

Da war es denn nicht ſchwer, dauernde ‚Kriege 
vorherzufagen, und gerade den ſchoͤnſten Ländern uns 
feres Welttheils ein viefjähriges Elend zu prophezeien. 

Für unfere Abfiht wäre es indeß zwecklos die 
Hanze thatenreihe Laufbahn des jungen Monarchen 
einzeln durchzugehen. Ein alfgemeiner Ueberblick, 
mit fteter Hinficht auf das Eigenthümliche des Natio⸗ 
nalharafters und auf das weitere Entwideln diefes 
Volks, gehört nur allein zu unferm Zwecke. 

Der erfte Schritt--des Koͤniges war, das Verfol- 
gen feiner‘ Anfprüche auf Mailand. Die kaum been⸗ 
digten Kriege des edlen Vorgängers „ hatten Ludwig 
dem zwölften fchon die unbilligfte Herbeifchaffung der 
Kriegskoften abgedrungen. **) Franz that jeßt noch 
einen Schritt weiter, und ward biedurch nicht bloß 
hart, fondern graufam gegen fein Volk. Faſt ohne 

*) Im Anfange bes Jahre 1515. Er ward den zsten 

Jenner zu Rheims gekrönt. 

) SM. f. 1. Th. ©. 436. Gegen Franz verbanden 


ich fo fort, der Kaifer, die Schweiger, und der 
Herzog Sforza von Mailand, 
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Erröthen verfteigerte er öffentlich die Gerechtigkeit, 
und zwang defpotifh das mit Nachdrud ſich gegen 
ihn auflehnende Parfement, diefen Tyrannenſtreich 
gut zu heiſſen. *) 

Kaum war dann auf die Weife einigermaßen für 
die Kriegskoften geforge, fo übergab der König feiner 
Mutter die Regierung, und die Armee 309 über die 
Alpen. 

Die Befeßung der gewöhnlichen Päffe des Ge⸗ 
birges durch die Schweizer, gab nur Anlaß, die 
tühne Gemwandheit der Franzofen im Kriege. von. 
neuem zu zeigen, **, Cie ebneten Wege jedem Heere 


*) Der Kanzler Duprat, hatte die niedrige Unver⸗ 
ihämtheit, dem Könige den Verkauf der Zuffizfielen 
anzurathen; jo wurden 20 Warlamentsftellen anges 

- fauft. Das Parlament that ‚triftige Vorſtellungen 
gegen dieſe lingerechtigfeit : allein es ward gezwungen 
den Schluß des Königs zu regiftriren. Du tr&s ex- 
pres commandement du Roi, heißt es beim Belcarius 
Lib. Il,nr. 4. Da man jelbft fühlte, daß die öffent: 
liche Sicherheit hierunter leiden mußte, fo fuchte 
man dieß durch eine noch größere Schändlichkeit zu 
verhüten; man ließ _ndmlich den Candidaten, oder 
den Erfdufer der Gtelle durch einen falichen Eid 
befräftigen,, er habe feine Stelle nicht erfauft! So 
führt ein erſtes Verbrechen faft jederzeit noch größere 
herbei! m. f. hierüber umftdndlich Gaillard Hift. de 
Frangois,L Paris 1766. T..I. p. 213. u, f, 


**) Die bekannten Paſſe welche die Armeen des Ks 
nigs nehmen konnten, waren bie über den Mont 
Eenis ; den Berg Genevievre im Dauphine, und 
über den Tende. Die feindlichen Schweizer hatten 
die beiden erſten beſetzt; der lehte erforderte einen zu 
großen Umweg. Kin piemontefifcher Alpenidger, 
erbot fich neue, ungewohnte Wege zu zeigen. Man 
lieg auf den Cenis und dem Genevieyre eine geringe 
Mannichaft ſtehen um bie Schweizer auf dieje Paſſe 
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bisher unzugaͤnglich; Kluͤfte wurden ausgefüllt: Geh 
ſen geſprengt; das grobe Geſchuͤtz uͤber die ſchroffeſten 
Gebirge gewunden. Und hiemit drangen, unter den 
ſchaudervolleſten Gefahren und Aufopfern : manches 
braven Kriegs, drei Kolonnen der Franzofen in 
Sstalien ein; überrafhten den in Erſtaunen gefeßten 
feindlichen Heerfuͤhrer, den vorfichtigen Profper. Co: 
lonna; *) nahmen ihn ſelbſt nebft einer reichen Beute 
gefangen, und entfihieden durch diefes bis dahin un: 
möglich gehaltene Uecberwältigen der Natur, ſchon 
zum voraus das Schickſal des ganzen Feldzuges. 


alein aufmerkfam zu erhalten, und ging Idngft der 
QDurance gegen Guileffres, in der Richtung, des 
Monte Viſo bin 5 bahnte jich hier nach unglaublicher 
Arbeit vermittelit des Feuers und der Brecheiſen, 
einen Weg in die Grafſchaft Saluzzo, inden man 
den Weg über Argentera, Pietra Porzio, Demonte 
und Rocca Sparvero nahm. , (das Hte Blatt der 
großen Borgonifihen Karte zeigt alle dieſe Orte groͤ⸗ 
tentheils langſt der Stura.) Die Schwierigfeiten den 
Felſen St. Paul zu durchbohren und einen Weg 
durchs Eifen und Feuer darin zu ebenen, überwand 

der General Navarre, indem er einer weicheren,. 
dort bemerften Ader des Gefteins folgte. Go etwas 
war weder vorher noch bis jest (1797) nachher von 
den Sranzofen gethan. M. ſ. befsnders über diefe 
Kieferigrbeit Paul jovii Hiſt. fui temp. Libr. XV. 
301. und Varillass Hiſtoire de Frangois I. Lib. 1. 
p. 43. edit. 1690, 


*) Bayards Keuter überrafihten den berühmten Pro⸗ 
ſper Eolonna in Vila Franca einer Kleinen Stadt 
am Po. Hiezu mußten fie den Po durchwaden, wo⸗ 
zu jene erſten Wegweiſer ihnen eine feichte Stelle 
anzeigten. Sie befamen zugleich die ganze reiche 
Bagage des feindlichen Generals, der fi) kurz Zuvor 
noch berühmt Hatte, die Sranzoien wie Die Tau— 
benim Schlage au fangen. " - 


(5) 
Bald warteten ihrer indeß noch härtere Proben. 


Die tapferen Schweizer, ftolz auf ihren vormaligen 
Sieg bei Novara, ſtuͤrmten bei Marignano mit uns 
glaublicher Kraft. und Unerfchrocendeit, zwei Tage 
hindurch das Lager der Franzofen *) Siebenzehn von 
mie erlebte Schlachten, fagte der berühmte Feldherr 


Tri 
ſen 


vulcio, **) waren nur Kinderbalgereien gegen dies 
Rieſenkampf. 


) Das Treffen bei. Marignano im Maildndikchen ber 
gann den ı3ten Dctober ısıs nach a Uhr des Mor: 
gens. Es dauerte den ganzen Tag hindurch mit 
unglaubliher Wuth von Geiten der Schweizer, 
welche durch die heftige Rede des Cardinals von 
Sitten, und bie ihnen darin gemachten ungen 
aufgebracht maren. Nur die Nacht fihied "beide 
Heere. Der König fonnte zur Grillung feines Durs 
fies nur mit Blut vermifchtes Waſſrr befommen; 
jedermann dlieb ohne Speife unter den Waffen; 
der König fehlief einige Stunden auf einer Kanone, 
und des andern Tages fing der Kampf von neuem 
an. Die fhmwarzen Banden (deutfche Mietsfoldaten) 
tie auch der Wenetianifche Keldherr Alvian, trugen 
viel zum völligen Siege bei. Es blieben 10009 
Schweizer und 4000 Franzoſen; andere geben von 
erften gar 15 von lestern 6000 an; und unter den 
letsteren war eine große Zahl aus den erſten Hdufern. 


vx) Bei diefem großen Feldherrn zeigte fih Franz des 


erften grauſamer Leichtſinn und feine Undankbarkeit 
fehr auffallend. Denn Trivuleio, der unter 4 Könis 
gen für Frankreich glorreich aefochten hatte, fiel aus 
nieberträchtiger Werleumdung feiner Feinde bei Fran⸗ 
zen in Ungnade. Er reifte in hohem Alter mitten 
im Winter nach Paris, um fich zu, rechtfertigen ; 
aber der König wandte als er ihn erblichte, das Ges 
ficht von ihm ab, und wollte ihn durchaus nichk ſpre⸗ 
chen, obgleich der fo fehr um frankreich verdiente 
Greis, ihm Taut zurief; Sire, daignes accorder un 
ınoment a un homme qui s’eft trouve en dixhuie 
batailles rangees pour le fervice.de vos predeeef. 


Ss 


(16) 

Der König und Frankreichs Adel thaten Wunder 
der Tapferkeit, and die bisher unuͤberwundenen 
Schweizer fahen fih dießmal von einem fat noch 
minderjährigen Fürften überwunden. _ 

Dieſer entfcheidende Streich trennete die Schwei⸗ 
zer, wie auch faft alle gegen Frankreich verbiindete 
unter fich felbft ; und oͤfnete dem fiegreichen Heere die 
Thore der wichtigften; Plaͤtze in der Lombardei. Der 
unglüclihe Sforza ward gezwungen, dem Könige 
Mailand als Herrn zu überlaffen, und feine Tage fort: 
Hin in Unbedeutenheit in Frankreich zu durchleben. 

Franzens erfter Feldzug war jo glorreich, und 
der ihn dadurd fo fchnell *) ermwachfene Gewinn, 
das Herzogthum Mailand, fo beträchtlich, daß: jeßt 
ganz Europa um ihn, als den tapferften und mäch- 
tigften König buhlte. Der Pabft lag ihm an, die 
Ehriftenheit gegen den Friegerifchen Solimann zu ver: 
theidigen; der Kaifer wünfchte feinen Beiſtand zum 
ungerechteu Unterjochen der deutfchen Neichsftande ;**) 


feurs, et pour le votre. Diefe Behandlung ' 
fihmerjte Trivufeio fo fehr, daß er während 
weniger Tagen vor Gramm an Fieber farb. Kranz 
hatte ihm zwar Eur; vor feinem Ende einige Reue 
dußern laffen, allein der Feldherr ließ ihm fagen: es 
fei nun zu ipdt.. Die Maildnder nahmen großes 
Nergerniß an dem ſchlechten Betragen des Königs 
gegen ihren großen Landsmann, und zeigten in der 
Folge ihre Abgeneigtheit nur zu lebhaft. 

*) Die ganze Erpebition hatte nur etwa ı2 Wochen 
gedauert; vom Ende des Zunius bis im October 
(1515). RER 

«=) Meuſel Gefchichte Srankreich IM. ©, 327. : : 


(7) 
end Dannemark rieſ ihn. gegen Schweden zu Huͤlfe. 
*) Franz gab nur leßterem Gehör, und hierdurch 
mifchte ſich Frankreich zum erften male thätig in 
die Üngelegenheiten des ihm weit entfernten Nordens, 

"Der Tod Ferdinands des catholifchen; Franzens 
Berfuch fid) von neuem des Königreichs Neapel zu 
bemächtigen ; alle deßhalb ſich ereigende Kriegsvors 
fälle, esfchloffene und wieder getrennete Bündniffe, 
gehen ung hier nicht an. **) 

Aber der thörigte, langwierige, und verderbliche 
Kampf, den Frankreich faft einzig und allein der ge- 
kraͤnkten Eitelkeit. und der Titelfucht feines Kö« 
nige zum Opfer brachte, führet Ereigniffe herbei, 


*) Gchon unter Ludwig XII hatte Frankreich fich 
mit Dännemark in ein Buͤndniß eingelafeen, um 
daffelbe im Kal der Noth gegen das deutiche Reich 
zu Hülfe nehmen zu‘ fünnen, Franz fuchte Diefe 
Sreundichaft bey Au behalten und ſandte deshalb 
dießmal dem boͤſen Chriſtiern II ein Paar taus 
fend Mann Truppen. Die Franzoſen erhielten auch 
anfänglich, in Gemeinfchaft mit den daniſchen Zrups 
pen, einige Bortheile Aber die fo ungerecht von Chris 
ſtiern gedruckten Schweden; allein bald darauf wur: 
den fie auf einem, nefrornen Gee von letzteren voͤllig 
geſchlagen; fait alle wurden niedergehauen, und die 
menigen übergebliebenen famen durch die Kdlte und 
die Bären elendiglih um, Gaillard. I. p. 356. 


**) Ferdinand von Spanien flarb 1516. und Carl Erz⸗ 
herzog ‚von Defierreiih, fein Enfel, felgte ihm in 
Beſiß ſaͤmmtlicher ſpaniſchen Staaten: mit legterem 
fchloß Franz im Auguſt den Frieden zu Noyon. Mit, 
ben Schweizern hatte Franz ſchon zuvor den ſoge⸗ 
nannten ewigen Srieben gefchloffen ; mit Menedig 
1517, und mit dem Pabſt Seo X. ısıs einen Vertrag, 
Das babey bedungene Concordat kommt in bem Abs 
ſchnitte von der Religion vor, 


a 


(38) 
die gar zu tief in den Charakter der Nation und in 


die Entwickelung ihrer weiteren Bildung eingreifen, 


als daß man die Hauptzüge davon hier.nicht vermif: 
fen würde, — tue 
+ Cart, Erzherzog: von‘ Defterreih, Herr der Mies 
derfande um König von Spanien, bewirbt fich zu=- 
gleich mit Franzen um die deutſche Kaiferwürde, und 
wird, der Natur der Sache gemäß, ſeinem ehrgei- 
zigen Nebenbuhler vorgezogen. 

Der erbitterte Stolz eines feurigen mächtigen 
Königes, theilte ſich gleihfam feinen ganzen Volke 
mir; und die beiden gröften Nationen, an ihrer 
Spiße zwei der ausgezeichneteften Menſchen, began: 
nen’ nun einen furchtbaren Stweifampf; von mehr als 
dreißig Sahren. So brachte Frankreich auf das un- 
gerechtefte ein neues langdauerndes Linglüc über un. 
fer Vaterland. *) Es gab jener unfeligen Rivalität 


*) Carl von Defterreih ward ısı9 den 28. Jun, vor⸗ 
züglich durch Die weile edle Stimmung des Churfür: 
fien von Sachen, Unter den Namen Carls des fünfs 
ten, zum deutſchen Kaiſer gewählt; 1547 farb Franz 

‚ ber erfte. Die Kriege zwiſchen deffen Nachfolger 
Heinrich II und Carln dauerten aber noch bis ı555 
da Earl die Krone niederlegte, und fich in ein fpanis 
fihes Kloſter zuruͤckzog. Es wäre ficher gegen die 
Natur des deutſchen Reiches gewelen, den König 
von Sranfreich, einem _eingebornen, gleichmaͤchtigen 
Bürften vorzuziehen. Das Intereffe, welches Oeſter⸗ 
reich wegen der Lage feiner Lander hatte, das deutiche 
Reich gegen die bamals mit Recht fehr zu fürchten: 
den Türken zu fihügen; die Sprache; die Sitten die 
bey Franzen und feiner Nation durchaus von denen 
ber Deutichen verichieden find, billigen hier unwider⸗ 
leglich die Wahl der Deutſchen. 


(19) 
der beiden gröften Monarchien unausföfchliche Nah 
rung, und verbreitete zugleich über den gröften Theil 
der Übrigen kultivirten Melt ein viefjähriges Elend. 

Earl der fünfte war zwar dem flüchtigen Auge 
weit glanzlofer als fein Nebenbuhler: minder einnebs 
mend, minder fchnell und foyal, aber feft, trugvoll 
und verfchloffen, überdachte er tief feine vaften Herr: 
ſcherplane; wog jedes Hindernif veiflich; ging ſodann 
unerfchüttert feinen Gang, und zog mit großer Klug’ 
heit felbft aus feinen Unfällen oft nicht mindren Vor⸗ 
theil als aus denen bes Gegners. 

Kaum zwanzig Jahr alt, nüßte Carl Flug und 
baushälterifh die Reife von Spanien zur neuen 
Kaiferfrone ‚um feinem fünftigen Gegner die mächtig: 
fie Hülfe abwendig zu machen. *) 

Wenige Tage darauf traf dann Franz gleichfalls 
mit ey rich dem ach ten freundfchaftlic, zufam: 
men. Nicht leicht zeigte ſich der Contraſt der beiden 
großen Gegner im helleren Lichte, als bei dieſen bei, 
derfeitigen Befuchen. Carb erhandelte England, ein: 
fah, faufmännifh, aber zweckmäßig, durch deffen 
erften Minifter, Franz, mie ein großer Monarch, 
firahlend von Steinen und Gold, umgeben mit dem 
ganzen Glanze und der Pracht feines Reichs, bot für 

*) Carl V. befuchte England auf feiner Reife von Spa: 
nien zur Krönung nach Yachen. Hier traf er. mit 
dem Könige Heinrich VII. nnd mit deſſen Fiebling 
dem Cardinal Wolfen in Canterburi zufammen ; 
durch Beſtechung des festeren, brachte er es 
dahin, daß England nicht gemeinfchaftliche | 


ache 
mit Sranfreich gegen ihn machte M.f. hierüber 
Gailard I. 429. und Gainier Hilt: de Fr. 
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feinen Saft auf, was nur Ueppigfeit, Reichthum 
und. Verfchwendung damals aufzubringen vermochten, 
und gewann durch diefes thorichte, goldene Lager 
(camp du drap d’or) nur den Ruin von manchem 
angefehenem Haufe feines Königreichs. *) 


*) Die Zuſammenkunft der Könige, ven England und 
Frankreich fand aufder&bene zwifchen Ardres und Guis 
nes vom 7. Junius (1520) bis zum 24. diefes Monats 

:  Matr.: Don beiden Seiten war der Aufwand uners 
meglih. Franz hatte ein Zelt aufrichten laffen 
60 Fuß weit, gänzlich mit Goldſtoff bedeckt. Die 
Zeltſtricke waren von blauer Seide und Geld gewirkt, 
Snwendig war es mit blauen Gammt tapesirt, 
durchaus mit goldenen Lilien geſtickt. Vier Eleinere 

avillohs von gleicher Bracht fanden auf den vier 

eiten. Ein Sturm warf indeß dieſes koſtbare Zelt 
über den Haufen. Der König von England hatte 
hingegen ein erftaunlich großes hölzernes Gebdude 
aufführen laffen, das inwendig mit den reichiten Tas 
peten behangen war. Franz I. ſahe nach dem Sturm 
fich genöthigt, gleichfals guose hölzerne Pavillons von 
drei Etagen zu errichten; alle diefe Gebdude ftarrgen 
von Gold und GSilberkoff, und die Spitzen und 
Knöpfe derfelben waren ſtark mit Golde bedeckt. 
Er avoit -deffus les dictes tentes, force devifes et 

ommes d’or.... et'y avoit fur celle du Roy un 
aint Michel tout d’or. Fleurange p. 319. Im In⸗ 
nern der Pavillons der -Engldnder fprangen Fontai⸗ 
nen mit drei Köhren, wovon die eine Waſſer, die 
andere Wein, und die dritte Hypoeras gab. Das 
Gefolge der Könige und Königinnen, melches aus 
den vornehmften Herren beider Reiche beftand, machte 
gleichfals ungeheuren Aufivand: la grande depenfe fur 
telle, jagt Fleuranges, . que plufieurs y porterent 
leurs moulins, leurs forefts, et leurs pres fur leurs 
€paules. (Mem. de Martin er Guillaume de Bellay- 
Langei, p. Pabb& Lambert. Paris 1753. T. 1. p. 117. 
in der Rote). Während der 14 Tage wurden keftändig 
Zurniete und Ahnliche Feſte gegeben. Unter andern 
traten auch Ringer auf; ja die beiden Könige kampf⸗ 
ten auf diefe Weite felbit gegeneinander, Heinrich Vlil 
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Denn den Eindruck feiner Gewandheit, feines 
offnen, loyalen Beträgens auf Heinrichen, verwifchte 
der beftochene Wolſei gar bald bei einer zweiten prunk⸗ 
loſen Zuſammenkunft des letzteren mit Carl dem 
fuͤnften. *) Erz 

Bon nun an rüfteten fid) die beiden Monarchen 
gegeneinander und warben in ganz Europa um Huͤlfe. 

Franz, feinem Charakter gemäß, that, unter 
dem Vorwande eines verblindeten der Erben des Koͤ⸗ 
nigs von Navarra, den erften Schlag gegen Carln; 
der ziveite erfolgte bald darauf in den Nieder— 
landen. **) 

ep en 

warb aber von Franzen , der im Ningen geſchickter 

war, zur Erde geworfen. Fleurange q. a. O. p. 329. 

beim, Bellayn T. 7.. Beide Könige machten dich bes 

trächtliche Geſchenke, ernenerten ihr Bündnig, und 
ſchieden nach diefen hoͤchſt Foftfpieligen Feierlichkeiten 
auseinander, ohne weiter etwas Wefentliches dadurch 
zu Stande’ gebracht zu haben. 

*) Heinrich; VIII. befuchte im Anfange des Julius 

(1521). Earl V. in. Grevelingen; und bei diefer, Ges 
. „ Tegenbeit brachten Margarethe von Defierreich „. und 

beſonders Wolſei, dem ber Kaiſer die päbftliche Krone 
verſprochen hätte, Bene ben auf die Geite bed. Kais 
fers. Diefer, erfldete fih von nun an für; den , 
. - Schiedsrichter zwiſchen den beiden Rivalen. 
*) Unter dem Vorwande, den Kindern. des Königs 
. son. Navarra ihre von Spanien abgenommenen 

Lander wieder zu verſchaffen, that Franz Cıs21) als 

Berbündeter, einen Einfal in Spanien felbfl. Die 

dortigen Eroberungen gingen aber bald wieder vers 

. verloren, Kurz darauf nahm fih Sranz I. des Ro- 

. . bert de la Mark in deu, Niederlanden, gegen den 
n golen id, und u Kür bien. Sehnspflichtigen 

Rebelirenden thatluich. Hierdurch war dann ber 
Krieg wirklich angefangen. Ueber beibe Borfälle 
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. Das Jahr diefes Feldzuges zeigte den Koͤnig eben 
fo übereile als ungerecht. Werleitet von feiner Mut⸗ 
er Louiſe von Savoyen, entehrt er den gröften Feld» 
herein, und höchften Beamten der Krone. ). Aber 
im folgenden riß ihn chen dieſe bife Fran zw 
ber niedrigften Tyrannei fort... Seinem älteften, reds 
lihften Diener, dem Finanzminifier Samblancai, 
lokt Louife die für die italieniſche Armee beftimms 
ten Gelder ab, und verwendet fie zu ihrem eigenen 
Gebraude; treibt hiedurch die nothleidenden, vers. 
äweifelnden ‚Truppen zu einem unvernünftigen und. 


höchft unglüdlichen Treffen Pk); und auf die Weiſe 


geht der ganze Feldzug verloren. Hieruͤber erbittert, 


f. m. Meuſel a. A. d..©. 333.” über letztern beſonders 
Memoires de Bellai I. p. 126. u. f. Die durch den 
lestern Vorfall herbei eführte Belagerung von Mes 
zieres gab dem großen Bayard neue Gelegenheit, 
feine Priegerifche Talente zu zeigen, . 


) Der berühmte Felbbere,; Carl von Bourben , Con⸗ 
netable von Frankreich, ward, da er die Liebe der 
Mutter des Königes verichmäbhete durch deren Aufe 

„Miegelung dadurch befchitmpft ,„ daß Kranz das 
Cemmando der Auantafikde, welches ihm zufam, ihm 
entzog, und es dem Herzog von Alencon gab. Nach: 
mals brachte die verachtete aa a es. gar ſo weit, 
daß der König dem Connetable feine angeerbten Bes 
fisungen entzog. Heruber enträfter, conſpirirte der 
fon vorzügliche Mann gegenfein Vaterland, Stanz 

"suchte ihn zwar gefangen zu nehmen, allein er 

 entfloh, und entkam glücklich nach Stalien zum faiz 

ferlichen ‚Heere. M. f. Brantome Oeuvr. Londres 
1779. T. 7. p. 263. und T. 55.212. u, f. N 

**) Das berühmte Treffen, beim Schloſſe Bicoeca, 
drittehalb UM ilen von Mailand,.. E3 faz 
men viele Schweizer und ‚mehrere angefehene ‚Frans 
zoſen dabe nn.. mann 
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dachte der König fchlecht genung, diefen fehlgefchlage: 
nen Ausgang; nicht, feiner. wahren; Lirheberin. anzus 
rechnen 5 ‚er ließ ‚vielmehr ‚den, edlen, ‚verleumdeten 
Miniſter feinen Zorn ſuͤhlen. 00. 

Der Nachfolger des unſchuldig ermordeten Greiz 
fes fuchte vergebens den weiteren Verfall der. Finanz 
zen: zu hemmen. Franz: nahm, ‚feine, Zuflucht von 
neuem: zu.jenem, von Ludwig XI zw erft erfundenen, 
ſchrecklichem Mittel. ‚Er. erweiterte ſelbſt noch die 
Verkaͤuflichkeit **) der Bedienungen; belegte das 
Volk daneben mit neuen Laſten, und vergriff ſich ſo 
gar an dem, von ſeinem tyranniſchen Vorbilde ge⸗ 
ſchenkten, Kirchenſilber. HR) Az 


)-Der bejährte Greis, der Binanzminifter Samblan⸗ 
car wurde vom Könige ſtets mein Water genannt. 
Allein ob. er gleich. deutlich ber Mutter des Kant 
due von Gavoyen ing Angeſicht bewies, daß fe : 
die 400000 Fiyres, welche für die-italienifche Arınam 
beſtimmt waren, ihm zu ihrem eignenen Gebrauch 
abgenommen und nahmals untergefchlagen habe, 
jo brachte. die Königin es dennoch bei ihrem Sohne 
‚dahin, „daß dieſer dem unſchuldigen den -Proces: ma⸗ 
chen ließ, ihn fofort entiegte. Der boshafte Düs 
prat verdammte ihn endlich nach einigen Jahren To 
11008 anm.Kötrange , under ward, auch wirklich gehan⸗ 
gen! Max fihaudert wenn man im Gaillard Hit. 
‚.,.de,Fr. 1. T..2. p- 152. die Verworfenheit ‚der Könis 
ginn bewieſen ieft. — 
Sarnier Hifl. de Franee T. XII. p· 219. u. fl 
NRLudwig XI hatte zu St; Martin de Tours’ ein 
gunßz ſilbernes Geländer, mehr "als 8000 Bund 
wer⸗zu Ehren. der Heillgen geſchenkt: dieß ließ 
rang‘ einſchmelzen Gaͤrnier ebend. 'P- 237. Ds 
Epitel hat vergebens Vorſtellung gegen dieſen 
Kirchenraub. DET Tr EP Ze 
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VWuͤthend verfolgte indeß die verächtett Koniginn 
den Connetable ſtets durch neue Ungerechtigkeiten. 
Ihm die wichtigſten Staatsbedienungen entzogen zu 
haben, ſchien ihrer( Rache nicht hinreichend; ſie 
beraubte ihn ſogar ſeiner großen kechtmaͤßigen 
Stammguͤter. ne x 
Jetzt riß die. Erbitterung -den ſonſt kalten, felts 
nen Mann endlich mit fich fort; aber: freilich nur zu 
weit; zu unbillig.‘: Er warf fih, als: Verſchworner 
gegen fein Vaterland, in die Arme des Hauptfeindes, 
des Raiferg, — 

Der Abfall des maͤchtigſten Vaſallen des Neichs, *) 
und des Blutsverwandten“ des Königs, des Conne⸗ 
table, Karls von Bourbon, gehört nicht etwa bloß 
für ſich und für die Folgen, zu den wichtigften Ereig- 
niſſen Frankreichs, .. fondern er bietet zugleich einen 
lehrreichen Seitenblick dar, auf den "HeurigenKrieg 
der,enalifiten Mächte, gegen diefen Staat. 

* Kaiſer Carl der fünfte, Heinrich der achte von 
England, und det Connetable Bourbon, waren dahin 
formlic mit einander übeteingefommen‘, daß die bei⸗ 
den Monarchen, zu gleicher Zeit das Reich, in Norden | 
und in Süden, anfallen ſollten, waͤhrend dah Hour: 

"*) Die Provinzen welche dem Connetable borzaͤglich 

durch den Tod feiner Gemahlin Sufanna von Bourz 
bon — Beaujeu, Großtochter Königs>Pudnigs XL 

d mit Recht zu fielen. waren. Hourbongeis ,SBeaujos 

en. 40i8 5 dieſes allein ‚brachte: 20000 :Shlesieing- ferner 

ünrfores „ Aubergye, la: Marche, Dombea und andere. 

Dieſe „alle enttiß Foutle: von , Savoyen- dem Con: 


an\hetable, durch, ihren, niedrigen, Schmeihlee-amd Ge; " 
Böen. den Eanzler Düprat. Iuamabsız 


— 
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Bor; vermisge feiner großen Beſitzungen und Were | 


wandichaften,, das Innere in Aufruhr fegre, und den 
von beiden "Monarchen: gemeinfchaftlich; geftelten Ar⸗ 
meen von? 12000 Deutfchen,, welche fodann in Bur⸗ 
gund eindrangen, mit 6000 feiner. eigenen Mauns 
fchaft zu Hülfe Fate. < Die drei Verbündeten hofften 
nachher dos fo unterjochte Frankreich. unter ſich zu 
theilen/ und Bourbon erhielt fodann als Beſitzer des 
dritten Theils, die zugleich reich ousgefcnerte Schwer 
ſter des Kaifers zur Gemahlinn. #7 

Groß, und ficher nicht:grundlos, waren bie ee⸗ 
wartungen dieſes furchtbaren Vereins. Spanien; 
die geſammten Niederlande; und ein großer Theil von 
Deutſchland ſtanden ploͤtzlich gegen Frankreich aufs 
die italieniſchen Maͤchte waren bereits faſt alle wider 
daſſelbe in den Waffen, **) und ſein groͤſter Feldherr 
und Laͤnderbeſitzer; vom koöniglichen Gebluͤte, brach 
daneben: gegen das von allen Huͤlfsgenoſſen verlaſſene 
Frankreich, aus deſſen Innern voll Erbitterung hervor. 

‚Nie hatte man, dies Neid) ‚fo planmäßig und fo 
machwall, nn zu feiner völligen Serfplitterung ange: 


>) Die ueemiitnete Königin von vorludatz die Aus⸗ 
ſteuer betrug 200000 Thaler nebſt 600000 Thaler an 
Juwelen und 200000 jdhrlih. Da egen feßte Bour⸗ 
+ bon ———— dieſer Koͤnigi n die Eintünfte 
‚von Beaujolois aus 
* Dadurch daß der italienifche Frleg dauerte waren 
bie beiten Truppen des Koͤnigs Franz, Bereits dort⸗ 
hin auf dem Marſche; und mußten das Fand: von 
‚ „andern: a dem Seinde offen laſſe. 
5! Macht der in den: feÄperen Lrie⸗ 
210 ‘geh; uftretenden:; geinde. kannd man eben fo 
wenigziden  Bießpaligen: ‘ wieildfegem; als die 
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griffen und nie ſchien es eben deßhalb feiner Ver⸗ 
nichtung ſo nahe. Denn die aͤlteren, engliſchen Krie⸗ 
ge, obgleich zu Zeiten mit innerer Zwietracht verbuu⸗ 
den, zweckten niemals ſo abſichtlich auf eine allge⸗ 
gemeine Zerſtuͤckelung ab. . 
Aber wie wenig entſprach der Ausgang jenen ge⸗ 
gruͤndeten, hohen Erwartungen ? Bourbons Ver⸗ 
ſchwoͤrung ward vor der Zeit entdeckt; und nur mie 
Mühe entkdan er der Rache des von ihm verräthenen 
Vaterlandes. Kaum hatte er es verlaffen, fo traf 
diefen großen Ausgeranderten, diefen fonft mächtigen 
Fuͤrſten, jetzt bloß ein Werbanneter‘, der Haß und 
. die Verachtung der Nation, *) in einem fe viel: hoͤ⸗ 
hern, Grade als er. vormals in Anſehen geſtanden 
hatte. —— TR J —4 
Dieſes unnatuͤrliche Auftreten eines nahen Bluts⸗ 
verwandten gegen ſeinen König, zum Zettruͤmmern 
des Vaterlandes; diefes ſchwarze Einverſtaͤndniß mit 
den Hauptfeinden: des Reiches; die natuͤrliche Furcht 
vor dem Joche fremder: Mächte ; ind’ endlich der 
vormaligen feindlichen Feldherrn den fünfgroßen Min: 
nern die fich bei . diefer Coalıtion zeigten, nämlich 


Bourban, Oranien, ‚Pelcara, Eodlonna und 
Leyva. at naar, 
“ *) Mezeray ſagt hierüber ſehr gut. En France les 
conjurations avec les Etrangers ne font autun effer, 
and elles foht. Eventes; celle cy <aıfa »beaucoup 
- .. @eftonnement;;mais- ne fit aucun mal 'prefent. Ce 
in... grand prince ;’fi,xiche si puiſſamment allıe‘;"ersi efti- 
mẽ des geng,.deguerre, ne fur.guah fimple’banny, 
yv', quand.il fut hors de, france. Perfonnene le fuivie 
hormis ‚fes; domeftiques, er cimg; ou fix de ſes amis 
particuliem. Meꝝexay abrẽge IV. p. Si u. 
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den Franzoſen angeborne, ſicher nicht‘ unedle Stolz, 
das hohe Seldftgefühl ihrer vieljaͤhrigen Groͤße; dieß 
zufammengenommen vereinigte plößlich jeden noch fo 
verſchieden denkenden; flöfite jedem felbft dem ſchwaͤ⸗ 
hen Geſchlechte hohen Muth: eins: und- brachte das 
durch. einen Widerftand hervor, der fi icher der Allge: 
malt von ganz Europa wuͤrde Trotz⸗ geboten haben. 


England fiel ein in die Pikardie; bie: Deutſchen 
in die Champagne, und Spanien. zugfeich in Gujenne. 
Die erften Schritte des Herzogs von Suffolk waren 
in einem ſchwach vertheidigten Lande gluͤcklich· Er 
nahm und verheerte ein Paar kleine Orte der Pikar⸗ 
die; *) und ſetzte fo gar die Hauptſtadt in Schrecken. 
La Tremouille der dem Heere der Lehnstruppen (ban 
et arrier ban) zu Huͤlfe kam, zwang die Englaͤnder 
zum Ruͤckzuge. Der Graf von Guiſe ſammlete den 
Adel von Champagne und Burgund, und vertrieb 
damit jene 12000 Deutſche, welche Kduͤrſenberg doꝛt 
ea j ’ 


Der Safer, der fi ich des füdlihen Feankreiche zu 
schädigen ſuchte, drang in. Bearn ein, : und. ero⸗ 
berte durch Verraͤtherei, Fonte arabie; dieß war aber 
den. ganze Sepinn, des diesjährigen Feldzuge 


Freilich war dns folgende Jahr — 
lien für, ‚der, König, minder glüclih. Bourbon und 
—* ſchlugen im Moailandiſchen u Truppen, 
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nah Roie, ee „ an al Sana 


. CRD 
und was weit unerſetzlicher war, der edle Bayard 
und. ber,tapfere van de Neffe, kamen dabei um. *) 


*) Dee Abmicaf Bonnivet, der durch feine Beſchuͤtze⸗ 
ein die Mutter des Königs, der Anführer der italies 
niſchen Armee geworden war, ward in den Treffen 
unweit Romagnano, ſchwer verrsundet, und übergab, 
daher dem Kirter Bapard und van de Reſſe C mit 
dem Beinamen le petit‘ lion) die Führung des 
a über die Seſſia zwiſchen Romagnand und 

‚ Gartinära, Ban der Neffe ward fogieich erſchoſſen; 
Bayard tödtlich verwundet, hielt ſich dennoch einige 
Zeit zu Pferde, Endlich mußte man ihn herabheben, 
und unter einem Baume erwartete er nun rubig, und 
durchdrungen von veligiöfen Gefühlen, feine Ende. 
Bourbon, der feinem Todfeinde Bonnivet nachieste, 
ſtieß auf den. ſterbenden Bayard, und.ihm floß eine 
Thrane über den großen Mann. Aber dieler rief: 

Guagdiger Herr’ nicht überımich, fondern nur über 
‚fich ſelbſt müffen fie weinen. Ich ferbe als Held für, 
mein Vaterland, aber fe ſtehen jekt da als deſſen 
‚Berräther. Bayard gehört. fo fehr zu den edelften 
‚Menfchen, aller Zeiten, -daß es ungerecht wäre ‚bei 

der Charafterbeftimmmung der Sranzofen gerade diefen 

Mann nicht etwas genauer kennen zu Iernen. Einer 
feiner, — hatte ihm an, einem Abend ein ars 
mes Junges, fchönes Madgen zugeführt. Go bald 
der Ritter auf fie zutrat, warf fie fich vor ihm nies 
der, und dat weinend nicht weiter ihre Dürftigfeit 
and-Unfchuld zu mißbrauchen. Erſtaunt/ fatt einer 
feifen Bublerin, ein unichuldiges Mädchen zu fin⸗ 
den, zog et ſich zuruͤck, und nachdem’ er mit Inmils 

‚ten, vernommen, daß ‚die Mutter ſie an feinen Bes 
dienten aus Roth verhandelt, giebt er der erfien eis 
nen harten Verweis, das Midgen aber verbindet 
er durch eine beträchtliche Ausfeuer mit. dem, mels 

MVen fie. isbon langſt geliebt und: nur bis jest aus Ars 


muth nicht heirathen konnte, -. .. . t 
. —J 10 "en Ehtaci gereigt "sul Fein’ fchich 
‚blieb ersedel und. groß., Bei einer*michbigen ; . glückz 

lich a pedition, machte er nebit einem nes 


ben ihm fommanbirenden ier, eine ſehr große 
Beute, Pebterer Ri er — in 
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Dieß waren die traurigen Vorboten ‘der groͤßern 
Ungluͤcksfaͤlle, die ber Franzoſen bald darauf in Italien 
warteten. Doc prophezeieten biebei einzelne. fchone 
Sonnenblice dern Reiche fiets ein glückliches Entkom⸗ 
men aus dem großen Sturme. . 

Bourbon gieng, nach jenen ihm günftigen Vor⸗ 
fallen in Italien, mit der fiegreichen vom Kaifer ver, 
ftärften Armee über die Alpen, um jeßt an feinem 
Baterlande felbjt Nache zu nehmen. - Freilich. ward 
fein vielleicht gefcheuterer Plan, naͤmlich mit Zurück: 
laffung einiger bedeutenden Pläße fi von der Rhone 
Meifter zu machen und gerade bis nach Lyon vorzus 
rücken, aus Privatabfichten des Kaifers zuruͤckgeſetzt, 
und er fah fid) gezwungen formlich. in die Provence 
einzudringen. Hier. eroberte er mit dem fchnelleften 
Ungeftüm die nicht haltbaren oder unbeſetzten Orte, 
Antibes, Frejus, Toulon, nebft andern. Selbſt die 
Hauptſtadt, Air, wagte es nicht Widerftand zu leiften, 

Allein wie fehr hatte ihm die Leidenfchaft feine 
eigene Nation in ein durchaus falfches Licht geftellt, 
da er aus diefem wunbedeutenden Erfolge fchon 
die Eroberung von ganz Frankreich wähnte. Der 
Adel den er für fih eingenommen hofte, 309 fich 

noch den glücklichen Ausgang der Gache zu Stande 

gebracht hatte „verlangte dennoch bie Hdifte der 

Beute. Der Miegsrath entichied indeß gegen den 

Dffieier zu gunften Bayards. Nehmen fie, faste 

darauf diefer großmüthig: jest von ihrem Freunde, 

mas fie von ihm als Rebenbuhler nicht erzwingen 
konnten. Er gab hierauf die eine Hdifte der Beute 


dem Dffieier, die andere theilte er unter jeine Sol⸗ 
daten aus. - 
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mit aller Kraft gegen ihren vormaligen Mitbruder 

zuſammen; und die Buͤrger des von ihm zur Ueber- 
gabe aufgeforderten Marfeille, von denen er wähnte fie 
würden ihm. die Schlüffel der Stadt auf einem fam- 
tenen Küffen darbringen, *) zeigten ihm den bart- 
näcigften Widerftand, Neuntaufend feiner Einwoh— 
ner boten fich gleich nach der Aufforderung zur Mit: 
vertheidigung der Stadt, dem Gouverneur dar, 
Greife, Kinder und Weiber, wurden plößfic) zu Hel⸗ 
den; und eine Contremine, faft lediglich von den 
sornehmften Diarfeillerinnen gearbeitet, erhielt da⸗ 
bet den Namen tranchde des dames, 

Getaͤuſcht in allen feinen Hofunngen, gekraͤnkt 
durch den Spott feines Sehulfen des Generals Pefca: 
va, ſah fih Bourbon gezwungen, zurück zu ge- 
ben; und felbft der Ruͤckzug, fo gefchict ihn biefer 
große Feldherr aud) einrichtete, Eoftete durch den ihn 
verfolgenden Feind eine fehr beträchtliche Mannfchaft, 
und vieles Kriegsgeräthe, 

Freilich war nur dießmal Frankreich der Rache 
des unglücklichen Mannes entgangen, denn gleich 


*) Er mußte deßhalb bittere Vorwuͤrfe von dein be; 
ruͤhmten Peicara anhören; denn da Bourbon von 
ben Marfeillern gefagt hatte; trois coups de canon 
ameneront ces timides bourgeois A nos picds, les 
clefs a la main er la corde auf®ol, und eine Kugel 
der Beiagung in dem Zelte des Generai Peſrara den 
Prleſter der die Meile damals las und ämei Officive 
weguabn, fo fagte Pelcara zu dem bierauf derbei⸗ 
eilenden Bourbon, dieß find bie Echlüffel der Stadt 


« bie uns bie furchtfamen Darjeiller barbringen. 
Gaillard II. p. 335. 
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nad) feiner Zuruͤckkunft in Stalien (1525) ſchlug er 
feinem Vaterlande viel tiefere Wunden. . 

Franz gieng von neuem in Perſon *) über die Al 
pen, mit einer für diefe Zeiten erftaunlichen Artillerie, 
denn fie allein erforderte 4000 Pferde. Auch Eonnte 
fein Heer jedem Troß bieten, fo bald es nur ungetheilt 
blieb. **). ‘ Be 

Verleitet durch feinen Liebling Bonnivet, belagert 
er Pavia und nimmt die Schlacht an, ‚weiche der 
Mangel dem faijerlihen Heere abdrang. . Nach einer 
verzweiflungsvollen Gegenwehr unterlag der König 
feinem vebellifchen Bafallen. Hunderte des erfteu A. 
dels fallen im Angeficht ihres Herren, und. nad Wun⸗ 
bern der Tapferkeit ***) Bleibt Franz, bedeckt mit 
Wunden, ein Öefangener von Bourbon und Pef: 
cara, ****) 


*) Brantome behauptet ber König habe diefen Feldzug 
nur allein wegen der berühmten maildndifchen Schön: 
beit, Signora Clerice,  perfünlich unternommen. 
Bonnivet hatte fie gegen den König fo fehr gerühmt. 
Brantome Oeuvr. T. 7. p. 231. Art. bonniver., 

**) Franz fandte einen beträchtlichen Theil feiner Armee 
— — des Herzogs von Albanien gegen 

eapel. 

+) Der König hatte mit eigener Hand fechs Feinde 
era / pierunter war der Teste Nachkomme Scans 
derbegs. 

****) Man fehe über diefe merfmürdige Schlacht bes 
fonders Gaillard a. a. O. woſelbſt man mit Recht 
die aufferordentliche Tapferkeit des franzöfifchen Apels 
bewundern wird, Diefes entfcheidende, Treffen, 

; (= Bebr. 1525) ware hoͤchſt mahrfcheinlich für 

ranz I. glücklich ausgefallen, hatte ihn nicht unzei⸗ 
tige Hitze hingeriffen, aus dem Parc von Mirabelle 
hervorzugehen. Hiedurch hinderte er a geſchickten 


em) 

Dieſes furchtbare, für Frankreich höchſt ungluͤch⸗ 
liche Treffen, enthält von neuem Beweife jener anti⸗ 
ken galliſchen Tapferkeit, und jenes hoben Edelſinns 
Franz ward von dem feindlichen Anführer Lannoy 
nach Spanien gefuͤhret. Sein Muth, fein edles An- 
Sehen und Benehmen hatte fih der Herzen der feind- 
tihen Truppen bemeijtert. Gleich nad) dem Anlan⸗ 
den dee koͤniglichen Gefangenen : rebellirten die zur 
Wache dimenden fpanifchen Soldaten , wegen verfag 
ten Solbes. Sie feuerten auf ihre Anfuͤhrer, und 
mehrere Kugeln drangen nicht nur in Franzens Zim⸗ 
mer, fondern felbft in den Pfeiler, an welchen er ger 
lehnt fand. Jetzt war es. dem König ein leichtes, 
diefe Unordnung zu. benugen, und duch Geld und 
Ueberredung die ihn ſo ſehr fchägenden Wächter zur 
Begünftigung feiner Flucht zu beſtimmen. *) Allein 


Genouflac ungefidrt fort zu fahren die Breche zu be: 
ſchießen, durch welche die Kaiferlichen in den Parc 
eingedrungen waren, wodurch dann diefer Theil ih⸗ 
rer Armee waͤre abgeihnitten worden. Es iſt ſonder⸗ 
bar, daß ſich dieſer meilenweite Pare auf den wenig⸗ 
ſten Karten findet, da er doch die beruͤhmte Certofa 
mit einfihlieft. Gelbit die trefliche Karte die das 
Gouvernement von Mailand auf eigene Koften bat 
aufnehmen laffen, har ibn nicht (Carta topografica 
di Milane fecondo la mefura cenfuraria. 2 Bl.) auch 
nicht Die große von Borgonio. Hingegen findet man-ihn 
auf einer aͤltern Copie einer ital. Karte von Mailand 
durch Homanns Erben (ohne Jahrzahl) wo es auch 
baneben bemerft it, daß Franz I. hier gefangen ges 
nommen ſei. 

*) Brantome Oeuvr. T. 5.p. 189. fagt auch gerade zu; 
Creut Er un brave coup que celu la Hommes il- 
luftres Articl. Launoy. 
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Franz thut gerade das Gegentheil ; er theilt ihnen 
Geld aus, ‚beruhigt fie, und bleibt ſeinem Ehrenworte 
getreu, ein Öefangener. 
*Voll von Mache fuchte der. Sieger Bourbon, 
waͤhrend des. Treffens ftets feinen Hauptfeind, den 
Admiral Bonnivet,; und verfprach hohe Belohnung 
dem, der ihn lebendig oder todt liefern würde, Die 
ausgezeichnete; ſchoͤne Geſtalt des unglücklichen Genes 
rals, der ſich aus Verzweifelung aufgeopfert hatte, *) 
machte. ihn Bald unter den Haufen. dev Erfchlagenen 
bemerkbar.  Pioglich wandte der traurige Anblick 
die Muth des großen Kriegers in Mitleid. Statt des 
Todten zu ſchmaͤhen, rief er nur jammernd aus: Un: 
glücklicher! du warft das Verderben von ganz Frank: 
reich und von mir! u 
Der Herzog von Alencon, Schwager des Königs; 
war, von. Befiürkung uͤber den unglüclichen Gang 
der Schlacht betäubt, dem rechten Flügel nicht zu 
Hilfe geeilt, fondern mit dem ihm anvertraueten linken 
zurückgewichen. Kaum war er zu Lyon angekommen, 
fo wirften die Schaam und die nicht ungegründeten 
Vorwürfe feiner Gemahlin ¶Schweſter der Könige) 
mit folcher Heftigkeit auf ihn, daß er, zuvor voͤllig 
geſund, binnen wenigen Tagen vor Kümmer ſtarb. 
*) Bonnivet, da. er ben. trageigem: Ausgang ber 
Schlacht fahe, zu welcher er allein dem von vielen 
davor gewarnten König gerathen hatte, fürste fich 
verzweifelungsvol mis den Worten im bie Yiquen 
der Landsfnechte, non je ne fcaurois’fur vivre: cette 
‚grande defadventure, il faut-aller mourxir dans la def. 


melẽe. Brantome Homes: illuftres Frangois. "Oduvreg 
de Brantome. Londres 1779. Ti;7- p. 229... 
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Frankreich ftand jeßt, feines Heeres, feines tap⸗ 
ferften Adels, . und gar feines Monarchen beraubt; 
faft ohne alle Hülfsgenoffen und ohne Vermögen: da, 
Sm Elfaß waren 15000 Bauern bewaffnet im Auf⸗ 
ftande; England bedrohete die Pikardie ; die ſuͤdlichen 
Provinzen der Kaiferz und das innere Mißvergnügen 
gegen die fo übel geführte ungluͤckliche Regierung ward 
immerfort lauter. Es ſchien alſo : feiner ers 
truͤmmerung nahe, als der hohe Geiſt der Nation, 
eine kluge Frau, und das unbillige Benehmen des 
Siegers, es von gaͤnzlichem Verderben retteten. 

Der gewaltige Schlag betaͤubte anfaͤnglich ſelbſt 
die Königin; aber durch die Großen mit neuem Mu⸗ 
the belebt raffte fiedie legten Kräfte‘ des Reichs zu: 

mmen, und zog daneben mit vieler Gewandheit, 

das ohnehin zu der großen Ueberlegenheit des Kaifers 

bereits » fcheelfehende England, auf Frankreichs 
Seite. **) X 

ar 

) Beſonders fing die Geiſtlichkeit An sent gegen 

‚.. „die Regierung zu ſchimpfen, und die Parifer Nichts: 

haber und Nichtsthuer vereinigten fich gegen die Re⸗ 


“grerung, ſo daß man zu Nachts Ketten durch die 


Straſſen der Gicherheithalber ziehen mußte, “Gar- 
nier XII. P335-. .. 


*) Der Carbinat Wolfen war ſchon — gegen Carl V 
>» qufgebracht; theils weil er ihn nicht feinem Vers 
ſprechen gemäß zur pdbftlichen Krone verholfen hatte, 
theils weil der hier nicht mehr eigenhandig, auch 
— nicht fo herablaſſend und vertraulich an ihn 

— ſchrieb. Da die Königin: diefen: Favoriten Heinrich 

VII gewonnen-hatte, fo fuchte derfelbe feinen Herrn 
‘bald von dem Kaifer en und auf franzoͤſiſche 
Seite zu lenken. 
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Auch ſuchte fie, ſo viel der jetzige Zuſtand der 
Dinge es nur erlaubte, den lauten Klagen des Volks 
und den gerechten Beſchwerden des Parlements we⸗ 
gen der hohen Abgaben, wegen der Kaͤuflichkeit der 
Stellen, und des uͤbermaͤßigen Aufwands abzuhelfen *). 

Wie ein Staatsgefangener ward Franz indeſſen 
in Spanien behandelt; und wie tief mußte er ſich 
jetzt gedemuͤthigt fühlen, **) da der Kaiſer den Re⸗ 
bellen als einen Monarchen, und den Koͤnig als 
einen Verbrecher aufnahm! ***) 


Sie erlaubte, daß die Glieder dieſes Collegiums nicht 
mehr durch Geld, ſondern wie vormals durch die 
Wahl ernannt wurden. * 
Sie befahl wollene Kleider zu tragen. Die Das 
inen mußten ihre karmoiſin ſammetne und jeidene 
Kleider mit langen Schleppen ablegen, wie auch ihr 
hohes Toppe, und groffe Koeffüren (Fricafees),; und 
das Haar niedrig tragen. Queelles laiflent leurs 
robbes de Soie, Yeurs cortes de velours cramoifi et 
@’autres cowleurs, et de longues queues, qu'elles 

ortentz;..... qu'elles mertent bas leurs toupers er 
Eonaues de cheveux, et leurs cheveux, quelles 
appellent fricaflees; er aient se coeffer bas. Garnier 
Hift. de Fr. XII. p. 343. . 


**) Es verdient doch angeimerft zu werden, daß als 
‚Stanz in die Kirche der. berühmten Certoſa unmeit 
HA gleish nach feiner Gefangennehmung ger 
-führt. ward, ihm zuerſt bie Inſchrift in die Augen 
‚fiel ;, Bonum mihi- quia humiliaſti me, ur difcam juf- 
tficationes tuas. Pfalm ı1g. v. 71... Er fand. fich 

außerſt dadurch betroffen., F 

7*) Carl V. gieng dem Connetable als er nach ber 

chlacht in. Madrit einen feierlihen Einzug. unter 
“dem, Donner. der Kanonen und dem Geldute der 
Glocken bielt, perfonlich entgegen, wie einem regie⸗ 
renden Fürften und feinem Schwager, (denn er hatte 
ihm feine Schweſter Eleonore zur Ehe verfprochen ) 
während daß ber König Franz anfänglich. in der For⸗ 


€ 2 


" 


t 36 ) 

Aber Hier. verließ Carln feine fonflige Klugheit. 
Die übermäßige Habſucht ſchlug bei ihm dießmal fo 
gar die Verftellung zu Boden. *) Gerade mie der 
Sieger: bei Caudium den? Rath des weifen Waters 
Herennius aus der Acht ließ, **) ſo verwarf. Cart 
bier. die gefcheute, edele Mäßigfeit feines Beichtva⸗ 
ters, des Biſchofs von Osma. ***) Auch war die 
Wirkung bei beiden gleich traurig. Beide verfehlten 
durchaus den Zweck ihrer gewinnſuͤchtigen Plane; 


tereſſe Seiativa, die gewoͤhnlich für Staatsgefangene 
diente, gebracht ward, ohne daß ihn der Kaiſer 
ſelbſt ſah. 
Anfangs ſuchte der Kaffer die groͤſte Maßigung zu 
hheucheln; denn ob er gleich in den Kirchen öffentlich 
für den großen Sieg danken fieß, fo verbot er dens 
noch alle fonjtige Freudensbezeugungen. - Diefe, fagte 
er, dürften nur allein bei einem Giege über die Ins 
gldubigen Statt haben, nicht aber bei dem Giege 
uͤber einen chrifklichen Gegner. 
4 T Den meiften Lefern iſt es ficher erinnerlich, daß als 
a8 roͤmiſche Heer innerhalb des engen Paſſes unweit 
. Kaudium, die furculac caudinae genannt, ‚von den 
Samniten eingeihloffen und völlig. in, ihrer Gewalt 
waren, der weile Greiß Herennius, Vater des Sams 
niſchen Heerführers "Vontius, auf Befragen was 
man mit ben Gefangenen Römern thun folle, zuerſt 
‚ den Rath gab, fie alle ohne Bedingumg; ‚großmüs 
thig 108 zu laſſen. Diefer Kath ward verworfen, 
die Römer wurden fchimpflich unter harten Bedins 
' gungen: entlaffen. Livius Lib. IX. c. 3. . 


..*) Der. Beichtvater des Kaifers Bifchof von Osma, 
rieth gleichfats, - den gefangenen König Franz ohne 
ale weitere Bedingung vorerft fogleich auf freien Fuß 
zu fielen. Durch diefe Edelmuth würde Franz Yicher 
fehr gute Bedingungen felbit anerkennen, und die 
geindichaft zwiſchen ihm und den Kaifer dadurch 
aufhören. Allein der wuͤrdige Fuge Mann ward 
nicht befolgt, vo. j ji 3 


a 
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und beide brachten nur daurenden , blutigen Haß von 
Nation: auf Nation. 

Earl V. fah fich genöthigt, den König, dem er uners 
füllbare Bedingungen abgedrungen hatte *) auf freien 
Fuß zu feßen; und die franzofifhe Nation hielt ſich 
nicht verbunden, diefe noch fo feierlich zugelobten, 
teichswidrigen Zufagen ihres gefeffelten Monarchen 
zu erfüllen. #*) 


*) Carl V. forderte nichts weniger als .ı) die Rückgabe 
aler derjenigen Staaten, welche unter Carl den 
fühnen zu Burgund gehört hatten, wie auch Flan⸗ 
dern und Artois. 2) Rückgabe aller eingezogenen 
SHefisungen von Earl v. Bourbon an Testen (den 
Eonnetable) wie auch die Provence und Dauphines 
dieg alles folte zu Gunften von Bourbon für ein 
eigenes Königreich erfldrt werden. 3) Aufgebung 
aller Anſpruͤche an Italien. 4) Befriedigung aller 
Sorderungen Englands. 

**) Die Affemblee der Notables, welche er nach feiner 
ück£unft verfanmmlete und die Stände von Bur⸗ 
aund erklärten feierlich, daß fie durchaus von feiner 
Abtretung: an den Kaifer wiſſen mollten, und daß 
ihr König nicht die Gewalt habe, einen Theil ber Nas 
tion an einen andern Herrn zu überlaffen. 
Die Vornehmſten, aber außer unſerm Plane lies 
genden Ereigniffe bei diefer Epoche, waren etwa 
noch folgende. Franzens Gchmeiter Margarethe 
kam zu ihm nach. Madrid, um bei dem Kaifer beffere 
Bedingungen zu bewirken ;Tallein vergebens. Eben- fo 
wenig wirfte die trefliche Rede des Praͤſidenten 
Selve auf ihn. Die Rede findet fich beim Garnier 
xIL Der gefangene König ward heftig Frank, er 
that fchon feierlichen Verzicht auf die Krone Frank⸗ 
reihs und Carl V. fürchtete, daß fein Tod ihm alle 
feine Hoffnungen entreiffen mögte. Er befuchte ihn 
daher, und verfprab ihn auf das billiefte: zu 
behandeln, welches er aber nachmals nicht hielt. 
Franz fah fih gezwungen, jene harte Bedin⸗ 
gungen anzunehmen, und Earl nöthigte ihn 
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7 Während deffen war im Frankreich der Proceß 
des großen bedaurungswürdigen Bourbons unabläßig 
‚mit dort gewohnter Graufamfeit betrieben werden. 
Saft jeder Verdacht von Mitverſchwoͤrung zog die Un: 
glücklichen auf die Folter. Duprat trieb die Schänd« 
lichkeit fo weit, den St. Vallier zu diefer unmenſchli⸗ 
hen Probe, wodurch Franfreich ſich fo fehr unter den 
übrigen kultivirten Reichen auszeichnet, *) felbft auf 
Koften des Lchens zu verdammen. Nur dadurch dag 
die Tochter die Molluft des Königs befriedigte, ward 
der Vater **) gerettet. 


ihn fogar bei einem Kreuze das fih am Wege, wo⸗ 
felbſt der Kaifer den aus bem Reiche gehenden Koͤ— 
nig begleitete, fand, die Verſprechung zu. wieder⸗ 
holen.’ Je vous promets, fagte $ranz, que je n’ai 
point d’aurre volontẽ que d'être Erernellement vorre 
ami, es d’accomplir tout ce qui a étẽ arrétẽ entre 
nous, et j’en prends temoin cetre croix! Garnier XII. 
p. 383. Der König ward auf den Fluſſe Bidaffoa, 
“(im Gebiet Labour im ehemaligen Gafcogne jept iin 
Depart. d. Bafles — der Spanien von Frank⸗ 
reich ſcheidet, gegen feine beiden Soͤhne, die für ihn 
als Geiffel gegeben wurden, auf einem Kahn. aus— 
gewechfelt. Als er in fein Land wieder eintrat und 
ſich auf das Pferd geſetzt hatte, jagte er im Gallop 
davon und rief! Je füis encore ‚Roi! Franz Fam 
4525 im May nach Frankreich zuruͤck. 
——— ſchaffte nur erſt Ludwig XVI. die Tar⸗ 
r ab. 


**) Jean de Poitiers Seigneur de St Vallier ward, ob 
er gleich keinen Theil an der Verſchwoͤrung des Con: 
netaple hatte, ja ihn fo gar davon abrieth, dennoch 
für Höchft ſchuldig erfldrt. Der Könie war fo grau: 
fam ihn ſelbſt wihrend einer bedeutenden Krankheit 
äur Zortur zu verdammen; und da die Aerzte bes 
haupteten cr mürde darinnen wegen feiner jekigen 
Schwachheit ſterben, fagte der Unmenfch der Canz⸗ 
ler Duprat, man follte ihm anf die Foiter fpannen 
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Die vielfachen Vertraͤge und neuen Fehden der 
beiden großen Monarchen *) und nachmaligen 
Schwoaͤger (denn- 1550 heirathete Franz I. die Schwer 
fter des Kaifers Eleonore) wären hier noch zweckloſer 
aufgezählt, als ihre wechfelfeitigen Ausforderungen **) 
und fonflige Beweiſe ihres Privarhaffes gegen einan: 
der, **x*) Auch bei diefen zeigten fich indeß häufig 
der größte Muth und. der hartnäcigfte Widerftand 
der Franzofen, 


wenn er auch gleich darauf umkame! Endlich aihg 
die an den Grand Genechal von der Normandie, 
Grafen Maulevries: Breze verheirathete Tochter des 
Et. Vallier felbft zum Könige, und bat für das fer 
ben ihres Vaters. Sie war fehr fchön, und erhielt 
ihr Geſuch mit Aufopferung ihrer Ehre! Diele Das 
me ward nachınals die Maitreffe des Dauphins, 
feibtichen ‚Sohns des Königs, berühmt unter den 
armen Diane de Poiriers, Hier war .alfo eine vers 
ge grau, zugleich daneben die Geliebte des 
aterd und nachmals des Sohnes !! 


*) Es waren eigentlich 4 Kriege gegen den Kaifer, 
Der ıte Krieg endigte fich nit dem Frieden zu Mas 
drit 1526 den 14ten Januar. Der 2te durch den Das 
menfrieden zur Cambrai 1529 den zten Auguf. Der 
zte mit dem 10 jdhrigen Gtillitand zu Nizza 1538, 
De ate durch den. Seieden zu Creſpi 1544 den ı8ten 
Sept. 


**) Beim Gaillard T.I. kann man die durch eigene 
Herolde veranftaltete Herausforderungen der Monats 
chen nachfehen. Sie geben zugleich Ficht über das 
comiſch rittermdßige dieſer Zeiten. 


*+*) Carl V. hielt vor feinem Zuge in bie Provence 
1536. eine heftige Rede voller Beleidigungen gegen 

Franz J. Er fühlte aber bald dag die Hitze bei ihm 
die Werftellung überwältiget hatte, und Idugnete 
mehreres davon nachmals ab, 
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Nur ein einziges Beifpiel das’ den Geiſt der 
alten. Sallier im helleften Lichte darſtellet, mag hier 
Play finden. 

Im Jahre 1556 drang. Carl der V.|mit einem 
mächtigen von den erften Feldheren damaliger Zeiten 
geführten Heere in die Provence ein. Der König 
fühlte ſich zu ſchwach ihm in offenem Felde Trotz bie: 
ten zu Eonnen, als der Connetable, Aune Montmo⸗ 
renecy, den, fürchterlichen, jedoch zwecimäßigen Plan 
enttvarf, durch Verbdung großer, felbft eigener Laͤn⸗ 
ber, Frankreich zu retten. Mic Lift und. Gewalt be 
mächtigte er ſich zuforderft der neutralen päbftlichen 
Stadt Avignon; denn diefe wählte er zu den Waffen 
und Vorrathsplage feines am Zufammenfluße der 
Nhone und Durance ftark zu befeftigenden Lagers. 
So dann ließ er vom Meere an, das platte Land der 
Provence durch feine Soldaten verheeren. Männer, 
Weiber und Kinder würden, nebft dem Viehe, ſchaa— 
renweiſe von ihren Dörfern und Wohnſitzen ins Ge: 
birge landeinwärts getrieben. Alle Brunnen wurden 
verfiopft; alles Getraide fortgefchleppt ; alle Mühlen 
und Speicher oder fonft für Menfchen brauchbare 
Orte und Hütten in die Aſche gelegt. Alles Haltbar, 
der Städte, felbft der Hauprftadt Arles nicht ausge: 
nommen, tourde zerfiört, und ihre Feſtungswerke 
gefchleift 5 kurz, ein großes volk- und fruchtreiches 
Land, ward in weniger Zeit von den Franzofen durch 
Feuer und Waffen verwüfter, um den Feind zum 
Nückzuge zu zwingen. ) Gerade wie der rohe Gals 

*) Garnier XI. p. 12. u. f. auch Robertfon Hift. of 

Charles V. T. II. p. 134. und nach diefem Meufel, 
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tier zu Caͤſars Zeiten, zeigt ſich Hier die-wilde, unwan⸗ 
deibare Hartnädigkeit bei den-*) gebildetern Fran: 
zofen; denn jene damals in Berry niedergebrannten 
Städte waren ficher nicht von dem Umfange und 
der Wichtigkeit, als die dießmal verheerten Ortfchafs 
ten. Der Kaifer drang freilich leicht in dieß ode Land, 
Er nahm in Arles den leeren Titel eines Grafen von 
Provence an. Allein bald zwang ihn der Hunger 
und die ihn begleitenden Krankheiten, diefe Nüftenei 
zu verlaffen; und nur die edle Strenge des Conne 
table, feinen’ der Seinigen die Erlaubniß zum Ber: 
folgen des abgemergelten Feindes zu geben, rettete dın 
traurigen Reit der nun nach Stalien zuruͤckgehenden 
Armee. **) 


*) Mm. f. Sranfreich und Amerifa, ı. Th. p. 264. 

**) Folgende verdienen vor mehreren andern hier we⸗ 
nigitens in den Noten angezeigt zu werden. 
In dem festen Siriege des Königs gegen England 
(1545) traf den Grafen d’Aumale (einen der bes 
ruͤhmten Guiſen) im Gcharmüsel eine Lanze mit 
folcher Heftigfeit, daß fie ihm unmeit der Nafe den 
Kopf fpaltete, und bis zum Naden bei dem Ohre 
durchdrang; ber Schaft felbit aber zerbrach an ber 
Wunde. Dennoch fochte d'Aumale noch eine Zeit: 
lang zu Pferde fort, Niemand wagte es, bei der 
fichtlichen Todesgefahr, den Speer aus dem geſpal⸗ 
teten Kopfe zu reiffen.. Parc, der größte Wundarzt 
damaliger Zeiten, entſchloß fich endlich zu diefer ges 
fährlichen Eur. Er legte den Grafen auf den Ruͤ— 
den; ſtemmte einen Fuß gegen die Stirn, und rin 
mit einer ftarfen Zange und einem: Eräftigen -einzis 
gen Zuge die Lanze heraus; d’Aumale gab hiebei 
feinen Laut von fich (Pas plus que si on lui eut ar- 
rach€ un poil de la tere, fagte dem Garnier Tom, 
XI p. 250. zu folge ein Augenzeuge); der Graf 

genas bald nachher, 
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Wenn Franzens Verbindung mit den Türken nur 
allein den tiefen Groll gegen feinen vieljährigen Geg⸗ 
ner bewieſe, fo bedürfte es ihrer zu unferm Vorha⸗ 
ben nicht. Allein diefes bis dahin unerhoͤrte Ereigniß, 
zeiget viel weiter. Der Glaube an das bigotte bes 
Ehriftenthums, war damals felbft bei den noch jungen 
Peoteftanten nicht ſehr erfchüttert; die Türfen lagen 
faft ununterbrochen im fchrecklichen Kampfe mit der 
geſammten Ehriftenheit ; und dennoch vereinigt fich 
der König der Franzofen , der mächtigfte chriftliche 
Fürft der alten Kirche mit diefem Hauptfeinde unferer 
Heligion, um hiedurch feine chriftfichen Mitbruͤder 


Der Herzog von Drleand, Sohn des Königs, 
308 fih in eben dem se durch Tolltühnheit den 
Tod zu. Er fpottete.über, bie Gefahr einer peſtaͤhn⸗ 
lichen Krankheit, drang in ein damit angeftecftes, - 
deshalb verlaffenes-und verfchloffenes Haus, (in der 
Abtei von germoutier bei Abbeville) zerhieb die Betz 

. ten und mälste fich in ihren Federn. C’eft tout un 
fagte er j’ylogerai. Jamais fils de France ne mourut 
de la Peſte. Wald darauf ergrif ihn die Geuche und 
er ftarb in Gegenwart des von Schmerz gebeugten 
Vaters; denn auch dieſen fonnte die Gefahr des Tor 
des nicht von feinen fterbenden Sohne zurück ſcheu⸗ 
chen. (Brantome Oeuvres T. 7. Eloge de Charles, 
Duc d‘Orleans. p. 369. 


Aber nicht bloß der Krieger zeigte oe fo £ühn. 
Mit gröfter Entfchloffenheit widerfegte fich das Pars 
lament ber Derkduflichkeit der Chargen (Gaillard I. 
p. 214.); mit noch größerer dem Concordate (m. f. 
nachmals die Art. KReligiyn ); und felbit die breite, 
wern gleich fehr unglücklich angewandte Rede des 
Priifidenten zum Verdammen der Proteftanten, bes 
wies nicht minderen Muth Cebend. ); fo wie auch 
nachmals gerade zur entgegengefenten Abficht die 
Bertheidigung eben diefer Slaubensgenoffen (ebend.). 
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deſto ſicherer zu bekaͤmpfen! Warlich für den Beob⸗ 
ter keine unbedeutende, ahndungsloſe Falte in der 
Phyſiognomie dieſes furchtbaren Volks! 


Gerne moͤchte man in dieſem Vereinigen des 
Chtlſten und des Mohamedaners einen bedeutenden 
Schritt zur allgemeinen Duldung, und höhern Hus 
manität ahnen. Sicherer fieht man aber darin den 
Garafteriftifchen Zug des Zranzofen, jede noch fo hei 
lig gehaltene Meinung, jedes noch fo tief eingeprägte 
Gefühl, rafch dem Moment aufjuopfern, fo bald der 
Ausgang eines großen, auf Leidenfchaften und Pris 
vatabfihten fid gründenden Unternehmens auf dem 
Spiele ſteht. 

Die aneinander hangenden heftigen Anftrengun: 
gen des Koͤnigs, ſich im Auslande zu vergeöffern, mif- 
glücten indeß faft gänzlih. Aber im Innern hatte 
Frankreich felbft während diefer ewigen il in 
vielfacher Hinficht gewonnen. 


Sein ſtehendes Heer war über 70000 Mann an⸗ 
gewachſen, *) und dabei befjer difeiplinire; auch hat: 
ten Genouillaes Talente die Artillerie bei den Treffen 
zum Schiedsrichter erhoben. 


Durch den großen genuefifchen Seemann An- 
dreas Doria, und durch den berühmten la Gar: 


*) Sranz I. hatte fait 3000 Lanzen; 6000 Mann leichte 
Eavallerie; und soooo Mann Infanterie. Hiezu 
Eonnte er von den Schmweizern, mit welchen 1516 ber 
fogenannte ewige Bund gefchloffen mar, jederzeit 12 
— ern Dann —“ nie Garnier 
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de *) hatte der König eine beträchtliche Armade zu 
Waffer gebildet. Sie beftand. aus einer großen Anzabf 
Galeeren für das mittelländifche. Meer’; und die 
anſehnliche Flotte der runden Schiffe für das Atlanti- 
ſche, hielt fo .gar. ein Schiff von 100 Kanonen. **) 
Für dieſe Flotte hatte Franz I. den Hafen Havre de 
Grace bauen laffen, und fein Admiral Annebaut war 
kuͤhn genug, auf Englands Küften im Angefichte des 
englifchen Geſchwaders eine nicht ganz unnüße gan: 
dung vorzunehmen, um durch Verheerung der Küfte 
den Feind aus feinen fihern Häfen zu locken. x*) 
Die Entdesfungen anderer enropäiichen Mächte 
in Amerika munterten den König zu, ähnlichen Unter: 
nehmungen auf. Jacob Cartier HK) fand auf einer 


* Der Capitain Youlin, Antoine Eſealin gehört zu 
den Schöpfern der damaligen Marine, Er war ein 
fo tapferer Seemann, bag ſelbſt Barbaroffa ihm auf 
Spefehl des Großheren gehorchen mußte, und er 
bauete Galeeren die die des A. Doria-übertrafen 
Brantsme Ocuvres 9. p. 27 und 30. und Caftelnau _ 
mem. II p. 12. u. f. 


**) Diefes für die damalige Zeiten wirklich aufferordents 
liche. Schiffhieß le Carraquon, Frans ber ſtets die 
Galanterie mit ben Waffen zu verbinden wuſte, hatz 
te vor dem Abfegeln zum Treffen (denn das englis 
fche Geſchwader zeigte ſich) einen_prächtigen Ball 
für die Damen auf diefem großen Schiffe zubereiten 
laffen ; durch die Unvorfichtigkeit der Köche kam 
Teuer darauf aus; und bald lag der große Carras 
quon in der Aſche. Mem. de Bellay T. VI. p. 65. 

***) Ueber diefe Erpedition f. m. Bellay a. a. O. Tom 
‚VI q. 70. u. f. 

+*+*) 1523 ſandte Franz den Jof. Verozani, einen los 
rentiner, auf Entdedungen aus. 1534. gieng aber 
3. Cartier den -St. Lorenz Fluß hinauf, nannte ihn 


(#5) 
von dieſen Entdefungsreifen den großen Buſen des 
Eataracui, den er, St, Lorenz nannte; ein zweiter 
franzoͤſiſcher Schiffer nahm aber Befig-von der Königs 
Inſel, *) jetzt Cap Breton. Frankreichs Handel 
ward indeß weder hiedurch, noch durch den, jetzt von 
neuem ermunterten Bergbau, **) ſelbſt kaum durch 
die neuen Seidenfabrifen, von zwei Genueſen in yon 
angelegt, HF) beträchtlich gehoben. 
Ungleich wichtiger für die innere Stärfe des 
Neihs; war es, daß große Provinzen ihm einvers 
leibt wurden; nämlich nicht nur die dem Connetable 
von Bourbon entriffenen. Länder ; fondern ganz 
Bretagne, PARK) 


fo, und nahm von den umliegenden Landern Beſitz. 
Traite — de Commerce de hAmerique p. M. 
C. Marſeille. 1783. 4. T. 1. p. 10. 


*) 1541 nahm Joſ. Franz de la Roque aus ber Pikar⸗ 
die, der Cärtier begleitete, von,.Xsfe Royale Befis. 
Traite gen. de C. de PAmerique ebend. 


**) Frans I. erneuerte die Privilegien welche Ludwig xl 
zum Aufhelfen des Bergbaues ‚gegeben hatte. Gr. 
d’Aufly Vie priv&e de Frangois. T. III. p. 196. 

x*x*x*) Meufel, Frankreich a. a. D. ©. 386. 


Fr) Bretagne war zwar, durch Anne von Betagne, 
Ludwigs des Zwölften, Gemahlin, an Sranfreich ges 
bracht; jedoch mit der Bedingung, daß wenn von 
ihr feine Abkoͤmmlinge übrig blieben, fo follte es wie⸗ 
der an die ndchiten Verwandten des. Hauſes von Bre⸗ 
tagne fallen. Dieſe waren die Rohans. Daher ward 
auch Bretagne, wbgleich ſchon wit zu Sranfreich ges 
hoͤrend, ſtets nach feinen dltern Gefegen und’ Formen 
regiert. : Claudia die Tochter der Anne:von Bretagne 
und Ludwigs des. Zmölften, ward an Franz J. verheis 
rathet. Er hatte von ihr drei Prinzen, Franz, Heins 
rich den zten nachmahligen Königs; und Carl," Hers 
308 von Orleans. Der erſte und der: dritte farben, 


( 4 ) 

Die Auflagen, und dadurch die Einnahme der 
Krone, waren nur zn ſehr erhoͤhet 5 ) und von dem 
Monarchen vᷣſtmals willkührlich gemißbraucht. 

Gleichfalls unter dieſer Regierung erweiterte ſich 
der Wirkungskreis Frankreichs auf das Innere der 
ihm entfernteren Staaten. Denn von nun an fahe 
mah an jedem, nur einigermaßen bedeutenden Hofe, 
beftändige und außerordentliche franzoͤſiſche Geſandten 
Meder in Ungarn, noch in Daͤnnemark und Schwe—⸗ 
den, viel weniger aber in Eonftantinopel waren zuvor 
dergleichen vegelmaßig unterhalten. Daneben befol: 
dete Franz I. no) mehrere geheime Agenten, fo wohl 
in Deutſchland, als in England, Italien und Spa: 
wien, Diefe vielartigen Gefandten, koſteten zwar fehr 


ber eine an Gift; der andere an jener ermähnten 
anſteckenden Krankheit. Franz fuchte deshalb Bre⸗ 
tagne mit Frankreich auf das buͤndigſte zu vereinigen; 
denn bis jegt hatte er fich nur ſtets den Verweſer der 
SBeftisungen des Dauphins (alſo auch von Bretagne) 
genannt. "Er fand daher Mittel, die Stände von 
Bretagne durch den Kanzler Duprat dahin zu vers 
mögen, daß fie felbit,. um bie wirkliche Einvetlei⸗ 
bung in Sranfreih bei ihm anhielten, thr Deut 
woard begreiflich mit offnen Armen bemilligt; und er 
von nun an konnte man beide Länder als” eins 
anfehen. ' 


#) Franz 1. hatte fie nicht nur verdoppelt,‘ fondern beis 
"nahe dreifach erhöhet. Hiedurch, und durch die Ver⸗ 
Eduflichfeit der'Chargen ‚ wie auch duch die wirklich 
hoͤchſt feltene Sparfamfeit feiner Finanzbeamten, 
hatte er ſich, bei allen den ſchweren Kriegen, einen 

für damalige Zeiten ſehr bedeuten Schatz von 400000 
‚Thalern gefammiet. Daneben war eiu Viertel feiner 
Revenuͤen gerade an dem Tage: vor feinzn Tode 

2 Lbensten Marz 1547). fallig. Garnier XIL:p: 268. 


(47) 


beträchtliche Summen; allein fie waren dann auch 
die Fäden, "an welchen Frankreih von nun an die 
Cabinette der übrigen Weiche, theils mehr, theils 
mitiber feitete, und fich dadurch fin Europa ein defto 
gefährlicheres Uebergerwicht gab, je weniger matt es 
dem Aeußern nach dafür anfehen konnte. 

Die Evoche des wichtigen und hoͤchſt ungluͤckli— 
chen Einfluſſes des ſchoͤnen Geſchlechts in die Staats: 
angelegenheiten-, tritt unter dieſem rittermaͤßigen, 
dem Frauenzimmer fo tief ergebenen Könige, gleich 
fam von Natur ein. Zwar hatte Anne von Dre: 
tagne fehon unter der vorhergehenden Regierung den 
Hof durch das Frauenzimmer zu beleben und zu ver: 
feinern gefucht. Allein Ludwig XII. achtete dennoch) 
hierauf nicht befonders, fie fpielten daher damals Feine 
bedeutende Mollen; **) Von jekt an gluͤckt ihnen 
aber dieß nur zu fehr. Nicht bloß die Maitreffen des 
Baters und des Sohnes FR) trieben ihre Cabalen oͤf⸗ 
fentlih gegen einander 5; nehmen und befeßten die 
wichtigſten Staatsbedienungen; ſie hielten ſogar den 
Monarchen ſelbſt gegen das Ende ſeiner Tage in ſteter 
Unruhe und Quaal. Die Mutter des Koͤnigs herrſchte 


*) Gie koſteten 430000 fiv. für damalige Zeiten eine 
beträchtliche Summe. Garnier XII. p. 269. 

2 Henault Ahrege de PHift.de france Paris 1749. 8vo 

. L. p. 355. . 

***) Yuch hierüber darf man nur das in mehrerer Küd 
ſicht nicht unbedeutende Tagebuch der Mutter bes 
Königs Louife von Savoyen, nachfehen. Es findet 
ſich im sten Bande der oft angeführten. Menn. de 
Bellay unter dem Titel: Journal de Louife de Sa- 
voye von ı7r bid 202. 


(#8) 


formlich uͤber das Neich, oftmals ſelbſt in Gegenwart 
deg Monarchen: ‚Sie, ward die Grundurfache jener 
großen Verſchwoͤrung gegen Frankreich ;- fie. lähmte 
die treflichſten Heere und, ermordete den. redlichſten 
Finanzminiſter ihres Sohnes; ) fie ſchloß den be 
ruͤhmten, dem. Staate fo nachtheiligen Dameu⸗ 
frieden. KH 200.0 ward 
Die Schwefter des Königs fuchte durch ihre) bien: 
dende Talente von dem Kaifer und feinem Staatsra: 
the billigere Friedensbedingungen gegen ihreu gefange: 
nen Bruder zu ‚gewinnen. ***) ER 
Die fremden Sefandten verhandelten die wichtig 
ften Augelegenheiten mit ihr, und, der. Konig holte 
von ihr oftmals die entfcheidende Antwort, PK) 
Dagegen erlaubte. fie ſich aber auch mehrmalen, dies 
jenigen öffentlich in Schuß zu nehmen; welche die 
Regierung verfolgte. +) P 
Erndlich ließ Franzens beftochene Geliebte, den 
gröften, fo oft Bundbrüchigen Gegner entwifchen,, +7) 


*) M.K was vorhin über die Verſchwoͤrung des Con⸗ 
netable von Bourbon vorgefommen, und über das 
Mishandeln des Samblancai. 

+) DenDamenfrieden zu Cambrai, m. ſ. die Nete ©. 39. - 

r) Margaretha Witwe des Herzoas von Alencon gieng 
nad Madrid um Earl V. gefchmeiviger zu machen. 

****)) Branrome Dames illuftres Marguenre de Valois. 
Oeuvres T: 2. IE 284. et‘ bien‘ fouvent, lorsqwil- 
avoit des grandes aflaires, les remetrois A elle, en 
attendant fa definition er totale refolution,, 

7) Sie befchügte und unterſtuͤtzte auf alle Art die Pros 
teſtanten, wel f ihr Bruder verfolgte. M. f. Bayle 
Dictienn. Art; Marguerite de Navarra T. III. 

tt, Die Gräfin d’Effampes, (zuvor Anne de Piffelen, 

rdulein von Heilli) gab Franzen den Gedanken ein 


eg) 


ja fie. perrieth ihm fo .gar zwey wichtige Pläße; 
‚brachte durch. diefes ſchaͤndliche Benehmen das Reich 
felbft in.die gröfte Gefahr, und befchleunigte aus Ri— 
valität nachmals den Frieden. *) i 
Nicht nur die gefchliffneren Nänke waren im 
fhädlihen Gefolge des Frauenzimmers bei. Hofe, 
fondern eben ſowohl der höhere Luxus, die fiudierteren 
Arten des Genuffes und des, Aufwandes. Nichts 
in der Welt läßt ſich mit der Pradt eines 
foihen Königs vergleichen! rief Kaifer Carl V, 
bei feiner fchvelgeriichen Aufnahme in Paris; denn 
die üppigften, überladeniten Tafeln ſahe man in der 
Hauptſtadt ſowohl bei Hofe,-als, bei den Großen in 


Carln V. bei, feiner Durchteiſe durch Frankreich nach 
Gent, um die Flamlander wegen ihres Aufrubrs zu 
betrafen (1539) in Paris fehzuhelten. Kranz duſ⸗ 

ſerte dieß jelbit gegen Carln, der dann zwar ruhig 
erwiederte, wenn der Einfäll gut if muß 
man ihn ausführen ; allein er ließ den Tag 
darauf, als die Ördfin ihm nach Tafel das Waſch⸗ 
becken hielt, einen fehr Eofibaren Ring hinein fallen, 
melchen die Gräfin zwar aufbob um ihn zurück zu 
geben, der aber von dem Kaiſer nicht wieder angenomz 
men murde. ae zog er fie auf feine Geite und 
> entfam glüclich. Daniel Hit, de Fr. T. VII. p. 835. 
*) Gie verrieth an Carl V. die feiten Pldge Chateau 
Thierry, Epernay und St. Didier, um der Diane 
de Poitier, Geliebten des Dauphins zum Verdruß, 
‚ ben Srieden zu beichleunigen. Hätte Carl V. dieſe 
“ Gelegenheit benust, jo wäre es leicht um Paris ſelbſt 
geichehen geweſen. Denn alles gerieth dafeibit in 
ſolche Beſtuͤrzung, daß fait jeder daraus flüchtete, 
und die Klüchtenden wurden auf das fihdnblichfte ge: 
mißhandelt. M. j. Dicrionn. Crir. de Bayle Amiter- 
dam 1730. T. 11. Art, Etampes. p. 410. Bayle hat 
alles aus dem Varillas Hift. de. Frangois I. und Mes 
zerays groͤßerm Werke bewieſen. 


D 
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8) 
den Dörfern; jd mitten In den Waͤldern touchfen- fie 
gleichfam ploͤtzlich wie durch den Zauberftab hervor. *) 
Sewann der Hof durch das andere Geſchlecht **) 
an Weppigkeit und Verfeinerung, fo ward die Kultur 


*) Brantome. Oeuvres Tome 7. p. 300. .u. f. Art. 
Frangois I. giebt hievon umſtaͤndlich Nachricht; aux 
champs tracaffans er tgus les jours dans les villäges, 

“dans des deferts et des bois, er porter’ tour un atti- 

‚ ml de.cour, et la voir marcher comme, naus Payons 

vue, ceft une chofe incroyable A qui ne Pa ve eu. 

.” Er fest mit Recht hinzu, p. 301. daß Earl V. ſich 

nicht ſo Jaut wuͤrde gefreuet haben, wenn er ſtatt dies 
fer zahlreichen, wohlbeſetzten Tafeln, Frankreichs 
Kinanzen,- Hdfen, Handel u. d. weientlichere Dinge, 
zur Wohlfartd des. Staats eben fo gut geordnet und 
überfüßig verfeden gefunden hätte, Indeß iſt es 
nicht zu leugnen, daß auch biefes Verfeinern allee 
Art des Genuffes in der Folge dazu beitrug, Frank⸗ 
reichs Einfluß auf das übrige Europa zu vergrößern. 


**) Die übeln Folgen des Einführens_ der Damen an 
feanzöfifchen Hofe hat niemand treffender geſchildert 
als Mezerai in feinem großen Werfe. Le Roi Fran- 
gois I. fagt er, qui avoit une noble paſſion pour 
toutes belles chofes, s’etoit merveilleufement pleu au 
magnificences....... Et comme il fe perfladoie 
que la beautẽ des Dames rehaufferoit Peclat de fes 

ompes, joint quwil eftoir d’inclination ämoureufe, 
ıl avoit le premier accourum& ce beau monde a han- 

.. ter la Cour. Du commencement cela eur de fort 
bons effets, cet aimable fexe y ayant amene la poli- 
teffe er la courtoifie, et donnanr de vives pointes de 
oben aux ames bien faites. Mais depuis que 
impurété s'y fur melde, er que Pexemple des plus 
grands eur autorifE la corruption, ce qui eltoir 
auparavant une belle fource d’honneur et de verru, 
devint un fale boyrbier de tons vices. Le deshon- 
neur fe mir en credit, la proftitution "fe faifit de la 
faveur, on y entroit,,on s’y maintenoit par ce 
moyen; bref les charges er les bienfairs fe .diftri- 
"buoient à la fantaifie des feınmes- Et parceque 
@erdinaire, quand elles font une fois dereglees, 


Cs) | 
weiter befördert durch das 'Zulaffen' der Praͤla⸗ 
ten *) und anderer Geiftlichen; damals faft bie eins 
zigen Stammhalter der Wiffenfchaften, 

Und ſo zeigt fih uns hier jener erefliche Zug in 
Franzens Charakter, fein edeler Eifer, fein hohes 
Gefühl für jede Art von Geiftesbildung und Kennt 
nie 

In dieſen Zeiten brady der Adel faft nur die 
Lanze und bändigte das Roß; feine gröfte Ehre ſetzte 
er in tolle Kühnheiten. **) Da erregt es dann hohe 
Bewunderung, einen feurigen, ruhmgierigen Mo- 
narchen zu fehen, der die leeren Augenblicke zwiſchen 
dem Mittagsmahle, der edlen Sättigung feines Gei⸗ 
‚fies widmet, fi) an neuen Entdeckungen in der Natur 
und den ſchoͤnen Künften labet; *xx) und ſich ſogat 


elles fe portent A Pinjuftice, aux fourberies, à la 
vengeance et A la malice avec bien plus d’effronterie 
que les hommes mesmes, elles furent caufe qu'il 

» s’introduifit de tres - mechantes maximes dans Je gou- 
vernement, et que lancienne candeur Gauloife, fur 
relegude ehcore plus Join que la chaftere. Cette 
<orruption commenca four le regne de Frangois I, 
fe rendie prefque univerfelle ſous celui de Henri I. 
er fe deborda enfin juſqu'au dernier poine fous 

. - » Charles IX. et fous Henri II. — 
*) Haindlr Abregẽ, T. I. p. 3:2. 


2*) Der Herzog von Nemours, jngte auf feinem Hengſt, 
e Real genannt, im vollen Gallop, die ſteinerne 
-Treppe ber höiligen Capelle in Paris: zur großen Bes 
mwunderung aller Zuichauer, glücklich hinab, Bran- 
tome, Hainatılt ebend. p. 370. 

***) Circa fe doctos homines femper habuit, quos dum 
cibum eaperet de rebus pulcerrimis differentes avi- 
diflime, audiebar : praccipueque naturalis hiforiae 

enarratione delectabarur , in qua tantum audjende 


Da 
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auf Mehrere Tage mit ſeinen gelehrten Lieblingen dem 
Hofe gänzlich entzieht. |): .. DIR a 

In Deutſchland, Englanp, **) den Niederlan⸗ 
‚den und dem höheren Norden PK) die Reformation; 
in Spanien und Portugal die Rieſenſchritte der Schifs 
fahrt, der Erdfunde und des Handels; +) in Rom und 
Florenz die Mediceer; ++) in Frankreich Franz der 


ofecerat, uf quamvis a pueritia nullis litteris im- 
Es. quicquid de animalibus, plantis, gemmis 
ab antiquis et recentioribus feriptoribus memorige 

proditum eſt, ‚meiminifler, et apte diſſereret. Joh. 
. Aug. Thuani Hiftor. ſui temporis, Francofurti 1614. 
"T. { p- 142. \ F 


*) Nachdem Bellay das obige gleichfalls angefuͤhrt hat 
ſetzt er hinzu: Il lui arrivoit m&me quelque fois de 
genfermer avec eux dans fon cabinet, et d’y pafler 
cing ou fix jours de fuite A S'entre- tenir de fciences, 
‚Mem, de Bellay Il. p. 414. . 

*8) Hoͤgleich Heinrich VIN. gegen Luthern ſchrieb, fo 
mälzte er dennoch das pabſtliche Joch ab, und refors 
mirte, nach feiner Art, in England , wodurch. dann 
die heutige englifche Kirche entftand. 

*x*x) Albrecht, Markgraf-zu Brandenburg, und von 
. Kettler, der Großmeifter des Deutichen Ordens 
in Preußen, führten kurz nach 1526 den Lutheranis⸗ 
21° mus dort ein; und Guſtav Vaſa fait zu eben dieſer 
I: Zeitin Schweden, wie auch Friedrich I. und ‚Chris 
+ fian III. in Dannemark. Auch in Sranfreich hatte 
. ». Ehauvin (Calvin ) feine Lehre ſehr verbreitet; frei⸗ 
lich ward die Reformation. dort nicht eingeführt, ja 
nicht einmal geduldet.  M. L den folgenden Abichnitr, 
5 „von der Religion. Diefe neuen Lehren machten aber 
2, das Na ya der alten Sprache durchaus nothwen⸗ 
wendig. 
) Bekanntlich hatte Colon 1492 die neue. Welt für 
Spanien und 5 Jahr darauf Vaſeo de Hama den Weg 
nach Oſtindien für Portugal entdeckt. 

+1) Pabſt Leo X, bekanntlich aus dem Haufe Mebtces. 
Er war der groͤſte, gluͤcklichſte Beförderer der fchönen 

-  Künfte und der Kenntniffe. Unter ihm blühete Bras 
mante der’ Aechiteft der Peterökische, deren Bau 
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erſte Aus einet ſolchen Höhe hatte noch nie das Licht 
der allgemeinen Kultur auf Europa herabgeleuchtet! 
Aber in ſo vielfacher Richtung genoß kein Land der 
Erde ſeines allbelebenden Einfluſſes, als Frankreich. 
Denn nirgend fand ein Staat ‚von ſolchen Umfange, 
bewohnt von den empfauglichſten Menſchen, eine fo 
mächtige, einzige Triebfeder der gefammten Ausbil: 
bung, als dieſes Reich, an feinen nach Kertnfniflen 
unerfärtlichen Monarchen... 2 

Xu’ dein. Trurumern des Orlents/ ſammlete er 
durch den berühmten Laſearis *) die treflichſten Wer⸗ 
fe... Tan Segen das Gefhre,Set Weifsebäfoteh **) 
beförderte fein Eifer die Meifterftüce der. Stepha⸗ 


. den Ablashandel‘ veranfafte. > Berner Rafael, und 
‚eine i neuerrishtete Schule. In Florenz zu glei⸗ 
cher Zeit Michael Angelo Huenarptto-und.die florenz 

tiniſche Schule, , auch Corregio „und viele andere 

probe Menichen. - Leo X--Tiebte,, ejonders auch die 
Moefie,, unb,beförderte Durch ſeingen Secretair Bembo 

So ya ——— —5 tehkter Griech 

ob. vis, ndacenus, ein ge rieche 

aus ber Eniferlichen Fartitie, der 94 der Eroberung 

n don Conftantinopel nach Itallen ſtuͤchtete, und bon 

porn Frankreich kann, ſchtieb mehrere Werke bie 

‚nn gpfterthünmer betreffend, 'Cin. ihre Titel im Joͤchers 

m Bel; gefiedn Xrt.’Lafehei6\ Du Verdier BibL.HL.P.449-) | 

Son Fram fandte mehrere Sachkundige nach Gri land 

so und Italien, die vorzuͤglichſten Werke aufzuknufen. 

NE dieſe ließ er ſo dann in ſeiner Bibliothet zu Fon? 

ainebleau Auffiehen. " Thuanus m; a. D. Ein anderer 

u Geleche; aus Lacedemon, Hermonhmus oder (Georg) 

'  Charttonnmiis, War gleichfalls damals. in Frankreich 

> und Itallen beruhmt: er war der Lehrer: des bes 

sr ü ter Budaus —D—— mas wu ae 

Se) Die Bbrenne kam namlich gegen das Verbreiten 

nc ber Btratertimſt beit dem wönig ein. M. ſ. 
Sranfe, und Amer, i. Th. St 38 die Note. 


(354) 
“men #) amd Turnebus. Ik) Durch. feine .thätigen 
Sehätfen Dubäus 4%), Dellay und du Chatel 1) 


8 Die beiden Etiennes Abbert und Heinrich Stepha⸗ 
Uns; der erſte Verfaſſer des Thefauri Ling. lat) -dre 
„>. andere, bed The Ling. graec. jind wegen-ihrer trefs 

"fichen Ausgaben der Claſſiker hinreichend befannt. 
Beide warentreformirt, gaben aber’ dennoch die meis 
often vdn ihren Werfen in Paris heraus. Moberten 
‚m wählte der König zu feinen Buchdrucker. Enblih 
"mußten fie beide fächten A und wurden beide (in 
Bildnijfen) verbrannt; der Water; Robert: karb 
1559. nach dein Tode Franz. I. zu Genf ;, Heinrich 
‚aber ſehr dürftig 1593 im Hofpitat zu Lyon Ste 
phanus teilte zuerft Die Bibel nach Verſen ein. M 
f., über fie unter andern —— Les trois iecles 
he la Litterature frangoife Amfterdamt 74 T: * 
P-129 und 139. 


**) Turnebus war eigentlich Director der Druderef ımb 

dywar nur erſt nach Franzens Todes zuvde er 

aber in Toulouſe und nachmals in vs bie bönen 
—— und das Griechiſche. 


DBelley ( N91 ioarSBifhof von rn u. großer 
dcen. Sufllaume Bude unftreitig einer „der gelehr⸗ 
‘teften Philofogen und Juriften feiner Zeitz mar icon 
bey Fudewig XII. Gectetair, * b — L hei 


>. 
2 


— Dolmeitiber in — Sectetair 3 
orlefer Franz ** Biſchof in Macon. Er war 
oh auptbeförbderer der großen gelehrten Anſtalten 
e Yes nigs » heſonders des Gleich Au: — 
Sollege Royal. Garnier verdient uͤber dieſen vor⸗ 
— Mann nachgeleſen zu merdeny. 
IL. 4285.) An allen groben Anſialten fur die Ges 
ehrt — Sun ci wor} Ih hiere 
R Ben ann Anh m.f. nem, de-Maypin ve Guill 
Bellayı. A, EINE 1 un“ : tan —3 


5 


bemuͤhete er ſich, mit. großen Aufwande, die erſten 
Litteratoren nach Frankreich zu ziehen, *) und be 
wirfte „dadurch lebhaftes, bis jest dort unbekanntes 
Gefühl für die Samen von en ud. 
Mom. 5° =. 

Den älteren Sprachen ward eine neue trefihe 
Anftalt errichtet ; aber bald ſah fein weit umfaſſender 
Blick, daß die höheren Wiffenfchaften geichfelſs ei⸗ 
gene Lehrſtellen darin bedurften,. **) 

Hiedurch tward nun dein menſchlichen Geiſte auch 
in anderer Hinſicht eine neue Bahn angewieſen. Pe⸗ 
ter Ramee fuͤhrte den erſten kuͤhnen Streich gegen 
den Defpotismus. des Arifioteles — Fernel ſetzte 


*) Beſonders gaben ſich Wihhelm Budaus; Wilhelw 
Cop der Leibmedicus des Königs und Wilhelm Parvi 
deſſen Beichtvater viele Mühe, den großen Erasinus 
nach Paris. zu ziehen." Eeſterer fchrieb daher mit 
Recht an Erasınum, er habe alle. drei Wilhelme auf 
feiner Seite. Auch lebten damals Batabel, Paradis, 
Pafferat, Thoufat, Strucel, Poftel, Mercer u. a. 
dort; umd ber berühmte Scaliger ( Jul. Caſar) in 
Agens in Guienne. 


) Das koͤnigliche Kollegium (College Royal) ward 
anfangs nur für die drei Sprachen, bie lateini⸗ 
fibe, griechifche, und hebräifche mit Lehrern befest. 
“Die Lehrer wurden reichlich belohnt, und erhielten 
da es ausgefuchte Männer waren erftaunlichen Beis 
ni fo daß die Univerſitat, melche anfangs ſcheel 

dazu ſahe, die Anſtalt nachmals mit. ofnen Armen 

aufnahm... Sranz that bald nachher neue Fehrftellen, 
fhe- die. Mathematic und fuͤr die Philoſophie hinzu, 
lieber = Etiftung diefes Collegit fehe man men. de 
Bellay 0.0.9. T.H. p. 451. und beſonders bat P- 
Ep * "Stiftungsbriet i 


Nierre la Kamee, ein guter Mathematiter und 
; ———— von zu lebhaften Gefühl für die Wahrheit, 


E86) 
über unter den“ Reuern ent das Roße Unterneh⸗ 
men, dig Erde Zu meffeh, in Wirklichkeit; und 
wenn, gleich feine Methode hiebei mangelhaſt war/ *) 


Be unter die Wiebe der Dina 

NR ten gezahlt werden, rat zuerſt gegen die 

„ damals nie meähnifi tank EHER des Aris 
Afoteles auf; mid zwar ſo heftig ; daß die moeiſten 

Philoſophen Frankreichs bis zur Erbitterung darüber 
En rden, ud der König mußte Beten Par⸗ 
theyen foͤrmlich Frieden gebieten. Garnier XIII p. 

* uns Uebrigens war er ein edeldenkender Mann, 
„ber zu der Venfion ber mathematiichan Profeſſur an 
dem nenen Colledio, aus dem einigen ſelbſt eine 

1. jährliche Zulage machten Er ward von den len 
„eines er —557 — in der (bald zuer⸗ 

enden) Boͤrtholom dus Nacht ermordet, Thuan. 
Ai f. temp. T. 11. 2059. M. f. beionders von ihm 
. Bibliorhequg Franc, de.la Croix.du maine p. Rigoley 
. de Juvigny., ‚Paris 1772. a2 „Pı 3120, oa ad) 

* oh. Fernel, ein ſeht berůhmter arzt/ zulett beib⸗ 
medieus Heinrich Ih aber dabei ein gelehrter Mathe⸗ 
matiker/ unternahm 1525 bie Erde. vermittelſt eines 
Bogens zwiſchen Paris und Amiens, zu meſſen Es 

iſt unbegreiftlich, wie ſelbſt Bayle in dem weitlduftigen 

Artikel Fernel dieſer Meſſung nicht gedenkt; daher 
haben denn auch mot Joecher und Bougine. 

Gandbuch der allgem, Litt, Geſchichte zter Band 

* — 252.) ſie 0 OT eine, Falım berzeihliche Art gänzlich 

rſehen. Verſchie ces Merkwuͤrdige über Fetnel 
ndet ſich ach, iu Bibliötheque, Franc. de Du verdier. 
— P. Ale — Aut in den Noten des de la 
zonnoͤyvhe. * 


* Die Methode ſeibt —* das Fepterhafte "derfeiben 
aben Gneltvs',dern ze richtiger man, umd 
KRieciolus ange igt RLuloſe in ‚feiner mathematiſchen 
Kenntniß der Erdkugel eet von Kaſtner. S. 72. 
hat es umſtandlich geruͤgt. Auch Montucla Hiſt. 
des Mathem. T. II. p. 231. zeſteht bieſe Sehlen, wie 
billig, ein, ‚an eb, merkt er es dennoch mit Recht 
„als etwas m lc 8 an, daß‘, Seenel durch die 
wirklich tobe DM 9 des Weges zwiſchen Amiens 


© BE: >) 
fo Teste er dennoch ſchon damals den Grund zu jenem 
ehrenvollen Mötinmerite; wodurch ſich Frankreich in 
unſern Zeiten für di die — * — re 
deichnet Hat. im \ 


Auch die poiitiſchẽ Shögentanf zihlt in grentteich 
ihren Urſprung von Franz deu erſten an. Er befahl 
ſchon im Jahre 530 denen Predigern (Eures) Tauf⸗ 
regiſter zu halten und einzuliefern. **). or 


Der, Rechislehre gaben die großen Männer, wel⸗ 
che der Koͤuig auch in dieſer Wiſſenſchaft zuſammen 
geleſen, HK) eine größere Beſtimmtheit; fF) und 


und Paris, vermittelſt des Umlaufens feines Wagen⸗ 
rades, den. Werth eines dortigen Mreitengrades zu 
56740 Toiſen berausbrashte, da die neueren, ges 
nauemMeflungen, ibn zu 57060, alſo nicht außer⸗ 
ordentlich verſchieden davon angeben. Auch zeichnete 
fich damals Oronce Finde. ald einer der Wiederher: 
fteiler. der, Mathematif aus, -Monrucla L p: 465. 


*) Der Arbeiten ber Pariſer Akademie in unferm 
- abi ‚hunderte, wird weiter unten Erwehnung ge⸗ 
ſchehen. 
x #*) Mezeray Abr. T.IV.p. 606. 


— 2 Dahin gehoͤren außer Buddus beſonders Alciat, 
Ciroquell, Duaren, Donellus, Cujacius und auch 
Hotoman; als ſeltene Gelehrte ihres Baches; beſon⸗ 

Ders Die beiden erſten und der vorletzte. 


) Durch das Edikt von 1539 hegeben zur Villiers⸗ 
ETotteret, wurden die Proceſſe abgekuͤrzt; der Ges 
brauch des barbariſchen dateins abgeſchaſt; und drit⸗ 
tens die Grdnzen zwiſchen der weltlichen und geiſtli⸗ 
chen Gerichtsbarkeit feſtgeſetzt; über einige frühere 
YAenderungen in’ den Gange der Kechte fehe ınan 
‚Garnier T. XII. p. 7.. woſelbſt auch p. 11. der Ans 
- fans der Uneinigkeit miichen dem , großen Kath 
(grarid Confeil ) und dem Partamente angezeigt wird. 


| 058) 
die weife Erneuerung. der. großen ‚Gerichtstage, *) 
hielt die Richter zu ſtrengerer Gerechtigkeit an. 
Die, Mebicin that unter, der. Führung ‚eines Spt 
vius; **) Fernel; KA) Ruelle +) und anderer 
große Fortſchritte; wie nicht minder die Wundarznei 
unter dem berühmten Pare, ++) und Vavaſſeur, Ftt) 


*) Die hohen Gerichtstage, (grand jours) dienten 
zum Unterſuchen der Richter in den provinzial Stad⸗ 
ten. Geit Carl 7. waren. fie fait gana aus der Acht 
'gelaffen. Franz feste hiezu eine’ eigene Commilfion 
von. berähmten ı Kechtsgelehrten nieder. Meujel 


©. 384. . 
2 Jaeob du Bold genannt Sylvius der Wiederhers 
eller der Anatomie und ſehr gelchrter Arzt. Er 
entdeckte unter andern die Valveln der Blutadern. 
ueber feine Verdienſte ſehe man €. . Sprengels 
pragmatifche Gefcbichte der Arzneikunde. Halle 
1794. HI. Th. ©. 208. u. a. ©. 

*x**) Fernel, deifen wir eben gedacht haben, brachte eine 
beffere Methode in die ganze Medicin.,, und war wie 
Ramus in dev; Philofophie, ein Feind der Worurs 
theile. M. ſ. Hr. Sprengel, a. a. D. ©. 25. 

) fa Ruelle war befonders ein vorzüglicher Botaniker ; 
er. lebte in genauer Freundſchaft mit W. Buddus. 
Much Dalehamp, eigentlich de Ta Champ gehört 
ieher ; er it wegen der Ausgabe des ditern Plinius 
erühmter als wegen feiner nredteinifchen Werfe, ob 
er gleich bie Arzneikunde auf mehreren Univerfitdten 
Srankeeichs in. diefer Zeit, mit Beifall lehrte. 
+ Bougineıı. und Du Verdier. Bibt. II: p. 276- 
jr) Ambrofius-Pare, oder Pardus ; unftreitigieiner der 
Väter. der neueren. Cbirurgie „.befonders wegen glücks 
licher Behandlung. der Schußwünden berühmt, M. 
 fı Sprengel a. a. O. 487. Er. ward uachmals ein 
Berker giebling ‚und erſter Wundarzt Carla IX. der 

Ihn auch in der Bartholomdus, Kracht rettete, ob er 

gleich der reformirten Keligion. treu blieb. Bayle 


Altt. Pardus. a We 
3 Hp: Havafleir war Srähzens 'Veibchirurgus, „Durch 
2... fi Aniepd, erlangten die Wundar zte 1454 vom Kbs 


welcher für ſie ſo gar eine höhere, laͤngſt verdiente 
Wuͤrde von feinem Könige zu erhalten wußte. 

DE Gärtnerei, *) ja felbft die Kochkunſt, wur« 
den durch angefehene Gelehrte, ) zu eigenen Wiffen« 
ſchaften erhoben; und die Jagd rechnet. ihre Haupt 
epoche von Scan den erften an. hi, Mehrere bie 


nig eine völige, hoͤchſt billige Trennung, von den 
Baͤrtſcherern. Seit diefer Zeit mußte aber auch ein 
jeder Wundarzt die lateinifche Sprache und verjchies 
dene Schulwiſſenſchaften fudieren. Das Cols 
legium der Wondarzte ward ſeitdem zu einer eigenen 
hohen Soc in Frankreich erhoben. Sprengel ©. 
476. Dieß hat offenbar die großen Vorzuͤge der 
kanssfifiben Wundarzte, befonders vor den Deutz 
fchen , zu wege gebracht. 
» Grand @aufly Vie privee d.iFrangois T. hp: ısı. 
Es waren vorzüglich zwei berühmte Aerzte, Cham 
er (Jean Brugerin Campegius) Arzt bei Franz J. 
— ein in dieſer Ruͤckſicht bedeutendes Wert de 
eibaria; fo viel ich weis iſt es nur erſt 1560, allo 
- nach dem Tode des Königs gedruckt. Auch der Arzt 
Carl Stephanus, ſchrieb um dieſe Zeit, De re hor- 
tenfi; De nutrimentis; Praedium ruflicum; Vine- 
‘tam. Champior gedenft in ſeinem Werke ſchon meh⸗ 
rere Arten vorzuͤglicher Pfieiiben.. Gt. Gelais der 
vet Cdeflen wie jo gleich eriwehnen werden ) fandte 
einer Dame am erften Mai, ſchoͤne Kirchen, die er 
mit einem Gedichte begleitete. Grand d’Auffy wun« 
dert fich hierüber (a. a. O. P. 197.) mit Recht, 
weil rankreich damals * feine Treibhdufer kann⸗ 
J mie bekanntlich in Deutſchland im söten Jahr⸗ 
underte in der Pfalz erfunden würden, Indeſſen 
J doch ——— daß die Poituer jährlich ſehr frühe 
ge ber Joſt nach Wariz gelandet hatten. - 
die frühe Verfeinerung der Kochkunſt ber, 
— ſehe man die Note Niro. 3. im Anhange. 
J du Eouilloux; Traité de Venerie, nennt Frauz I 
den Vater der — le dere de la Vengrie, Er 


3 u Kae Jagdhunde, reilete nie ohne 
uppel von en underten und vermehrte 
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rm * 
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Mehrere bie dahin fremde Fruͤchte, vorzuͤgüch die fete 


neren Weine der Levante führte der Kbrig in Ftanf: 
reich ein. *) Hiedurch diente von jetzt an, die Fran⸗ 
zoͤſtſche Tafel, wegen ihrer größeren Mannigfaltigkeit 
und Derfeinerung * aller At) dem Auslande —* 
Mufter. \ 

Die (hönen Künfte, — an Franz den erſten 
ben feurigſter Verehrer. Mahler; Bildhauer und 
Baumeiſter wurden aus ihrem natuͤriicherem Klima, 
aus Ataten auf das koſtſpieligſte herbeigeruſen, * 


mb verbefferte Ihre Naeen. Er: (ige auch ben. groſ⸗ 

fen Pare im Holze von Boulogne on. Grand d’A Auf- 

fy vie privee des FrangoisT- I. p. Auch ehe 

x man mem: de Fleuranges (VII. Theil von Bellay) 

pꝛ 20, u. f. wo die Venerie und Fauconnerie des Kos 
nigs bejchrieben find. 


*) Diefes Einführen zriechiſcher Weine war in meh⸗ 
rerer Ruͤckſicht ſeht wichtig für Frankreich. Die 
erſten Weinfidcke, welche Franz I: aus Griechenland 
308, lieh er so Morgen Landes unweit Fontaine⸗ 
bledu pflanzen, — verbreitete ſich die Kultur 
dieſer warmeren Weine in mehrere A 8 wo⸗ 
durch, dem de Sertes zufolge, die Einfuhr des. Mal⸗ 
Bi ers ua. ber‘ 3 al dem Sande erfpart 
Gr, @Aufly II 

* a der ine vs 5 erwähnt auch bes 
‚ reits des Eiſes bei der Tafel: Man that indeß nur 
Eis, in das Getränf zum Kühlen. Er ſagt Franz I. 
babe dieſe Wolüftelei bei.der Zuiamimenkunft mit 
dem Pabite, Paul. und den Kailer,) zu hr fens 
nen gelernt, Doch-ift fie nur erft nachmals in Frank⸗ 
* hauns eingefuͤhrt. Grand — — * ‚u. 


i Fer —— zeichnen ſich — he) Feöhärde 
da Binti in fo vielen Faͤchern groß — Roma⸗ 


muB Andreas der‘ Sarto, Primatei ee und der Bau⸗ 
q RO un i 
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amd ‚befhäftigt: *). Die erfteren gaben die Grund» 
Inge zu der nachmals berühmt ‘gewordenen franz oͤ⸗ 
ſiſchen Schule, Mit großen Gelde erfaufte der ° 
König durch fie im Auslande vorzügliche Produfte der 
Kunft; **) und fein hohes Gefühl für wahres Talent, 
trieb ihn fo gar "zu dem Sterbebette des’ großen de 
Vinci. ***) | 

Einrräglicher für die Kultur, und für den nadı- 
maligen Werth des Reichs in Ruͤckſicht des Auslan: 
des, waren indes Franzens Bemühungen zur Ver: 
edelung der Landesfprache und ihrer Litteratur. Der 
König fprach und fehrieb fie felbit vorzüglich gut; +) 


*) Bon den Werken welche der König durch fie aus⸗ 
“führen ließ, bejonders zu Fontainebleau. M. ſ. 
Thuan. a. a. D. 


**) Beſonders auch durch del Garto, der den Koͤni 
aber bei diefen Einkauf ſehr hinterging. Meufel. 
Sleichfalls brachte Franz 1. für feine ‚nenerbaueten 
Schlöffer Madrid, Viſſers, Coterets, Tolembrai, 
Champfort u. a. die ſchoͤnſten, prächtigften Meublen 
aus der Fremde, beionders aus Italien zuſammen. 
Garnier XIII. p. 270. ber nicht etwa’ durch Raub 
und Diebftahl, fondern erfauft. 


*+*) Peonardo da Vinci ward von Franz ben erften, 
wie Freund behandelt; der Monarch bejuchte ihn in 
jeiner leßten Krankheit; und der feltne Mann vers 
fehied in feinen Armen, F 


+) Gaillard fagt, es fänden fich noch mehrere Beweiſe 
von Sranzens Talent in der vefie auf der königlichen 
Bibliothek zu Paris, Er theilt auch einige Proben 
davon mit. Briefe von ihm findet man in mehreren 
auch neueren Schriftſtellern, auch im Garnier. Er 
fchrieb auch ſelbſt ein Wert über die. von ihm errich> 
teten Pegionen.- Daniel VII. 927. Mr..de la Mon- 
“ noye fagt in feinen Noten zum la Croix du Maine; 
er habe eine epitre de 412. vers de oa Syllabes 
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Auch zeichnete fih feine Schweſter Margaretha von 
Navarra, durch große Beredfamfeit und durch ihre 
Schriften, fp wohl in ungebunderier als Hebundener 
Rede, *) auf das glücklihfte darin aus, Sie war 


won Franz I über feine. Gefangennehmung felbft ges 
fefen. Auch fei das Epitaphe de Laure, mas man 
Morat zugefthrieben ficher vom Könige ſelbſt. Um⸗ 
ftdndtich Sehe inan hierüber Bibliocheque Franc. de la 
Croix du Mame et du Verdier p. Rigoley de Juvigny. 
T. 1. Paris 1782. p. 239. und Bibl. du Verdier I. p. 
582 u. f. * 
*) Margaretha von Navarra war eine eben fo feltene 
grau von Seiten ihrer Talente, als ihrer unbeichols 
tenen Ehre und NRechtichaffenheit. Sie war dem 
ge ſehr geneigt, und fam auf alle 
eife den won ihren Brader dem Könige ungluͤckli 
gemachten Proteftanten zu Hülfe. Sranz I. hatte die 
unbeichräntteite Hochachtung für fie. Sie war ber 
fonders wegen. ihrer lateiniſchen und franzäfifchen Ins 
schriften berühmt. Ihre übrige Schriften waren theils 
geißlich, theils nur zu weltlichen Inhalts; denn es 
hohſteüs durch den Veit der Zeiten zu ent⸗ 
Schuldigen wie eine cehrbare Frau, den Hepta⸗ 
meron, hat fihreiben koͤnnen. Bon den geiftlichen 
Schriften ift beſonders ihr Miroir de Pame pechereſſe, 
gedruckt 1531, berühmt. Don dem Heptameron oder 
Les nouvelles de la Reine Marguerite, gab Erügel 
1559 zu Paris die erfte Edition. In umfern Zeiten 
if die von Bern durch die typographicche Geſellſchaft 
in 3 Vol. gvo jehr ſchoͤn; nur if die Sprache mo⸗ 
derniſirt, und daher vieleicht weniger intereffant und 
naif. Die gie Erzählung des Titels! Temeraire en- 
treprife d’un gentil homme contre une princeſſe de 
flandre, er la honte qwil en vegur., mthält eine Ger 
ſchichte, welche die Königin Margueritr felbft be⸗ 
trift. Der vorhin erwähnte Admiral Bonnivet, bes 
kanntlich ein ſehr ſchoͤner Mann und Liebling Srans 
eng, that ndmlich Dreimal einen fchändlichen ndcht? 
lichen Anfall auf die Königin von Navarra, als fie 
mit ihren Bruder den Admiral auf jeinen Landgute 
befuchte, Sie vertheidlgte fish jedesmal jo muthig 


’ 
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die gröfte Bönnerin aller Gelehrten und ihr Trieb 
zu Kenntniffen brachte fie vor der Zeit ins Grab, *) 
Solche erhabene Beiſpiele, verbunden mit dem 


num faft Sitte getvordenen Studium der Alten, mit 


dem Uebertragen der beften Autoren in das Franzos 


ſiſche *) und dem Einführen der Nationalſprache in 


daß der Admiral wegen feines zerkrazten he 
das Zimmer hüten mußte und fo zum Geldchtee 
ward. Denn der König felbft, lachte bioß über dieſe 
Schändiichfeit ! So fanden damals die Sitten 
Uebrigens verdient es mohl hier beinerft zur werden, 
daß die jo genannten Zabliaur der Franzoſen, bis 
sum ı2ten Jabrhundert hinauf gehen, und daß Boe⸗ 
care feinen Decameron daraus gefchöpft hat. Man 
findet fie zuſammen in Fablieux et Contes des Poe- 
res Francois du XII. XIII. et XIV. Siccle, Paris 1756. 
2 Vol. p. — Barbazan. Die Königin ſchrieb auch 
mehrere Schaufpiele, 5. B. Les Innocens; la Farce 
de trop. Prou, möins; PAdoration des Rois. Die 
vollſtandigere Anzeige ihrer Schriften findet Ach in 
Bibliotheque Frangoife p. Du Verdier T.3. p. 17. 
u.f. beimla Ctoix du Maine T. 2. p. 84. uf. 

) Sie ward von einen tödlichen Schlagfluffe befallen 
als fie gerade im December 1546 einen Kometen bes 
trachtere ; fie farb einige Tage nachher. Brantome 
nennt diefen Zufall nF einen Cathar. Cette reine 
prit fa maladie en regardant une Comete qui paroif- 
foit lors fur la mort du Pape Paul II...... et 
foudain fa bouche luy vırıc de travers, ce que 
voyant fon medecin la fit coucher er la traittä, car 
etoit un datarre, er puis mourur dans huir jours. 
Brantome Oeuvres T. 2. p. 289. Gie mar damals 
57 Jahr alt. Bon ihr Km. auch Biblioth. de la 
Croix T. II. p. 36 und 87. wo ein Bepfpiel wie dufs 
gif gutmäthig und edel fie ſich gegen Gelehrte 


ahm. 
”*) Jacob Amiot, zuletzt Biſchof von Melun, fieng 
“ unter Franz I. bereits mit des Heliodor Aethiopica 
C fiebesgefchichte des Theagenis und der Chariclen) 
feine berühmten Ueberfegungen ber Alten an, worun⸗ 
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die Gerichtshoͤſe, wodurch von jet am das barbari⸗ 
ſche Latein dataus verdrängt wurde, *) weften dann 
mehr als einen Kopf für die einheimifche Litteratur. 


Elemens Marot, *) der Vater des. befieren Ges 


ter fich nachmals die Parallelen des Plutarchs beſon⸗ 
ders auszeichnen. Franz I. gab ihm für die Ueber⸗ 
fesung des Heliodor die Abtei Bellogane: Er übers 
feste nachmals noch das Longi Paltoralem und 7 
Bücher des Diodor von Sieilien. 


D Folgende DVeranlaffung brachte diefen nicht. unbes 


beutenden Schritt für die allgemeinere Kultur der 
franzöfiihen Sprache zu wege. Ein Großer von 
Franzens Hofe, hatte einen. bedeutenden Proceß verz 
ken: Der König fragte ihn was für ein Urtheil er 
erhalten habe, j’stois venu en pofte, antwortete er, 
our afliiter au jugernent de mon procds; A peine 
uis je arriv& que votre cour de parlement mä de- 
botte..... Vous a débotté fragte der König, 
qwentendes vous par la? OuiSire, ma debotte, 
puifque Pon seft fervi de ces termes: Dicta curia 
debotavit et debotat dictum actorem. (Debouter 
und baher deburtare heißt dem Menage zufolge, 
Dictionn. Etymotog. rejerter quelqu’un fa requetre 
fo erklärt es auch das Dictionn. de PAcad. franc. T.I. 
‚p- 326.) Sch verftehe fie nun antıwortete der König; 
und weil er fühlte wie viel Verwirrung dieſer Migs 
brauch des Lateins erzeugte, befahl er in dem Ulten 
Artifel des sin demielben Jahre (1539) erlaffenen 
Edikts die Abichaffung des Fateins in der Gerichtös 
ſprache. Bayle erzählt diefe Abfchaffung des Lateins 
etwas verichicden als die Anecdotes Frangoifes p. 
421; aber im Grunde doch hiemit zutreffend Dictionn. 
Critique T. II. p. 506. nach) Matagonis de Maragoni- 
bus adverfus Marharettaım. 


| **) Cl. Marot aus Cahors gebürtig 1451, deffen Bas 


ter Johann Marot kein ganz unbedeutender Port 


geweſen, war Kammerbiener bei Franz I, aber babet 


reformirt, weßhalb er auıh flüchten mußte. Er ift 
bejonders wegen ber Weberfesung der so Palmen, 
berühmt, welche nicht nur in den Kirchen der Kefors 


. mirten, ſondern felbit der Eatpolifen geſungen wur⸗ 
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ſchmacks der Franzoſen, *) ließ feinen Vorgänger 
Villon F*) an Wis und feiner Wendung weit hinter 
ſich zurück; er. übertraf gleichfalls: feinen Nebenbuhler 
den Saint-Selais, ***) den Erfinder des Wiadrigals, 


ITE 
den. Unter feinen vielen Gedichten, zeichnet fich bes 
fonders fein Brief an Franz I. Epitre au Roi du! 
tems de fon exil a Ferrara, Aus; ein Meiſter ſtuͤck 
eines feinen Lobes. Seine Werke ſind 74 im Haag 
am vollitdndigiten ad ae ge j. über 
Marbt Biblörh. de la Croix du Maine. q, IR ‚156. 
m.f. auch. (Sabarier de, Caftres,) Les ‚trois Sieclea 
- de la Br. Fran. 3 3 P. 55. ni 


Pain Se Zn, (m Bor A 


=) Corbueil, wegen feines tieberlichen Betranend, 
Pillen genannt, ward bis’ zum Marot fehr geichäßt 3’ 
doch galten ſeine Balladen und Rondeaur noch ziem⸗ 
lich lange. Er ward. 1451. zum Galgen verdammt,, 
entkam aber mit Landesverweiſung. Es iſt doch viel 
Nu weit getriebener Haß des Sabgtier de Caſtres gegen: 
‚Voltairen warn er dieien alten voeten mmit Voltairen, 
zu vergleichen ſucht. M. Les trois Siecles de la’ 
Litt. Frangoife. Paris 1724, T. IV. Articl. Villon. 


Der Hofidar dieſem Und Cl. ee 
ſam getheilt; bertraf ihn Marot Au, Seinheit 
* nd Gewandheit. Gt. Gelais machte. in feiner To: 

pesitunde axtige —J fich ferbit.. Seine 
Gedichte find 1719. zu Barls Mammen Hedrlckt, 
E verdient indeß woͤhl hier angemerkt ju werden, 
daß in. eben dieſen Zeiten bei uns Deutſchen, Hans 

Sage und Hutten driſchlin und Sobtwarfer bichteten ; 

in Stalien aber Taffız . Atioſt und‘ Annibäl Caro, 

So fand denn die ſchoͤne Pitteratum in Italien bet 

weiten "Vorauss" hierauf folgt, imm großen Abſtande, 

Frankreich und gleich nach ihr Deutfchland. : Denn 
‚viele Gedichte der damaligen Franzoſen, J DB. 
Che uets Cm. f. hierüber den Artitel Chuguet / Beim 
ri Banle; woſelbſt mehrere Tiraden aus ſeinen -Acres 
des Apotres beigebracht werben) ſind offenbat nicht 


€ 


Pr 
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re Proſe gewann vorzüglich dntch'der talent. 
vollen grotesken Rabelais. %) Freilich zeichnet: ſich 
feine Arbeit aus, durch ein ſonderbares Miſchen von 
niedriger Trivialitaͤt und wilden Geburten der Einbil⸗ 
dungskraft: indeß ſchuf ſein oftmals feiner Witz, und 
femne beiſſende Satyre Bennibch eine J gelben, 
und erweiterte die Sprache, - , \ 
Wirkſamer als faſt irgend wo mar —* in Stan 
reich dieſes Wie deraufleben der Kenntniſſe. Hier ver⸗ 
banden ſie ſich nämlich,’ dem Geiſte der Natioti ges 
maͤß, fo fort mit der Salanterie und dem Nittertoes 
ſen; und drangen daher tiefer. in die oberften Stände, 
. „So nad) zeige fi d. uns Franz I. als der erdabenſte 
Schuͤhtzeiſt der Wiſſenſchaften, der gefammten Kuf: 
tur und der Humanitaͤt. Und dennoch ward dieſe edle 
Ponfiognomie, ungeahnet durch, momentane Rüge der 
voheften Grauſamkeit entſtellet. Wer wendet nicht 
voll. Erſtaunen und ‚De das Aug⸗ binnneg. ‚von 


no! 


— beſſer Alk. —3 — deutichen Sebicke, 
Mir. auch Bi blioth. de Verdier T.3. DB. 32: u. f. 
*  Sabbattfer in les trois Siecles. de Ja Lk Träne T. 4 
= p. "30, ſagt: er ſey der erfie —55 der Das Madri⸗ 
al in Fraukreſch eingeführt habe 


#3 Sranz Kabelais, geboren um bs Jahr 1483 zu 
Chinon in der Touraine, machte ſich vorzůglich bes 
ruͤhmt ‚Durch: feinen: Gargantug, oder wie von mach: 
mals hieß Nantagruel, einen: dufferit beittenden: wi⸗ 
! Bigen Roman, der 1732, Zulesst, wieder in Paris ge: 
"4 Deght wurde, und auch ins: Engliſche und: Deutiche 
überfest if eberdies ind ſeine Epieres pendant fon 

> voyage.en Italie,, (Byuselles 1710.) fhdebarı:-M. f 
„weiten hierüber, beionders, Bibliorheque de Du, Vexdier 
%. 1+:Px669: U... wie * Les trois — de: lad itt. 
VÄTER rag a 
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dem Vater der Aufklärung und der MWiffenfchaften, *) 
wie er Tauſende der unſchuldigen Maldenfer wuͤrgen 
läßt, **) ja ſogar feinen Tygerblick an unglücklichen 
Refortmitten weidet, die’ auf feinen Befehl: an bieg⸗ 
famen Stangen langſam ins Feuer auf und abgelaf- 
fer‘, endlich mie unnennbaren Qualen in der: Flam⸗ 
men ihren Geift aufgeben! rk) - Diefer furchtbare 
Konttaft wird - aber deſto greller, je mehr man fich 
überzeugt fühlt , daß diefer König der neuen Religion 
wicht ganz abgeneigt war; F) daß cr die Proteftariten 
begünftigte; FF) und hiedurch allein mit vieljähriger 
Anfertigung die ange un aufrecht : ers 

ae tt) 
dep erſcheinet hier der König nur dem — 
eher’ Blicke in witklichen Widerſpruche mit ſich ſelbſt. 
Faßt man ihn aber naher ins Auge; errinnert man 
ſich zugleich des kurz zuvor gezeigten Buͤndniſſes 
Frans J. bekam. mit Recht den Beinamen, Pere et 

— Rüftaurareir desietrres. 


*) Unter Franzen und auf feinem Befehl geichap die 
sgrauſame Berfolgumg:der orınen Waldenſer 1545 un⸗ 
ter Oppeda. M. |. den Abichnitt Religion. 


*** were vefteht dieß ſelbſt ein. Hitt. de france T. 


‚xt p 


HM. i. Ai folgenden Abfepnitt Keiipion. 
tt) Er.allein rettete Senf, den Hauptfig ber Reformir⸗ 


ten, gegen die Macht Carls, Herzogs von Ezvoyen 
Brantdme vie de Frangois I. 


ii) Er Bahin fich der deutſchen Fuͤrſten des Schinalkal⸗ 

‚ „bikben Bund ni 8 gen Kaiſer Carl. V. an. — 
nur aus Politik; aber er vereitelte dennoch hierdur 

die Plane des Kaiſers zum völligen. unterſochen von 
Deutſchland. D. ſ. hierüber: befonders auch Bayle 

Diet, T, U. Article Frandois 1. 
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mit dem Feinde der geſammten Chriftenheit *), ſo 
verſchwindet alles Befremdende, ja des Kbnigs Grau⸗ 
ſamkeit zeigt fich voͤllig zweckmaͤßig für, feine Abfichten, 
So wie dort opferte-augh; hier Franz feiner Ehr⸗ 
ſucht alles: auf, ſelbſt die Meligion und die eigene 
Meberzeugung. , Er wollte Carln bekämpfen, und 
hiezu bedurfte es großer Macht, alfo inniger Einigkeit 
feines Reiche, Er fah.wie jene.Läuterung des Catholi⸗ 
eismus das: Ausland im Innern zerfplitterte, **) 
und daher gegen, jede Äußere Gewalt ohnmaͤchtig 
machte. In Frankreich hatte bis jetzt die Reforma⸗ 
tion nur Wenige mit Enthuſiasmus erfüllet; durch das 
Hinrichten diefer Wenigen hoffte er bald iht weiteres 
Verbreiten zu hemmen; und durch die gaͤnzliche Wi⸗ 
derherftellung der Einheit der Religion, ſich ein für 
feinen Willen ungetheiltes Ganze zu erhalten. ***) 

Mißgluͤckte ihm nun. aud) diefer Plan, ſo hatte 
dennoch diefer Monarch Frankreichs Werth nad) allen 
Richtungen unglaublich erhoͤhet. Die Rräfte des 
großen Staats: waren: noch ‚enger concentrit ; - das 
Eoricordat machte ſelbſt die Geiſtlichkeit von: dem 


MH. f vorhin über dad Sindnis mit den Türken, 


an Die Kriege der Proteſtanten in Deutfchland gegen 
in der Kaifer. maren damals: ſchon fehr bedeutend. ti 
FE RT * er POL ı > 7% ERS PL NEUN 
vr) Es giebt noch Andere Beweiſe von -Stanzens 
BGBrauſamkeit. So wollte er einen Edelmann hängen 
taffen, der von Hofdamen uͤbel gefprochen hatte; ‚aber 
er entfprang.' Brantoime- Dames galantes fec. -part. 
Oeuvres'T.-4:'p. 314. "Kurz sudor wollte er fat aus 
Ahnlicher unzureichender Urſache einen andern Hof⸗ 
mann binrichten laſſen. Braͤntome ebend. P 315. 


| (9) 
Throne abhängig; *) das Grundbuͤndniß mit dem ta: 
pfern Schweizern **) gab ihm größere Sicherheit; 
der Verein mit den Türken eröfnete der Pohtif einem 
weitern Spielraum; die. vielfachen Agenten an den 
fremden Höfen hielten felbft das Innere des entfern: 
teften Muslandes genau in Obacht; der anfehnliche 
Schatz; das.beffer geordnete Heer; die Vergrößerung 
der Flotte; die Vervolllommung der Gefchüßkunft, 
machten Frankreichs Zerftöhrungsanftalten noch furcht ⸗ 
barer; und die Verfeinerung der Sitten, die Erho« 
bung. des Luxus, und dex vielfachen Arten des Ce, 
nuffes; die Ausbilduug der Sprache, x**) der 
"Künfte und der Wiffenfchaften lenkten jest unwills 
Führlich die Augen von ganz Europa auf dieß fo 
hoch Eultivirte, mächtige Reich, 
"Aber genießen follte der feltene Fürft feiner groſ— 
fen Arbeiten nicht lange, 


“ Daurende Anftrengung und ftete Unruhe hätten 
feine Kräfte. erfchopft, und. übertriebene Ausſchwei⸗ 
fung flveckte ihn im Sommer feiner Tage’ auf die 


me das Concordat fehe man den Abichnitt Her 
ligion. 


**) 1516. den 29. Movbr, ſchlos Sranajllden fogenanns 
ten ewigen Frieden mit der ganzen Schweiz, zu Frey⸗ 
burg. Er ift der Grundtractat für alle folgende mit 


den Schweizern, 


***) Daher fudierten ſchon viele der übrigen Großen 
das Franzoͤſiſche, und bedienten fich diefer Sprache 
haufig. „So fchrieb 3. B. Kaifer Earl V. feine eigene 
aanalen Franzöfifch. Bayle Dict. II. p. 133. ‚Art, 

es 44 * 


Pe J 
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Baare *) Indeß zeiate felbft Franzens Leichenber 
gaͤngniß, wenn gleich durch thorhaften Auſwand, wie 
hoch der Reichthum des Staats unter ihm geſtiegen 
war. **) — — u ER, 


—*8 


„*) Franz I. farb 1547 den 30. Mai in feinem 53ten 


Jahre an einem bößartigen Gefchwüre. Wie er fich 
dieß lange zuvor zugezogen hatte, zeigt folgende 
Stelle des Mezerai. Trois Mois apres (nach der 
Zuſammenkunft ınit dem Pabſte und dem Saifer zu 

dizza 1558.) le Roy fur grievement malade d’un 
facheux ulcere, qui kıy, vint à la partie, que.les 
Medecins appellent le Perinee. Ce mal difoit on, 
etoit Peffer d’une mauvaife avanture, qwil avoit eu 
avec la belle Ferronniere, kune de fes Maitreffes. Le 
Mary de cette Femme, defesper€ d’un outrage, que 


jes gents de Cour n’appellent que Galanterie, s’ad-- 


vifa d’aller en un mauvais keu, s’infecter lay m&me,; 
pour la gafter, et faire pafler fa vengeance jufqu’a 
‚fon Rivel. La Malheureufe en mourut, le mary - 


‚gen gueryt par des .prompts Remedes, le Roy en 


eut tous les fafcheux Symptomes. Mezerav Abreg& 
T.IV. p. 606. Auch Brantome bezeugt Cim Eloge 
von Henry II.) ein. gleiches. Oeuvres de Brantome 
"T. 8. p. 60. —— 


a) Es iſt der Mühe werth, zur Kenntniß der Sitten 
: und des'furus. der damaligen Zeiten, ‚bie, Einrichtung, 


des Begrabniſſes des Königs beim Bellay T. IV. p. 
126. u. f.” zu leſen. Der Titel des Aufſatzes heißt: 
“Le trepas, obfeques er enterrement du Roi Frangeis 
premier du Nom. Merkwuͤrdig iſt ed unter andern, 
daß ein dem Könige Ahnliches Bild, reich in Gold, 
Hernielin und Sammt mit vielen Jumelen u.f. to. 
gekleidet unter einem reichen Thronhimmel eilf Tage 


-"Jang,: neben ter Kammer lag, worinn die Peiche 


fand ; und daß vor dieſem Bilde diefe Zeit hindurch 
mit allen gersöhnlichem Pomp Tafel gehalten ward ; 
"les trois Services de la dicte table (heißt es q. 132.) 
continues avec les mêmes forines ceremonies et effeis 


comme ils fe fotloyent faire. en Ja vie du die 


Seigneur, fans oublier eeux dir Vih-ayec la pr£fen- 
tation de la Coupe aux endroits et heures quie k 
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Deſto lebhafter fühlte dann auch das Reich den 
Berluft ; denn der Geift feines Sohnes und Nadıfok 
gers, Heinrichs des Zweiten, entſprach nur 
im hoͤchſt geringem Maaße ‚feinem männlichen Körper. 
Bon einer. alternden Maitreſſe gleichſam bezau⸗ 
bert, *) ward. er daneben der Spielball. von vier 
beinah gleich fhädlicher **) Partheien. 


„Mad bhiebei zeigten fich dann die erſten Spuren 
jmer fürchterlichen Factionen, welche unter dem - 
Deckmantel der fanften Chriftusreligion faft ein. halbes 


diet Seigneur avoit accouftum& de boire deux fois A 
chacun de fes Repas. -Mit- der Leiche. des Königs 
ward auch) ber zuvor verfiorbene Dauphin von neuem 

und auch in effigie mit ungeheurem Pompe begraben, 
Die ganze Belchreibung hält 44 Geiten. N 
. *) Diane de Poitiers hatte (ich von Franz I. die Eräiey 
bung oder vielmehr die Ausbildung des damaligen 
Dauphins Chder erfte war. geftorben ) Heinrichs des 
zweiten erbeten, Jedermann war es ein Aergerniß 
daß gerade fie, von der man das vorige Verhaltni 
mit dem Water (Franz 1.) mußte, dem Prinzen 
Reigung gegen fich einflößte. Als Heinrich IL den 
“ Thron beftieg, war fie ſchon 47 Jahr alt. er 
"*#) Diefe'maren ı) der, gegen den Rath des Vatert 
äuräcfgerufene &onnetable Montmorench. 2) Die 
Guiſen, heſonders dev Herzog. Srans und der Cardi⸗ 
nal;von- fotharingen. 3), Die Königinn Catharine 
yon Medices. . 4) Der Marſchall von St. Andre. 
Die Prinzen von Geblüt ſahen ein, daß fie gegen 
dieſe mächtigen. Partheien eines bedeutenden : Ges 
wichts bebdurften, und bei der fo ſchnell fich verbreis 
tenden protefantiiihen Religion glaubten fie dieß in 
dieſer Religionsparthei zu finden. Gie hielten ſich 
übrigens im Ganzen auf ber. Seite des Connetabfe, 
"om mit ihm und dem berühmten Admiral Coligni, 
ebgleich beide von entgegengefester Religion, der 
wachſenden Macht der Guifen entgegen. au arbeiten, 
M. f, Garnier XIIE p. 320. u, fı ; 


— 


Jahrhundert hindurch/ das große Reich zerfleiſch⸗ 
ten, Mit Schmerz und Unwillen ſehen wir 
Uns von nun an gezwungen, die Schreckensſcenen 
dieſer widrigen Epoche, als charakteriſtiſch, indie 
Bildung der Nation mit aufzunehmen. *) 


Die vielartigen Guͤnſtlinge vernichteten gar bald 
den vom ſeltnen Vater zuſammen geſparten Volksfleiß. 
Der Aufwand des Hofes; die große Menge Penfio- 
nitter; und die nothwendig gewordene Erhöhung des 
Soldes der Truppen, brachten die Finanzen fo tief 
herab, daß die beftimmten Ausgaben jährlich die Ein: 
nahme um eine Million übertrafeh, **) 

Man fahe ſich gezwungen, außerordentliche Mit: 
tel dagegen aufzubieten, Die Geiſtlichkeit wurde ge: 
hast; von den Städten fogenannte freiwillige Ge: 
fhenfe gefordert; die verhaßte Muͤnzerhoͤhung wieder 
hervorgefucht; und in den füdlichen Provinzen fogar 
die Abgabe vom Salze erhoͤhet. Die Erſchwerung 
Biefes dort von der Natur fo reichlich verfvendeten 
Lebensbebürfnifles, brachte den Landmann plöglid) in 


9) Die innige Verwebung, welche in dieſer Zeit zwi⸗ 
ſchen der Politik und der Keligion anhub, "macht. es 
von nun an, und nicht früher, nothmendig, der Auf⸗ 
tritte zu erwähnen, die fich menigitens unter dem 
Scheine der letztern zeigten. Die frühern Ereigniffe 
welche die Secten und Meinungen in Religionsfachen 
bei der franz. Nation hervorbrachten, wird det Ab- 
ſchnitt von der Religion liefern. 


*) Eine fchägbare Auseinanderfetung des Zuſtandes 
er Sinanzen damaliger Zeit findet jich beim Garnier 
0.0.D. p. 332 bis 337. Die, Einnahme betru 
8,547576 Livres, die Ausgabe hingegen 9,487000 R. 
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Wuth. Bon dem Fleden Lorignac *) durchlief das 
Feuer des Aufruhes innerhalb weniger. Tage große 
Provinzen. Funßzig Taufend Bewafnete, aus allen 
Handthierungen, töteten nicht bloß. die Beamten der. 
Salzfteuer ; fie verheerten zugleich die Schlöffer des 
Adels; drangen: in Bourdeaur: febft. ein; hoben alle 
Juſtiz auf ; ermordeten den unzeitig ftolzen Stadt: 
halter der Provinz, bemächtigten ſich der Feftung, und 
wuͤtheten ſogar gegen die Geiſtlichkeit. **). 4 

Unter Androhen des Todes zwangen ſie den 
edlen Chaſſagne, ſich an ihre Spitze zu ſtellen. Aber 
er benutzte die ihm hiedurch mitgetheilte Gewalt mit 
großer Klugheit; daͤmpfte den Aufruhr; ſtellte das 
Parlament wiederum ber, und wandelte die wilde 
Menge fo Schnell um, daß fie ihren Haupträdelsfüh: 
ger ruhig durch‘ die Juſtiz zum Tode führen ſahen. **) 


*) In Lorignae, im vormaligen Angoumois, jett Des 
partement de la Charente, mwurben die Galzfteuers 
. Einnehmer (Gabeleurs) als fie vom Landmanne die 
neue Steuer eintreiben wollten, bis zu den Mauern 
von Cognae geiiblagen. Durch diefen glücklichen 
Verſuch kuͤhn gemacht, forderten fie mehrere Orte zum 
Aufftand aufs und binnen kurzen war ganz Angous 
mois, Gaintonge ımd Perigord in Nebellion. Gars 
nier gie umſtandlich bievon Nachricht, T. XIII. p. 
378. U f. 
+) Der Gouverneur Moneins war beim Unterhandeln 
mit den Aufruͤhrern getötet „. und, da die Carmeliter 
den Feichnam nicht länger verunehrt und unbegraben 
fehen wollten, fo brachten fie isn zu Nachts heim: 
lich ‚unter die Erbe, Deßhalb fiürmten nun die Re: 
bellen das Kloſter 


*e) Chaſſagne, Bräfident des Parlaments, war vom 
letztern an bie Aufruͤhrer geſandt, und lenkte die Buͤr⸗ 


a | 

Der Konig; welcher auf feiner Befichtiäungsreife 
der Sräanzfeftungen bis nach Piemont gegangen war, 
hieß zum Beſtrafen der aufgeftandenen Provinzeir | 
zwei Truppencorps vorruͤcken. *) —— 

Vergebens zeigten die empoͤrten Provinzen die 
aufrichtigſte Reue; vergebens erwieſen die Einwohner 
der Hauptſtadt dem Anführer der Truppen die groö⸗ 
ften Ehrenbezeuguugen. Der fühllofe Dann, nur al: 
fein von Rache befeelt, **) belegte Bourdeaux mit 


gerfihaft von. Bourdeaux durch Entichloffenheit und: 
Veberredung völlig auf feine Seite: brachte Dadurch « 
“die Ruhe wieder, und vollzog ſogar an Vergier, dem - 
Hauptanführer, im Angelichte feiner Mitverſchwor⸗ 
nen, die ihn kurz zuvor vergötterten, die Todeöfrafe, 
obme daß eind& derfelben ſich einmal unterfand, für 
ihn um Gnade zu bitten. Garnier XI. 333. 
«) Diefes Beſtrafen war ungerecht ; denn die Gemein⸗ 
den zeigten nicht nur fogleich den anfrichtigiten 
Schmerz über das Geſchehene, fondern fie bewiefen 
in ihren Bittſchriften, daß der Aufruhr bloß durch 
Aufhetzung der geringen Volksklaſſe eniftänden fen, 
Dennoch rief man die Goldateo nicht zurück; Die bei- 
den Beitrafungscorps zogen, das eine unter Anfühs 
rung des Herzogs von Guife, das andere unter den 
GConnetabfe Montmoreney an ber Gpise, gegen bie 
Provinzen fort. Der Herzog von Guiſe bercug fich 
gegen die ihm mit Reue entgegenfommenden Unters 
thanen gerecht.und milde, Allein der Connetable, 
aufgebracht durch den Tod feines Anvermändten Mo: 
neins, wüthete mit Keuer und Schwerdt gegen ars 
me, größtentheils völlig unfchuldige Menfchen. Gars 
ner, a, D. und Mezeray Abr. IV, 654: M. fehe 
"noch im Anbange von‘ den rohen Charakter des Eon 
netabfe die Note Nr. 3, 


wr) Man brachte ihm die Schlüffel der Gtadt, und 
mwohte ihn im Triumpf einholen; allein er wieß alles 
mit Hohn zuruͤck, und zog mit Kanonen und gelade⸗ 
nen Gewehr wie in eine feindliche Stadt ein, 
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ſchwerer Geldſtrafe; verbrannte die Drivifegien den 
Stadt; ließ das Rathhaus fchleiffen; Zwang die Burs 
ger, den Leichnam des Gouverneurs wit ihren bloßen 
Nägeln aus der Erde hervor zu. graben, und mit, 
Pomp zu beerdinen; *) ließ hundert derſelben hin⸗ 
sichten; und felbft der edle Chaffagne entkam kaum 
dem Schandtode. 

Sin den Provinzen glich der Zug des Connetable 
den eines wüthenden feindlichen. Heeres, und ver, 
ſchiedene Anführer der Rebellen wurden mis eiſernen 
glühenden ‚Kronen gekroͤnt, a das Kimmhakce 
hingerichtet. *%) 

Große Provinzen lagen Bier in — und — 
mer, während daß der König nebſt feinem Gefolge, 
gleichfam zum Verhoͤhnen feines unglücklichen Volks, 
mit unerhoͤrtem Jubel in Lyon feinen Einzug hielt, 
Triumpfboͤgen; Obelisken; antife Tempel ; Fechter: 
ſpiele; Kämpfe wilder Thiere, ja fogar Naumachien, 
machten den feierlichen Tanzen, Gaftmählern, Feuer: 
werfen, Luft: und Trauerfpielen den Rang ſtreitig; 
kurz alles was Italien jemals in älteren und neueren 
Zeiten Uebermaͤßiges an ſchwelgeriſcher Pracht her⸗ 
vorgebracht hatte, führte Catharine von Medi— 


H Ueber 5000 Bürger mußten... ben. bloß mit ihren 
‚ Nägeln ohne irgend ein Werkzeug herausgefrasten 
. Körper unter Backelnfhein. auf ihren Schultern vor 
die Wohnung ‚des Connetable fragen , und dort auf 
den Fe laut um Barmheruigkeit fieben, Garnier 
0.0.0... 

BZ Er ließ die durch * glühenden Kronen — 
en, von. unten Auf radern. — IV. 
55." 
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ces, von num an, in ihr neues, hiezu hoch einpfäng: 
liches Vaterland auf das ſchaͤdlichſte ein. *) 

Von diefen übertriebenen Luftbarkeiten fprang 
man ſodann ploͤtzlich zu religinfen Mummereien, und 
den entfeßlichften Gräueln des Aberglaubens hinüber. 

Der Konig dankte, nad) Beendigung der großen 
Rechtspflege, **) dem Gott der Milde und Men- 
ſchenliebe durch : feierliche Proceffionen, welche Yich 
mit Öffentlihen Wenfcheriopfern fchlofien. In 
verfchiedene Banden wurden die! gefangen gehalte: 
nen Chriften vertbeilt, die nicht den alten Kirchen: 
fagungen andingen; man zuͤndete für fie am Abend 
diefes. feſtlichen Tages vier Scheiterhaufen zugleich 


*) Es ift merkwürdig, die Beſchreibung dieſer Luftbars 
feiten beim Brantome nachzulefen, die befonders, 
aus Simon Goulards Trefor d’Hiftoires admirables 
er meino:. de notre tems, Paris 1600 genommen 
if. Die Naumachien wurden auf der Roone geges 
ben; eigentlich erit bei dem Einzuge der Königin. 
Zwei Flotten befchoffen fich und enterten einander 5 
— zeigten fie am Abend fo außerordentliche und 
eftige Feuerwerke, daß die Königin und ihre Das 
men, welche fich auf einem großen reichverzierten 
. Schiffe, der Bucentaur genannt, als Zuſchauer 
dabei befanden, vor Schrecken mit Angftaefcbrei au 
Boden fielen Brantome Oeuvrss T. 8. p. 68. u. f, 


”“) Gleich nach Beendigung der Turniere bei dem Eins 
zug des Königs in Paris (1549) ward von ihm ein 
feierliches Lit de Juftice gehalten, worinn der bes 
ruͤhmte et HDlivier dem Parlamente firenge 
Gerechtigfeitspflege im Namen des Königs anem⸗ 
pfehlen mußte. Auch wurden gleich darauf verfchies 
dene Profuratoren, melche bey Zührung der Pros 
ceſſe den Ordonnanzen zumider gehandelt hatten, 
⸗ und andere ininder beſtraft. Garnier XIII. 
400. uf. 


(7) 


an, *) und der Konig hoffte fich an dem Angftgefchrei 
und den Zucfungen der in den Flammen Sterbenden 
zu weiden, als die fürchterliche Standhaftigfeit eines 
feiner ehemaligen Diener, mitten unter den langfamen 
Qualen ihm auf immer die Frucht diefer. aͤchten Reli: 
gionsliebe vergallete. **) | 

Um dieſes ungeahnete Schreden durch tumul⸗ 
tuarifche Gaukeleien zu betäuben, gab: man gleich 
— eine — tmilitelrihher, — die freilich 


v) Es wären die Sefängnife der —— voll von 
armen Calviniſten, die zu dieſom Gottesopfer dienen 
ſollten; die Scheiterhaufen wurden gebant, auf dem 
Borhofe der Kirche notre Dame; auf dem Play 
Maubert, auf dein Greveplas und in der Straße 
St. Antoine, _ Garnier fb. 404 Die unglädlichen 
Menſchen wurden vermittelſt eigener Rollen und ei⸗ 
ſernen Ketten in die Flammen hinabgelaſſen, dann 
wieder herausgewunden, und ſo zum Vergnuͤgen des 
zuſchauenden Königs und feines ganzen Hofſtaats 
langſam gehraten. Mezeray 1V..p. 656. 

* mi Diefer hieß Couturier; er hatte vormals * Stelle 
ei der ee des Königs gehabt; hatte 
ſich aber ‘ehe er'verurtheilt wurde,’ befonders "dadurch 
avergangen, daß er ber Maitrefie Des. Koͤnigs das Ges 
wiſſen geſcharft hatte, wodurch dieſe denn den m Konto 
noch meiter aufbrachte. Er beftete wähtet 
ſchrecklichen Ererution unablaßig die Augen auf den 
König: diefer Blick und daß entierfiche Anaftgefchrei 
welches. ihm die, Tobesinarter atprefie.. verfeste den 
Kdonis ſo in ang und Schreden, Daß er 
ſich Wn bintvegbendb , und lange nachher fich 
von beim Schatten dieſes Mannes verfolgt glaubte, 
auch nie einer Execution wieder beiwohnen konnte, 
Regueil de Chofes meinorables avenues-'en: France 
ſous le Regne de Henri II, Frangois Il. Charles IX. 
2 Henri III er Henri IV. gewöhnlich genannt Hiſt. des 
cinq Rois, a Heden Fe m8 
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ritier weit "geringem: ¶ Menſchengahl Geſundheit und 
Beben koſteten. | 
Nichts weniger als abfichtslos waren indeß diefe 
vielartigen Feierlichkeiten; in'ihnen lag der Plan 
zu Frankreichs Vergrößerung. "Ste harten den ganzen 
mächtigen tapfern Adel Frankreichs in die Hauptſtadt 
zuſammen gelockt; und die Regierung benutzte dieſen 
guͤnſtigen Augenblick, den Englaͤndern, ohne eine 
foͤrmliche Kriegserklarung, unvorbereitet die Beſitzun 
gen in Frankreich zu entreiſſen. **) MWirflih trat 
der König nebſt dem Adel feinen Marſch gegen Bou⸗ 
logne ſofert an; eroberte mehrere Fleinere Plaͤtze, 
und. bewirkte durch das Belagern jenes Hauptorts, 
und durch noch flärfetes Bedtohen ‘des wegen des 
Schottiſchen ‚Krieges ſehr gefhtähren Feindes, bie 
Ruͤckgabe von Boulogne an Frankreich . 
War es gerecht, daß jeder Franzofe ven hundert⸗ 
jaͤhrigen Feind aus dem Reiche zu entfernen ſtrebte, 
ſo gehoͤrt hingegen das Benehmen Heinrichs II. gegen 
die Deutſchen zu den trugvolleſten Vergroͤſſerungsmit⸗ 
teln , dergleichen ſich Frankreich bis dahin noch nicht 
erlaubt haite 


’ 


‚*) Man, errichtete cin. Fort auf der Itſel Louviers, in 
der Seine, als Modell der Feſtung Bouloßne; ließ 
Bruͤcken ſchlagen; gab Gefechte zuſchen ufchrern 
Borken. auf dem Fluß; ließ das Fort Angreifeh und 
vertheidigen. Es ward benreifliih eingenommen, und 
ob. man gleich toͤbtliche Wafſen entfernt hatte, To 
wurden. dennoch mehrere Menſchen dabei eriiblagen 
und erfäuft. "Garnier. 


xx) M. ſ. hierüber im Anhange die Note Nro 4. 


— | 





(79) 


Die innern Unruhen des deutfehen Reichs zroifchen 
den proteitantifchen Fürften und dem Kaijer Earl-V: 
waren fehr hoch geftiegen; und: dieß. Feuer ber Zwie⸗ 
Kracht ward von: Frankreich auf das kuͤnſtlichſte anges 
facht. Hiedurch und durch die Furcht. vor wirklicher 
Unterdrädung, fahen fich jene Neichsglieder bewogen, 
den Widerſacher ihrer eigenen Religion um Schutz 
anzugehen. *):- Diep bot Frankreich eine trefliche Ser 
legenheit dar, feinen Hauptfeind zu demuͤthigen, und 

ot“ AL: de EU. e PLA 3%; ! —* .q 
a” I nee. Ber : ‚ . J 
*) Frankreich ‚he das. allgemeine Mißvergnuͤgen dee 

Deutſchen, Beienders der proteſtantiſchen Fuͤrſten ‚gez 

gen Carlu V. wegen der Gefangenſetzung bes Land⸗ 

grafen von Heſſen und des offenbaren Bedrohens die 

Rechte aller. Reichsſtaͤnde zu verlegen, nicht unbe; 

nügt. Der König hatte viele Beheime Agenten in 

Deutihland, die dieſes Mißvergnügen ſtets anregen 

mußten, 3; B. Auzai dei den Hanſeeſtadten, de 

Treffe bei dem Söhne des gefangen gehalterien Sands 

grafen ;_ einen italiaͤniſchen Gecretair bei "dem 

. (neuen): Churfuͤrſten Moriz von -Gachiens Sturm 
und Scheiden zu Straßburg. »Röaenter XIII. p. 474. 
Seine Agenten ſtellten den deutſchen Fuͤrſten nicht 
bloß die Gefahr lebhaft vor, Ipndern, verſprachen ih⸗ 
men auch deutlich ſeine Unterſtuͤtzung. Dieß bewog 
„ale deutſchen Fuͤrſten, ordentlich aber heimlich darum 
nachzuſuchen, und ſonach machte ſich der König 
foͤrmlich anheiſchig, das heilige roͤmiſche Reich mit 
ſeiner Macht gegen den Kaiſer zu ſchuͤtzen, und es in 
allen feinen Theilen unverletzt zu Laflen. Den Con⸗ 
vent endigte er mit folgenden merkwürdigen Worten : 
"Nous ydüg ptörhettons auffi par ‚le Dieu tout puif- 

.. fanı',deväne tous les Rois, Princes et Potentats de. 
“  laChreftiente, que ne permertrons- en forte.quielcon- 
ß: que, que'ni A,vous en general. Ai a pas un parti. 
"zulier de quelque ‘rar on condition ‚quil foit A noftre 
ſcou, foit fait tort ou injure etc. Hift. des cing 
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(89) 

tief in das Innere des deutichen Reichs feine gierigen 

Hände nicht unbezahlt eingreifen zu laffen. 
Unter dem ehrenvollen Namen eines Beſchuͤtzers 
des heiligen: roͤmiſchen Reichs *) eilte Heinrich IL 
den proteftantifchen. Meichsfürften mit bedeutender 
Mache zu Huͤlfe, nachdem er noch vor Antritt feines 
Zuges viele Proteftanren hatte verbrennen laſſen, **) 
ſchwere Taxen zum Beſtreiten der Kriegskoſten auf 
gelegt *x**) und feiner Gemahlin die Regierung ans 
vertrauet hatte. Er drang (1552) ſofort in Lothrin⸗ 
gen vor; machte ſich Meiſter von Toul und Verdun, 
und durch „die gewiſſenloſeſte Bundbtüchigkeit ‘der 
freien Neichsftadt Meg: +) ja der Connetable hätte 
unfehlbar eben. fo-niedrig Straßbing hintergangen, 
würden bdeffen Bewohner , gewitzigt durch die 


) Er ließ ſogar eine Münze ſchlagen mit. ber Inn⸗ 
ſchrift: Henticus II. Galliarum Rex Sacri imperü 
Prorectot , Meufel a. a. D.:P- 469. 


r) Kar vor feinem Ausmarſche nach Deutſchland zur 
uͤlfe der Proreftanten ließ er nicht nur ſehr viele 
Nroteftanten verbrennen, fondern in bein zuvor ges 
altenen?Lir de Juitice, befahl er: ausdruͤcklich die 
ortſetzung dieſer Grauſamkeit.  Hift. des cing Rois 
18. und Garnieri XII. pi 485. mo. die’ eigenen 
orte der Rede des Königs hierüber beigebracht find. 
Diefe Betragen war Urſache, daß die proteſtan⸗ 
tiſchen Schweizer ſich anfanglich firdubten, ein 
Buͤndniß mit Frankreich einzugehen. 

* Die Sriegskoften würden hart erpreßt, Er nahm 
Cals Anleihe ) viel Slberzeug von Privatberfonen 
und ſchickte es in die Münze; jeder Glockthurm, ja 
Fr Konbnefeit der Kirchen ward mit ſchweren Taren 

elegt, medgen ‚Dann die. Geiſtlichen laut fchrien, 
Mezeray Abr. IV. 668. _ . * 
1) M. I. deshalb im Anhange die Note Nros 5. 
? 


( 8) 


Schaͤndlichkeit gegen Meß, ſich ihm nicht mit Gewalt 
widerfeist haben, *) ‘ 


Wenn die Franzofen- gegen die auf der Ruͤck⸗ 
kehr nach). Frankreich vom Kaifer eroberten Orte, aus 
Rache, die ausgelaffenfte Grauſamkeit **) bewieſen, 
fo muß man doch auch dagegen ihres hohen Edelmuths 
gegen die durch Kälte, Hunger und Krankheit gedes 
miäthigten Feinde auf das ehrenvolleſte gedenfen. 
Statt die unglücklichen Belagerer bei ihrem Abzuge 
anzufallen, oder fie zu Gefangenen zu machen, wur» 
den fie von dem Herzoge von Guiſe, ja von feinem 
ganzen Heere verpflest; die Kranken geheilt, 


) Die Straßburger hatten gleich nach diefem Vorfalle 
nicht bloß die Thore den Franzoſen verſchloſſen, ſon⸗ 
‚dern 5000 Landsknechte fogleich eingenommen, und die 
Waͤlle reichlih mit Kanonen beiest. Sie fandten 
zwar dem Connetable Lebensmittel, fagten ihm aber 

dreiſt ins Geficht, er folle nicht in die Stadt fommen, 
fie hätten fich hinreichend dagegen gelichert. Der Kö: 
nig mußte fich zurück ziehen, Auch baten gleich darauf - 
die verbündeten Reichsſtaͤnde felbi, wegen des Pafs 
ſauer, durch den großen Moriz dewirkten, Sriedens, 
den König von Frankreich, nicht weiter in Deutſch⸗ 

, land vorzudringen. Er ging daher zuruͤck, ließ feine 

> Pferde: zum. Giegeszeichen aus dem Rhein faufen, 
und verheerte viele Eaiferliche Orte auf das graus 
nk, M.f. auch Branrome: Öeuvres T. 8. Art. 

‚, Henry U. Brantome hat die Unverfihdintheit, dies 

fer Betragen gut zu heiffen. ’ 

*«) Aus Rache gegen die Mißhandlung, welche Ne Kds 
nigin ‘von Ungarn an verſchiedenen Orten des Königs 
beionders Folembrai bewieſen hatte, ruinirten feine 
Truppen viele Staͤdte in Brabant ,ı- befonders die 
tußichlöffeer Mariemont und. Bins nebſt der Stadt. 

. Mezeray: IV, 662. ee? DI 
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gefabt und felbft reichlich befchenft, ruhig zu den ihri« 
gen entlaffen. *) * Et 


Dieſer großmüthige Feldherr bewies bald darauf - 
von neuem, wie franzofifcher Much und: franzofifche 
Schnelligkeit das Reich ſelbſt am Rande des Sturzes 
ploͤtzlich wieder empor zu helfen vermoͤgen. Er ſtellte 


— *) Dieß iſt einer der edlen Züge der Franzoſen unter 
ihren Koͤnigen, welcher beſonders angemerkt zu wer⸗ 
den verdient. Der Kaiſer hatte 1553 mit einem 

eere von 60000 Mann die -Wiedeperoberung von 
Mes unternommen. Er hielt es, da die Belage: 
rung gegen den Rath der beſten Generale in der 
Mitte des Octobers anfing, nur.bis gegen Ende des 
Jahrs eingeichloffen. Die anhaltenden Regen, des , 
nen bald darauf große Kälte und feuchenartige Krank⸗ 
heiten folgten, vernichteten die ganze Internehmung. 

Er mußte zu Ende des Derembers mit Schimpf das 

s von ziehen, und der berühmte Herzog von Guife, 
welcher in Mes fommandirte, fandte Truppen- aus, 

- um den Abzug zu erfchiweren. Als die Anführer ders 
fetben, Ta Kochefoucauld und Randan auf eine Reihe 
von Kranken: Wagen fließen, die von kaiſerlichen 
Truppen begleitet wurden, rief ihnen der Eaiferliche 
Capitain Sucte zur" Wenn- fie gefommen twdren, 
Ehre zu erndten, fo möchten fie eine befiere Gelegen: 
heit dazu ſuchen. Gie lieffen hierauf den Feind ru« 
big ziehen, und der Herzog von Guife, als er in 
das Lager des  Kaiferd kam, und die Leichen 
und die größe "Menge Kranker ſahe, ließ fo: 
gleich durch den berühmten Felhwundarit Pare dieren 
Kranken alle Hülfe angedeihen, vertheifte fie theils 
in die Dörfer, theils in die Hoſpitaͤler von Leg, 
zu moͤglichſter Cur und Pflege, veranftaltete -eine 
Geldeolleete für. fie, und ſchickte fie auf die Weiſe zum ' 

kaiſerlichen Heere zuruͤck. Mezeray und: Garnier q, 
4. D. Päfquier,.merft hiebei an, daß der Herzog von 
Guiſe feinen. Wunddrzten Geld gegeben, um Medica⸗ 
— fuͤr die kaiſerlichen Kranken zu kaufen. T. II. 
P. 18. 


vw» 


es) 

nad). dem thdtlichen Schlag bei St. Quentin *) die 
wandende Monarchie in Sicherheits trieb die Engläns 
ber ſogar aus ‚ihrer wichtigſten legten Feſtung in 
Frankreich, aus Calais; **) und erſetzte hierdurch 
ſchon im Voraus den Verluſt des Treffens von Gra⸗ 
velines. BER) JJ.. . ei 

Im Ganzen hatte daher Frankreich auch unter 
dieſem Koͤuige ſeine Schritte zu hoͤherer Macht anſehn⸗ 
lich beſchleunigt. Die‘ dem Haufe Lothringen und 
dem Reiche entriffenen Zander „;dienten eben fo wohl 
zur Vergrößerung als zu mehrerer Sicherheit der 
Sränzen. Gegen Süden war die Grafichaft Sa» 
luzzo +) gleichfalls Fein unbedeutender Gewinn ;- und 
durch die gänzliche Vertreibung des Älteften Gegners 
aus dem Lande, war das Reich nun erft völlig ein 
Ganzes geworden, Endlich hatte man fogat' durch 
gehsime Traktaten, der Krone zu einem. ultra mari⸗ 
nem Konigreihe Hoffnung zu machen gewußt F}) 


"FM, f. die Note Nro, 6, im Anhange. © 
ML. die Note Neo. 7. im Anhange, 
***) Die. Bataille von Gravelines fiel auf ben 15 Zuly 
1558. Der Graf Egmont fihlug die Sranzojen ganz⸗ 
lichwozu denn freilich eine zufällig in der Nähe fich 
befindende engliſche Flotte viel beitrug. Diefe warb 
durch den Donner der Kanouen ans Ufer hingelockt, 
und. ihre Artillerie brachte die Franzoſen völlig im 
unordnung. Dieß mar eben der tapfere Egmont, 
den nachmals Philip IL. aufs Schaffot brachte. 


4) Galuzjo ward 1748 dem Reiche. einverleiber, als 
2m Iester Exbe Gabriel: geftorben war, , Meufel. 
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Ach dasisrneiierte Buͤndniß mit den Schweizetn, ) 
mit den proteſtantiſchen Fürfeni*%) und mit dem 
Türken ok): gab von; außen noch größere Feſtigkeit. 
Hu Durcho die Kriege im‘ Auslande und. durch; das 
mächtige Wirken auf das Innere deſſelben +) waren 
aber der Adel und die uͤbrigen Staͤnde nur zu ſehr 
von dem genaueren Beobachten des übermäßigen An⸗ 
wachſens der koͤniglichen Gewalt abgelenkt. Der Mo⸗ 
narch wagte es, den Parlamenten, die ſich dem un⸗ 
— Bere an — m ben 


von Schottland au — — Antllel PAR; 
. wornach ‚fie, im Fall fie ohne Erben vor Franz II. 
verſtuͤrbe, dieſem alle ihre Rechte auf Schttland 
näabtenel® Garnier XIV. 237. * 


*) A erneuert 1549. Die protefkantifchen Kan⸗ 
tone lieben ſich, wegen des. ſcheuslichen Verfahrens 
Henntichs I gegen ihre Glaubensgenoſſen in Frant 

reich/ nur mit Diüpedagu — 22 


ER Peoben. 


‚1552. ließ Soliman aufsBitten Heinrichs 1. * 

ragut eine Flotte ausräften, um gemeinſchaftl 
mit den franzoͤſiſchen Truppen, bas ‚Königrei Nea⸗ 
pel zu verheeren. 

* halle — dem Einmiſchen in die Angelegenheiten des 

Reiche‘, übernahm, Heinrich I. eine bedeu⸗ 

„teibe Role bep dem Kriege Wiſchen Enäland ‚und 
Schottland, deſſen bereits in einer der Vorherg = 
den Noten erwähnt ift. ‚Eu Ni. VEN, ſich 
Heinrich mit, dem Pabfte, ei 
tigfeiten in Italien wegen ar — 


‚m 3 ie Verſchwendungen gaben hau age äu der 


großen Schuldenlaſt VOn-4a: Mill ‚die‘ N ib 
X An die — wurden —5 — 
e e 
2 m ") A: ach BB eit See je Mint 
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(3) 
harten Auflagen , und demifchändlichen Verkaufen ber 
Verechtigfeit *) laut  widerfeßten;, idefpotifch ::deit 
Mund zu verfchließen: Diefes geſetzwidrige Beneh⸗ 
wagen konnte Heinrich leicht gegen seine Geſellſchaft 
wagen, welche ſich ihm aus hoͤchſt ungegruͤndeter 
Ehrſucht verbindlich gemacht hatte. Das Parlament 
und die gefammte: Magiftrarnr;, die zwar ſtets auf 
ven Reichtaͤgen mit den dritten Stande eins qusmach 
2en;,. liefen es fich einfommen:ibei der. Sitzung der 
Notablen (am jahre 1558.) zwifchen dem; Adel und 
dritten Stande, ein eigener Stand * zu wollen. 
a u. bewilligte e⸗ Sonn, und! der“ Präfdent 


überhaupt darthut, dab ein kömacher Danand w we 
- ie mehr, Hebel ;zumege : beingt,. als ein h 
2... .:@usb. jagt. hierüber Meere) in ſeinem größe Iberfe 
"von den Favoriten: Avec cela,.ils ruinerent encore 
Mantitẽ de familles par une damnable convoitife. 
Y Gel ‚que Pinvention, des, parris „er des, monepoles 


* n’eroit „pas , ‚encore en —5— ils.fe ſervirent d’une 
“,“ Autte non moins perficiey favoir de denoneer les 
* , Plüs’riches. fous prerexte, —— et alıtpeg cũmes. 
n d’en avoix les —— AMezerãy Hift. de 
Fance, IL. p- MdB 4 am. seo ta 


ur) Es wurden nicht nur bie alten Chargen mit neuen 
n,“ Beamter hiedurch beegty fohdern man vermehrte 
Nneinige bis zum Inbilligen:.. Won. ben: Secretairen 
0‘ des Königs ſagt Mezeray. ? {Par un autre ‚edit on 
ı augmenta: le nombre des Secreraires du Roy. qui 
eitoient deja 26 (c’eft’A.dire la’.moitie plus quꝰil 
.n’en'falloic) et Pon AT adjufta 86 en forterqwils fu- 

‚ ‚rent.deux cents. Abregé de PHift: d. Fr. 1IV.>688. 
Auch kann man dort finden , welcher Mittel man fich 
bediente, dem Volke Geld abzupreffen. Go}. 2. 

£. fagt.er, habe man zwar in Gujenne die Gabelle aus 
Füurcht vor einem neuen Aufftande erlaffen , aber das 
gegen 1,200000 R. — um ſich von dieſer 

Abgabe loszukaufen 


(8 ) 
war klein genug, dem Koͤnige fuͤr dieſe Gnude auf: beit 
Knien zu hanken, da er vielmehr hätte einſehen ſol⸗ 
len, daß dieſes Iſoliren ihm nun aller Huͤlfe beraubte, 
und ihn V hohe Wurde det — verlieren 
Weider war mis Ihyar nme ne 
AIn der allgemeinen Kuftwe war — untebibiefet 
Regierung Frantreidy ficheninicht ruͤckwaͤrts gegangen. 
In adieſe Zeit, und nicht ſpaͤter, fälle nämlich Für 
diega Weird die Dildungsepoche des regelmäßigeren 
Schauſpiels — E⸗ — aus 5 Zuahiinn — 


11 LH ak) Kuh 


— "Ehnan ‚Hi, L temp. "ib, 20. T. 1. ge 4 
Henault Abr. I. p. 369. auch Dan. Hiit. J vr 
212. Umſtandlich und gut bierüber —— der 
" franzdf. Conftitution::p. 526, 


Cahuſae ſcheint zwar in feinem Met über ble alte 
* neue Tanzfunit (La Danfe ancienne et moderne 
”" gu traire hiftorique °de la’ Danſe: a la Haye 1754. 
, .n. T. IE p. 153. 0.f.) u — zu geben, als 
Eh be ey dieß! nur erſt 2 päter 38 bei 
der —*&& des —* —* fe m if dem 
Syaniſchen in. Bauonne, unter der” sr der 
Se igin. Dieſem folget —— bear ’Auffy vie 
‚ privee de Frangois T. If. — folgende 
Elle des Brantome in dem‘ & * einrichs I ent⸗ 

si ftheidet fie das hier angenommene Jahr 1547. Er 
“  fagt, daß eins der viefen Schaufpiele,: weiche bey 
den hier oben Angezeigten —— ben: wurden, 
gemwefen ſey, eine Tragi»scomedie; schofe, que Pon 

©» mavoir ehcore.vue ei France ,-car auparavant on ne 
parloit ‚que des — des cornards "de "Rouen 
des joueurs de la bafoche et autres Sortes de badins, 
et;joueurs de Badinages ‚ -farces mommieries ‚.Sorte- 

‚  ries; mẽme iln’y avoit pas long. tems que cesibelles 
Tragedies er gentilles comedies avoient :&t& in- 
'. ventdes et jonees et be refentdes en Italie.“ Der 
zer feo X. fagt er, habe fie aufgebracht und der 
ardinal von Ferrara, —* de la Gaule et Arche 
veque de Lyon zuerſt in Frankreich eingeführt, Ein 


ı (83) 
Freilich ſchritt hiebei nicht jede Art der dazu nothwen⸗ 
disen Talente. gleihformig fort; allein Frankreich 
ſchuf fich dennoch dadurch) von num an ein neues. Mit- 
tel, um die meiften der. übrigen Staaten Europeais 
voo fid) abhängig zu machen, * 

Jodelle *) und Garnier PK) waren die erſten, 
— bei ihren Schauſpielen die Alten zum Muſter 
nadınen ; ſie vertrieben hiedurch die hirnloſen Vor: 
ſtellungen der Paffionsbräder, ***) und floßten für 
gar dem Könige Gefhmad für::das Theater ein. 
Ronſard — die ſechs uͤbrigen Poeten, welche 


Pabſt und ein Cardinal! Brantowe Henry I Oeu- 
vres T. $. 75: 

*) Stephan Jodeile fieuf dü Lymodin ( 1532= 1573.) 
war gleichſam der Water des franzöfiiihen regelmdi- 
ſigen Schoufpiels. Seine Dido und vorzüglich feine 
Eleopatra brachten ihm eine Penſion von-soo Thaler 
aus der Chatoulle von Heinrich IL. obgleich die Stuͤcke 
felbit noch ſcehlecht waren. M. ſ. La Croix du Maine 

BibL Ep. 183. und Du Verdiei I. pl'56r. wo einige 
Gedichte von ihnen beigebracht find, und Brantome 
Oeuv«-T. 8. u2. 


**) Robert Garnier 1534, obgleich ein Kechtögelehrter, ' 


und daher zufest Mitglied: des -großen Kaths von 
Fe: ward- wegen feiner Tragedien den alten Gries 
en gleich. geſetzt; fie maren regelmäßiger. als die von 
Jodelle. Seine Werke find Plaintes amoureufes 
Touloufe 1565. Hymne de la Monarchie Paris 1567. 
Trage Paris 158. Du Verdier Bibl. T. 3. 


— * m fx über die Baffionsbrüder und dhnliche Geſell⸗ 
ſchaft den erften Theil diefes Werks; fie mußten aber 
unter Heinrich IL. ihre Bühne verlaffen ; das Parla⸗ 
ment verbot ihre geiftlichen Farcen, und nöthigte fie, 
weltliche Stuͤcke zu ſpielen. Garnier Hift. d. Fr. 
XUL: p. 301. 

f) Peter Ronfard, Gentil Bone vendomois, eigent: 


lich weney geboren 1724. ſchrieb Sonnets; Dden, 


8) 


untet dem Namen der Plejaden bekannt waren, bil⸗ 
deten die Dichtkunft weiter aus, während. Daß die 
Profaiften: der. vorigen Negierung ſtets in Verbeſſe ⸗ 
zung. der Profa fort gingen MM) 2. 4:0: 
Den übrigen Wiſſenſchaften, wie. auch einigen 
Künſten, war diefe Regierung ‚gleichfalls nicht durch⸗ 
aus. üngünftig. rm Zu at, 
22. Für Die Juftigpflege waren mehrere neue Gerichts: 
srdnungen erlaffen. #*): Der Gebrauch der Kriegs; 
karten ward von jetzt an in Frankreich eingeführt, K**) 


d— > 
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Efegien, Hymnen. Pestere und die Oben follen das 
Weſte bievan feyn, . befonders Ia Franeiade, eine 
Werfe kamen in neueren Zeiten auch 1729. zu Paris 
zʒuſammen heraus, : Ronfard war kat holiſcher Geiſt⸗ 
licher zu Evaille im (Cehemaligen) Bendomsis; hier 
äeigte er ungeachtet feiner Humanen Studim die 
groͤſte Graufamfeit gegen die Huguenotten , mordete 
und verwuͤſtete unter Karl. IX. (1565) auf das 
ſchrecklichſte, :Hift: des <ing. Rois P- 185. Umſtaͤnd⸗ 
—— ihm ſ. m. Du Verdier Bibl. Fr. T, 3.' p. 316. 
af j - 


*) Schon vorhin find mehrere der Heberfesungen 
der Alten, welche zum Theil in diefe Regierung Ar 
fen, angezeigt; belonders die von Yıniot ,: dek- ange 

. unter Heinrich IL ſlorirte. Brantome nennek noch 
für diefe Regierung, Bartas, Dorat, Baif; Des 
ſportes u. a. Brantome Deuvr. 8. p. no. uf. Hler⸗ 
aus beftanden die franzöfifchen Bleiaden 


“) So hatte Heinrich UI. Verordnungen ausgehen laſ⸗ 
„fen, gegen die Meuchelmörder, melche damals haus 
flg waren; gegen die Mütter, welche. ihre Kinder 
umbrachten ; gegen die Bettler; gegen den übermäf: 
figen Kleiberaufidahd u. f. w. Garnier XML. p. 326. 
*x*)Beim Ruͤckzuge von Heinrichs Huͤlfstruppen, bediente 
ſich der General von Dieillevile zuerf einer Karte 


ber Kheingegenden: Heinrich II. Iohte ihn deghalb 
u... fehr, difane-un chef de De ne. doit Ba 


EL Zn 


nene -Schrftellen wurden fuͤr die Beredſamkeit und 
Philoſophie „gefliftets +). und. die Chirurgie erhielt 
vom Könige, ein „befonderes Privilegium, welches ‚fie 
zu einer..eigenen Fakultät. erhob. **).. Während 
Heinrichs Regierung zeigte ſich in anderer Richtung 
einer. der außererdentlichſten Köpfe 5-faft gleich. bedeur 
tend für die Naturkenntniſſe und. für - die bildenden 
“ Künfte,. Des berühmte Topfer *t*) Bernard Paliſſy, 
matcher faris une carte, non plus quun bon’ pie 
; lote — luy dennant es lufer houneur d’en avpir 
le premier apporte linvention en France. Memoires 
de lz vie de’ Pr. Scepeaux Scieur'de la Vieille ville 
compofes par V. Cärloix fon, Secreraire. T. IE 
:B- 321 — 305.. WR 
) Garnier XIII. p. 290 - 301. | N . 
*x*) Pasquier Recherches de la Trance lib. IX. p. Chap. 3. 
Heinrich II. ertheilte fonach den Dirtglicdern des his 
turgiſchen College de, St. Louis alle Gerechtſame der 
Sakultdten, und ließ das Patent darüber beim Par⸗ 
lamente regiſtriren. 
+) Bernard Paliſſy geboren’ zwiſchen 1499 und 1514 
oder i1520 in Angemois, arbeitete mit außerordentli⸗ 
chem Talent und Eifer in der Chemie, und unters 
ſuchte vorzüglich die Erdasten. ‚Er war, obgleich 
Hohne ale klaſſiſche Gelehriamfeit, ein. treflicher Leh⸗ 
. zer der Phyſik, und großer: Bertheidiger der Wahr: 
heit. Daher fand er viele Feinde au den Alchemiſten 
und auch, wegen feiner - Anhaͤnglichkeit an Calvins 
‚Lehren, an der ‚Geiftlichkeit. Hiedurch gerieth er in 
lange Gefangenſchaft, doch befreieten ihn feine grof⸗ 
fen Gönner wegen feiner feltnen Talente. Er lieferte 
ganz vorzüglihe Email: Arbeit und Fayance für den 
König und nahm. den Titel an: Ouvrier de Terres 
et invᷣentetit des ruftiques figulines du Roi. -Er gab 
über, den Mergel, und nach der Meinung einiger 
auch uͤber das Phlolgiſton, zuerſt richtige Erlduterung. 
ueber den Ackerbau hat. er ſehr viel lehrreiches ge⸗ 
ſchrieben. 1636. gab man in Paris einige ſeiner 
Werke unter dem Titel: Moyen de- devenir riche 


(9) 
brachte durch "tiefes Studium der Mineralonie und 
der Scheidekunſt (1555) fo trefliche Schmelz: und Fa⸗ 
dance: Arbeitẽen in Paris zu Stande ‚daß man ihm 
vbeßhalb einen eigenen Titel erlaubte, "und’jedes ange 
ſehene Haus ſich durch ihn verſchoͤnert ſah. Sein / hö⸗ 
heres Verdie uſt beſtand aber darin; daß er zuerſt in 
Frankreich die wahren Grundſatze des Ackerbaues erleiu⸗ 
rerte; zuerſt Vorleſungen über die Natürhiſtorie gab; 
zuerſt dorten Naturalienſanemlungen anlegte, und 
mit großer Kuͤhnheit die erſten nachmals fo ſehr be— 
nutzten Ideen zu der natürlichen Geſchichte unferes 
Erdballs tifentlich vortrug. *) 
Zur Verbeſſerung der Glasfabriken zog der König 
einen Staliäyer von Murano in das Reich). x*) 


erc. heraus. Jetzt häben wir aber-eine vollſtandige 
Ausgabe feiner Werke durch Faujas. de}St. Fond und 
Gobet Paris 1777. 4. Er ſtarb in dem hoben Alter 
von 90 Jahren. - Seine Email und Fayhagce Arbei⸗ 
ten fabe man auf allen großen Tafeln, und bei andern 
Hauszierrathen. 

"IM. ſ. Gobets Leben von Paliſſy vor deſſen Oeuvres 
Paris 1777. und Mem. de PAcad. d. Scien. de Paris 
1720. p. 5. und Buffon ANg. Hiſt. d. Nat. 1. & 147. 
überf. in gte. Daß die vertteinerten Muscheln wahre 
Mufiheln, und daher Spuren eheinaliger Meere fenen 
war Paliſſys Gedanke, den nachmals eine große 
Menge philsforhifcher Raturhiſtoriker, zur Grundlage 

: ihrer Theorien der Erde gemacht "haben. 

**) Heinrich IT. zog den Italidner Thefco Mutio von 
der noch jest berühmten Glaßfabrik auf Murano bei 
Venedig, nach Frankreich. Indeß follen ſchon feit 
640 Glashuͤtten in Frankreich geblähet haben; und 
1333 ftanden .die des Dauhin von Viennois, Hum⸗ 
bert, in großem Anfehen. - Grand, d’Auffy vie pri- 
vee de Frangois T. IIL p, 184. u, f. * 


et qa ) 

Biel Verdienſt hatte:sehenfalls‘ dieſe Regierung 
um die Sicherheit des Handels und der Gewerbe, 
durch Einführung "genauer beſtimmter Maaße. *) 
Heinrich II. ließ hierin Philip den! ten, Ludwig 
den eilften, und ſelbſt Franz den erſten, deren Regie; 
rungen ſich gleichfalls mit Verbeſſerung der Maaße 
befaßt hatten, Hinter. ſich zurück; denn im Edikt 
vom 1557 ſuchte en jedem bisherigen Mißbrauche in 
Ruͤckſicht des Gewichts nnd des Maaßes, foweit es 
die damaligen Kenntniffe erlaubten, Schranken zu 

fegen. en | — 
Dieſen vielartigen Wachsthum von Frankreichs 
Kultur begleitete aber ſtets das Zunehmen der Verſch⸗ 

wendung und des Sittenverderbeus. +". 
Die fhone Litteratur ward num mehr und mehr 
ein vorzügliches Vehikel fhamlofer Wolluſt; **) und 
fonderbar genug verfhmifterten ſich in diefem Vater, 
Lande aller Contraſte, die entichiedenfte Srreligion mit 

der Aftrologie, ja felbft mit der Zauberei, *;*) 


*) Päticton Metrologi® Paris 1730, 4t0. p.19; 25 und 
sı. woſelbſt fich auch das Ebdift von Franz I. findet. 

xx) Nec inter poftrema corrupti feculi teftimonia re- 

‚ <enfebantur poetae Galli, quorum proventu regnum 
Henrici-abundavit, qui ingenio fuo abufi, per foedas 
adulationes ambitiofag, foeminae bian-liebantur, iu- 
venrute interim corrupta, puerifijue a veris ſtudiis 
ita abductis, ae poſtremo ex Virgmum auimis pu- / 
dore et verecundia per lafgivarum cantionum inece⸗ 

bras eliminata Thuan. Hiſt. ſui tempor. 1P. 1020. 
edit. Francot 1614. M. ſ. hieruͤber ferner die Noto 
Nro. 8. im Anhange. —J— 

***) Deux grands pechez fe gliſſerent en; France fous 
le Regne de ce Prince, a fcavoir, Patheisme er ‘la ma- 
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-: Dieß: war: im Ganzen ber: Zuſtand des Neiches, 
als. Heinrich bald nach dem unmürdigen , verluftvoß 
len Srieden zu Chatean Cambreũs, *) mitten unter 
Luſtbarkeiten, im thoͤrichten Prunk mit Gewandheit 
und Stärke, ungeahngt fein Leben verlar. PR) 


En RA EV a. 108 1 2 3 R:* j 
ie, Regueil de chofes memorables (ou Hjft des f 
Rob) p: 65. Mezeray ſagt hieruͤber a. a. O. Pre 
que tous les vices qui tuinent les "grands Etats, 
regnerent dans cette Cour. la, .Car on vit triom« 
pher les jenx de Hazard, Ie luxe, Pimpudicite, le 
Ferien, les bla/phemes ;}'et'certe curiofite auſſi 
forte qwiınpie de chercher les fecrets de Pavenir par 

les dereftables illufions de Part magique. Ebend. 
H M. ſ. die Note Nro. 9. im Anhange. = 
“*) Der Sriede von Chateau Cambrefis‘brathte auch die 
Heirath.der Lochter un IR Ellſabeth mit Phir 
lipp II. von Spanien zu Wege. Bei den deßhaib 
gegebenen Tournieren forderte Heinrich II. nachdem 
er ſchon mehrmal feine Geichieklichkeit gegen andere 
Ritter gezeigt, noch zuletzt am dritten Tage (den 
“10, Juli 1559.) den Marſchall Montgommern zum 
2 Kampf auf, oder er befahl: ihın ‘vielmehr, da 
er es ablehnte bie. YAusfoderung anzunehmen. Der 
Stoß beider räftiger Märiner war beim Zufümmen- 
sennen fo heftig, daß die Lanze des Montgommery 
zerbrach, und der.in der Hand gebliebene Stumpf ,der 
Tanze drang durch das halb ofne Vifier dem Könige 
ins Auge, bis tief in das Gehirn. Er lebte noch 

fprachios bis zum sıten Tage. 

> Webrigens war er bereitd zwei Jahre zuvor von 
den Meuchelmörder Caboche, als er zur Meffe 'gieng 
- angefallen, aber noch entfommen. Gaboche- ward 
- ergriffen und gehenft. Hift, des cing Rois p. 53. 
Von den Nativitdten die diefem Könige geſtellt wur⸗ 
den, und wodurch ihm ſogar die Todesart voraus⸗ 
geſagt fein ſollte, f. m. Bayle a. a. O, Sonder⸗ 
bar genug iſt es, daß die Regierung Heinrichs II. 
gleichſam mit einem Zweikampfe ihren Anfang nahm, 
der den Liebling des Koͤniges (la Chateignerie) 
das Leben koſtete, und ſich mit einem Zweikampf 


t 
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%s Die: Regierung: fiel. einent kraͤnklichen Knaben 
zu, x) und die innere Gaͤhrung und hiedurch die 
Verwirrung flieg nun hoͤher. Jener mehrfach zer: 
theilte hohe Adel, trat jetzt hauptſaͤchlich in zwei Par⸗ 
theien:gegen einander auf; in die auslaͤndiſche Parthei 
der Guiſen der Catholiken, und ‚die der Prinzen von 
Gebluͤt der Proteftanten. Zwiſchen beiden Catharine 
von Medices, ftets hingeneigt zur Begünftigung der 
ſchwaͤchern, fuchte fie beide zu übervortheilen, um 
waͤhrend diefes Schwankens fich der Regierung einzig 
und allein zu bemächtigen. **) 

Der unglüdlihe Ueberfluß an talentvollen, eins 
ander anfeindenden Anführern der Factionen, und 
die gänzliche Unbebeutenheit des Oberhaupts färbte 
dann.gar bald Das Reich mit Bürgerblut. ***) Der 


endigte worin er felbit das Reben verlohr. Leber 
 diefen Smeitapf findet man faft in jeder Gefchichte 
Frankreichs hinreichend Nachricht. Bu 


7) Franz I. war zwar bereits 16 Jahr alt, als fein 


Vater Heinrich I. umkam, allein er war an Körper 
und Geiſt fo dußerft ſchwach, daß er nicht einmal 
die damals dein Adel eigenen Leibesübungen hatte 
erlernen koͤnnen; weßhalb er denn auch von einigen 

Schriftſtellern nur der fleine Franz, ald Gegens 

 , ftück feines großen Ahnhern, genannt wurde. Man 
gab dieß befonders den vielen Medifamenten Schuld, 
welche der berühmte Kernel der Königin gegeben 
hatte, um bie (zehnidhrige) Unfruchtbarkeit zu bes 
ben; Franz II. war der Erfigebohrne ber narhher 
folgenden 10 finder. Garnier XIV. 302. 


| “*) Mf. die Note Niro. 10. im Anhange. 

***) Mezeray Abr&ge V,.p. 1. machte diefe richtige Bes 
merfung und Henault N. Abrege T. I. p. 372. edit. 
8vo, fest fie noch beffer auseinander. der That 
ſtanden hierauf einmal, die Guiſen nebit: dem (ber 


(9 ) 


/ 
Anfchläg Condes und der. übrigen Proteſtanten auf 
die mächtigen Lorhrinzer mißlang mehr als einmal; 
und bie Nachgier der berrfchfüchtigen Guiſen lieb dar 
für *) den König feine treuen Unterthanen erwuͤrgen. 
Bei dieſem das Neich zerfplitternden Kampfe zeigten 
ſich aber auch ‚große Talente-und edler Patriotifmus, . 
Condes und Caftelnaus ‚unerfhütterte Feſtigkeit Ik) 
verdient eben fo ſehr Bewunderung, als Oliviers K**) 


und Hopitals P Gerechtigkeitsliebe, 


ruͤhmten Felbheren U. Montmorency, dann der tas 
pfere Conde und der edle Coligni nebſt ber Königin 
gegen eingnder auf, und dieſe talentvolle Menschen 
heiten alle greße Macht unter fich getheilt. 

*) Man kann, wohl nicht in Abrede fein, daß der An⸗ 
ſchlag des Renaudie, die Guiſen aufzuheben und 
das -Neih von ihrer Uebergewalt zu befreien, im 

Grunde won Conde und-bem Admiral Coligny, alſo 
von der proteſtantiſchen Parthei hergeruͤhrt habe. 
Die Rache der Guiſen war entſetzlich. Renaudie 
ward nach Entdeckung des Mans im Gefecht erfchoiz 
feu; viele Anführer gefangen genommen, und 1200 
Wrotetanten, indem der Sof ſelbſt Zuſchauer abaab, 
auf Befehl der Guiſen, ſaͤmmtlich jn Amboife nies 
dergehauen, und haufenmeife in die Loire geſtoͤrzt. 
Sranz IL. lagte felbit über die Mißhandlung feines 
Vols. Garnier XIV. 902. Mezeray fagt Abregẽ 
V.p.21. Il en fur pendu, noyẽ de capitẽ pres de 
1200. Les rue d’Amboife ruifleloient de. fang, la 
jıviere étoit couverte de corps mortz .... la Reine, 
les rrois fils et toutes les dames de la Cour eftoient 
aux fenetres, qui regardoient ce tragique fpectacle 
comme un divertiſſement. 


**) M. ſ. die Note Nro. 11. im Anhange. 
ee), M. fe Die Note Nro. 12. im Anhange 
+) M. fe bie Rote Nro. 13. im Anhange. 
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Die höhere Kultur und vorzüglich die Neforma- 
tion, hatten nun einmalden Geift des Menſchen von 
der ihn bisher eingezwangt haltenden Nohheit befreit, 
eine Federkraft arbeitete jet in ihrem Entwickeln 
unaufhorlich nach jeder Richtung fort, und wenn das 
ber gleich einzelne Hinderniſſe ihn periodiſch zurüͤck 
hielten, fo überwand dennoch dieſes unablaͤßige Sire: 
ben jenen momentanen Widerſtand. Gewohnt ſelbſt 
die bisher für unantaſtbar erfläi:ı Meinungen der 
taujendjährigen Religion, mit entfchiedenfter Dreiftige 
feit zu behandeln, ſchreckte ihin von nun an fein ans 
derer Gegenftand als zu heilig zurück, 

Die Regierimasform, die techfelfeitigen Nechte 
der Herrfcher und dev Beherrſchten, wurben, fo wie 
Lehre der Gewiſſensfreiheit mm ſchon fürmlich und 
haufig *) in Schriften auseinandergeſetzt; daher 
dann manche Fehde, welche bisher das Schwerdt 
entſchied, fich jetzt dem Richterſtuhl des üffentlichen 
Denkens und der Feder unterwerfen mußte. 

Auf einigen vorhergehenden Reichstaͤgen und 
Parlamentsſitzungen hatten ſich freilich ſchon ver— 

5. 


*) Ueber die vielen Schriften dieſer Art ſehe man beſon⸗ 
ders die Hiſt. des cing Rois p. 72. z. B. Eſcrits contre 
la domination des etrangers, ferner p. 87. Combats 
des plumes contre les eipees und p. 99 Combats 
des plumes, mojelbft die Gefchiihte des. wegen. der 
Schrift le Tygre genannt, erhenkten Buchdruckers 
und eines andern völlig unfchuldigen Mannes ,_der 
ein gleiches Schickſal hatte, erzählt wird. Beſon⸗ 
ders hatte das Werk des Tillet! Ueber die Mändig« 
keit des Königs (la majorir du Roi) dazu Anlaß 
gegeben, - Her Hofr. Meufel bat in ſeiner Gefchichte 
Frankreichs 3 Bi S. 329: ihrer gleichfalls erbahnt. 
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ſchiedentlich Männer von kuͤhner Rechtſchaffenheit 
gegen den⸗Mißbrauch der Monarchie lebhaft geaͤuſ⸗ 
ſert; HM aber mit ſolcher Dreiſtigkeit hatte es noch 
niemand gewagt, gegen den Hof aufzutreten, als 
dies jetzt von den Biſchoͤfſen Marillae und Montluc 
geſchahe. Mit großem Nachdruck zeigte letzterer die 
Mißbraͤuche, welche ſich in die Religion Chriſti ein⸗ 
geſchlichen hatten; die Unſittlichkeit der Geiftlichkeit, 
ſelbſt die der Paͤbſte nicht ausgenommen; und die Noth. 
wendigkeit der Duldung der Reformirten. Marillac 
ſuchte aber dabei zu berbeifen, daß die Nation vermittelſt 
feiner Neprefentanten. auf den Reichstagen, um die 
Beiftimmung nicht nur zu jeder Auflage, fondern 
felpft zu jedem großen Seichsgefchäfte befragt wer 
den müffe; nur hiedurch allein, fagte er, Kann der 
Wille des Monarchen, der Nation als heilig erſchei⸗ 
nen; denn, vox populi, vox dei. 1 

- Die Religion fagte er ferner, beftehtnur allein * 
Gott zu erkennen und ſeinem Willen gemaͤß zu han⸗ 
deln. Und da er der erhabene Urheber und der große 
Erhalter aller Dinge iſt, ſo muß die Religion nur 
darauf abzwecken, als das allgemeine Band aller Mens 
ſchen zu wirken, und die Unterthanen zum Gehorſam 
gegen ihren König zu beſtimmen. KK) 


ML den eriten Theil dieſes Werks S. 313 und 
"©.,414. u. f. wofelbft die Hauptgegenftänbe vorkom⸗ 
men, welche beſonders der dritte Stand unter Koͤnig 
—7 und bie unter Carl VIIL' verſammleten 

Keicheikdnde in Erwähnung gezogen hatten. 


9) 5* haste. zuvor das Zweckwidrige der. Intole⸗ 
der aiten und aier Zeiten treilich datgethan. 
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Diefes. alles ward indeß duch. die Raͤnke und die 
Macht der Guifen, wie aud) vorzüglich durch das in- 
quifitionsähnliche Auffpüren ihrer Gegner vermigtelft 
befoldeter Mouchards *), vorerft zu Boden gefchlagen. 
Sie wuͤtheten gegen die Proteſtanten nur defto hefti, 
ger; **) mißhandelten deu erften Pritizen von Ge: 
blüt, den ſchwache.n König von Navarra; ***) und 


- Popeliniere (Lancelot Du Voifin Sieur de la) Hif- 
toire de France depuis 1550-1582. T. 1. p. 378. 6. 
hat umſtandlich dieſe Rede geliefert. - Auch Garnier 
bat die beiden treflichen Keden, des Canzlers Hofpis 
tal und des Biſchofs Marillacs fat ganz in jeine 
“große Gefihichte aufgenommen; wofelbit fich gleich» 
falls die Rede des Admirals Coligni findet. Letzterer 
hatte eine beſondere Requete für die Sreiheit die Proz 
teitanten eingereicht, Garnier Hit. de Fr. T. XIV. 
p- 482 - 514. ’ ® . 

*) Der Warlamentspräfibent Minard, und befonders 
der Imquffitions Rath” Mouchy, Demochares ger 
nannt, hielten ganze Banden Spione auf Koften der 
Guifen, welche alle Hdufer und Verſammlungsorte 
der Keformirten durchflörten,. um Proteſtanten zu 
entdecken und zum Feuer zu bringen. Gie beichuls 
digten legtere bei ihrem Gottesdienfte ber groͤſten 
Schändlichkeiten ; und obgleich der edle Kanzler 
Hlivier fie überführte, daß bieß die boshaftefte 

Berleumdung fei, fo wurden dennoch auf die Angabe 

 diefer niedrigen Menfchen,. melde von ihrem Dbers 
baupte Mouchards genannt wurden, fehr viele unter 
großen Dualen hingerichtet, andere, verloren ihre 
Güter und mußten bas Fand. räumen. M. ſ. Me- 
zeray V. p. ı1. und befonders Garnier XIV..p. 362. 
wo man über die Unmenſchlichkeit der Franzoſen ers 
ffaut, die fogar eine Menge Kinder der Protelfanten 
vor Hunger und Kälte umfontmen ließen. : 


**) M. ſ. die Note Nro. 14. im Anhange. 


\ 


***) Anton. von Bourben, Könıg von Navarra durch. 
die Berheirathung mit Johanne von Albert,. sinziger 
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beachten unfehlbar defien großen Bruder auf das 
‚Blutgeräfte, wann nicht glücklichertoeife für ihn, der 
elende König früh genug geftorben wäre, *) 

Seine achtzehnmonatlihe **) Herrſchaft ließ 
nun ſchon deutlicher das Hervortreiben der blutigen 
Keime jener Greuel ſichtbar werden, welche die Re— 
gierung des Nachfolgers, (Carls IX.) gegen alle 
bisherige ſo ſehr entſtellten. 

Zwar war bis jetzt nur etwa ein Zehntheil der 
Nation zu der neuen Lehre uͤbergetreten. HK) Als 


Erbin König Heinrichd von Navarra, Altefter Bru⸗ 
der des Louis I. von Bourbon, Prinz von Conde, 
war ein eben fo ſchwacher, unentfchloffener Mann 
als Conde mannhaft, feſt, vol Feuer und voll 
Muth, Die Guifen behandelten ihn fo ſehr 
der Würde, die ihm als Prinzen von Geblüt und 
König von Navarra zufam, dag man ihm kaum 
in Paris ein Quartier überließ, und in Orleans ihm 
niemand entgegen Fam. Auch bei Hofe ward er 
— ja man trachtete ihn ſogar nach den 
e en. 28 


"DM. f. die Note Neo. 15. im Anhange. 


**) Franz II. farb ıs6oden 5 December in einem Alter 
son 16 Jahren und 10 und einen halben Monat, an 
einem Geſchwuͤr im Gehirn, das fich zum Theil 
durch das linke Oht einen Ausflug gebahnt "hatte. 
Die Feinde der Proteftanten fagten, der berühmte 
Chirurgus Park, ſelbſt ein Keformirter , hätte ihn 
Durch dies Ohr vergiftet, Diefe That glaubte fchon 

„. Damals niemand; andere traueten etwas dhnliches 
1 der Königin Mutter felbft zu. Wahrfcheinlich war die 
Krankheit bei dem fchwachen Körper nicht erfünftelt. 


””) Es waren damals (1561) bereits 2150 proteſtan⸗ 
‚tische Kirchen in Frankreich. Daher darf man wohl 
eher mehr als meniger Proteſtanten rechnen, . Pope- 


liniere I. p. ssı. b. 
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bein das Gewaltſame, fo. auffallend Ungerechte in 
dem Unterdrücen derfelben ; die Unerfchütterlichkeie 
mit - welcher. mehrere vorzägliche Männer *) dem 
Martyrer Tode entgegen giengen ; und endlich das 
flets innigere Verflechten der Religion mit dem furchts 
barem Geiſte der Faftionen, Eonnte bei diefem fo 
hochbrauſenden Volke und ihren mächtigen, erbitter: 
ten Führeen die wildeften Greuel ahnen lafien, 
Durch den Tod Franz des zweiten gieng die Re— 
Hierung von einem Altern Kinde, zu einem jüngern 
hinuͤber; denn Carl der neunte war damals noch nicht 
eilf Jaht alt. Der Kinigin war aber die Ausficht zu 
einer bald zu hoffenden Herrfchaft unter dem Namen 
des naͤchſtens, wenn er gelebt hatte, mündig gewor⸗ 
denen, ſchwachen Sohns einigermaaßen benommen. 
Sie ſuchte ſich daher innigſt an die Prinzen von Ges 
blüt, als an die natürlichen Reichsverweſer während 
der Minderjährigfeit des neuen Konigs anzufchliefe 
fen. #*) Schon vor dem Tode des verftorbenen waren 
die Stände zum allgemeinen Reichstage zufammen 
berufen. Die kritiſche Lage der Dinge , die genauere 
Beſtimmung der Vormundſchaft und die Schulden 
des Staats machten dieß jeßt noch nothwendiger. 


*) M.f. die Note Nro. 16. über Dubourgs Tod. 


*x) An der Gpise derſelben Anton König von 
Ravarra und ihm zundhft der Prinz Eonde, waren 
jest die 5 der Proteſtanten. Ein dritter Bru⸗ 
der, der Kardinal, Carl von Bourbon, Erzbiſchof zu 
Rouen und päbftl. Legat, fommt nachmals vor, uns 
ter. den Namen Carl des zehnten, K. v. Frankreich. 


®. 
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Es ward demnach der Neichstag in Orleans 
eroͤfnet, (1560) und er verdient einer beſondern Er⸗ 
waͤhnung, da man darin nicht nur dern Geiſt der da⸗ 
maligen Zeiten und der Reichsverfaſſung gleichſam 
vor fich ſiehet, ſondern manche Züge bemerkt, welche 
mit dem Hergange der Dinge in der letzten Verſamm⸗ 
fung der Reichsſtaͤnde 1789 unerfennliche RER 
haben. 

Die drei Stände waren weder untereinander, 
noch auch jeder unter fich felbft eins, und jeder 
glaubte fich daneben zu Beſchwerden gegen bie Krone 
berechtigt. 

In der Rede, womit der beruͤhmte Canzler 
Hoſpital den Reichstag eröffnete, zeige ſich ein ſach⸗ 
kundiger edler Patriot, der ſich aber gezwungen fuͤhlt, 
bei ſo maͤchtigen, gegen einander feindlichen Großen, 
mehr durch zuruͤckhaltende Klugheit als durch raſche 
Unbefangenheit einen gluͤcklichen on au be: 
würfen, 

Dennoch) trug er Föftliche, "große Wahrheiten vor, 
ſowohl für den Negenten als für jede Klaffe der 
Staatsbürger, Er zeigte erfterem, mie nothwendig 
es ihm fey, durch folche Verfammlungen die Stim: 
me des Volks, feine Bedürfniffe, ja felbft feinen 
Kath über wichtige Angelegenheiten zu vernehmen. 
Kein Theil des Amts eines Königs, fagte er, ift mit 
dem Vorfig auf der Berfammlung der Stände zu 
vergleichen. Hier zeigt ſich die Würde der Monarchie 
eben fo einzig als erhaben.. Selbft die Anführung 
der Armeen haben die Könige ‚gemein, mit den 
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Anführern jeder Kriegs: ja jeder Räuberbande, im 
Großen. Auch iſt es grundlos und ſtraͤflich, eine fols 
che Verfammlung zu fürchten. Nur der Tyrann, 
nicht aber der redlihe Monarch, der Vater feines 
Volks, darf fie fcheuen. 

Er gieng fodann zur Unterfuchung der Natur 
des Aufruhrs und feiner Urfachen über; "Es ift viel 
edler, fuhr er fort, glei einem Ariftides, Camillus 
und Ähnlichen Männern des Alterthums Beleidiguns 
gen der. Regierung ohne Rachſucht zu verfchmerzen, 
als fie zum Funfen des Aufruhrs zu benußen, und 
dadurch den ganzen Staat in Flammen zu feßen. 
Vormals hat man in ähnlichen Fällen, um den Bür: 
gerkrieg zu verhüten, gerade wie im alten Rom, das 


Ausland befriegt, und dadurch die Unruheſtifter ent⸗ 


ferne, Allein dieß läuft durchaus wider die Abficht 
der Societät. Um Aufruhr zu vermeiden, muß der 
Negent weder den Schweiß der ihm anvertraueten 
Unterthanen unnüg verwenden, noch neue Auflagen 
machen; denn wenn gleich die Befißungen des Volfs 
von dem Monarchen abhangen, fo gehören fie ihm. 
dennoch auf Feine Weife zu eigen; und er hat daher 
fein Recht, etivas weiter von ihnen zu fordern, als 
was zur Bezahlung der Aemter und zur Abtragung 
der Staatsfhulden nothwendig ift. Wenn der Adel 
bedenkt, daß fich in feinem Stande alle große Wuͤr⸗ 
den des Reichs eoncentrit finden, daß er von den 
Steuern (tailles) und faft von allen andern Abgaben 
des Staats (exempt des tailles et de presque tou- 
tes les autres impofitions neceflaires au foutien de 


„" 
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Petat) frei ift; daß er, vermittelft der Gerichtsbarkei⸗ 
ten feine Vaſallen aleichfam vollig von fi) abhangen 
läßt, fo muß dieß ihm feine Obliegenheiten gegen den 
Staat nur defto lebhafter vorhalten, und er darf das 
bei nie den fteten Mechfel der Dinge aus den Augen 
laffen, da es feinen Konig gab, der nicht von. Sklaven, 
und feinen Sflaven der nicht von Konigen abflammt! 

»Die hohe, ja die ganze Geiftlichfeit handelt ihrem 
Stande nur dadurch gemäß, daß fie ihre Gerichte- 
barkeit allein auf das Edelfte des Menfchen, auf die 
Seele einfchränft, und ſich mit den großen Ehren und 
Einkünften begnügt, welche ihr der Staat zugeftan- 
den hat, ohne auf neue, ihr fremde Vortheiie auszus 
gehn. Niemals muß.fie aber Gold oder Geldeswerth 
für die Adminiftration der Sacramente verlangen, 
noch überhaupt einen niedrigen Handel mit den heili- 
gen Dingen treiben. 

"Was endlich den Bürgerftand anbetrift, fo frag 
id) ihn Jaut, woruͤber er Flag ?_ Die edelfte, die 
geroinnreichfte aller KHandthierungen, der Ackerbau, 
ift fein Erbtheil; und diefer war das Geſchaͤft der 
gröften Männer des Alterthums ; der Handel ift dem 
Buͤrgerſtande eine umerfchöpfliche Quelle der Weich 
thuͤmer; und durch die Künfte werden ihm die übri. 
gen Stände tributair. Wie kann aber auch der Bär: 
gerftand auf die beiden höhern Stände wit Scheel: 
ſucht hinfehen, da ihm ja gleichfalls die Thuͤren zu 
allen Ehren, ja zu den hödhften Würden 
des Reichs offen ſtehen; dern feinem unter 
den Bürgerlichen ift es verfagt, ſich durch Talente, 


(13) 
zum Bisthum, zur, erften Magifiratur des Reiches, 
und zur Oberbefehlhaber Stelle bei den Armeen zu 
erheben. 
> Zur Beilegung der jeßigen Unruhen im Reiche 
iſt zuforderft Uebereinkunft über die Religionsver⸗ 
fehiedenheiten durchaus nothiwendig. Die Religion 
überhaupt ift dein Menfhen nur allein zu feiner 
Gluͤckſeligkeit gefchenft; aber die hriftlihe Religion 
predigt vor allen andern ganz vorzüglich Geduld, 
Liebe und Wohlthun. Der Ausübung diefer Tugens 
den läuft DEM Aufruhr ſchnur ſtracks zumider, und 
dennoch) giebt man vor, die Religion fei die Duelle 
Des Bürgerfrieges!! Man habe, heißt es, die Waf’ 
fen um der Sache Gottes und um der Wahrheit 
willen ergriffen. Was ift aber wohl der Sache Got: 
tes mit dem Vergießen des Bürgerbluts gemein, und. 
wie vermag man Wahrheit, welche nur allein auf 
ruhiger Ueberzeugung beruhet, durch Blutvergieflen 
fort zu pflanzen ? Die erften Chriſten feten der 
Wuth ihrer Feinde nur Geduld und Liebe entgegen, 
und beteten für ihre Verfolger. Nur der Stolz und 
die Untviffenheit mit der Religion. vereinbart, er: 
zeugen jenen wüthenden Fanatismus, wodurd die 
Suden und Mahomebanengfo furchtbar gewuͤthet ha, 
ben. Um dem unglücklichen Religionshaffe in Sranf- 
reich ein Ende zu machen, berufe man ein allgemeis 
nes Coneilium, welches dann diefe Verfchiedenheiten 
der Meiningen -entfcheiden mag; bis dahin ftelle man 
aber alle Zoiftigfeiten darüber ein; mache den Mas 
giſtrat jeder Stadt, für die innerhalb derſelben ent, 
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ftehenden Unruhen verantwortlih. Der König forge 
für die Ruhe auf dem platten Lande, vermittelft det 
Stadthalter der Provinzen und übrigen gerichtlichen 
« Derfonen; die Geiſtlichkeit lenke aber durch ihr Mur 
fter in guten Sitten, Sanftmuth und Liebe, die 
‚verireten lieder der Kirche wieder in den rechten 
Weg.“ *) 

Zufeßt kam der Kanzler auf den Zuftand der Fi: 
nanzen, welcher feit langer Zeit faft einzig und allein 
die DVerfammlung der Stände veranlaßt hatte, **) 
Der König, fagt er hierüber, ift ärmer als die geringfte 
Waiſe. Zwöoͤlf jährige Kriege; die Ausftattung dreier 
Töchter Franfreihs; und die hoben Zinfen der großen 
Anleihen, die mit denen durch die Abgaben ge: 
hobenen Gelder nicht in Gleichgewicht ftehen, haben 
diefen traurigen Zuftand herbeigeführt. Daher wenz 
det fich der König, welcher den Zuftand der Finanzen 
den Ständen detaillirt wird vorlegen laſſen, an feine 
großmuͤthige Nation, 


*) Der Kanzler führte hiebei ein Beiſpiel aus den 
Zeiten ber Verfolgung der Albigenfer an, da ein fpas 
niſcher Geiftliiber, auf feiner Keife durch Frankreich, 
diefer Sectirer, durch leutfeeliges Behandeln, und 
durch gute Fehren und firenge Sitten, weit meh: 
rere binnen kurzem allein wieder zur fatholifchen 
Kirche zurück geführt habe, als ale gegen fie. ge: 
fandte franzäfıfche Geiftliche zufammen genommen. 

9) Leider war dieß feit dem Könige Johann faſt der 
einzige Zweck der Zufammenrufung- der Etdnde, 
fagt ſchon Mezeray bei Gelegenheit diefer Verſamm— 


lung im Jahre 1558 unter Heinrich IL. Mezeray. 


Abrẽge IV. p. 709. damals. bewilligten fie, drei Mil⸗ 
lionen Goldthaler, ' 


a ee 


Am Schluſſe diefe treflichen Rede, wodurch freis 
lich nicht jede Parthei befriedigt ward, wies er im 
Namen des Königs, jedem der Stände feine befon 
dern Verſammlungsplatz an, und empfahl ihnen 
dringend innigſte Eintracht, 

Alfein das gegen einander Laufen der mannigfals 
tigen Abfichten,, in Anfehung der Negentf.haft und 
im Betref der Religion vereitelte alles. Jeder Stand 
antwortete zwar durch feinen Nedner dem Könige 
verbindlichft, führte aber fo 'beleidigende Klage gegen 
die übrigen, zeigte fo laut feine Beſorgniſſe wegen der 
partheiifchen Wahl der Mitwirker bei der Vormund⸗ 
fchaft, daß ungeachtet aller Kunftgriffe der Koͤnigin 
und der edlen Bemühungen des- Kanzlers die Verei: 
nigung der drei Stände nicht fiatt fand. Jeder 
brachte feinen fchriftlichen Vortrag (cahier) für fich 
befonders dar; ja der Adel theilte fich fogar felbit wie: 
der in mehrere Theile. *) Der Neichstag ward. als 
unwirkſam gefchloffen, um auf den Mai diefes Jah— 
tes 1561 von neuem eröffnet zu werden, 

Glaubten ſich nun aber auch die Stände diesmal 
von ihren Committenten nicht berechtigt, über die 
Mittel zu entfcheiden, wie man die Staatsfchulden, 
welche fich den ihnen vorgelegten Angaben zufolge 
auf 43 Millionen 483000 Liv. beliefen zu tilgen habe, fo 
gewann doch das Reich in fo weit, daß die Königin, 
um ficd) der Nation beliebt zu machen, die Jagd des 
Königs und einen Theil feines Hausftaats eingehen 


SF) M. f die. Note Neo. 17. Im Anhange. 
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tief; Die Penfionen ſchmaͤlerte, und von allen Gehal⸗ 
ten für das folgende Jahr ein Viertheil einzog. ) 

Auch dadurch fuchte Catharine die ihr jetzt mit 
dem Könige von Navarra gemeinfchaftlich zugeftandene 
Dbergewalt **) noch weiter an fich zu reiffen, daß 
fie zu. Gunſten der mächtigern Parthei der Prinzen, 
die fie ihrem Mitregenten gänzlich zu entziehen 
‚wünfchte, ein Edift bekannt machte, wodurch den 
Proteftanten größere Religionsfreiheiten eingeräumt 
und alle um der Religion verhaftete auf freien Fuß 
geftellt wurden, ***) 

Sekt ftand dem Neiche eine allgemeine, vielleicht 
hoͤchſt glückliche Veränderung bevor. Hofpital und 
dem Admiral Toligni lag deffen Wohl innigft am 
Herzen; die Königin hätte. aber ihrer Herrſchſucht 
allem Anfchein nach gerne die Meffe aufgeopfert. 7) 


*) Bon diefen 43483000 2. waren 16,000000 em- , 
pruntes dans differens Banques A gros interets, pres- 
que ı5 Mill. en alienätion; de domaines , aides cr 

abelles; 5,580000 L. en dotations de la Tante er 
des deux Soeurs du roi, et 2,312600 L. en anticipa- 
tions fur les revenues de Pannee courante. Das weis 
tere Detail beim Garnier p. 95. Man ſieht hieraus die 
Lage der Finanzen, und die Natur der Schulden. 

*) Der König von Navarra war zum General Lieutenant 
du Royaume erfldrt und hatte faft völlig gleiche 
Macht als die Königin Mutter. Garnier p. 197. 

**x*) M. f, die Note Pro. 18. im Anhange, 

d) Eatharine von Medices gieng zwar nicht felbft_in 
die Predigten der Neformirten, allein fie zeigte fich 
ihrer Lehre jo gefäilig, daß ſie jogar nebit ihren Hof⸗ 
‚damen den geiftlichen Reden beiwohnte, melche ber 
Biſchof Montlue, zwar im bifchöflichen Gemwande, 
aber den Huth auf dem Kopfe, zu Gunſten der neuen 
Lehren .in dem Vorzimmer des Königs hielt. „Der 
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Erſter, obgleich katholiſch, ſah dennoch die neue Ne: 
figion mit Wohlgefallen, nicht bloß wegen der ftrenge: 
ren Einfalt und. Sittlichkeit ihrer Geiſtlichen, fondern 
weil er durch das Einziehn der erſtaunlichen Reichthuͤ⸗ 
mer der Fatholifchen Geiitlichkeit die Staatsfhulden 
auf einmal abtragen, und das Reich in den glücklichften 
Wohlſtand verfegen Fonnte ; Coligni hielt ſich aber 
durch das ſchnelle Ueberhandnehmen der Reformation 
überzeugt, daß die ſtrenge Beobachtung des letz 
ten der Reſorm ſo guͤnſtigen Edikts, in Frankreich 
binnen wenigen Jahren, ohne Blutvergießen die neue 
Religion durchaus einführen würde, wodurch dann, 
bei mäßigen Gehalten der neuen Geiſtlichen, die 
großen Güter des alten Clerus zu Ienem edlen End» 
zweck zu verwenden ftänden. 

So hohen Gluͤckes follte aber Frankreich nicht 
theilhaftig werden. Weder die wiederholte Verſamm⸗ 
fung der Stände; *) noch das berühmte Religionsge⸗ 
fpräch zu Poiſſy **) konnten ihm dazu verhelfen, Ein 
Paar mähtige Menfchen lieffen, aus vollig verfchies 
denen Gründen, jene wohlthätigen Plane fcheitern.t) 


Der alte Eonnetable erboßte ſich über diefe Neben 
—* und verjagte den Biſchof. 

Garnier a. a. O. p. 118 und 119. Die Koͤnigin 
ſchrieb ſogar fuͤr die Sieotefkanten an den Pabſt und 
bat zugleich das Abendmahl fünfrig unter beiden Ge⸗ 
ſtalten reichen zu laſſen. Mezeray V. p. 48. 


H Zu Poiſſh im Man 1571 von dort — nach 
Pontoiſe. 

Mm. ſ. den Abſchnitt, Relig ion. 

I) Dieb waren der Herzog von Guiſe und der Mar: 
ſchall von-St. Andre, Erſterer ſtrebte nach.der hoͤch⸗ 
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Sie machten dem Connetable die. Neformirten des 
Republifanismus und des völligen Umſturzes der 
Monarchie verdächtig; *) feßten daneben die Eitelfeit 
feiner Gemahlin unbillig in Bewegung ; entzogen den 
alten Helden feiner ganzen übrigen Familie, **) 
bildeten mit ihm das berühmte furchtbare Trium- 
virat; vernichteten hiedurch jede wohlthaͤtige Wir⸗ 
tung der verſchiedenen Religionsedikte Kr) und 
brachten auf die Weiſe das unglücktiche Neich in viel: 
jährige Verheeruͤng. 

Zu Vaſſy mordete zuerft der Herzog von Gnife 
wehrloſe, betende Proteftanten, +) 309 darauf, als 


fien Gewalt; dem lekteren, der in großen Schulden 
fieckte, war fehr au Erhaltung aller ‘grogen Schen⸗ 
fungen und Güter gelegen, die er. beſonders feit 

ee It. von den Eonfisfationen der Reformirten 
ich zu eigen zu machen gewußt haite. - 


“) mM. f. in dem Anhange Die Anzeige über. den Repu⸗ 
blikanismus der Proteſtanten nach dem achtungswuͤr⸗ 
digen Popeliniere. N. nr. 18. a, 

**) M. f. die Note Niro, 19. im Anhange, a 

x**) M, f. die Note Nro. 20. im Anhange, 


+) Die Proteſtanten hielten am Gonntage, den ıten- 
Merz, unweit Vaſſh einem Städtchen der Cham⸗ 
pagne, in einer Scheure ihren Gottesdienft, als dem 
gas von Guife dort vorüber 308, und durch die 
irchalode aufmerkſam gemacht, fich fo meit näherte, 
daß das Gingen der Palmen fein großes Gefolge 
aufhielt, und es reiste, die unfchuldigen Menfchen, 
melche vermöge des letzten Religionsediks das Recht 
hatten Gottesdienſt zu halten, darin zu beſchimpfen 
und mit Gemalt in die Kirche hineinzubrechen. 
Darüber aufgebracht verriegelten fie die Thüren und 
fuchten fih zu vertheidigen. Nun fchoffen bes Herz 
zogs Leute, und jene vertheibigten fich mit Steinwuͤr⸗ 
fen. Der herbeieilende Herzog von Guife, ward, 
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Hätte er durch eine Heldenthat das Vaterland Yeret: 
tet, triumphirend nach Paris; vertrieb daſelſt die 
ſchwaͤchere Parthei. der Prinzen; und nahm den Kö— 

nig nebft der. Negentin Mutter gleichſam formlicd) ge: 
fangen. *) u : 


So brach dann das glimmende Feuer des Bir: 
gerkrieges in lichte Flammen-aus; denn alle Talente, 
welche die Königin zum Beſchwichtigen der Partheien 
aufbot, waren vergebens; und in kurzen Paufen 
folgten drei Religionskriege aufeinander. **) Freie 
lich war anfänglich Mißvergnuͤgen gegen die auslaͤn⸗ 
diſchen (lothringiſchen) Machthaber hiezu der 
ſtaͤrkere Sporn; allein bald vereinte ſich damit 
wahrer Fanatismus, und brachte dann Scenen her— 
vor, die dem heutigen Geift der Nation nur zu ſchreck⸗ 
lich darftellten, 


ſelbſt hiedurch, wiewohl Teisht beſchaͤdigt; hierauf 
ſtuͤrmte das ganze bewehrte Gefolge in die Kirche, 
feboß und hieb Männer, Welber und Kinder nieder, 
fo daß 6o auf der Gtelle blieben und 200 verwun⸗ 
det wurden. Dieb it der Inhalt der Erzählung 
des mwahrheitslicbenden de Thou, eines Katholiken, 
Hift. ſ. temp. T. I. lib. 29. p. 73. u. f. und dagegen 
fehen denn die Heußerungen Brantomens, und die 
Berichte eines Daniels, ja ſelbſt des Garnier fehr 
partheiifch aus. Die Sache war unleugbar fchändlich, 
Bayle ſucht zu beweiien, daß Guiſe lange zuvor diefen 
Streich beabfichtiget habe. Diet. Cririque Art. Fr 
Guife, T.II. p. 648. Brantome erbreiftet fich dages 
gen zu fagen, le mafacre deVafly étoit peu de chofe 
Oeuvres de Br. 12. p. 133. fur les Duels 


. *) Garnier XV. p. 276. u. f. 
**) M. f. die Note Niro, 21. im Anhange, 


(m ) 

Nach der von Seiten der Königin mißlungenen 
Hinterliftigen Unteredung zu Talfi *), und des 
dagegen nicht. weniger verfehlten Ueberfalls der Fonig: 
fichen Armee durch den Prinzen von Eonde, **) er⸗ 
‚ bfnete diefer das große Trauerfpiel durch die Einnah— 
me von Baugenci (an der Loire). Hier äußerten die 
Huguenotten, mit Hintanfeßung aller. ehelichen 
Kriegsdiſciplin, RK) zuerſt wahre fanatifche Graus 
ſamkeit, zum Theil gegen ihre eigene Slaubensbrüder,}) 
Dagegen wuͤtheten nun die Altgläubigen mit: vielfach 
verdoppelten Greueln; und hatten allerdings die Ehre 
ihre Vorgänger beim Verheeren vieler hundert Orts 


*) Die Königin fuchte auf eine hinterliſtige Weiſe die 
Prinzen in der Unterredung zu Zalji dahin zu bewe— 
gen, daß fie und die meilten Proteffanten das Keich 
verlaffen, alſo völlig auswandern ſollten. M. . 
Garnier XV. p. 339. Menſel ©, 564. 


**) Meufel a. a. D. ©. 565. und Garnier. 


*4*) Mor der Einnahme von Baugenei war die Diſeci⸗ 
pilin bei den Proteflanten fo groß, daß on fwoyoie 
point de blafphemes parmi toures les troupes du 
Prince, U ne sy trouvent ni dez ni cartes ; les 
feımmes en etoieut bannies; nul’ne s’ecartoit pour 
aller au fourrage, moins a /a picoree. Les prieres 
publiques fe faifoient, er Pair rerentiffoit du "chant 
des Pfeauines, Hilft. d. $. Rois p. 154. 
+) Thuanus der hierüber ſehr wahr und fehön.fpricht, 
jagt: Ogeifis fere praefidiarüs (der Herzog von Guife 
hatte naͤmlich Beinsung hineingelegt) er Proteftan. 
bus ipfis, qui in oppido- remanferant haut mitius 
habitis. Ibi ſoluta primum egregia illa difciplina, 
de qua diximus, et rapinis et licentiae initium, factum 
quae tunc.in cunis poftca per bella civılia adolevit, 
et in eam magnitudinem, ut regnum hoc florentif= 
fimum lamentabili vaftatione depopulara fit: Thuan. 
U. S. temp. U. Lib. XXX. p. 97. 20% 


( ııı ) 


ſchaften weit hinter ſich zurück zu laſſen. *) Frank⸗ 
reich ward vom Ocean bis zum mittelländifchen Meere 
ein ungeheurer Schauplatz des Todes und der Vers 
wuͤſtung; aber im Ganzen entſprach der Grad der 
wilden , raffinirten Sraufamfeit allerdinas, mit gerin« 
gen Ausnahmen, dem Klima und der höhern- Verfeis 
nerung 5 die heißere Sonne gebar ewnpörendere Uns 
menfchlichfeiten. vr 

Sn den nördlichen Provinzen wurden einige Tau⸗ 
fende das Opfer des Feuers und des Schwerdts; Kirs 
hen wurden geplündert, die heiligen Gefäße geraubt 
und verſchmolzen, ) die Neligionsbücher zerriffen 
und. verbrannt; die Gräber der Großen aufge 
wuͤhlt; ***) die proteftantifchen Ehen getrennt und 
die Kinder von neuem getauft, +) die Geiftlichen 
nad vielfahen Qualen ermordet; F}) loßgefaufte 


*) de Thou gefteht dies felbft ein. 

**) Thuanus II. p. 97, 98 u. a. O. 

*x*) Ebend. p. 98 und ıco und Hift. d. cing. Rois p. 
184 und 186, 

+) Edend. p. 97 und 101, und Hift. d. c. Rois p. 174. 
Aus den meilten catholifchen Kirchen nahmen bie 
Prinzen alles was Werth hatte und brachten es nach 
Orleans, mo das Metal vermünzt wurde. Auch 
Thuan P m, und an mehrern andern Orten, Unter 
denen die von den Proteftanten am meilten gefürchs 
ter wurden befand fich ein Ia Fayhette, von dieſem 
fagt die Hift. de cing Rois du Regueil de chofes me’ 
mor P 175. la Fayette, a qui rien n’eftoie ni trop 
chaud, ni trop froid, ni trop pefant, alles ſchleppt 
er fort. 

it) Thuan I. p. 107. - loci Paftore, qui aegre de- 
cumbebat prius effoffis oculis et auribus. rruncatis 
occifo-und Hift.. d. c. R. p. 174. auch zu. Tours; 
arracherent les yeux a un miniftre er le bruleren: a 
petits feux. Auch Thuan U, p. 102. a 


( m- .); 


Gefangene: verftüämmelt *) zum Vergnügen er⸗ 
fäuft, xx) oder an den Schweifen der Pferde zer: 
ſchmettert; HK) Meiber in Gegenwart der Che: 
männer, Töchter oft vor den Augen der Eltern }) 
zu Tode gefchändet ; tt) Reformirte formlich ge: 
ſchlachtet, 1f17) die ihnen lebendig ausgeriffenen 
Eingeweide öffentlich verkauft, die Herzen mit Jubel 
auf Piken zur Schau getragen TF}F) und mit Wuth 


*) Z. B. zu Valogne H.d. c. R. p. 205. und zu Vire 
“gar 200. Ebend. p. 205. s 
u Die Stelle beim de Thou IL p..103. verdient bes 
onders nachgelefen zu werden, mo er umitdndlich 
. erzählt, wie ein lahmer Richter auf feinem Gute 
die vroteſtanten, deren er nur habhaft werden Eonnte, 
in einem Zeiche erfäufen ließ, um, tie er fagte, 
feine Hechte zu maſten. Go famen über so Men: 
ſchen um. Auch von einem zweiten dhnlichen Falle 
redet de Thou, 
w**) H.d.c. R. P. 175. ’ 


) de Thou I. p. 100. Erzählt dies von zwei Schwer 
ſtern, deren Vater gegenüber an einen Pfahl gebuns 
den, Augenzeuge fein mußte, 

tr) Beſonders zu Vire; I Py eut auſſi beaucoup 
e femmes er petits enfans tues. Pluſieurs femmes 
furent violees et quelques unes promenées toutes 
nues par la ville, Le grand Prieur et le Sieur Mar- 
tigues s’erans faifis d’une jeune fille, la violerent 
bruralement Pun apres Paute, puis la livrerent A 
» leurs laquais qui la laifferent aux traits de la mort. 
H.d.c, R. p. 206. Anch Thuan, gleichfals zu Mer 
bei Blois Hiſt. d. c R. p. 189. 
xft) Wiederum zu Vire. Un nome Chegnart, Pour 
wavoir voulu invoquer autre que Jefus Chrift, fur 
erendu fur un branc et Eventre comme un mouton. 
H.d. c. R. p. 206. 


44t+) Die in Tour (Caefarodunum) begangenen Uns 
menftplichkeiten beichreibt da Thou Il. p. 101. wo 


(3) 


verzehrt; H ja von Menſchenohren feinere Gerichte 
gegeſſen. **) 


Aber im Suͤden von Frankreich tobte der Daͤ⸗ 


mon des Fanatismus und der Factionen dennoch in 


über roo Menſchen auf das ſchrecklichſte niederge⸗ 
macht wurden, und erzahlt aulest folgenden kaum 
denkbaren, an dem dortigen Praͤſſdenten begangenen 
Greuel. Joh. Burgeojum, Turonum praefidem 
janı feniv gravem, vita cereroqui rora innöcentem, 
neque palaın proteitanrium ‚doctrinam profeflum, 
tamen fufpectum, cuma legato incolumiratem magno, 
pretio redemiffet, et extra portas emiffus, a fubornatis 
agnirus, fuftium ac dolonum ictibus immaniter con- 
tufus, ad extremum exucus er ad Ligeris ripam de. 
duetus, pedibus ſurſum fublatis er capite deorfum 
in aquam pendente, fuffigitur, ita ur pectore tenus 
aqua extaret. ‚Tum fpirantis adhuc ventrem ape- 
riunt, avulfisque vifceribus, cor exanimato extra- 
hunt et conto affixum per urbem contumeliofis vo- 
eibus ad immanitarem additis circumgeltant. Und 
vom Bire heißt es: A plufieurs furent arrach&es les 
tripes er boyaux, qu’on trainoit par les res, criane 
tout hauz A vendre les tripes d’un Huguenot. Hif. 
d.c. R.p.206. Die Greuel von Tours finden fi 
dort befchrieben p. ıgı. u. f. 


*) Zu Bar für Seine, commirent les affiegans entrez 


en ville des cruautes inouies, fur tout contre les 
femmes et les petits enfant, fondırent les poitrineg 
a plufieurs, jusques a.arracher le coeur d’un er le 
mordre de toutes leurs dents, en s’ejouiflant d’avoir 
tar€ d’un coeur, Huguenot. Ebend. p. ı7o. Und, 
ebend. p. 368. heißt es: Les meurriers lui tirent le 
coeur Er ventre, le decouperent, expoſez en vente, 
mis für les charbons et mangez. par certains fieng 


Tennemis. 


) Un de la Compagnie du Marechal de St. Andre fie 


(a Poitiers) une fricaffee d'oreilles d’hommes, con- 
viane a ce banquer quelques fiens coınpagnons. 
Coend. p.ı9; 


9 
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weit größeren Maſſen und mit noch fcheußlicherer . 
Kunft. a a 
Dos TE wuͤrgte in Toulouſe binnen wenigen 
Tagen fiber 3000 Bürger, und mit einer eben fo groß 
fen Anzahl füllte Monluc dort die Garonne; *) einer 
feiner ihm ähnlichen Hauptleute ließ 700 proteſtanti⸗ 
ſche Kriegsgefangene erhenken; **) dagegen befahl 
deſſen Gegenſtuͤck unter den Proteſtanten, der Baron 
des Adrets, ganze Kompagnien catholiſcher Gefange— 
nen, zum Vergnügen nach der Tafel, von den His 
ben herab zu ſtuͤrzen; ++) andere wurden: ofentlich 


*) Toulouſe hielt bamals gegen "30000 Menfchen, bier 
von ward mehr als als rin Fünftel binnen kurzem, 
theils durch Montlue, theils durch die Wuth der 
eigenen Bürger beider Religionen hingerichtet. M. 
f. die Berchreibung hievon beim Thuanus- IL 185. u. 
f. und Hift. d. c. R. p. 222. u. f. 


**) Der General oder Capitain Bezat ließ 700 Ger 
angene erhenken. H. d. c. R. p. 219. 
***) Des Adrets hatte in Pierre latte (kleine Stad 
uͤnweit Montelimar nicht fern von der Rhoͤne im 
ehemaligen Dauphine, jest tin.Depart. de laDrome) 
den Weberreft der zu Gefangenen gemachten Garni: 
fon von den hohen Felſen hinabgeſtuͤrzt, als er über 
die Rhone gieng und das in Forez (jetzt ee 


% 


du Rhone et de la Loire) gelegene, Bergſeſoß 
Montbriſon gleichfalls RR, einen‘ Theil ger 
Garnifon fo fort niederhieb, und die zweite. Hälfte 
ebenfalls durchs Herabitärzen von der hohen Feſtung 
tödtete. Die armen Gefangenen mußten fich_ felbit 
hinabſtuͤrzen; alle kamen um bis auf.einen. Dieler, 
da er den Todesiprung machen follte, nahm mehrs 
malen einen, Zulauf, fehrte aber, ſtets am Rande 
wieder um. Des Ardrets, hierüber aufgebtacht ; bes 
fahl feinen Leuten diefen Zauderer hinabzuſtuͤrzen; 
der Soldat wandte fich hierauf mit großer ‚Saffung 
an den harten Mann und ſagte: Monfieur IE Baron, 


GC 45.) 


feil gebeten ; und jeder „ der nicht ſogleich einen. Kaͤu⸗ 
fer fand, nieder gehauen. »% Ja ſelbſt das ſchoͤne 
Geſchlecht metzelte man in Maſſe. **) Schwange⸗ 
von Weibern ward, nach, vorher gegangenen Miß— 
bandlungen, die Frucht lebendig aus dem Leibe ge: 
ſchnitten um fie von den Säuen freſſen zu ſehen; 59 
nicht nur zarte Maͤdgen ſchaͤndete man zu Tode, 
ſondern, wen ſchaudert nicht! die Koörper der Frauen 
wurden felbft nach dem Tode entehrt, 7) und die nie: 


quelque brave que vous foyez, je vous le donne 
en dix. Dieſer entfchloffene Einfal rettete ihm 
das Leben. de Thou erzähit dieß in fehönen 
Latein. H. ſui temp. II. p. ıso und ısı. Dieſer 
Frangois, de Beaumont Baron des Adrers hieß wegen 
feiner wilden Graufamfeit, vereint mit grögten 
Muth, der Monluc der Proteftanten. 

*) H.d.c. R:p. 247. Auch lieb Monluc 60 feindliche 
Mufquetiere hängen; er ruͤhmt fich feiner Graufam- 
feiten ſelbſt in ſeinen Memoiren. Commcntaires de 
Meſſire Bl. de Montluo. Parif 1661. 2 Vol. 

 tteberhaupt waren in diefen Kriegen befonders 
furchtbar: Montluc; Des Adrers und la Fayetre. 
++) N Toulouſe re 250 Meiber umgebracht, 
d.c.R.a. a. 

—* ‚In der ne Les enceintes nullement @par- 
gnees, mefine y en eut une qui fut pendue tourte 
vive et deux enfans arrachez de fon ventre, écraſez 
et jertez aux pourceaux. H. d. c. R. 272 und p. 275 
und 230. 

pH Bei — Belagerung von Montauban ‚heißer es 

Ebendh. p. 232: et aflommerenr a-coups de pierre une 

n nen femme ‚et en:cogneurent une Autre. es faux- 

“ bourgs des ‚sordeliers charnellemenit apres fa mort. 
und bei der Einnahme von Orange p. 243. les pe- 
tits enfans-allaicrans mafläcres entre les bras. de leurs 
mercs, plufieurs „fillgs ag&es. de. fix ‚ans ravies et 

perdues,, les playes, des, opsR fagehh, — 
Bun Befchirges” de ‚a Bil Bi rag tendacı 
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( n6 ) 
niedrigften Greuel mit ausgefchnittenen Theilen ge 
trieben. *) Säuglinge mordete man bald am Dufen 
der Mutter, bald -röftete man fie lebendig auf Koh⸗ 


len, **) bald’ begrub man fie lebendig. ***) Greifen 
ward das Gehirn auf einem Ambos zerfchmettert; }) 


* 


‚andere auseinander gefäget; Ft) andern die Zeus 


m) Folgende Stelle mag flatt mehrerer andern zum 
Beweiſe ber Entifeglichfeiten des mittdgigen Sranfs 
reichd dienen. Alıı lentis ac minutis, pugionum 
ictibus, ficut fe mori fentirent, occifi; alũ fupra 
contos, fariffas ac ſtrictos enfes precipitaii; alii ad 
cremafterum paxillos appenfi et combutti, aliı deni- 
que exfecti. Ner decrepitis fenibus, mutilatis er in 
lecto per valetudinaria decumbentibus aegris, mife- 
risque mefloribus, fubira ohfeflione in urbe oppref- 
fis, parcitum. Pleraeque foeminae interfectae; aliae 
ad feneftras et porticus fufpenfae, et avulfis ex ea- 
rum amplexibus parvulis infantibus, ſclopetorum 
ictibus confoffae. Multae virgines per vim cor- 
ruptae; pueri multi item Iralis rapti, et ad nefan- 
daın libidinem in miferam captivirateın abducti, 
Auxerunt, crudelitatem conrumeliofa fpectacula pro- 
ductis mulierum cadaveribus, er in earum pudenda 
boum cornibus .et faxis ac ftipitibus ad ludibrium 
injectis, Thuan II. p. 145 und, 147. Die Folge ers 
zählt wie Drange (im ehemaligen Dauphine) beis 
nahe gänzlich Aufgebrant fey. 


**) So z. B. bei Agen (im ehem. Guienne‘) mefmes 
au.bourg du paflage il y eur des petits enfens roftis. 
H.d. c. R. p. 2u. 

**) H. d. c. R. p. 275. zu Ciſteron in der Provence. 

+) H.d.c:R. (in Aunonay) Un pauvre clouſtier de 
80 ans fut traine parles cheveux en fa _boutique, 
enleve fur fon enclume, fur! laquelle on lui eſcar- 
bouilla la tete a coups de Marteau, ‘Die Greuel von 
Annonai und Vivarez verdienen überhaupt nachges 


ar fehen zu-merden p. 245, 4sundar" 0“. 
227) 8Aublane redet oͤllig eben ſd in Kücficht von 
Orange wie be Eon; er fagt Banden de lhue ung 


of 
”» 


( 7 ) 


gungstheile lebendig geraubt *) oder gebrannt; Ik) 
eine gemißhandelte Frau gezwungen ihren eigenen 
Mann zu ermorden; ***), aus Neligionshaß ließ 
ein Großvater feine Enfel erhenfen; +) ein Bruder 
träufelte in die tödlichen Wunden der auf fein Geheiß 
entehrten Schweſter fiedendes Fettt; ++) fünf Pros 
teftanten wurden lebendig gefchunden nnd ihre Lebern 
gefreſſen; dagegen trugen die fiegenden Neformirten, 
Halsbänder von Mönchsohren. +++) 

Durd) fo gräßliches Morden feiner eigenen Bürs 
ger trtt) war Frankreich zu jeder Entſetzlichkeit in 
diefen dreien Kriegen nur zu fehr vorbereitet, 


* 


feies. Dies wird vieleicht das ex/ecziides de Thon . 
fein. Hift. univerfelle du Sieur d’Aubigne Amiter 


dam 1626 fol. T. I. p. 204. 
) H.d.c. R. p. 263. 
) Thuan IL p. 215. 
***) Mulier e latebris, in quas utiprimum militis Aus 
evitaret, cum viro confugerat educta, in con- 
— eius ſumma contumelia vitiatur 5 tum gla- 
um juffa ftringere, in quem ufum ignora, cum 
— manü regeretur, et ab aliis a tergo impelle- 
retur, in virum incumbit et letali ictu conficie! 
Thuan II. p. 262 er 63. 
H 3u Eognar. Hilft. d. c. R. p. 221. 
+1) Zu Eaftres Meufel S. 566. Brontome heicht fos 
gar von chaines de teft... des prẽtres die die Hugue⸗ 
notten in dieſen Bürgerfriegen getragen. Brantome 
_ Oeuvres T. 6. p. 9. 
ntj Ebend. dieß geſchahe freilich nur im dritten Kriege, 
ein wir nehmen hier dieſe Greuel auf einmal zu⸗ 
fammen, um des widerſtehenden Geſchaͤfts dieſer Auf⸗ 
zahlung fruͤher und kuͤrzer entuͤbriget zu ſeyn. 
‚nr Mm rechnete lallein in den erſten Bee 
HEN, 3900009, - 


WW) 

O* Katherine glaubte Jetzt mehr tie je won der 
Furchtbarkeit der Proreftanten überzeugt zu ſeyn, 
und daher von der Notwendigkeit des gänzlichen 
Ausrottens dieſer Religionsparthei. Mit der ränfe- 
volleften Kunft und boßhafteften Werftellung, ſchmie⸗ 
dete fie dann einen neuen entfetslichen Plan, wozu der 
Wuͤterich von Alba ihr der Stof dargeliehen hatte. *) _ 
Kur Ehrenrettung der franzoͤſiſchen Nation geftehe es 
aber laut, der wahrheitslichende Genius der Gefchichte, 
daß jene Infamie, die Bartholomäus Nacht, nicht 
fratizöfifchen Urſerungs ift. "Fremde Ungeheure, *) 
hatten ſie erzeugt, freilich nur zu gewiß, daß ſie in 
einem ſolchen Treibhauſe, in dem Vaterlande der 
wildeſten Ercefje zu einer ſchrecklichen Größe hinange⸗ 
deihen muͤſſe. U. 

Earl den neunten, einen bis zum Wahnſin wil— 
deu, blutdürſtigen Jngling X4*) harte die verruchte 


+) Die Unterredung der Königin Katharine von Medi: 
2.686 Mit ihrer Tochter der Königin Eliſabeth von 
-„" .Gpanien, befonders aber init dein. Herävg von Alba, 
a du. Bayonne (1565) war ficher eine der Hauptver: 
anlaffungen zu ber Bartholoindus Nacht... Selbit 
Zavanes fagt in feinen Memoir. Les Raines de Fran- 
ce et d’Efpagne ä Bayonne, afliftees du Duc d’Alba, 
' “refoulent ‘la ruine des -Heretiques en France et en 
 Flandres. Dieß: beitdtigt auch Aubigne Hift; uni- 
verſ. T. T. p. 292. ingleichen das Journal des chofes 
memorables advenues durant le regne de Henri IH. 
"Cologne 1720. T.1. p. 379. ee 
MT, hierüber die Note Nro. 22. im Anhange in 
welcher ſich Brizards Nachrichten benutzt und bes 
richtiget finden. 
Die damaligen’ Hiſtoriker erwähnen feiner, dem 
Henault zu folge, comme violent et “cruel. Hain. 


(m ) 


Mütter, durch unabläßiges Bearbeiten und lügen: 
baftes Anſchwaͤrzen der Proteſtanten, feiner Natur 
zu wider, tiefe Verftellung eingepraͤgt. *) Auf ihre 
Veranſtaltung geftand er den Huguenotten plößlich, 
unerwartet vortheilhafte Friedensbedingungen zu; 


‚bezeugte dem edlen Coligni Eindlihe Ehrfurcht, und 


Abrege I. 401. Selbſt der‘ Hofichmeichler Daniel 


ſagt: fon principal defaut fut la colere er une efpece 


de ferocir€ qui paroiffoit dans fes yeux tour jaunes 
de-bife: il juroit le nom de’Dieu A tout 'moment, 


. Daniel .Hift. de Fr. T. VIH. p: 785. Bei feinem 


Hauptvergnügen ber Jagd, il fe tranfporta de telle 


forte, apres' que le ug des beftes ſauvages quil 
‚.prenoit fingulier plaifir d’ 


efpandre, leur arrachant 


apres les avoir efventrees les entrailles à belles 
mains, le rendit comme furieux — que nul de fes 


* 


domeſtiques oſeroit fe preſenter devant lui, s'il ne 
vouloit recevoir des coups; man hat ihn deshalb 
Chaffeur de Loyal genannt, als Anagramma won 
Charles de Valoıs. Loffes, Martiniques (und Gondi 
de Rhets) bitten ihn das Zluchen; die Mutter 
Cothar. von Med, aber die Verſtellung gelehrt. 
Hift..de cing Rois p. 506. Auch f. m. hierüber die 
Note Nero, 23. im Anhange, 


) Beſonders fehe man hieruͤber Brizard, Popeliniere 


u. m. am. Es war dem Könige zuwider fich zu ver⸗ 
ftelen, dennoch trieb er feine fudierte Rolle bei 


- den interredungen mit Coligni- ganz gut, er nannte 


ihn darin felbit mon pere. M.f. Brizard Preuves I. 
p. 2. Auch befonders d’Aubigneil.:p. 539. Hopital 


ſagt gerade zu: Elle (la mere) le’connoifloit vio- 
ient, impetueux implacable de combimer et’ de fa- 


vourer une vengeance tardive; feulement elle 
rit foin de lui infpirer une forte haine contre 
es proteftants. Brizard. I. p. 41. Auch f. tm. in eis 
ner kalt’ folgenden Note Carl des IX. Urtheil über 
fih und feinen Bruder Heinrich TIL” worin er ſelbſt 
geſteht, daß et die Verſtellung haſſe. 
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beflegelte diefe ſchwarze Heuchelei, mit der Verheiras 
thung-feiner eigenen Schivefter an den proteſtantiſchen 
König von Navarra. *) (17. Aug. 1372.) ° 
Hiedyrdy wurden die Großen der neuen Reli 
gionsparthei, taub gegen alle Warnungen in die 
Todesfalle, in Paris ‚hineingelocdt, und dann erft 
brach er aus der ausländifhe Plan mit allen kaum 
glaublichen Greueln. — 
Dem Geſchichtſchreiber von aͤchten Menfchenges 
fühl, wär” es ihm gleich durch das zuvor. Erzaͤhlte 
beinahe abgeſtumpft, entfaͤllt dennoch die Feder, wenn 
er nad) den uͤppigſten, rauſchenſten Feſten und allge, 
meinen Bolfsfreuden, nach fo eben am Altare aufs 


\ 


heiligſte beſchworner Duldung und Sicherheit, **) 


in jener: ftillen heitern Nacht ***) die Todtenglode 


) Mezeray IV. 150, ber bie Feſtins zum infchldfern 
der Proteftanten und bes Königs von Navarra nebft 
feiner Mutter angezeigt, fagt mais durent tout ce 

and bruit de mufigtie er de violons ils ‘deliberoient 
e quelle maniere fe feroit Pexecution de leur fan- 
inaire deflein. Beſonders beichreibt Friſius 
Hotomann) die ausfchweifende Luſtbarkeiten. De 
roribus gallicis horr. etc. p. XXV - XXVII. Die 
ungläcliche Mutter Heinrich des IV gleichfals mit 
ben uͤbrigen großen. Proteitanten hineingelockt, 
Jeanne d’Albrer, mar einige Tage vor der Hochzeit 
durch den Parfümeur der Catharine von Medices 
Renucini vergiftet und geftorben. Aubigne I. 531. 


sorzüglich mwarneten den. Admiral die Rocheller. 


Merz. V. 149. . 
**) Le Roi, la Reyne fa mere, les Princes de fon fang, 


.ceux de fon confeil, et tous les grands de fa Suite, 


la jurerent (la paix) folemnellement à St. Germain 


ü „„gR Laye. - Mexeray IV. 135. 
***) Thuanus U. 1062. Cum praeter folitum magna 
coeli ferenitas efler; in der Nacht des 24. Auguſts. 
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lauten hört, und. nun fieht, wie hierauf aus allen 
Abtheilungen der großen Stadt, von ‚der Regierung 
felbft befehligte, gepanzerte *) Mörder hervor bre⸗ 
chen, Käufer und Palläfte ftürmen, über ihre ahn⸗ 
dungslos fchlafenden Mitbürger herfallen, und fie 
ohne Anfehn der Würde, des Alters oder Geſchlechts 
auf taufendfache Art niedermekeln; ja, wie. felbft der 
König, der Schußherr der Sicherheit, auf feine 
eigenen , jenen Mördern entrinnenbden Unterthanen 
mit wildem Geſchrei herabſchießt, xx) die ihm treue: 
ften Sefpielen ***5) und redlichſten Bedienten ſelbſt 
in den Armen feiner foniglihen Familie }) ermorden 
läßt; fih mir thieriſchem Inſtinkt an dem Leis 


Ueber den Hergang der Gache findet fich nach vers 
fihiedenes von Wichtigkeit in der Note, \ 
: )-Thuanus fogt ausdrücklich, quippe loricati omnes 
erant, darum habe die Vertheidigung der Huguenots 
ten gegen fie nichts gefruchter. Thuan. I, p. 1054. 
**) Brantome Oeuvr. T. ı0. Art. Charles IX. p. 366. 


*9 Thuan. Hift, ſui tem. II. p. 1054. und d’Aubigne 
1. 45. ‚Ruchefaucault, ber Liebling des Königs hatte 
gerade einige Stunden zuvor mit dem Könige ges 

ſpielt und wurde in feinem Bette von maftirten Peus 
ten erfiochen ; er bielt es anfangs für Spaß und 


glaubte der König ſelbſt fei unter der Maike, bie 


Stiche lehrten ihn bald Das Gegentheil, 


+) So ward-Pardailan aus der Antichamber des Koͤ⸗ 
nig Heinrichs von Navarra zum Tode geführt, und 
* Laverbin fiel. durchftochen und blutig in die-Arme 
der ſo eben: verheiratheten Königin von Navarra, 
der Schweſter Charles des IX. Popliniere 3. p. 138. 
b. und 139. a. Xuch Meuſel a, a. D. 619. 
Der 80 jährige Hofmeifter- Brion ward in den 
Armen; des ihn mit feinen- Eleinen Händen vertheis 
genden Prinzen Conti erwürgt, - Aubigae/l. 146. 
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chengeruche des edelften Kronbeamten weiber; *) in 
feierlicher Procefion den. Gott der Liebe für Ddiefe 
beifpiellofe Schandthat der Franzofen :danfer, **) 
fie. feldft ing - Ausland zu verpflanzen fih "be 
müht **) und damit fie der fpäteften Nachwelt un: 
ausloͤſchlich vor Augen bliebe, fogar durch Gedenk⸗ 
muͤnzen verewigt. +) a 


*) Brantome Dife. fur Charl. IX: Oeuv. T. ro. p. 369. 

**) ‚Beim Thuanus H. f. temp. Lib. 52. p- 1066. heißt 

»  €$; Biduo poft jubilaeum indicicur. et fupplicationes 

frequentiffimo populo arege etnumerofa aula haben- 

tur, ad gratias Deo agendas pro tam. feliciter. er ex 
voto re adıniniftrara ! 


x*xx*) Daß der franzöfifche Hof fich nicht an dem Mor: 
den. feiner Keformirten begnügte, fondern die bes 
nachbarten Gtaaten gleichfalls zu dhnlicher Infamie 
aufforderte, davon’ hatte Gully noch die authentis 
fchen Beweife im Händen. Er hielt fie. aber ehren 

alber zuruͤck. J’ai encore, fagte er, ‚entre les mains 
es pieces qui-font foi des inftances. que. fit la cour 

- de France. dans.les cours voifines, d’imiter fon 
exémple contre les Reiornes ou du moins, de re- 
fufet un afyle A tous’ ces infortunds. "Mais je pr&- 
fere Phonneur de la Nation au plaifir malin que 

‚ certaines perfonnes pourroient tirer-d’un detail etc. 

° Memoires de Max. de Bethune Duc de Sully T.I 
P. 28. Londres 1747. 4to. Frankreich hatte hiebei 
wohl den unvernänftigen Gedanken alle Proteſtanten 
und felbit ihre Meinungen todt zu fihlagen ; als 
wenn man Meinungen durch Gewalt tödten fünnte! 


) Eine diefer Münzen iſt im Daniel Hiſt. de Fr. T. 
7VNI. p. 786. abgezeichnet. Man fieht auf derfelben, 
den: auf dem Thron fitenden Monarchen in der einen 
Hand das Schwerdt, in ber andern die Hand der 
Gerechtigkeit halten, Cauf einem- Stabe ) mit der 
Umſchrift Virus in Rebellos; der Revers, drey Filien 
zwiſchen zweien Saͤulen mit Forbeern gekrönt, mit 
der Inſchrift Pieras, excitavit juſtitiam. 


: (. 23 ) 

In den ſieben gräßlichen Tagen dieſes Bürger: 
fchlachtens fielen in Paris über fünf taufend ; *) 
aber durch die Mordbefehle, welche von bier nad) , 
jeder Richtung das ganze Reich durchliefen, über ſech— 
zig taufend. Einzelne Mörder rühmten fich hunderte 
niedergemacht zu Haben; das Gebruͤll der Mördenden, 
und das Winfeln der Scylachtopfer, der aräßliche 
Anblick der ungeheuern Anzahl der Leichname,, ließ Die 
Mütter zu früh gebähren, und erfülkte viele, ſelbſt 
catholiſche Ortſchaften mit Entfeten. ‚Aus den Ge: 
fängniffen mehrerer Städte quoll das dampfende Blut 
in die großen Hauptſtroͤme; **) ſtauchte die. Ge: 
waͤſſer *x*) und benahm ihnen die. Trinfbar: 


HM. ſ. die merkwuͤrdigen Belege hierüber in der Note 
im Anhange Nro..24. , BR 

**) Satis conftat complures-matres fam, urerum geren- 

tes horrore ranto: perfufas foerum ejecifle : - quin 

etiam ex area carceris qui Archiepifcopalis. appella- 

tur in proximas urbis vias calidus fumansque fan- 

uis manare viſus eft, atque in Humen Arafim 

die Saone) luce palam, cohorfefcentibus mulktis, 

in fluere. Frifius (Hotoman) de furor. Gallic. 
p- 61. ' 22 


ER) Mon Tournon ſagt dieß de Thou‘, Inrerfectorum 
cadavera per Rhodanum fupernarantia tanto con- 
curfu ad. Tournonium’ coacervara funt, ur ripas 
complerent, et oppidani cafu .inopinato territi, A - 
quam heftis adeſſet, adarma conclamarent,; mox 
horrore perculfi et fceleris aucrores deteftati, quam- 
vis a Proteftantium religione alieni eflent, homines 
adhibuerunt qui admovendum fpectaculum rapido 
fluctu ‚de laracorporacontis a ripaaverterent. Tam 
horrendum fpecraculum et homines averfati furt 
Viennae, Valentige Cavarum (Valence) Burgi, Vivarii, 
ad Spiritus fanunt (Viviers, le Bourg, le St. Efprit 
ale an der Khone) Thuanus IL. p. 1070. 
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keit; *) zehnjährige Kinder fehleppten Windelkinder 
zum Morde; **) die nächften Blutsverwandte peiſch⸗ 
ten unfchuldige Mädchen zu Tode; Krk) die Leich⸗ 
name der talentvolleften Männer wurden von ihren 
“ eigenen Schülern aufs niedrigfte gemißhandelt ; +) 
das Frauenzimmer übergab den Mördern feine eigne 


*) Don Arles, wo man wegen Mangel an Duellmafs 
fer das Waſſer der Rhone nöthig hat, fagt de Thou 

-0.0. 9. Ultra facinoris deteitationem gravifiimo 
incommodo ‘oppidani conflictati funt, cum eſu pif- 
cium et aqua ipfa quae ipfis e folo Rhodano fup- 
petunt, uti nollent, et a confpectu fluminis ipfius 
abhorrerent. Dieß beftdtiget Aubigne I. 557. Auch 
die Städte Iängik der Loire folgten in Ermorden 
dem Beiſpiele von Orleans. Aubigne I. 556. 


*) Don vit trainer des enfans en maillot, par d’autres 
enfans de dix ans; d’aurres qui jouoyent a la barbe 
de ceux qui les emportoyent tuer, er ce jeu payer 
d’un coup de dague a travers le corps. Aubigne 
I. 551. 


**) Une tante des filles du Miniftre Serpon, aidee 
e fon.mari tourmenta trois fepmaines avec fouer et 
fers chauds deux de lews nieces... Un Oncle 
tua deux ’petites nieces, qui s’eftoyent cachees 
foubs le lit, pendant quon voulut les fuetter, 
Aubigne I. p. 552. 


+) Du Ehappe der 8o jährige gelehrte Parlaments⸗ 
rath; der fönigl. Secretair Lomenie; die gelehrte 
verni, Nichte des berühmten Briffon, und befons 
erd der große Wiederherſteller der Willenfchaften 
P. de la Ramee (Ramtus) ward von ben Pariſer 
Studenten erftochen. Man ftürzte ihn fodann aus 
dem Fenfter, zog die Eingemeide auf. der Straſſe 
umber, und der Leichnam mard mit Peitichen ges 
bauen. (Scuticis in profeflionis opprobrium diver- 
berantes. Thuan. I. 105. Aubigne I. 549. 
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Liebhaber *) und trieb fehändlichen Spott mit den 
Gliedern der Getödteten; **) felbft der alte Glaube 
fhüßte nicht gegen die Blutgierde des Poͤbels ***) 
und mit Entfeßen erregender Kälte, ward fo gar, 
öffentlic um Menſchenſpeck gehandelt! +) 

Aber mitten in folcher Finfterniß von Greueln, 
ſtrahlt einzeln manche herrliche That des hoͤchſten 
Edelmuths hervor. 

Wuoll edlem Unwillen und eigenem Aufopfern wi⸗ 
derſetzten ſich mehrere Biſchoͤſe und Stadthalter den 
koͤniglichen Mordbefehlen; ++) das Militair in Lyon 
wies fie gleichfalls mit Würde zuruͤck; ttt) ja fogar 
die dortigen Henker lehnten fie ftolz von ſich ab. ttft) 


*) Die Royan führte die Mörder zu dem Orte ihres 
Hauſes, mo fich ihr Liebhaber verborgen. hatte, 
Aubigne I. 550. - 


*“) M. ſ. die Note Neo. 25. im Anhange. 

»*) Ce deluge de fang envelopa auffi quantit& de Ca- 
tholiques’ qui furent defpechez par Pordre des Puif- 
fances fouveraines, ou pour Pinitigarion de quel- 

ues particuliers. C’eftoit &tre Huguenots, que 

’avoir de Pargent ou des charges envices, ou-des 
ennemis vindicatifs, ou des heritiers affamez. Me- 
zeray Abrege V. p. 157. x 

HM. f. die die Belege zu dieſer graͤßlichen Gefchichte 
in der Note Nro. 26. im Anhange. 

tr) M. f. die Belege in der Note Nro. 27. im Anhange, 

++}) Refpondent milites, dignitatis fua non efle in 
vinctos ac fupplices arma capere: fi quam illi fedi- 
tionem excitaflent, fi ab eis laefi'aur laceffiti fuiffene 
ern et animis dimiraturos. Friſius (Hotoman) 

« l.c.p. 60. und Thuan. H. f. temp. T. 2. p. 1069. 
bezeugt daffelbe. — 

}itt) Refponder caraifex, fe lege agere nifi indam- 

voaios er publicis ac patentibus locis non blere; 
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Alles übertraf indeß die ungeftüme, ‚große That 
Vezins, eines rauhen, rachſuͤchtigen, catholiſchen 
Edelmannes, vormaligen Gouverneurs. in Querry. 

Schon langft ſchwor er feinem alten Fe sinde Nesnier 
den Tod, der als Reformirter dort tapfer gegen ihn 
focht ; ein Zufall hatte fie jetzt beide in die Haupt: 
ftadt zufammen geführt. In jener enrfeglichen Nacht 
hört Vezin das Haus des Nefnierg von catholiſchen 
Moͤrdern umeingt, Mit. dem Degen in der Fauft 
treibt er fie auseinander; bricht in das Haus feines 
Keindes, und rufe mit drohenden Blicke und donnern— 
der Stimme dem Resnier zus Folge mir. Zitternd 
gieng der unbewaffnete Mann den gewiſſen Todes; 
gang, als Vezin ihm cin koſtbares Pferd beſteigen, 
und ihn von einem Geleite feiner Gewaffneten bis 
zu Nesniers eigenem Nitterfiße führen ließ. Hier 
Hub nun Bein an, ſeyd ihr in Sicherheit; ich Eonnte 
mich raͤchen, aber tapfere Maͤnner müſſen nicht durch 
Meuchelmord falien, ſondern ſolche Gefahren wie 
dieſe hier mit einander theilen; deßhalb rettete ich 
euch. Jetzt iſt es an euch, unfern Zwiſt nach Edel— 
manns Sitte zu ſchichten, oder mein Freund zu ſeyn. 
Dieſe edle That, erwiederte Resnier voll hohen Ers 
flaunens, entwaffnet mein Herz und meine Fauft. 
Dein ließ ihm. kaum zeit zu beroundern, ſchenkte 


alium si vellat trucidatorem quaereret namlich der 

Gouverneur Mandelot, der die in die Kerker einge⸗ 

ſperrten unſchuldigen, wider feinen Willen, mußte 

erwuͤrgen laffen. Friſius a. a. DO. fo wie auch Thua⸗ 
Fin nus a. a. 9. und. Aubigne u P 557. 1:2 
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ihm jenes Pferd. zum Zeichen der neuen Freundſchaft, 
und. ritt davon. *) 

Durch diefe unerhörte Verrätherei der Huguenot 
ten war nun Frankreich wnauslöichlich gebrandmarft; 
es hatte ſich den Abfcheu ſowohl jedes rechtlichen Ein« 
känders FR) als Ausländers: beider Neligionsmeinun: 
gen ***) zugezogen, 

Der Parthei der Neugläubigen waren jet noch 
ſchwerere Wunden beigebracht als durch die drei vor 
hergegangenen. Kriege. +) Allein mehrere Milios 
nen, denn ſo hoch war ihre Anzahl fiher gewachſen, 
konnten hiedurch nicht aufgeriebeun fein, FT) und das 


*) Aubigne Hilt. p. 553. Brizard de Meffacre de St. 
Barthel. I. p. 27. und Meuſel Geſch. Frankr. S. 621. 
Alle drei weichen in ihrem Vortrage etwas von eins 
ander ab, aber nicht in der Gache jelbit. 


**) Der berühmte Kanzler Ehrift. de Thou verab: 
ſcheuete fie laut, und dnderte deshalb folgende 
Verſe des Statius auf die Weile: 

Excidat illa dies aevo, ne poltera credant 
Saecula; nos certe raceamus, et obrura multa 
Nocte tegi propriae patiamur crimina gentis, 
I. A. de Thou a, a. O. p. 1063. auch ſehe man bie 
Noten. 
Gelb der Herzog von Alencon bezeugte laut 
feinen Abfcheu über den Tod des Admirals. 
*x*x*) Mie ſich England und Deutichland darüber bes 
nahmen, darüber ſ. m. die Note Nro. 28. im Anhange. 
y) Nicht ſowohl durch die Anzahl der Getödteten, als 
durch den Werth berjelben, denn fait alle die vors 
züglichften tapferiten Anführer der Huguenotten was 
ren erſchlagen. 
#1) So hoch wird ihre Anzahl in der Berfamlung zu 
ontainebleau, Cm; fi vorhin die. Rede bes B. Mas 
rillae) angegeben;s! Garnier," : RT 
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tiefe Gefühl ihrer Nechte, verbunden ‚mit dem 
entfeglichen Verfahren dagegen, veranlaßte nur innere 
Vereinigung, und hoͤchſte Erbitterung, als plößlich 
noch ein glücklicher Streich der Verzweifelung den 
gefunfenen Muth der Kalviniften empor hob. *) 

Es brach) daher der vierte Religionskrieg mit ver» 
doppelter Wuth aus (1572 im Herbft); und die drei 
koͤniglichen Heere vermochten nichts gegen die Hugue⸗ 
notten. Bei den Belagerungen von Rochelle trotzten 
ſelbſt die Weiber den Catholiken; und in der von 
Sancerre brachte die Hartnaͤckigkeit ſogar zum Leder 


und Leichenſreſſen, zum Genuſſe des Brodtes aus 


Schiefer und Stroh! **) 


*) Jener vorhin erwahnte Renier that aus Verzweif⸗ 
fung, weil ihn die proteſtantiſchen Bürger von Mon⸗ 
tauban nicht einlaffen wollten, einen wilden Anfall 
mit 80 feiner Begleiter auf 450 Keuter von der Arz 
mee des Königs, hieb eine Menge davon nieder; 
zerſtreute die übrigen und brachte diefe Neuigkeit 
zu den Thoren von Montaubau ; die Bürger vers 
einigten fih nun fofort mit ihm. 


**) Diefe beide Belagerungen geben wieder erſtaunli⸗ 
che Beiſpiele der Breiheitsliebe und der Tapferkeit 
der Sranzofen. In. der von Rochelle jagt Mezcray, 
on vit plus qu’en aucun autre de ces derniers fiecles, 
quil n’eft rien que la perfuafien de la libertẽ er de 
la Religion ne furmonte. La ville fouffrit pendant 


* 


huit mois 35000 coups de canon, neuf grands af. _ 


fauts, plus de vingr autr&s moindres, plus. de. 


foixante dix mines, de tres fr&quentes confpirations, 
Le peuple travailloit aves tant d’ardeur, qwil avoie 
eleve double terraffe.er creufe un profond retran- 
chement a Pendroit ‚que Pon batroit,; plutör que la 
breche eftoir faire. Avec cela ce metoient que for- 


ties de leurs gens de gueire, les femmes fe meloient 


par tout avec les hommes les unes pour combattre, 


Pr 
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Dieſer unerhürte Widerſtaude keſtete den größter 
Theil der Armeen. des Königs, und bewirkte, ver⸗ 
binden: mit der Ausſicht fuͤr dyn Dberhefehlehaber, 
des Herzogs von Anſen zu einer Krone, dem vierten 
Religionsfrieden. (1573, im Julius.) 1 
Die Rachgiebigkeit des ſeit "jener ſcheußlichen 
Nacht oſich ſelbſt verzehreuden Königs gegen ‚die ‚For: 
derungenn der Reformirten, und die dauernde Hint⸗ 
anſetzung der eingebarnen Sroßen, ließ erſtere neuen 


> 


Bpini nd ni an a he Tone N 
"or; „ıles> augrẽes pour..leur, porter des rafraichiffements, 
relever er panfer les bleilez;“ les autres pour jetter 
:" Sur les affaillantsdes Chauderönndes d’huiks er'dreau 
».. bouillgnte, du goudreon, des. wercles et des; fafcines 
poiſſẽes, de poutres, des briques .et de, pierres. 
In Mezeray Abr. T. VW p 166 N 
Bon Saneersicheißtües:ebend. ©. 171. :; On:y 
mangea les beres les plus immondes, les herbes 
donc les betes meines ‚ne mangent point, les cuirs, 
“>. Jes parchemins ‚-ee’port tout dire on y ſurprit un 
©"  pere er une mere 'mangeant leur propre’fille qui 
" eftoitmorre' de”faim. Aus Aubigne fann man bins 
zufügen, daß Beipe unahhektighe Eltern mit dein Tode 
 gefeaft wurden ; ferner ( Hitt. Un. Tom. H, p:600.) 
den Kranken beachten die Geiftlihen Bouiſlon aus 
 Peder und Pergament gelkochk; eine Wferdeleber habe 
5 Thaler gekoſtet, ja ſelbſt die Dchienhörner und 
Pferdehufe habe wannıgegeifenz fo wie auch:Längft ges 
orbenes-Mieh, und- von gehackten Stroh, zerſtoſſe⸗ 
‚nen Schiefer und. Pfetdemiſt Brod gebacken. Vier⸗ 
dert Menſchen ſtarben vor Hunger. Auch in der 
Belagerung der. ‚Kleinen Stadt Sommieres in. Lan⸗ 
3j5, gledne bewiefen bie Frauen gleiche. Tapferkeit wie 
10, Kochelle, Aubigne, a. q. O. p. 602. Von dem 
erſtaunlichen Muthe vieler, andern Provinzen finden 
ſich viele Beiſpiele bei ihm, befonders von.dem edlen 
Betragen der Bearner. T. IL.'P. 679. und von einem 
4Colombieres p.:449. Auch ſ. m. über den Muth der 
frana. Frauen BragsomesQeuvr. T.:4.P- ꝑ44u.f. 
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Vetrath ahnen, und-beftimmte! viele der letztern, ob⸗ 
gleich zum Theil von der alten Religion, ſſchmit den 
Reformirten zu veretnigen.“ Ed euſtſtande nun im 
Reiche eine neue wichtige da nämlich: "die der 
Politiker. —A — — 
Selbſt der Bruder des Weige SE und die 
Montmorencys traten ihr bein ind zwangen, obgleich 
zu fruͤh· entdeckt, dennoch" den⸗ krauken Koͤnig zur 
Flucht PK) und zu oferwarer Gegenruͤſtung >38 


feinen anständifchen. Thron beſtiegen; +). die — 


un u 


herrfchte nebſt ihren fremden Favoriten zum Mißvers - 
gnuͤgen des ganzen Reichs deſpotiſch, als endlich der 
ſchrecklichſte, vielleicht erkünſtelte Tod der trautigen 
on: des Königs’ ein Ende machte, 4) 


2.&n ‚waren. dret verſchiedene Klaſſen der Mißver⸗ 
. "gnügten e die erſte, der große Abel des Reichs; 
.2\ les Fidelles die zwar der Keformirten Religion 
R treu blieben aber dennoch fih sum. Bruder des Ko— 
nigs fehlugen 5.3) ‘die Nouveaur, die aus Zurcht feit 
2. der Barthol, Nacht die cüthölifche Religion bekannt 
‚ ‚haften, .. Mizeray V. p. 168. — bildeten ſich 
die vᷣůitiker. 
**) Der Herdog von Alencon nachmals Due d’Anjorr. " 
>) De kranke König flüchtete von Paris nach St. 
Germaln 11. Merz 1574 und rief — »ſie hatten 
doch wenigſtens meinen Tod erſt abwarten fönnen. ” 
Meuſel 634. La Mole entdeckte die Verſchwoͤrun 
‚der Koͤnigin Mutter. Er ward dem ungeachtet neb 
Eosonas und Montgommeri nachmals hingerichtet 
Mezeray IV. 178.u. f. 
DM 1. die Note Neo. = im Anbange. 


rs 11 Er ſtarb den: 30, . Die Worte der 
+ Fonigh, Mutter beim. * Bde ihres Lieblings‘ dee 


- 
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Die Megiernngdes Entſetzens gieng jetzt in die 
der niedrigſten Verworfenheit hinuͤber; und als went 
bei diefer Nation ſich auch das Unerhörtefte ereignen 
müßte, fo entlief hier gleich zu Anfange, ein König 
ungezwungen auf eine ehrlofe Weife feiiem eigenen 
Throne. (1574 zwiſchen den ıgten und iten Sun.) *) 
Heinrich dee dritte zeigte bereits durch die— 
fes Betragen wie fehr er die "guten Erwar⸗ 
tungen des Siegers von Sarnac und Morten, 
cour **) dereinft vereitlen würde. Bis zur Sättir 


Herzogs von Anou zu feiner. polniſchen Krone 
*Allez mon fils vous n’y demeurerez pas long, 
tems.” gaben, bei den damals fait zur Mode gewor⸗ 
denen Vergiftungen nicht weniger Anlaß zu. böfen 
Verdacht, als die fonderbare, ſchmerzhafte Todesz 
art ſelbſt. Er pie nicht allein Blut, fondern es 
drang. ſo ſehr aus allen Theilen des Leibes, daß er 
fich einmal darin mälzte. Mezeray V. p. 174 und 
182. Hitt, d.c, R. p. 504. 


*) Dem Könige, Heinrich I... viethen, mehrere feiner 
Gtaatsbedienten öffentlich den Senat von Polen zur 
Billigung feiner Abreije zu beffimmenz andere. bin- 
gegen denen. diefe. Methode zu langwierig ſchien, ger 
nehmigten den Borichlag des heimlichen Entlaufens. 
Er maͤre indeß beinahe. auf ſeiner Reiſe vor Erreis 
chung der Granze entdedi, und ſicher Tief er große 
Gefahr von den aufgebrachten. Volen’ gemißhaudelt 
au werden. "Der Magnat Laſti rettete iyn Ind feine 

Raͤthe. M.ſ hreräber Aubigne U. pi702} und um̃⸗ 
fandlich Thuanus HI. pa undlz. Nal 

**) Heide Bataillen wurden denen die Huguenotten 
ünter feinen Namen als —— Argou gewon⸗ 
nen. In beiden zeigte der nachmalige König vielen 
Muth, aber: die erſte im Merz 15690, wurd: [diber 
auf eine fchlechte Art berühmt, durch dus niedertrach⸗ 

tige Erſchiehen des Prien: von Conde, der fi 
ſchon zum Kriegsgefangenen ergeben hatte; Diele That, 
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gung. ‚ward er von den koſtſpieligſten Feierlichfeiten 
auf feiner Heimreife überhäuftz der Genuß der Schön. 
beiten Italiens Eoftete ihm aber nicht nur mehrere 
‚ wichtige Pläße, fondern- felbft feine ganze Nachkom⸗ 
menfchaft, %).. Alle auswärtige Große und alle Achte 
Patrioten riethen ihm zur ſchnellen Wiederherftellung 
des. Friedens, **x) Aber er hörte auf „einzelne 
böfe Rathgeber, ***) auf feinen Groll gegen die 
Huguenotten und. gegen die Guiſen, und befchloß da= __ 
her die Fortfegung des Bürgerfrieges. 

Zwar zeichnete ſich der Anfang feiner Regierung 
durch einige nuͤtzliche Verordnungen dus; allein gleich 
darauf überließ er fich gänzlich den ſchaͤndlichſten Lieb 
fingen; entzog ſich auf ihren Rath feinem Volke; +) 
führte, jenen zu Gute, die illegalen acquits comp- 
tants. 77) ein, und vergeudete die koſtbare Zeit eines 


‚fagte man, fei auf Anſtiften des Herzogs von Anjou 
geſchehen. Ein Here von Montesquiou begieng fie, 


*) Mt. die Note Nro. 30. im Anhange. 

DM. f. die vorige Note, u 
“*) Mezeray p. 199 und 200. Der Kanzler. Hopital, 
der Brefident Chriſtoph de Thou waren nebft Vibrac, 
inm Gtaatsrath für den Frieden; aber. die. Narthei der 
„Königin. (Mutter) für den. Krieg... Zu. leßterer 
ſchlug fich der ſonſt redliche, nur zu bigotte Morviliers, 
M Daher ward diefe Regierung die det Favoriten ges 
nannt. Hainalt.L'p. 404 Die berühmtefien waren 
„anfänglich , Duelus,. Maugiron , Gt. Mai- 
„gen ; nachmals St. Luc, Arques, der junge 
Valette, ſodann Termes in der Foige Bellegarde 
a —55 — Aezeray Abr. V.. p..Wir werden 

levon weiterhin mehr zu ſagen haben, - ” 
R Meseran „Ehend... Koͤnigl. Briefe. wodurch + der 
Schatzmeiſtet wilfübeliche ., Summen... ‚ausänhlte, 


Sc, 
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Monarchen im verächtlichften Tande der Weiber und 
Ganimeden. 

Catharinens frohe Ausſicht, bei dieſer Verwahr⸗ 
loſung des Reichs das Ruder ſelbſt in Haͤnden behal⸗ 
ten zu koͤnnen, waͤre durch die hoch aufglimmende 
Liebe ihres Sohnes gegen eine ſchoͤne Frau, vielleicht 
vernichtet worden; aber auch dießmal half Cathari⸗ 
nen ihr lange bewährte Vertrauter, das Gift, aus 
der Noth. *) Der Tod feiner Geliebten ftürjte den 
König in eine Traurigkeit die an Wahnfinn gränz: 
te, xx*) woraus er fich gleichfam nur ermannte um 
duch auffallende Feigheit noch verächtlicher zu 
soerden, ***) 


die nicht unter befondern Angaben regiſtrit wurden, 
deren Verwendung alfo mithin völlig. unbekannt 
bleiben konnte. 


*) Die Princeſſün von Conde liebte ber König fo heftig, 
daß er befchloffen hatte die Ehe mit ihren Gemahl, - 
als einen Huguenotten oder Ketzer, für ungültig er⸗ 
Eldren zu laffen. Die Mutter ded Königs gab fich 
ale erfinnliche Mühe ihn yon dieſer Liebe zu heilen, 
allein e8 war vergebens. Gluͤcklicher weiſe ftarb die 
Princeſſinn pidglich laiſſant (cette mort) ſagt Dies 
zjeraz p. 201. de grands foupcons aux plus — 
de quel cõtẽ elle pouyoit Etre venue si a propos. 


*v) Es hielt fehwer ihn. von freiwilligem Verhungern 
zurück zu bringen; und da man dieß endlich unter 
dem Borwande feine Peiden zu verlängern bemirfte, 
fo unterhielt ee fich dennoch nur in einfamen Gegens ° 
den mit den traurigiien Gegenftänden. Sogar bie 
Bänder feiner Schuhe waren mit Todtenföpfen bes 
mahlet. Ploͤtzlich — ja ſchamte er ſich endlich 
dieſer ſonderbaren Traurigkeit. Mez. a. a. O. 

++) Livron (in det vormaligen Dauphine jest Dep. de 
la Drome) mard von Sdellegarden belagert, allein 
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So manniafättige-Urfachen zum Mißvergnügen 
aller ächten Franzofen, wurden durch das unwuͤrdige 
Behandeln *) eirtes der größten carhofifchen Häufer, 
der Montmorencys, verftärft; daher bot die Parthei 
der Politiker von neuen den Huguenotten die Hand. 

‚Der Prinz von Conde **) hatte es aber’ dennoch für 


die Huguendtten fihlugen alle Stürme ab. Der 
König kam felbit ins Fager und da riefen ihm die Be⸗ 
lagerten zu: ” die Mörder des Admirals Coligni 
finden bier feine feine Unbdrtige fondern in dem. 
Waffen erfahrne Männer, die ihre Treulofigfeit ihs 
nen fchon vergelten wöllten, fie mögten nur ihre 
fchönfrifirten, gefrdufelten und pomadirten Herechen 
(calamiftratos cincinatos unguentatos, als Anſpie⸗ 
lung auf die Savoriten des Königs ) herfommen lafz 
fen u.f. mw. Der König fand fich tief beſchaͤmt, Tieß 
einem jeden feiner Beute ein Viertel eines Goldthas 
Vers zahlen und hob die Belagerung auf. Thuan. II. 
p. uo. Diefe Beſchimpfung und die Feigheit womit 
er fie entgegen nahm , jagt Mezeray donna un si 
rude choc ä fon aurorite, que toujours depuis elle 
“fur chancelante er debile. Mezeray a. a. O. 202. 
M.f. auch hierüber Mem. de Maximilian Berhune 
Duc de Sully mis en’ Ordre. P. M.L.D.L. (Eclufe 
desLoges) Londres 1747. 4. T. 1. p. 40. . 


*) Der nebft dem Marfchal von Eoffe von der Koͤni⸗ 
gin gefangen geſetzte Mariihal von Montmorency, 
follte im Gefängniffe vergiftet‘ werden ; allein die 
Macht feines Bruders, des Marfchals von Damville, 
Gouverneurs der Provence, den der König bei feiner 
Zuruͤckkunit in Turin fehr beleidigend aufgenommen 
hatte, bielt diefe Schändlichfeit zurück. Beide 
Marſchalle wurden frei gegeben aber der erſtere ward 
dennoch vergiftet. Aubigne Hift, T. II. p. 689. und 
felbit Damville hatte zuvor Gift befommen. Aus 
bigne Ebend. 690. Mezeray Abr. V. p. 205. 


**) Er gieng verkleidet von Amiens nach Strasburg. 
Aubigne, Ebend, 
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fiherer gefunden im Auslande Schuß: und Huͤlfe ” 
ſuchen. 

Ueber 17 der wichtigſten REN » *) — 
an dieſem Buͤndniſſe, theils mehrern theils mindern 
Antheil; darunter ein ſehr großer Theil des hoͤchſten 
Adels, den Marſchall von Damville für die Catho⸗ 
lien, und den Prinzen von Conde für.die Proteſtan⸗ 
ten’ an der Spige. Ihre Stärfe‘ ward bald noch 
furchtbarer, als der Bruder des Koͤnigs und der, König 
von Navarra der Königin entwifchten, **) und fi 
zu ihnen ſchlugen. Hier drohete zum mindeften eine 
Trennung des Ganzen, ein Zerfallen in zwei maͤchtige 
Staaten. Vorzuͤglich war es die -füdliche groͤßere 
Haͤlfte des Reichs, welche im Begriff ſtand ſich unter 
der Leitung jener beiden Haͤupter oder Dictatoren eine 
neue Form zu neben. Dieſe kam aber der republika⸗ 
niſchen deſto naͤher, je genauer ſelbſt die Macht der 
Anführer durch die Geſetze, und durch die jährlichen 
Enefchlüffe der allgemeinen Reichs; und Provineials 
Tage beſchraͤnkt war. Schon ein Jahr früher Cim 
Julius 1574.) hatten die Refern irten von Millaud 


*) Vorzůglich die Gouvernements von Languedoc, 
Guienne, Gaſcogne, Auvergne, Querey, Agenois, 
Bazadois, verigert Limoſin, Saintonge, Angou⸗ 
mois, Boitou,, Auvergne, Dauphine, Lyonnois, 
Foreſts, Provence und Bourgogne; alio mehr als 
die füdliche Hdlfte von Frankreich. Popeliniere Hiſt. 
de France T. III. p. 287. 

*x) Der König von Navarra entwiſchte vom Hofe, mo 
er ſehr bewacht ward, auf einer Jagd Parthie, 2 
iduftig ſ. m. hierüber Aubigne II, 770, und ebend. 
76x. eine Anzeige der Flucht des.fönigl. Bruders, 
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aus / eine aͤußerſt Toyalgunite hauptſaͤchlich die boſen 
auslaͤndiſchen Raͤthe angreifende, Deklaration in Ruͤck 
fiht auf ihre eigene Beſchuͤtzung an den Marſchall 
Bon Damville von ſich geſtellet; *) Jetzt aber, mit 
den Politikern vereinigt,bildeten fie "eihe Union, 
welche nicht nur voͤllig twechfelfeitige Neligionsfreiheit, 
freie öffentliche Unterfuchung-"und Beſtrafung der 
Urheber der Bartholomaͤusnacht, Abſchaffung einer 
großen Anzahl Mißbrauche und bisher mit Nachſicht 
behandelter Laſter verlangte, ſondern die ſogar die 
ganze Juſtiz, die Finanzen und die Abgaben des 
Reichs umſchaffen wollte; welche das regelmäßige; 
jährliche Verſammlen⸗ der" Stänbe beftimmte, eine 
gleiche Vertheilung der Privilegien für alle Stände 
forderte, das geſammte Kriegsweſen, die" Poften, 
die Staatsämter und Penflonen feftfete, und dieß 
alles in gr Artikeln dem’ Könige ſelbſt durch formlich 
anerkannte Deputitte voll innern Gefühls der Gerech⸗ 
tigkeit ihrer Sache und ihrer Macht vor Augen 
legte. *x) ... — 
"Freilich war dieß kein totaler Umfturz der Mo: 
narchie, Feine formliche Republik; denn nirgends iſt 
bier die Rede von gänzlicher Aufhebung des König: 
thums; es war nur ein Nothbehelf, eine proviſoriſche 
Einrichtung gleichſam bis zu der Ruͤckkehr des Königs 


) Popeliniere IH. p. 234. 


**) m diefe nicht fehr bekannte und dennoch interef- 
tante Gache genauer kennen zu Ternen’ |. m. einen 


Auszug diefer Artikel nach den eigenen Worten des 


Popeliniere im Anhange,. Note N ro.ı32,. - 


ei) ’ 
zu der wahren Verfaſſung des Reichs *7)) und zu fehr 
nem eigenen Volke, wovon. er bis jetzt durch böfe 
Ausländer abgervandt war. Indeß hatte der trefliche 
be Thou nicht Unrecht, mie Furcht und Schauder 
davon zu reden, **) - Er fühlte wie leicht. eine fo, 
bedeutende Veränderung des Ganzen, "fo innig mit 
der neuen Neligion verbunden, bei dieſer nach Wech⸗ 
fel begierigen: und beim Wechfel fo furchtbaren Nation, 
ein neues. unabfehbares Ungluͤck herbei führen. mußte, 
fobald der Gedanke einer republikaniſchen Verfaſſung 
und die ihm nothwendig zur Seite gehenden Mifdeus 
tungen, fih zum Gemeingeift erheben. 

Das Überteiebene, auf tiefe Verſtellung gegruͤn⸗ 
dete **) Nachgeben des Königs, noc mehr aber 
die Unftetigkeit des Herzogs von Alencon,die geringe 

i „. F 


*) Dieb fagt ausdrücklich die Einleitung zu der Dekla⸗ 
ration, worin e8 heißt: Et en gäneral pour procu- 

„ rer un bon et affeure repos aux uns er aueres; ref- 
taurer le tout en fa priftine dignite et fplendeur 
etc. Popl. p. 281. b. * 


**) Quod ersi tumultus Parifienfis recens et horrenda 
memoria excnfabat, eiusque rei culpam in pravos_ 
regis confiliarios rem recte aeſtimantibus rejieiebar, 
peflimo tamen exemplo factum er publicatum tunc 
conftat.. Nec longior in ca explicanda ero, cum 

illam nonfolum tranquilitatis publicae, fed ipforum 
etiam, quibus foederis fanciendi neceflitatem publica 
calamitas impofuit, perire interſit. Thuan. T. HI. 
pag. 112. 


***) Seinrich III. tiefe Verſtellung fchalt bereits fein 
Bruder Earl IX. Er fagte von ihm in Vergleichung 
mit fich felbjt. Pour moi je fuis’frangois; mais mon 
frere le Duc d’Anjou ne parle gueres que de la tete, 
des yeux, er des Epaulets. Vie de Coligni II. 490. 
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Einigkeit der uͤbrigen großen Verbündeten, *) ind 
endlich Catharinens vielfach : angewandte Cabale, 
lieſſen indeß bald den großen Entwurf fcheitern, 
Hiedurch kam dann der fünfte Neligionsfrieden 
Cis75.den: stem. May) zu Stande. Abfichtlih zum 
Verdruß der Guifen, ward er den Reformirten vor⸗ 
theilhafter als alle: vorhergegangene. *R). Auch ers 
regte er ſelbſt bei den nachgiebigſten Catholiken Scheel⸗ 
fehen und: Vorwürfe. : Die Guiſen und der Spa⸗ 
nier er) benubten dieß weit uͤber Catherinens Erwar⸗ 
tung hinaus. Unter den feierlichen Verheiſſungen 


° %) Der Herzog von Alencon ging bald, durch die ihm 
mit allen Einkünften zugeftandene Herzogthümer Ans; 
jou, Zouraine und Berry zu ber Hofparthei über; 
Eonde war aber nicht durchaus mit dem König von 
Navarra einftimmig, und mehrere Anführer 3. ©. 
Bouillon, la Zremouille, hatten gleichfals vorzüglich 
nur ihr eigenes Intereffe vor Augen. 

*) Die Keformirten erhielten darin völig uneinges 
fehränfte eher im ganzen Reiche,‘ nur 
Paris und den Diftrift zwei Stunden umher aus⸗ 
genommen; ferner eine eigene Kammer in jedem der 
acht‘ Parlamenter, welche mit gleicher Anzahl von 

Reformirten und Catholifen befest fein ſollte; auch 
zu andern Würden und Aemtern folten fie gleiche 
mäßig zugelaffen werden. Der Brinz von Conde er: 

„hielt das Gouvernement der Pikardie; auch ber 

falzgraf Cafimir (er hatte den Keformirten viele 

- Hülfsteuppen zugeführt) erhielt außer einer großen 

Geldſumme bie Principalitdt Chateau » Thierrn. 
Neberdieß wurden den Reformirten 8 bedeutende 
Städte als. Gicherheitöpfänder eingerdumt. Davila 
Hift. des Guerres eiviles de France; Grenoble 1665. 
ı2. Tom. 2. p. 516. 


+) M. ſ. die nähere Beſtimmung des Planes der Ligue 
weiter unten. 
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ſchufen fie im ganzen Reiche ein mächtige Buͤndniß, 
wie fie vorgaben, nur allein zum Auſrechthalten de& 
alten Glaubens, im Grunde gegen den Monarchen 
und deffen ganzen Stamm. Dieß hieß die heilige 
Ligue, % Aber der hinterliftige Heinrich betrog fie 
alle ; er ftellte ſich ploͤtzlich an die Spitze dieſes wider 
ihn felbft gerichteten Vereins; **) Hahm. treulos den 

Proteftanten die fo eben zu gelobten Bedingungen, , 
and erklärte ihnen von neuen den Krieg. 

Es wäre für uns zwecklos, das elende , fieben- 
jährige Schwanken / des Königs (von 1576 bis 1583), 
zwifchen beiden Parteien, zwiſchen Nachgeben, Dro- 
pen und Zufhlagen, fein ohnmächtiges Wechſeln pom 
Kriege zum Frieden aufzählen ‚zu. wollen 3. und es 
wäre widerſtehend, fein ſchimpfliches Fortleben im 


*) Sie nahm ihren Anfang unter ‚den bigotten. Pie 
farden. Mezeray V. 217. . Die drei Hauptartikel 
diefes Bündniffes beffanden 1) in der Aufrechthals 
tung der.catholiichen Religion, 2) Erhaltung der 
Autorität des Königs Heinrich des III. und feiner 
Nachfolger, 3) Wiederherkiellung der alten Vor⸗ 
rechte. der Brovinzen, fo wie fie zu Zeiten Clodovigs 
waren, nnd deren Verbeſſerung. Hiedurch fchien 
es freilich, als wenn wirklich alles zu Gunſten des 
Königs abgefaßt ſei; allein die Klaufel, und feiner 
Nachfolger, vereinigt mit dem, unter der ſchwer⸗ 
fien Berheifung und Strafe angelobten. blinden 
Gehorfam gegen die Hdupter der Ligue, auch die 
liſtige Zufammenftellung des Ganzen, machte leicht 
bie wahre Abficht bemerkbar. Man-findet die Artikel 
felbit beim Davila a. a. D. T. 2. p. 529-633. Von 
der eigentlichen Abficht diefer Ligue ift fo gleich Gele⸗ 

genheit zu reden. re. J 

**) Mezeray ſagt hieruͤber ſehr gut: Voila comme de 
oy il devint chef de cabale, et de pere commun, 
‚ennemy d’une partie de es fujers., ‚Abrege.V. a2ı. 
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niedrigften Schmug *) böchfter Verſchwendung und 
Selderprefien, **) fanatifhen Büffungen und an 


*) Man taugt. kaum feinen Augen, wenn man die 
Schändlichfeiten Tiefet, die Heinrich II. mit feinen 
Mignons trieb, und. wie er fogar die Werkzeuge des . 
£atholifchen Kultus 3. 9. das. Weihmaffer,, die Ro⸗ 
ſenkranze, in feine mwidernatürliche Wolluͤſte hinein zu 
siehen mußte. ' Gt. £ue, einer der neuern Fieblinge, 
den er mit Gewalt zu 'erniedrigen fuihte, gab ihm‘ 
vermittelt eines Blaßrohrs (moyennant une farba- 
tane) unter der voraegebenen Ericheinung eines Ens 

eis, einft tief in der Nacht eine fo derbe Lection, 

af der König, dem die Sendung vom Himmel zu 
kommen ſchien, Jahre lang dadurch in ſteter Zurcht 
und: Angft zubrachte; er verfroch fich, wenn er 
von, weiten den Donner hörte, und.nur durch einige 
vom Pabſt nemeihete Meliguien glaubte er fich 
wieder einigermaßen gefichert. Antiquetil Efprit de 

la Ligue 3. p. 215. journal de Henri II. p. 186.. 

Das Ihandtichite mar, daß er fein Betragen nicht ſehr 
verhehlte, ja felbt nach dem Tode der nichtswuͤrdi⸗ 
gen Mignons fich durch die unanſtandigſten Aeuße⸗ 
rungen dem Volke zum Gegenftande der Verachtung 
und? des Eckels machte. M. f. bierüber _ 
journal de Henri III. T. I. la veritable faralite ‘de - 
St. Cloud 475. und ganz befonderö journ. de H. III. 
T. II. p. 166. das ganze te Kapitel nebft den darauf 
folgenden Eommentar. Man liegt es mit Abicheu. 
eg f. m. ebenfall$ Mezeray Abr. T. V. p. 231 
und 251. 

Ehe er zu diefen ausldndifchen Ausfchmeifungen 
fich herabließ, ftellte er den Hofdamen feiner Mutter, 
a wie man nicht ohne Urfache glaubte, auch feiner 
eigenen Schweſter, der Königin von Navarra, nach 
Journal. T. II. p. 399. 
**) Die Lieblinge hatten ihm bie ſchaͤdliche Unwahr⸗ 
it glauben gemacht, daß alle Güter der Untertha⸗ 
nen fein Eigenthum waren (que tous les biens de 
ſes fujers eftoient A lui et que la France eftoit une 
fource inepuifable de richefles. Mez. V. 228.) , Das 
ber ließ er ftets neue Befehle für neue Auflagen bes 
-fannt- machen, oftmals 9 bis 10 auf einmal, und 
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Wahnſinn arbmyenden Aufzügen, *) m ans 
zuzeigen. 
Uebermaͤßigkeit i in unnatärlicher Woluſt erſchlaft 
nicht bloß den Koͤrper; den Geiſt ſelbſt ſtimmt ſie u 
Migmuth, zu feiger Unentfhlofenbeit, und Niedrige 
keit herab; wenn dann auch „gleich ‚angeborne Talente 
das Ganze paufentveife empor heben, fo- iſt dieß nur 
das momentane Aufglimmen einer an Natrungewen 
gel eriöſchenden Lampe. 

Heiurich den dritten traf biefer Fan deſto — 
je groͤßere, anhaltendere Energie ſein doppelter Zweck, 
die Huguenotten zu vernichten. und die Guiſen zu 
demuͤthigen, nothwendig machte. 

Der frühzeitige Tod ſeines Bruders des Herzoge 
son Alencon 1584.) nahm dem längft gebrüteten Plane 
der Lotharinger, ſich bei der entfchiedenen Erbloſi igkeit 
des Koͤnigs der Krone, den Rechten Heinrichs von Na: 
varra zuwider, zu bemaͤchtigen, nun voͤlis dert 
Schleier ab. 


blieb dennoch für fich ſelbſt ſo arm dabei, daß es im 
- zu Zeiten, an Tofelgeldern . ‚mngelte., (Ce mauvaig . 
menage caufpit une telle diferre d’argent que sou- 
venr'il'n’y en avoit pas pour la tabl@ du Roy, fa’ 
marmite étoit quelque fois renverfee. Mez. V. 25% 
.. und 272.) Die Ausfteuer feiner beiden-Sauptmignong, 
Joyneuſe und la Valette (Düe D’Epernon) welche 
er mit zweien Schweſtern feiner Gemahlin verhei⸗ 
rathet hatte, betrug für jeden. an .baarem Gelde 
400000 Thaler. Joyeuſe heirahtete wirklich eine 
davon, und bie Hochzeit Foftete den König gegen view. 
Milionen. Mezeray Abr. V. p. 252. M.f. hiers 
über fogleich ‚die Gittenichilderung. 
*) Auch hierůber fehe ınan die Blei — Shiler 
“ runs der Sitten dieſer Zeit. * 


El. nie 


% 
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nnter Bohr Voridande, Feitt Ketzer duͤrfe uͤbet 
Frankreich herrſchen, fuͤhrten ſie vorerſt den alten 
Cardinal von Bourbon zur Thronfolge auf." Daneben 
entflAmitieten fr das damals bigotte Paris; gegen 
den als unkatholifch borgeſtellten Kinig ‚während: dag 
dieſer bald die Ligue; buld feinen rechtmäßigen Thron: 
Tolger befehdele ght Hauptplan beſtand darin, die 
Valois verichtlich zu machen; die Bourbonen auszu⸗ 
fchlieffen ; den Guifen den Thron zusufpielen ; das 
Eneilium von Trident als’ guͤltig bekannt zu machen, 
MR bie Inquiſition einzufuͤhren. *) 

An der Hauptſtadt hatte ſich kurz zuvor eine noch 
gefährlichere Rotte gebildet. Geringe Geiftlihe und 
Advocaten traten mit ſchlechteren fanatifchen Bürgern 
in nächtlichen Conventifeln zufammen, um die Re 
gierung zu meiftern und eine Rolle zu fpielen. Hier⸗ 
ans erwuchfen bald weiter ausgedehnte antiropalifti: 
ſche Klubs von nichtshabenden Mißvergnügten. Sie 
ergriffen die Partheider Guifenund Philips von Spa⸗ 
nien, der jeden Gegner der Negierung verfchwenderijch 
lohnte. Nach den vier Theilen der Stadt hießen fie die 
Sechzehner (es feize). Sie wiegelten überall durch 
Schmaͤhſchriften und durch freche Kanzelreden das 


Volk gegen den Koͤnig und gegen die Bourbonen auf. 


Zuletzt nahm ihre Macht ſo furchtbar zu, daß ſelbſt 
die Guiſen ihrer Bügellofi igfeit kaum Giimien * 
vermogten. 
* M. ſ. die Note Ne. 32. "fm Anhande 


Anquetil Efpr. d. la Ligue IL, p. 22, und. ui, d, 
cinq Rois p, 686. 
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‘u; In ‚dlefer Verwirrung der Dinge‘ entfland: der 
feltfame Krieg der drei Heinriche; "has ungläcliche 
Reich fahe fi hieduch von fünf bis fechs Armeen 


2427 


) Mezeray Abr. V. p. 306. C'etoit'pitie de. voir la 
milerable Brance ravageg pär 5 ou 6’arınees tout A 
-: la fois. Hier. werden alle die Heerführer, und..zum 

Dheil die Stdife der Armeen angegeben. 

***) Anecdotes frangoifes depuis Petäbliffement de la 
2?» wonarchie-jusgwau  Regne de Louis XV. ‘Patis 
m ra76T: P-UBE: 2.0.2, uno. ER 

7) Argues und Palette; 'ober nie fie nachmals hieſſen, 

die Herzoge von Joyeuſe und von Epernon, waren 
ı » seiferrüchtig. auf, einander, und daher entfernte Hein⸗ 
"rich erſtern gern won ſiih. 0 en 
41) Die Reformirten knieten vor der Schlacht zum 
„,, Gebete nieder, und fangen befonders den Werd bes 
v . zıgten Pfälng Voici Pheitreufe journee. Vers 24. 
af. Die Catholiken hielten dieß für 'ein- Zeichen 
“ber Surchtfamfeit; allein “einer ihrer. Offteiere fagte 
zum Herzog von Joyenſe; Monſieur quand les-Hu- 
‘"guenots font dette tmine ils ‘font prets & fe bactre 
ren: - Aubign@ FIN: p>75!" Diefe Schlacht ges 
ſchahe den zoten Dstzass7. © ia m. 


CM ) 
ſchlug ſie zur Freier ihres eigenem Herren, #7 und 
bahnte * — ** den Weg zur kuͤnftigen 
Krone. , 1. Bd a —J h3J@ 
he — — bleb freilich der 
Sieg ff unbenutzt und“ der hinterliſtige Schlag 
* ‚Su fen’ gegett' die den Proteſtanten zu Hffe eis 

den" Deurfchen 5)" beteitelte die ge heſte BE 
Hehe ol der Stlavetet der ige. ——— 


Diele wuchs vielmehr.t ESICR und Abte Hin 
nahmen, Unperfehämtßsit gegen den König. zu; D) 
ein momentanes Ermannen m achte ihn daher dreift 
genug zur Hauptſtadt zu eilen, um dem — Ein⸗ 

* * RG: ee end Sr Ar t 
N a Pno bar ad .mununig on” 
*) Daniel Hit. de Fr. T. IX. pP. 245. Es blieben dem 

Aubigne zu folge an Seiten der Catholiken über 20 

Edelleute und 3000-Manın Der Herzog: von 


Hyeuſe ‚ward mit kaltem Blute erſchoſſen, da er als 
ein Gefangener 100000 Thaler für fein’ Leben bet. 


Maezeran giebt gar 5000 Todte an. — 


*) Heinrich ſtatt den deutſchen Hülfsteupven entgehen 
zu eilen, brachte einige zwanzia erbeutete nen 


- feiner. Gelie PR in Deu, der ſchoͤnen Grafin Cori⸗ 


ſandre Gui F 


*2Der —* Dohna hatte fi h mit feinen Reutern 


in Auneau unweit Chartres, vermittelſt eines Vertrags 

des Schloßhauptmanns de Vins ruhig Lan hr 

“ Der Herzog. von Guiſe beſtach den ‚de Vins, und dies 

xließ des Herzogs Truppen in das. Schloß, bie 

.. „dann. über die fchlafenden — pe F und 

t ‚fie: niede ——— Haag B — F Ba un 
Thuanus iedur en 

Reh genoͤthigt das Sin —** Te 


traurige Re von Hein 
4; Hainault Abr. T Lip in —— Air 


. 
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Der. Herzog von Guiſe hatte ſich des Ehniglichen 
Verbots ungeachtet *) unterftanden, dem Rufe der 
Verbündeten zu folgen, und feinem Herrn in Paris 
zuvor zu fommen. Das Volk nahm ihn wie den 
Schutzgott des Achten Glaubens auf, War es Gefühl. 
des Unrechts oder Tollkühnheit? Genug der Herzog 
ließ fich bei dem, Könige zur Entfchuldigung feiner 
neuen Geſetzwidrigkeit einführen. Jetzt hatte diefer 
den großen Verbrecher im Händen; feine redlichften 
Diener viethen zur Beſtrafung, aber der Schwäch- 
ling ließ ihn, überredet von der doppelfinnigen Mut⸗ 
ter, entlaufen. **) ER \ 

Dafür buͤßte er denn auch augenblicklich; denn 
kaum ſahe die Notte ihren Anführer gerettet, fo 
mißhandelte fie ohne Scheu die koͤniglich Gefinnten, 
Man rief in allen Gaſſen Alarm , verrammelte die 
Gaffen mit Tonnen, Brettern und Ketten, drängte, 
die konigliche Garde und die zu ihrer Unterftügung 
herbei gezogenen ‚4000 Schweizer ins Louvre zuruͤck, 
warf fie unter den größten Schmähungen mit Stei- 
nen, fenerte aus den Fenſtern auf fie,und ein einziger 
Schuß den einer derfelben aus gerechten Unwillen ers 
widerte, war das Signal zum allgemeinen Angriff auf 
diefe treuen Bundesvölfer 5; ***) fo wurden ſchon 


*) Daniel IX. 275. u. f. _ j 

**) an hatte dem Köntge den Spruch citirt ” tötet 
en Hirten fo wird fich die Heerde zeritreuen. Aber 
aus Surchtiamteit ließ er feinen Feind diebmal ents 
rinnen, Meuſel Geh. Ir. IV. ©. 690. — 

***) Es kamen 30 Schweizer in dieſem Barrikaden⸗ 
gefecht um, und gegen 40 wurden verwundet. 


- K 
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damals die treuen Schweizer das Opfer des: Parifer 
Pöbels. Der König. ließ indeß durch die Mutter mit 
feinem Todfeinde unterhandeln,, und diefe hatte, ge’ 
warnt vor einem entfcheidenden Anfchlag auf das 
Louvre, ihm den Rath zur heimlichen Flucht beizu: 
bringen gewußt. ’ 

In der. Muth ſchoß der Pöbel fogar auf den flie: 
benden Monarchen. X) Der Herzog jet allein Herr 
von Paris, flillete jogleih den Aufruhr, veränderte 
die Beamten, und fandte fogar in die Provinzen ftolze 
BVertheidigungen feines Betragens. Indeß wußte die 
in der Stadt zurücgebliebene Catherine, plößlich 
alles zue Neue und Ausfühnung umzuwandeln. Mit 
dem Kreuze in der Hand traten die Verſchworenen 
nad) wenigen Tagen als reuige Sünder eine feierliche 
Proceffion zum Könige an, warfen fi vor ihm auf 
die Knie und fehrien mifericordia! **) 

Dei diefem tollen Spiele der frechften Gefeßlofig- 
Eeit und niedrigften Feigheit, fehlte es indeß wiederum 
nicht an einzelnen edlen Zügen. 

Das Parlament, welches gegen die ungerechten 
Auflagen KHK) des Königs mit Nachdruck Widerftand 
gezeigt hatte, blieb jeßt eben fo unerſchuͤttert die: 
fen Monarchen getreu; und der bittere, richter⸗ 


*) M. f. über ben Hergang diefes Tages Daniel a. a. 
D. 280. u. f. ferner Meufel Geſch. Sr. IV. S. 690, 
u. f. Mezeray V, 316. u. f. : 

**) Journal de Henri III. T. II, p. 208. | 


*) Der Praſident de Thou fagte gerade zu bei folchen 
Fallen, que felon la loy du Royaume — qui Be, le 
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fiche Verweis, wodurch Harlat den ftolzen Majeftäts: - 
fehänder: auf. Gefahr feines eigenen Lebens dem: 
muͤthigte, *) übertraf. felbft die edle. Feftigfeit von 
Englands Gefandten, * BE 

Die Koͤnigin Mutter arbeitete während. deffen 
fiets an“ einer Ausſoͤhnung des Königs und der Gui— 
fen. Denn: wenn fie auch wirflich die Abſicht hatte 
Keinrichen von Navarra auszufchließen, fo war es 
doch ihr eigner Vortheil ihren Sohn auf dem Throne 
zu erhalten, und fo dann im Fall einer Veränderung 
den Herzog, von Guife ſich gleichfalls verbindlich zu 
machen. Durch ihre Bemühung ließ fi daher der 
Monarch die ihm fo ſchimpfliche Reunion gefal 
len.**4*) So wie ehemals Carl IX vor der entjeßs 

} 


falut public, cela ne pouvoit, n’y ne fe devoit. 
mez: V. 252. urd Dan. IX. 295. 

*) Der Herzog von Guife gieng zu dem Präfidenten 
Harlai und traf ihn im Garten auf und abgehend. 
Ohne fich im mindeften hierin unterbrechen zu laſſen 
fagte er dem Herzog. C’eft grand pitie quand le 
Valet chafle fon maitre ; au refte mon ame eft A 
Dieu, mon 'coeur au Roi, et-mon corps entre les 
mains des Mechans, qu'on en faffe ce qu’on voudra. 
Guiſe ließ ihm ruhig, bemachtigte fich aber der Ba: 
ftille und des Zeughaufes und änderte die Magi⸗ 
ftratur. Hainault Abr. ı. 423. f 

**) Dem englifhen Gelandten Grafen Gtraffort bot 
Suife bei dem Barrikaden Gefeihte eine Gichers 
heitswache an; Straffort antwortete, ein engliicher 
Gejandte bedürfe keiner Wache in einer Gtadt mo 
der König gegenwärtig ſei. Umſiandlich finder fich 
Straffords edles Benehmen angeführt beim Daniel 
H. de Fr. IX. 283. i 

x*xx) Die 10 Artikel diefes Vergleichs, welche dem 
Anfcheine nach hauptſachlich gegen die Proteffanten 
gerichtet waren, finden ſich beim Daniel-a. a. O. 
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fichen Nacht feinen“ Feinden aus Verſtellung alles 
einräumte, fo verfprach auch ‚hier Heinrich in allem 
nachzugeben, was die Guiſen forderten; er ſchwor 
den Kegern von neuem den Tod, und die Erleichtes 
tung der Befchwerden des Volks, : 

Deshalb. rief er dann (1588 d. sten Det.) zu 
Blois die Neichsftände zufammen *). Das Abdan- 
£en feiner Minifter, das Ealte Zurücziehen von ſei⸗ 
ner eigenen Mutter waren aber gültige Beweiſe, 
daß ihn tiefer Groll endlich zu einer rafchen, wichtigen 
That geneigt gemacht hatte, wovon er mußte, daß kei⸗ 
ner von jenen fie weder billigen noch unterflüßen 
würde, Kr) 

Hiezu trieben ihn mehrere Urfachen lebhafter an, 
Einmal hatte der Herzog von Guiſe ſich nicht nur 
faft aller Stimmen auf dem Neichstage bemeiftert, 
und einen fo hohen Ton angenommen, daß felbft feine 
eigene Familie gegen ihn in ein fpecielfes Bündniß 
zufammen trat; es hieß nach feinen Haͤuptern das 
Earolinifhe **) Daneben zeigten ſich uns 


299. Er beſchwor biefen Vergleich mit an 
der $reude. Mezeray V. — ae 
*) Umſtaͤndlich über dieien Neichstag und die 
des Königs beim Daniel 313. i ae 
**) Meufel Gefch- Fr. S. 696. und Hainault I, 424; 
.. ‚Daniel IX, 310, ” an 
***) Diefe Verbindung hatte ihren Namen daher, 
weil der Herzog von Mayenne, Teiblicher Bruder 
des H. von Guiien, ferner die Herzöge von Nemour, 
von Yumale und von Elboeuf, lauter Guifen, mit 
einander den Vornahmen Carl führten. Der Hers 
309 von Mayenne ließ fogar den König wegen eis 


ww ) 

laͤugbare Proben von Guifens Einverftändnig mit 
dem jezt Frankreich befriegenden Savoyer. *) So⸗ 
dann ließ die Faktion der Sechzehner den dritten 
Stand Aeußerungen vortragen, welche durchaus ge⸗ 
gen die bisherige Conſtitution der Monarchie ſtritten. 
Seit der Bildung der drei Staͤnde hatten es ſich 
dieſe ſtets zur Pflicht gemacht, dem Monarchen Vor⸗ 
ftellungen ‚und Rathſchlaͤge zur Verbeſſerung des 
Reichs und Befriedigung des Volks vorzulegen · 
Dieſe Vorfellungen unverändert anzunehmen oder 
nicht, war aber fiets dem Monarchen und defien 
Staatsrath, als ein twefentliches Vorrecht der Krone, 
uͤberlaſſen. Jetzt forderte hingegen der Dritte Stand 
laut die Bekanntmachung feiner Vorftellungen ohne 
das Gurheiffen des Monarchen. K) Es war dies 
mithin eine Einzwaͤngung der echte - ber Krone, 
die, wenn fie gleich bei einem andern, von den Fran- 
zofen an Character und Sitten gänzlich verſchiede⸗ 
nen Volke die Ruhe des Ganzen nicht flörte, fiher 
in Frankreich dem wilden Faftionsgeift alle Dforten 
eröffnete, und hiedurch die Monarchie, und mithin 
die Sicherheit des gefammten Reichs untergrub. 
Endlich forderten alle drei Stände, felbft im Fall 
Heinrich von Navarra zur . catholifhen Religion 
übertrete, dennoch deſſen  Ausichlieffung vom 
Throne, 


nes Anſchlags auf feine Perſon warnen. Dan, 
ebend. 324. - 

*) Daniel, Ebend, 318. 

**). Diefes: alles findet fich ‚beim Daniel IX. p. 319 
umftdndlich auseinander geſetzt. 
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Feigheit und Indolenz hätten "vielleicht, Liefer 
groben Gefeßroidrigfeiten ungeachtet, den König ru⸗ 
big feiner Entthronung entgegengeführt, . hatte ee : 
doc) bereits die Sohnungshoftie mit feinem Todfeinde 
getheilt. X) Aber die lauten Schmähungen von Gui⸗ 
fens verachteter Schweſter **) und - deffen eitlen 
- Bruder ***) weckten ihn zuletzt unwiderſtehlich. 

In einem beſondern Rathe entſchied er endlich 
den Tod des maͤchtigen Guiſen; ordnete mit eignen 


*) Tous deux ayant communiee, ce diſoit on, a mes 
me table de deux moitiez d’une meſme hoſtie. Me- 
zcray Abr. V. 329. 


**) Die Herzogin von Montpenfier, leibliche Schwer 
iter der Guifen dachte, von Heinrich IIL. verſchmaͤ— 
bet, täglich auf Race. Gie war daher mit bie 
KHauptfeder der Verſchwoͤrung gegen den König. So 
wollte fie ihn bei Wincennes, ein andermal wie er 
vom Jahrmarkte zu St. Germain zurück fam, aufs 
heben laſſen. Voulain verriet) es. Anquetil Es- 
prit de la ligue II. p. 286 .u. f. Dei dem Varrika⸗ 
den Gefechte hatte fie eine goldne Scheere die fie 
om Gürtel hangend trug, : vorgezeigt und gefagt: 
biedurch wolle fie faire, la couronne monacale A 
Henri quand il feroit confin& dans un monaftere, 
‚Anquetil IL. 42. 


***) Der Cardinal von Guife war ein weit furcht⸗ 
‚  Sümerer viel eitler und flolzerer Mann als fein 
Bruder; dabei verfchwendete er den Schatz des 
Reichs. Man befchuldigte ihn eines heimlichen ms 
ganges mit der Königin Mutter. Er dußerte ſich 
heftig gegen Heinrich II. Man hielt ihn für den 
Verfaſſer folgendes Epigrams das gleichfalls auf 
die Einſteckung des Königs in ein Klofter anfpielt. 
Qui dedir ante‘ duas. (feıl. coronas von Polen und 
Sranfreich) unam abfulit, altera nutar: 
Tertia tonforis nunc facienda menu, Journ. de 
. Henri IL. 2, p, 29, M. ſ. auch Brizard a. a. D. 
ıp.17. Fr 


| ch) 
Händen dievornehmen Henker zur Hinrichtung an; *) 
lieg zuerſt in feinem Vorzimmer den Herzog und 
gleich darauf im Gefängniffe den Eardinal ermorden, 
und rief, als wenn jemals ein Meuchelmord des Fro⸗ 
lockens werth ſein koͤnnte, der ahndungsvollen Mut⸗ 
ter triumphierend zu: „jetzt bin ich ſelbſt Kö: 
nig!“ **) * 
Aber hiezu zeigte er ſich gleich in den folgenden * 
Augenblicten durchaus zu Eraftlos. Denn er fehrieb 
nur da, wo er handeln follte; fieß mehrere der Gui⸗ 
„sen entfommen, und verfeßte der fo hoch beftürzten 
“Ligue, durch fehnelles Vorruͤcken gegen die Hauptftadt 
und dureh; die Einnahme von Orleans, den. jeßt 
möglichen Todesftreich nicht. 
Diieſer Rüdfall in gewohnte Erichlaffung gab 
den Scchjehnern Beſinnung und neuen Muth, Die 
Mutter der Guifen und. die nach und nad) zuruͤck⸗ 
kommenden Geſchwiſter, beſeelten die Pariſer mit 
der wildeſten Rache. Von einem frechen Fechtmei⸗ 
ſter *xx) ließen die Sechzehner das treue Parlement 


*) Der König hatte mehrere. kleine Zellen neben feis 
nen Zimmer bauen laſſen, worin er 45 Getreue 
zur Ermordung des Herzogs von Gute in der 
Racht zuvor felbit einfchloß. _ Les conduifant- luy 
mefme avec une petite bougie. Mez Abr. 


V. 331. - 

**) Als der König feiner Mutter den Tod der Guifen 
init den Worten ankündigte: Je fuis roı deformais ; 
änttwortete fie: Dieu veuille que cette mort ne vous 
rende pas roi de rien! Anquetil III. 47. 

***) Buſſh le Clere war zuvor gechtmeilter gemefen 
und war noch Procureur. Er, der fonft nur mit 
entbiößtem Kopfe im Parlemente ſprechen durfte, 
zwang jet dieſes feinem Könige treue Corps, dro⸗ 
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in die Baſtille einfperren. Die vornehmften Ger 
lehrten entehrten ſich durch oͤffentliche Billigung des 
Volksaufruhrs gegen den Monarchen, als einer noth, 
wendigen Staatsummwäßung;*) die Sorbonne ers 
£lärte den Thron für erledigt; **) in den Gottes: 
haͤuſern kieß- man’ unter Blasphemien ‚die Zuhörer 
‚ Race gegen Heinrich von Valois ſchwoͤren, ja die 
Beichtväter verfagteit denen Vergebung der Suͤn⸗ 
den, welche ihn noch fernet König nennen würden. ***) 

Draumale ward zum Befehlshaber in Paris, 
Mayenne aber zum Genpralftatthalter, (Lieutenant 


hend mit geladenen -Piftolen ihre Sitze zu verlaffen 
und ſchloß fie in die Baſtille ein. Mezeray V. 335 
und Dan, IX. 351. 


*) Der berühmte Bodin, welcher fchon auf dem 
Keichstage zu Blois behauptet hatte, der König 
n’eroit (que le fimple ufager des; fonds des domai. 
nes, ließ fich jest in Laon fo weit hinreiffen, öffents 
Lich zu erflären: que le foulevement de rant de vil- 

.. ‚les ne devoit pas ẽétre appell@ rebellion, mais revo- 
Iution. Mezeray. V. 341. 

”*) Mezeran V. p. 334. Auch feste der neue Staats⸗ 
rath des Mayenne in Paris, auf fein Giegel einen 
leeren Thron, mit der Umſchrift: le feel du Royau- 
me de France. Das Dekret der Sorbonne findet 
fih in den additions au journal de Henri IL T. I. 


38.u.f 

***) Anquetil Esprit de Aa Ligue III. 55 -- 58. wo 
dies alles, nebſt vielen thörichten Neußerungen gegen 
den. König umftändlich erzählt wird, Go feste 
man 3. B. auf den Altar das Bild des erinordeten 
Herzogs, als eines Martirers, und flach hingegen 
während der Meſſe ein Wachsbild des Königs mit 
Nadeln, um ihn felbit hiedurch fumpathetiich zu ers 
morden. Daneben wurden nachtliche Proceffionen 
gehalten, bei welchen die Damen fehr entbloͤßt ers 
fbienen. Journal de Henri HL L u w 113. 
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General) des ganzen Neichs ausgerufen. Er wies 
jede noch fo. gutmüchige Anerbietnng des ſchwachen 
Monarchen mit Verachtung zurüd, denn der Spas 
nier theilte mit vollen Händen fein Gold aus, und 
der Pabft bedrohete den König ‚fogar mit dem 
Dann. *) 
Diefe aͤußerſte Noth, und die loyale Erklärung 
Heinrichs von Navarra, überwältigtem endlich dem 
Abſcheu des Königs gegen die Kuguenotten, und fo 
kam zu Pleffis les Tours die vom Pabfte felbft ge: 
ahnete **) Vereinigung der beiden Heinriche zu 
‚Stande. - 
"Pag hierinn der erfie Keim zur Erhaltung des 
ganzen Reiche, fo war es fonderbar genug, daß gera⸗ 
de Frankreich dies dem größten Contrafte, der Ver: 
einigung des edelften Mannes mit dem: unedelften, 
durch KHülfe eines Weibes follte zu verdanfen ba: 
ben. PK) ’ 


*) M. f. hierüber weiterhin bei dem Zuſtande der 
- "Sitten eine Note. Der Pabſt foll gegen Heinz 

rich II. darum fo aufgebracht gemefen fein, weil 
er mit dem Herzog von Guiſe übereingefommen 
war, deffen Sohn Joinville mit einer Nichte des 
Pabſts zu verheirathen. Anquetil IL. 61. 

**) Der Pabſt hatte der Ligue bei ihrer geringen Ei⸗ 
nigfeit und zweckwidrigen Benehmen, fchon lange 
die Bereinigung der beiden Könige vorhergefagt. 

***) Die Mereinigung der beiden Heinriche, oder viel- 

>. mehr ihre erfie Zufammenkunft geſchah am legten 
April 1589 zu Pleſſis les Tours unmeit Tours; fie 
ward vorzüglich durch Diane von Angouleme, bee 
natürlichen Tochter Heinrichs II. zu. Stande gebracht. 
Heinrich IV., der hiebei in einem fehr einfachen Auf: 
zuge erſchien, nahm ſich dabei ſehr lohal. M. f. 


( 154 ) 


Das Zutrauen der Fürften theilte fich beiden Re⸗ 
ligionspartheien auf das lebhaftefte mit, Die am 
frärkften beleidigten Großen führten am beteitwillig« 
ften ihre Hülfstruppen herbei, und aus hohen Patrios 
tismus opferte der edle d’Aumont fo. fort feinen Pri⸗ 
vathaß dem Wohle des Ganzen auf. *) ‘ 

Mer hätte folhen Heeren widerftehen fonnen, 
als fie gegen Paris vorrücten! Auch drohte [hot 
der ermannte König diefem Hauptfiße des Frevels den 
gänzlichen Untergang. **) 

Allein diefe ſchreckliche Genugthuung hatte er 
wohl nicht verdient! Ein junger, wilder, fanati- 
fcher Mönch, angefeuert zu der ſchwarzen That durch 
den Genuß einer fi entehrenden Fürftin, 33) und durch 


— III, 70 und beſonders Mem. de Sully L 

13U.1. 

*) Der Herzog von Aumont, welcher gegen den Herz 
zog von Epernon in heftiger Zeindfchaft lebte, gab 
fogleich allen Privathaß auf, als Epernon dem Koͤ⸗ 
nige zu Hülfe kam. Er fchloß die Anrede, wodurch 
er ſich mit Epernon ausföhnte mit folgenden Wors 
ten: Quand nous aurons rendu la paix à la France 
nous disputerons A qui fe furpaffera en generofite. 
Es war übrigens merkwürdig und fchön, daß drei 
von Heinrich II. verungnadigte Fieblinge zuerft ihre 
Huͤlfsvoͤlker herbei "führten. Anquetil nad) Pasquier 


livr. 13. lettre ı1. 


**) Don ber Höhe von Gt. Cloud fahe Heinrich 
er zte auf Paris herab und fagte: Paris, chef. du 
Royaume mais chef trop gros et.trop capricieux, 
tu as befoin d’une faignee pour te guerir, ainfi que 
toute la France de la frenefie que tu lui communi- 
que: Encore quelques jours, er on ne verra ni les 
maifons, ni les murailles, mais feulement le lieu 
ou tu auras Ete. Anquet. IL 77. 


(15) 


die Vorfpiegelung einer Märtyrer Krone, *) ermor⸗ 
dete deng, König **) und machte hiemit dem ganzen 
Stamme der Valois ein Ende. ***) 

Die Summe der unerhötten Begebenheiten un⸗ 
ter den drei fetten Regierungen, ihr Einfluß auf den 
Geiſt und auf die weitere Entwiffelung der Nation, 
unddie merkwürdige Aehnlichkeit, die ſich in mehre⸗ 
rer Hinficht zwifchen den damaligen und gegenwärs 
tigen Zeiten wahrnehmen läßt, macht einen allgemeis 
nen Ruͤckblick auf diefe Epoche, und ein Zufammens 
faſſen des Charafteriftifchen derfelben für unfere Ab⸗ 
ficht befonders lehrreich. — 

Franz der Erſte war als großer Selbſtherrſcher 
und Förderer feines Reichs von ganz Europa bes 


*) Die fchauderhafte Art, wie die Jeſuiten dergleichen 
Menfchen zu Meuchelmorden follen eingemweihet haben, 
ersdhlt die Confeflion carholigque du $. Sancy 
Chap. 8. Remarques im Journ. de Henri II. T. 2, 
pP. 44 1. fl 

**) Yacob Clement, überreichte dem Könige eine 
Bittſchrift und erftach ihn, den ıten Auguſt 1589, 
sodhrend er biefe las. Der König zog das 
Mordmeifer aus dem Leibe, fchlug dem Mörder das 
mit ins Geficht und rief: Was that ich dir Boͤſe⸗ 
wicht daß du mich ermordet? Die Umſtehenden 
fkachen ihn dann fofort nieder, wodurch man alſo 
nichts von feinen Mitverfehwornen erfuhr. 


**) Es waren nun fchon drei- Stämme ber Könige 
Frankreichs durch Aufruhr vernichtet. Childerie IU. 
der legte Merovinger ward durch Pipin ins Klolier 
gefteckt und gefchoren. Ludwig V. der letzte Caros 
linger von feiner Gemahlin vergiftet, worauf ‚Hugo 
Eapet folgte; und mit Heinrichs II Tod hub zwar 
fein neuer Stamm, aber doch eine neue Linie, bie 
SBourbonen an. 


(16 ) 
wundert. Sein Sohn Heinrich, dem Vater an Kraft 
und Talenten weit nachftehend, harte zwar der Hof: 


Fabale einen fehr fhädlichen Einfluß auf die Staats: 
angelegenheiten erlaubt ; aber er ftand dennoch im 


Ganzen dem Reiche noch als König vor, und ver 


* 


diente ſowohl wegen perfünlicher Tapferkeit, als wer 
gen der in feinen Kriegen glücklich ewivorbenen Vor: 
theile und Beſitzungen die Achtung der Unter: 
thanen. 

Auch ſpielten die Guͤnſtlinge bei ihm nicht gaͤnz⸗ 
lich den Meiſter; die Herrſchſucht ſeiner Gemahlin, 
wie auch die durch den Einfluß der neuen Religion 


fo furchtbar gewordenen Faktionen de: Großen wur⸗ 


den noch in Schranken gehalten. 

Kaum ſchloß aber diefer Monarch die Augen, 
fo eröffnete fi für alle, befonders aber für Catha⸗ 
rinens vafte Entwürfe, ein. unabfchliches Feld. 

In Franz dem Zweiten fahe fie freilich nur eie 
nen kranken Sjüngling, auf deffen Leben fie nicht 
lange rechnen durfte; allein ihre darauf folgenden 
Söhne ließen als jüngere Kinder, die Ausficht einer 
langen VBormundfchaft, das heißt einer langen Selbſt⸗ 
tegierung hoffen. 

Diefes Gefchäft trieb fie, dann auch fo leidenfchaft: 
lich, daß fie alles, was nur von ferne ihre ungeheuren 
Herrſcherplane einzuzwaͤngen fchien, auf jede nur moͤg⸗ 
liche Art hinweg zu drängen firebte, 

Sie eröfnete ihrem Haufe Ausfichten fih nad) 
jeder Richtung zu vergrößern. Durch Maria Stuart 
follte Franz des Zweite zugleich König von Schottland 


i 
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werden; der Herzog von Alencon durch die Verbins 
dung mit der Eliſabeth, König:von England; *) da 
ihm aber leßteres mißglückte, mußte er die empörten 
Niederländer unterftügen, und den Titel: eines Her: 
3098 von. Brabant annehnen, **) . Heinrich dem 
Dritten. brachte fie auf den polnifchen Thron; und 
zeigte ihm die Hoffnung zur portugiefifchen Krone. KK) 
Sa als wenn ihr Europa zu enge würde, arbeitete fie 
dahin, ihm unter der Garantie des, Groß: Sultans, 
zum Könige von Algier und von Sardinien zu et: 


heben. +) 
Sie wünfchte die Vrranderung der Reichsgeſetze, 
um nur ihre Kinder auf dem Thron zu fehen, ++) 


*) Der Herzog von Anjou war deshalb felbit nach 
England gegangen; erhielt auch von der Könizin 
Elifaberh einen’ Ring; indeß hatte diefe wohl nie die 
Abficht ſich mit ihn zu vermählen. Sein Aeußeres 
war dabei nichts weniger als empielend. M. f. 
Daniel Hift, de Fr. T. IX. p. 13 

**) Der Zitel, welchen er de: halb annahm hieß: 
‘ Francois fils de France, ‚frere unıque du Roy, par 
la Gr. deD.Duc de Lauihier, de Brabant, de Lu- 
xewbourg, de Gueldres, d’Alengon, d’Anjou, de 
Touraine, de Berry, d‘’Evreux er de Chatcau- 
Thierry. 'Comte de Flandres. de Holtande, de Zee. 
lande, de Zütphen, du Maine, du Perche, de 
Manıe, Meulan et Beaufor-, Marquis du Sr, Em ire, 
Seigneur de Frife et de Malines, Defenfeur de la 
— Belgique. Journ. de Henri UI, T. I. 


47. 

> Mezeray. Abr. V.p. 257. 

+) Mem. de Sully T. 1. p. 67. in der Note und 
Mez. V.p. 164. 

tt) Elle ao Sit fouhaite, Pabol:tion de la Loi 
falique, pour que fa fille, epoufe du Duc de Lor- 
raine regnat. Brantome Dam. illuftr. Vie de Cath. 
de Medic, 


C.58 7 
und fo fetste felbft die Erblofigkeit womit die Vorſicht, 
vielleicht zum Wohl der Menſchheit, ihre Söhne be: 
ſtrafte, ihrer Herfchbegierde feine Gränzen. - 

Dieſe raſtloſe, ſtolze Frau, hatte aber nicht bloß 
ſich und ihre verruchten Talente über die Alpen ge: 
führe. Mit ihr trat zu dem nördlichen Europa hinuͤ⸗ 
ber Machiavells entfegliche Afterpolitik, ) ſie, welche 
die Federn ‚der Cabinette in Zerſtoͤhrungswerkzeuge 
umfchafft,die furchtbarer find als alle Catapulte und 
Minen; die nach Willkuͤhr die Heiligften Verträge trü: 
gerifch auslegt oder vernichtet; die den reblichften 
Nachbar, den eigenen Bürger, ja den nächften Bluts- 
freund ohne Erröchen. hintergeht und aufopfert, fo 
bald dies die Habſucht, oder ein fogenannter Staats: 
ſtreich gebietet. 

Endlich ward Tatharine von einem Heere perfo- 
nificirter Raͤnke und Lafter nach Frankreich begleitet. 
Außer deu angezeigten neuen Arten des Lupus, beſtand 
nämlich ihr Gefolge aus eigenen Geldfpeculanten und 
Spielern ; Aftrologen und Verſchwoͤrern; Buchhänd: 
lern und Mechanifern der Linfittlichkeit; profeffionir- 
ten Meuchelmördern und Vergiftern, **) 


*) Cathartne und ihr ganzer Hof fudierten fleißt 
a Machiavel Brizard ı. p. 133. Reißig 
**) M. f. die Beweiſe hierüber in den bald folgenden 
Anmerkungen. Brizard jagt von der Catharine fie 
habe fich rühmen koͤnnen die Alpen geebnet zu has 
ben. (D’avoir applani les alpes); und in einer 
fleinen Schrift Discours fimple er verirable yon 
1573 habe man Srankreich eine Colonie ou Cloaque 
italienne genanntz nicht er wegen der Menge 
von Stalienern welche ‘durch dieſe Königin hereins 


( 19 ) 


Eine folhe- Brut bildete-am Hofe die große Er⸗ 
ziehungsanftalt für. den jungen Adel . beiderlei Ges 
ſchlechts. Die Neligionskriege hatten daneben den 
Aberglauben mit der ſchrecklichſten Grauſamkeit ver: 
ſchwiſtert, und die hoͤher geſtiegene Kultur hatte der 
Befriedigung der Wolluſt und jeder Art des Genuſſes 
neue Wege zu eroͤffnen gewußt. Aus dieſem ſonder⸗ 
baren Gemiſche entſtand von nun an eine Sittenlos 
figfeit, die alles, was fich die höheren Stande in den 
früheren Zeiten jemahls hatten zu Schulden fommen 

laſſen, hinter fich zurüc ließ. 
Man übte fi nicht bloß wie vormals im Fed, 
fen und Ningen, um in der Schlacht oder im Zwei⸗ 
gampfe glücklich zu beſtehen; jeßt trug der den 
Preis davon, der feinen Feind heimlich erfchoß, oder 
hinterliftig mit dem Dolce mordete, *) oder ihn 
durch eine Bande privilegirter Meuchelmörder, felbft . 
beim Zweikampfe niederftoßen ließ.**x) Nicht mehr 
gekommen, fondern wegen der vielen ſchlechten 
Staliener, Sur, 


*) Geit diefer Zeit famen die Worte Daguer und 
Daguerie erft in Umlauf. Hoſpital veranlaßte firen: 
ge Edikte gegen das Tragen der Dolche, doch alles 
vergebens, denn Heinrich III. trug felbit ein folches 
Gewehr. Aubignie ı.p, 1084, Briz. ı p. 125. CarlIX, 
erlaubte mehreren Großen eigene Banditen zu hal: 
ten. Brantome. Charles IX. Oeuvr. T. 10 p. 
357- 

*+) Go ward der Vicomte de Turenne mdhrend 

er fih mit Rofan und fein Gefundant mit Duras ° 
fhlugen, von 16 bewaffneten Mördern, die fich vers 
borgen gehalten hatten, überfallen und mit 22 Wun⸗ 
den für todt auf dem Plate gelaffen. Dennoch hatte 
Zurenne (nachmals Bouillon) die Grogmuth für die 


( 16 ) 

einzeln fra man datiri"gegen einander aufs bie von 
jetzt an Mode gewordenen: Sekundanten mußten ſich 
gleichfalls niedermachen, % Künftlih eingerichtete 
Verfchläge wurden dein Gegner zugefandt, welche 
beim Aufſchließen - viele Perſonen auf ‘einmal durch 
Selbſtſchuͤſſe tüdteten, KK) ae u | 

In ganzen Gefelffchaften brachen die Prinzen 
und der junge Adel in die. Käufer ein, um als Räus 
ber dem Tode zu troßen, ***) 


beiden Brüder Durfort (de Duras_und de Rofan) 
am Gnade zu bitten. Mem. de Sully T. J. p. 56 
in der Note, und Aubigne, 1. p. 977. 


*) Diele GSefundanten brachte ein Piemonteſer 1576 
in Frankreich auf. Brizard ebend, Guly, Brans 
tome und Aubigne führen mehrere ſolcher Duelle 
an, wo 4 gegen 4 oder mehrere gegen einande 
auftraten. h 
#*) Le 26 Sept. 1587 fut rompu et mis, fur la roue a 
aris, un Normand nomme Chantepie, qui avoit 
envoje au Sire Millac ‚d’Allegre, une boete artifici- 
eufement par lui compofee, dans laquelle eftoient ar- 
rangẽs teente-fix canons de piftolets charges de 
deux bales, er y &roit un teffort lafchant faifoit feu, “ 
le quel prenant à Pamorce ‚A ‚ze .preparee faifoit à 
Pinitant jouer les trenre fix canons er jeter 72 bales 
dont A peine fe pouvoient fauver ceux qui fe trou- 
voient A Penviron. Journ. de Henri IE. T. I. 


P. 93. 
xx*) Carl IX., fein Bruder der Herzog von Anjou, 
der König von Navarra, der Batard D’Angouleme, 
der Herzog von Guiſe und andere Großen, brachen. 
auf die Weife dei Nachts in das Haus des Hr. von 
Naͤntouillet, welcher ſich geweigert hatte eine berüchs 
tiate. Frau zu beirathen, zerſtoͤrten ſein ganzes 
Haus und Möblen und brachen alle Koffer auf. Ein 
Bruder diefes Nantouillets hatte gerade für eine 
andere Erpebition damaliger Gitte, 4 Meuchelmörs 
der in einem entfernten Zimmer des Haufes, dieſe 


( 61 ) 

Das ſchoͤne Geſchlecht weidete fih an den fchred: 
lihften Todesftrafen*) bewahrte auch wohl die Köpfe ſei⸗ 
ner hingerichteten Liebhaber einbalfamirt auf. **) 

Die berühmte St. Nectaire #*+) beweißt, daß 
auch unfer Welttheil, Zinga’s }) erzeugen Einne, Wie 
jene Afrifanerin hatte fie fih ein Eleines Keldenheer 
von ihren Liebhabern gebildet; diejes führte fie mit 
unglaublihem Much in die Schlacht. Der Anblick 


molten aus Beſorgniß erfchoffen zu werben, mit 
ne gegen jene hervorbrechen um fich durchzu⸗ 
chlagen,und fo wären ficher mehrere von ber königlichen 
Bamilie umgefommen. - Die Prinzen zogen hip 
aber früher zurüd. Anqueril Espr. de la Ligue II. 


p- 107. 

*) So bei der Hinrichtung der Proteflanten von 
Amboife, Mezeray, Abr. V. p. 21. Go bei ber des 
Salsede journ. de Henri. II. I.p. 49. Earl IX, 
fabe die Torturen und KHinrichtungen bei Fakkeln 
mit an.: Brantome, ‚Charles IX. Oeuvr. T. -ıo. 
p- 369. Anquetil behauptet ein &leiches von Heins 
rich dem Vritten. 

*) Die Königin Margaretha (erite Gemahlin Hein: 
richs IV.) und Madame Nevers bewahrten auf die 
Weiſe die Köpfe ihrer bingerichteten Piebhaber, Co⸗ 
conas und Mole, gournal de Henri II. T. L 
p. 175. und Mem. de Nevers T. 1. p. 75. 

*") Von der Saint Nectaire, Witwe. des Herrn von 
Miraumont in der Auvergne fagt Aubigne Hilft. 
Un. T. I. p. 747. laquelle ayant drefl& une compa- 
gnie de 60 gentilshommes, qui fuivoyent le dra- 

. peau de lamour et le sien enfemble, pre.que tous 
— pour elle, ſans que jamais aucun ſe ſoit 
peu vanter d’une careſſe deshonnete. 

3) Anna Shinga oder Zinga im Jnnern von Congo, 
führte mit einem Heere 1% Liebhaber, Die wie 
Weiber gekleidet waren, fie bingegen in Manns⸗ 
fleider, blutige Kriege genen bie, wegen ihrer Graus 
famteit berühmten Jaggas, M. f. Dappers Afrika 
und Allg. Reifen T. V. 38, 


L 


: 
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des Feldzeichens, ihres unter den Helm lang auf den 
Ruͤcken hinabfließenden Haars *), ließ ihre Liebhaber 
auf das glüclichfte den Kampf gegen den zahlreichern 
tapfern Feind beftehen. 

Einzelne Damen **) wagten die Fühnften Banditens 
ftreiches und fogar Kinder übten fih mit dem Dol⸗ 
de. KK) > 

Selbſt der Scherz unter Freunden; F) die 
Verbindungen unter Geliebten, und die Beweiſe von 
Gegenliebe waren oftmals blutig. tr) - 


®) Elle dit A fon gros pour tout difcours, quils fis- 
sent comme elle — — — — — elle meita a 
fa couftume vingt pas devant les fiens, cognue 
ar amis et ennemis A fes cheveux qui deflous la 
allade lui couvroient Pefchine, Sie fchlug mehrere 
mal die königlichen Truppen, und ſogar ben tapfern 
Montal, der auch in einem dieſer Züge gegen dieſe 
Amazone felbit blieb. Aubigne a. a. und Mezeray 
Abr: V. p. 203. Noch andere Beifpiele der. Tapfers 
keit franz. Damen findet man beim Brantome Oeuvr. 


T. 4. p. 244 u. f. 

) Don der Mutter des Chicot heißt es beim Caſtel⸗ 
nau T. IL. 759. Femme furieufe dens fes paffions, 
jusques A guerter fes ennemis fur les chemins, et 
capable de faire des entreprises que le plus deter- 
mine bandit n’euft ofe concevoir. 

“*) Un jeune enfant laquais aage de 13 ans fur pen. 

u le 20 Sept., pour avoir donne quelques coups 
de-dague ä un marchand de Paris. journ. de 
Henri IIl. 1 q. 26. : HER 

P) Kochefaucould wollte in der Bartholomdus + Nacht 
nicht_ bei Cart IX. blieben, weil er fürchtete zum 
Spaß wieder gepeiticht zu werden. Mezeray, V. 
M. f. die Noten darüber weiter oben. 

f) Heinrich IM. fchrieb mir feinem eigenem Blute, 
das ev aus einer deshalh gemachten Wunde aus 
feinem „Singer 308, an feine Geliebte. Anquetil 
Espr. de la Ligue II. p. 100 nach Mathieu, 


(19 ) 


Der mindefte Verdacht der Untreue ward mit 
der Fältefien Graufamfeit geahndet; nicht etwa aus 
wirklich getäufhter Liebe und Eiferfucht, fondern 
bald aus gefränfter Eitelfeit, bald um zu einer neuen 
Ehe fchrelten zu fünnen. So ließ der Graf Monte 
fereau*) den tapfern Buſſi von Clermont niederftes 
chen; fo merdete die berühmte Frau von Chatenw 
neuf ihren Gemahl mit eignen Händen ;*%*) fo lieg 
der Herzog von Guiſe rk) den St Maigrin um, 
bringen; einen andern Edelmann verfolgte er fogar 
mit gezogenem Degen, bis in das Vorzimmer des Rh. 
nigs }} Villequier ermordete feine mit Zwillingen 
fhmwangeretr) Gemahlin; ja einer der Großen trieb den 
Frevel fo weit, feine nur allein durch die ſchnoͤdeſte 
Untreue felbft zu diefem Lafter gereizten Frau, gleich 


*) journal de Henri III. I. p. 32 und 33 und Caftele 
rau T.2. p. 540. 

“*) Ynquetil a. a. D. p. 103, 

***) journal de Henri III. I. p. 25. Die Satyre me. 
nippee fagt T. IL p. 374. ber Herzog von Mas 
penne fei felbit mit unter den 30 Mörder geweſen. 
die biefen fchönen Mignon des Königs umbrachten. 

Es gefchah wegen feiner Piebichaft mit der Gemahs 
lin des Herzogs von. Guije, Heinrich der vierte bils 
ligte diete That. Journal. -a. a. D. 

P Anquetil Espr, de la Lieue II. 103. 

17) Villequier gleichfalls einer der Favoriten, erſtach nicht 
nur feine Frau, fondern auch die Kammerjungfer, 
die ihr beim Anziehen den Spiegel hielt. Diefe 
Schandthat blieb unbeftraft, weil, wie man fagte, 
diefe ſonſt ausichweifende Frau, aus dem ‚Haufe de 
la Mark, den König zuruͤckgewieſen hatte. Es ers 
fhienen darüber fehr viele bittere Satyren Um— 
ſtaͤndllch erzdhlt alles Caftelnau Mem. II, p. 756, 

“ mp fih fogar einige kleine Schmahſchriften auf diefe 
Mordthat finden. i 


8a 
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nach eigenem Ehebruch, in den Armen ihres Belichs 
ten zu ermorden. KH) \ 
Zu diefen Schandthaten ſchwiegen die Geſetze. 
Der Corſe Ornano trogte ihnen nad) Falter Ermor⸗ 
dung feiner Gemahlin öffentlich, KK) und Heinrich 
der Dritte machte feiner Schweſter Margaretha 
kaum Vorwürfe, als fie einen feiner Hauprgünftlins 
ge auf das frechefte in ihr Bette lockte, und ihn 
gleichfam vor des Königs Augen darin ermorden 
lieg. ***) 
° Die vwiderfinnigften Verfeinerungen der natür, 
lichen und unnatürlihen Wolluft}) gehörten damals 
zur Hofſitte. tehrere der Großen hielten 


*) Diele unerhörte Schandthat, findet ſich beim Bran- 
tome Prem. partie de PHift. de Damer galante 
Oeuvr. T. 3 p. 90. umſtandlich erzählt. Cr 
8— dieſen großen Prinzen, ſo nennt er ihn, 
ſelbſt gekannt zu haben. Der Ehemann ermordete 

zugleich mit der Gemahlin, den Liebhaber, da er 

aus den Armen feiner Bublerin zu feiner Gemah—⸗ 
linn, die über ihm wohnete, hinauf lief. Die Prinz 
zeſſin ſtarb mit großem Muthe, 


**) Aubigne T. I. p. 330 erzählt dieſe Geſchichte 
iweitlduftig, auch finder fie ſich beim de Thou und 
Brantome. 


“*) Anquetil Espr. de la Ligue II. p. 146. 


+) Belonderd war Magaretha von Navarra Schwe⸗ 

fier Heinrichs III. hierin fehr_erfinderich. Ge ruͤh⸗ 

ren von ihr die ſchwarzen feidenen Bettlaken für 

den fchönen Ehanvalon her. Brizard behanptet, 

daß damals das baifer en la bouche von Jtalienern 

eingeführt ſei. Auch ſehe man über andere hieher⸗ 

—8 „gehbeige Wolluͤſteleien Brantome chend. 325 
und 327. j 


4% 
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ihre Ganymeden *) und verfchiedene der Damen oh: 
ne Scheu ihre Teibäden, K*) 

Nie die Männer fuchten die Weiber auf; 
legtere thaten vielmehr den erften Schritt. PR%) 


*) Diefe Mignons waren aber nicht nur fchöne, fons 
dern auch tapfere ja tolkühne, junge Männer, und 
hatten große Chargen 3. B. Maugiron, Villequier, 
Epernon, (la Dalette), Joyeuſe (Arques), Buffy 
d’umboife, der Mignon vom Bruder des Königs; 
lesterem follte man kaum diefe Charge zu trauen. 
Ihre Zweikampfe endigten ſich gröftentheils mit ih⸗ 
rem Lehen.” M. ſ. beionders_die Erzählung _ von 

 folchen Duel, in welchem die Zavoriten bes Königs 
Maugiron, Duelus fich gegen die Favoriten der 
Guifen, Antraguet und Chomberg viele Stunden 
lang fehlugen, und viere habei umkamen, weshalb 
* Koͤnig untroͤſtlich war. Journal de H. III. 
T. L. p. 


x*) Brantome ebend. p. 220 u. f. iſt weitlaͤuftig über 
dieſe Schaͤndlichkeiten. 

*2) Dies find die eigenen Worte der Johanne von 
Albert, einer Fuͤrſtin, welche:eben fo verehrungsmwerth 
war, wegen eigener Talente und Tugenden, als 
wegen ihres großen Sohns Heinrich des sten. Man 
findet die hier beigebrachte Stelle, in einem wenig 

- benusten, merkwürdigen Briefe an letztern, kurz vor 
feiner Verheirahtung mit der berühmten Margue⸗ 
eite de Valois, Schweſter Carls des gten aus Blois, 
wohin Johanne von Albert ‚zu der Catharine von 
Mebdices gegangen war, um diefe unfelige Vermaͤh⸗ 
lung zu Stande zu bringen. Mem. de Cafte’yau 
T. I. p. 860. Gie fagt indem fie von dem Kofe 
Carl IX. redet: car encore que la croias bien 
grande (la corruption) je la trouve encorc davanta- 
ge. Ce ne iont pas les hommes icy qui prient les 
femmes, ce font les feınmes qui prient les hom- 
mes. Don der Margarethe (der Braut) fügt fie 
zuvor. Elle eft belle et bien avifee et de bonne 
‚grace, mais nourrie en la plus mauvaife et corrom- 
pue Compagnie qui fur jamais. Diefer Brief iſt 


‘ 
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Catharinens dreifundert Hofdamen, größtentheils 
von ausgefuchter Schönheit, waren durch diefe große 
Meifterin, und durch ihre Tochter die Königin von 
Navarra, eigen dazu abgerichtet, ihre Reize jedem 
der Großen oder einem fonft bedeutenden Manne, _ 
“gegen Mittheilung politifcher Geheimniſſe feil zu 
"halten; oder ihn dadurch zu einer beftimmten Parthet 
hinuͤber zu locken. *) 

Viele Ehemänner fahen aus Eigennuz ihre 
Frauen ruhig in den Armen anderer, während daß 
dagegen ihre Geliebten durch die neuen italienifchen 
Keufchheitswächter vertwahrt wurden. KR) | 


überhaupt, für den Hitoriker wichtig. In dem Elos 
ge, welches ihm vorhergeht, kommen von biejer 
gürftin, einige für damalige Zeit gute Verſe, auf 
die Buchdruckerkunſt vor, welche fie bem berühmten 
Rob. Stephanus zufandte, und die diefer in einem 
langen Gedichte ‚beantwortete. Caſtelnau edend. 
P. 855. 2 

*) Brantome im Leben der Cathar. von Medices Vies 
des Dam illuftr, Oeuvr. T. 2. p. 85 bis 97 hat 

die meiſten genannt. Er gefteht auch felbit von ih⸗ 
nen, daß fie geweſen waͤren fort belies er toutes 
baftantes pour mettre le feu par tout le monde 
und p.93, daß .fie avoient leur libre arbitre pour 
eitre religieufes aufli bien’ de Venus que de Diane. 
Mezeran fast aber fehr beitimmt, Catherine und 
irce Tochter, die Königin von "Navarra. habe fich 
der Damen zu politifchen Abficsten bedient; und 
daher marcha. le bal toujours dans le plus grund 

‚embarras de la guerre. Abr. V. p, 137. auch. P. 244 ° 
eißt es: ce furent les vrais boute feux des’ trou- 
les. Catharine erfuhr durch die berühmte Mad. 
Sauve alle GehbeimniTe des Herzogs von Alencon 
und Heinrichs von Navarra. 


») Die Eadenas waren ſchon felt 1522 in Venedig im 
Gebrauch; Brantome, der darüber umſtaͤndlich iſt, 
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Verheiratete Damen trugen die Bildniffe ihrer 
Liebhaber in ihren. Gebetbüchern, K) ja in Gegen’. 
ware ihrer Männer betrauerten ſie den Tod des 
Geliebten öffentlich durch Todtenköpfe, die auf ihrem 
Anzuge angebracht waren. **) ' 

Die obſceneſten Gemählde, ***) Bilder, +) 


. fagt, fie waͤren von einem Modehaͤndler zur Zeit 
Heinrich des zten zuerſt nach Paris gebracht. Die 
Hofleute fanden diefe Erfindung fo midrig, daß Nie 
dem Kaufmanne den. Zod droheten. Brantome 
fagt man, könnte dabei ausrufen: Adieu bon temp,s 
denn fie wären ferrures et fermoirs de la nature 
abominables et deteftables ennemis de la multipli- 
cation. Dames gal. » part. Oeuvr.3. P. 1485 
und f. " 

") N’ai je pas connu la Duchefie de Guife et de 
Nevers qui portoyent Roquemont et le Bar. de 
Fumel peints en crucifix dans leurs heures. Con- 
fefion de’ Sancy im journal de Henri III. T. 2. 


R . 199. 

“) — leurs deuils par leurs habits bruns 
plus d'eau beniſtiers, plus "de tetes de morts, et 
toures fortes de trophees’ de la mort en leurs af- 
fiquers, joyaux et brancelets et cela leur nuifit 
grandement, mais leurs maris ne s’en foucioient 
autrement. Brantome ebend. p. 136. 

***) sourn, de Henri II. T. II. p. 389 und 390, fins 
det fich eine Söefchreibung von der Vorſtellung der 
größten Fürftinnen, des Cardinald von Lotharingen 
v. a. auf einein folchen Gemdhlde. Auch Diefe Ger 
mähide jrübeten von einem Staliener (aus Lucea 
her. Umſtuͤndlich über bergleihen Braͤntom. 
Dam. gal. a. 9. O. p. 47. und im aten Bande p. 
363 liefet wan die Beſchreibung eines Buches mit 
Zeichnungen, mo 32 vornehmer Damen in allen 
Stellungen des Wretins fehr dhnlich abgemehlt mas 
ren. Ein ſolches Buch foftete oft 900 Thaler und 

- ward bennech gefanft! 

}) Brantome iſt weitlduftiig über\einen filbernen 
vergöldeten Becher „ worin viele Attitu⸗ 
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Bücher *) und Inſtrumente **) waren felbft unter 
den geiftlihen Großen und den Fraucnzimmer in Um⸗ 
laufe. Heinrich der Dritte ließ die Hofdamen halb, 
nadend, mit fliegenden Haaren in, Mannskleidern 
bei din Hof: Feften aufwarten; ***) er felbft aber. 
ſchaͤmte ſich nicht in Geſellſchaft feiner Mignons in 
Meibskleidern, gleichfalls halb entbloͤßt, ähnliche 
Dienfte zu verrichten;+) fo gekleidet hielt er oͤffent⸗ 
lich ein Ringelſtechen. ff) Auch fand man ihn mit ' 


den aus dem Aretin in getriebener Arbeit angebracht 
waren. Dieſen Becher ließ ein Prinz bei Gaſtmaͤh⸗ 
lern jtets den Damen zum Zrinfen veichen, des⸗ 
halb einige fich des Trinkens weniger ober mehr 
bedienten. Brantomens Erzählung it wie, bei als 

‚ ten folchen Gelegenheiten feinem und dem Genius 
der Zeit zufolge, ſehr detaillirt und fchlüpfeig. Oeuvr. 
de Br. T. 3. p. 47--50. 

*) Der Buchdruder Bernardo Turiſan fänd beim oͤf⸗ 
fentlihen Verkauf des Aretins großen Abias, bet 
den Damen. Brantome ebend. p. 45 les acheptans 
tous au poids.de Vor, ebend. p. 54. Beſonders 
waren mehrere ſchmutzige Satyren unter dem Nas 
men des Hofnarren Guillaume in Umlauf, M. f. 
Journ. de Henri III. T. I p. 98, 110 und ızı. 


**) Catherine von Medices lich bei den Hofdamen 
Nachſuchung halten, ob fie Dolche in ihren Koffern 
veritecft bielten, und man fand ganz andere Inſtru⸗ 
mente. Brantome. Ebend. p. 230. 


***) En ce beaü banquer les plus belles dames. de 
Ja Cour eftant moitie nues, et ayant leurs che- 

‘ ;veux espart comme espoufees furent employees a 
faire le fervice. Journ. d. H. III. T. I. p. 18. 

}) Le Roi faifoit joultes, balets, tournois er masque- 
rades ou il fe trouvoit ordınairement habil& en fem- 
me, ouvroit fon pourpoint et defcouvrait fa gorge 
y portant un collet de toile deux a fraise ain- 
fi que les portoient les Dames. Journ. I. 17. 

tt) Journ. de Henri II. T. ı. p. 16 und Mezerayh V. 
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feinen Mignons und anderen Großen, mafquirt ganze 
Nächte hindurch auf der Straßen von Paris den 
wildeſten Unfug und die größten LUngezogenheiten 
treiben. *) | 

Diefe Schändlichfeiten isaren 1°: dem unfinnig- 
ſten Bigottismus gepaart. Man fahe den König 
nebft feinen Lieblingen barfuß, mit vielfarbigen Saͤ, 
den, büßend durch die Straßen einherziehen, fich geif- 
feln,**) ſchwere Kreuze tragen, oder im ftärfften Re— 
gen auf den Knieen liegend die Litanei fingen, **%*) 
Dftmals ftellte er in ſolcher Gefelljchaft meilenlange 
Buͤßungsreiſen 7) an, und zählte dabei feine Gebete 
nach ungeheuren, zu Todtenkopfen geſchnitzten Ko— 
rallen ++) ab. 

Ein andermal erfhien er in dieſem 
Gefolge mit Scerpen, an welchen Körbe vol 
£leiner, koſtbar zufammengsfaufter Hunde 117) 


pP. 229. Diefe wahnfinnige Ergötlichfeiten fanden 
mitten unter dem Siriege Gtatt. 
*) Ebend. p. 60 und 67. 

2*) Mezeray Abr. V. p. 269. Darüber machte man 
ein fehr bittere Quarrain. journal de Henri III 
T. I. p 59. 

*") jour. Ebend. p. 82. 

+) Ebend. p. 69. 

+1) Mezeray Abr, V. p. 300, 

+tt) Heinrich der zte kaufte Hunde von kleiner Race 
zu fehr hoben Preiſen, wie auch Papagaien, und 
trug die erften in einem Korbe ber den Proceſſio⸗ 
nen. M. f. Journ. pe H. III. ı. p. ız und 305. 
Mez. Abr. V.p.301.fagt: a quoi (en chiens) il de- 
penfoit plus de cent milles €cus par an, ‘et gueres . 
moins en finges et perroquets. 
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hingen; in folhem Aufzuge gab er fogar Aus 
dienz. *) } 

Die Verfeinerung aller Arten des Genuſſes, 
der Aufwand und das- Spiel fliegen ju einer ı.ner: 
hörten Höhe. Die duch Rinuceini eingeführten 
Dpern, Ballette, Mafkeraden und großen. Theater: - 
vorftellungen, PK) mwurdenunter dem neuen Sardana⸗ 
pal, Heinrich dem zten in fp erftaunliche Feftins ver: 
wandelt, daß die mindeften darunter zwanzigtauſend 
Thaler koſteten; ja zu’ der einzigen Hochzeit feines 
Mignons Joyeuſe wergeudete er 12 Kunderttaufend 
Thaler! Dafür fahe man denn freilih allıs was 

nur bis dahin die Talente des Menfchen prunkvolles 
hatten erfinden Eonnen; der Kardinal von Lotharin- 
gen hatte dabei fogar gegen ben Winter, einen fünit. 
lichen Garten angebracht, der alle Blumen und Früd): 
te des Frühlings darbot. KR)... ' 

Frankreich war uͤberſtroͤmt mit itafienifchen Eas 
firaten, Kochen, und Parfümeurs. }) Die Großen 


* 


*) Sully (Mem. T. I. p. 103) fand Heintich den zten, 
als er vom König von Navarra abgefandt mar bei 
feiner Audienz in folgendem Anzuge. Il avoit Pepee 
alı core, une cape fur les epaules, une petite to- 
que fur la tere, un panier plein de petits chiens 
pendu A fon tou par un long ruban; er il fe te- 
noir fi immobile, qwen nous parlant, il ne remua . 
nı tete, ni pieds, ni mains. 

**) Bayle Dict. Art. Rinuccini. T. IV. ber lieberf. 
6, 60, * 
**) Journ. de Henri IM. T. I. p. 42. Mezeray ſagt: 
Die ganze Ausfteuer des Herzogs von Joyheuſe habe 

Bir Millionen Thaler gefoftet. Abr. V. 92. 

+) Brizard a: 0, O. p. 74. La France éẽtoit infecree 

des Cuifiniers des Odeurs et des Caftrass d’Italie. 


* 
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geriethen um einen berühmten Koch des Prinzen &a, 
lerno mit einander in ernfthafte Händel.) Der 
Herzog von Aumale bließ durch ein Blasrohr den 
Damen wohlriechende Drageen in der Kirche, wäh. 
rend des Gottesdienites ,' zu. **) - Man erfann die 
erhikendften? Frikaſſees; ***) Zuckerwerke und Lir 
queurs; }) aud ward nun das Eis unter mehre, 
ren Seftalten bei den Tafeln eingeführt. t}) 

Der übermäßigfte Luxus zeigte ſich dann eben, 


falis in den Trachten beider Gefchlechter. Marga: 


retha von Valois, die Erfinderin der damaligen Mo⸗ 


den, war bei öffentlichen Gelegenheiten in reichen 


Stof gefleidei, wovon. eine Elle hundert Thaler fo, 
ftete, tft) fie trug ſchon damals, bald,fliegendes Haar, 


Ftangipani führte die Parfümes ein, Kuceilai die 
Vapeurs. 
*) Brizard chend. p. 133 und 71. 
- **) Anquetil Efpr. de la L. II. p. 57. 


er) Braytome jagt, man habe zu feiner Zeit fehe 


hisige, ſtart naͤhrende Paſteten mit Piſtacien, oi- 
gnons, cretes er couillons de coq, ct trufles er 
culs d’artichaux erfunden. Dam. Gal. Oeuvr. de 
Br. T. 3. p. 250. 


+) Brizard a. a. O. p. 129, Die Draneeird wurden 
damals auch eingeführt. | Ebend. p. 275. 

+ Grand a,Aufly Vie priv. de Fr. T. III. p. 289 
jagt, das Eis fei nur erſt als für fich genoffen, un: 
ter Heinrich den zten eingeführt. 

+t}) Brantome Dam. iliuftr. Marguerite de Fr. 
Oeuvr. T. 2. p. 288. Dabei war fie ornde par 
la tefte de fi grande 'quantire de groſſes perles er 
riches pierreries, et for tour de diamants, brillans, 

, mis en forme d’eftoilles er. Damals ritten die 
Damen viel auf prächtigen Pferden. Brantome 
ebend. p. 203. - 


1 
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bald verfchiedene Perrücen K) und‘ Fächer von Pers 
lenmutter mit Sjuvelen. beſetzt zu 1200 Thaler. **) 
Aber nicht bloß die Kleider der Damen waren mit 
Schmelzwerk und. Perlen geftickt, **xxx) fondern man 
fahe felbft Mannskleider, die mit Juwelen und 
Merlen- überladen waren. Das Gallakleid des Baſ— 
ſompierre hielt fünfzig Pfund eingeftichter Perlen, 
fo daß es gegen 14000 Thaler Eoftete. +) Die Tas 
fhenuhren trug man) an Ketten die am Halſe ber 
abhingen. tt) 3 

Die weiſe Feftigkeit der Parlamente hatte es 
den mehrjährigen Beftreben der Staliener nicht ge- 
lingen faffenttt) durch Loterien den geringern Dür« 
ger auszufaugen. 


*) Die Königin Marguerite de Navarre, fchenfte der 
Königin von Frankreich Louife de Lorraine pour 
les eftrennes un eventail fait de nacre de perles 
et Peftimoit on ‚plus de douze cent &cus. Eine‘ 
große Summe Geld (nach heutiger Währung) für 
einen Sdcher. Brantome. Ebend. p. 237. 

*x) Brantome. Ebend. p- * 

***) Brantome fur les Duels. Oeuvr. T. 12. p. 185. 
Es ſchlugen fich zwei Edeleute wegen Verſchieden⸗ 
beit ihrer Meinung über die Figur bes geſtickten 
Schmelzwerks auf einem Damenfleide. 

Memoires de, Baflompierre T. p. 163. Die Facon 
£oftete 709 Thle. 
Th) Journal de Henri III. T. I.p. 98. Im Jahre 
1558 ward ein junger Meniih gehangen den man 
ergeiffen hatte coupant la monftre d’un Gentilhom- 

me quwil portoit pendue au col. 

1tf) Schon zu Franz I, Zeiten hatten die Italiener 
es verfucht eine Lotterie in Frankreich einzuführen, 
Man nannte fie wegen der vielen Mieten, la Blan- 
que (Bianca); nova ifta aleae ratio, quae a nobis 
Loreria appellatur jagt fongueil 15205 alein es 
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Dafür hielten fi jene dann an dem Adel ſchad⸗ 
los. Sie errichteten im Louvre. felbit, beftändige . 
Spieltifhe. Hd Mean febte fünf bis fechs raufend 
Thaler auf einmal auf. **) Heinrich der Dritte ver, 
lohr bald 30 dann gar go taufend ***) Thaler in 
einem Siße; und auf. den Gaffen fpielte er im Gehen 
mit der Schnellfugel. }) Ganze Banden profeffior 


mar jedermann dagegen, und fie Fam daher nicht: 
zu Stande, les teres n’etoient pas encore aflez ex- 
altẽes fügt Dusault de la pafion du Jeu, depuis 
les temps anciens jusqu'a nos jours. Paris 1779. 8. 
2d. part. p.- 206. Unter den folgenden Megieruns 
gen unter der Minderjährigkeit Karls des gten 
machte man einen neuen Verſuch fie einzuführen, 
‚allein das Parlement feste fich dagegen. Der Ger 
neral Advofat Dumesnil führte dieſe Fechtöfache 
ſehr ehrenvoll aus, de tels yeuxi de fort n’ont ja- 
mais et — par leurs predeceffeurs, d’au- 
tant que, haec omnia penitus ab homine chris- 
tiano aliena videntur. Die Erlaubnig ward dar 
mals (1563) abgeichlagen. Dujault, p. 207. Zehn 
Jahr nachher ward dem General Procureur aufge⸗ 
tragen eine folche Blanque oder Lotterie, die in 
Soiſſons eröfnet war, einzuzieheu, Blanque per- 
mife er ouverte en la’ ville de Soiffons A la ruine 
des habitans d’icelle; anch die darauf im folgenden 
(1699) Jahre in Amiens fich zeigenden Lotterien 
wurden aus Igleichen Gründen verboten. . Dufault. 
a. 0. D. p. 207. f. 

*) Une bande d’Iraliens qui .avoient dreffe au ‘Louvre 
un deduir de jeux de cartes et de dez, Journ. 
de Henri II I. p. 30. 

**) Brantome Henr. II. Oeuvr. T. 8. p. 99. 

*"*) Journ. Ebend. und Mezeray V. p. 229. U per- 
dit un foir 30000 efcus. 

+) En ce temps (1585) le Roi commenca de porter 
un.bilboquet à la main, dont il jouoit par les rues les 
courtifans firent le femblable, au grand meſprit 
d’eux tous. jeurn. 1. p. 78. 


aM 
nirter Beutelfchneider. wurden "in Paris geduldet 
Carl der gte erlaubte ihnen einſtens bei Hofe ihre 
Talente zu zeigen, und biedurch alle Antvefende bis 
auf die Weften auszuplündern. *) 

Diefen Künften, gingen dann, feit Heinrich. des 
sten Regierung ſtets die Mahrfagerei, das Stern 
deuten, graufamer Bigottismus und Atheifterei zur 
Seite. Cathariue befrug ununterbrochen ihre be: 
ruͤhmten Aſtrologen den Gaurico, **) Nuggieri *4) 
und Noftradamnst) Über das Schickſal von Frank 
reich und beſonders von ihrer Familie, 


x 


*) PBrantome, Carl IX. Oeuvr. T. 10. 396, 


und 87. : 

**) Er hieß Luca Gaurico, und war ein Vertrauter 
des Pabſtes Paul. Er fol der Königin Catharine, 
die Könige von Frankreich in einem Zauberfsiegef 
vorgeftellt haben. M. f. Bayle Dier. Crit. T. III, Ar- 
ticle Pythagoras. Note De Thou behauptet, er has 
be den Tod Heinrichs des 2ten richtig vorher bes 
ffimmt „genus ac tempus mortis a Luca Gaurico 
Mathematico Pauli IIL perfamiliari, praedicrum con- « 
ftat, cum Catharina uxor, anxia femina, eum ſuper 
viri et filiorum fato conſularet. Thuan.;Hift. s, 
t. T. 1. p. 1020. Bayle führt. von ihm einen 
" NS er über die Aſtrologie gefihrieben. 

0.0 D. 


+“) Den Aftrologen Ruggieri fol fie befragt haben, 
ob fie während der Feſtins, die bei der Vermaͤhluns 
ihrer Tochter Margarethe mit dem (nachmaligen) 
Heinrich IV. Statt. hatten, dieſen ihren Schwiegerſohn 
folte umbringen‘ laſſen. Brizard ı.p. I, Er 
muß es mohl abgerahten haben. i 

HD Michel de Noſtre Dame oder Noftradbamus, ein 
Medikus, aus der Provence, ward damals für. den 
größten Wahrſager gehalten. Er bat eine große 
Menge Almangchs und Prognoflica herausgegeben. 
Er fon auch das Schickſal von Frankreich in der 


(ı3) . 
Man zaͤhlte dreißig und mehr tauſend Menfchen, 
die fich mit der ſchwarzeu Kunft abgaben. Auch ar⸗ 


Schrift Les vrajes centuries er Profeties bis auf 
die heutigen Zeiten_ vorhergefagt haben. Sonder⸗ 
bar genug iſt es, daB einige Strophen ıwirflih Bes 
sichung auf bie heutige Revolution zu haben fihels 
nen. So heißt es aus Eenturie TIL Nr. 59, 

Barbare empixe par le Ziers ufurpe 

La plus grande part de fon fang mettra A more. 
Und Eentur. IX, 

Les exilez depottez dans les isles 

Au changement d’un plus cruel monarque 

Seront meurtris, et mis deux des fcientilles 

“ Que de parler ne feront Eft& parques. 
Endlich Centur. XL x 

La Republique miferable infelice 

Sera vaftde du. nouveau Mariftrae 

Le grand amas le'Pexil ımalefice 

Fera Sulve ravir leur eftat. 

Auch Tage Noſtradamus Nr. 3. daß dies große Ers 
eigniß (die Verfolgung ber chriftlichen Kirche) dauren 
würde jufques à Pan mil sept cents nonanre deux, 
woruͤber es denn bekanntlich ſchon hinausgedaucrt 
hat. Wabrſcheinlich geht es mit ſolchen Wahrfas 
gungen jederzeit fo, das unter den vielen Diugen 
je und da eins zutrift; denn auch fchon zu feiner 

eit war vieles, was er zuvorgeſagt hatte, nicht 
eingetroffen. Daher machte ein misiger Kopf der 
damaligen Zeiten auf ihn folgende jehr paſſende 


rſe. 
Noſtra damus, cum verba damus, nam fallere 
noftrum eff, 
Et cum verba damus, nil mifi noftra dafmus, 
M. ſ. über ihn La Croix du Maine T. 2. p. 133. 
Hier werden diefe Verſe dem Jodelle zugefihrieben, 
nach andern.folen fie von dem berühmten Beza 
berühren. 

*) Die Anzahl der Menſchen, die fih mit Beſchwoͤ⸗ 
ren und überhaupt mit der Magie damals abgaben, 
beftand, der Ausfage eines ihrer Hdupter zufolge, 
aus 30000! nach andern aus 60000 journal de 
Henn ULT, ı. p, 99. " 
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beiteten einige vom Adel an den Stein der Weis 
fen.*) Das vermeinte Todten der Großen und 
der untreuen Liebhaber durch Wachsbilder ward noch 
fiets mit dem Tode beftraft; und die Marterfams 
mern und Scheiterhaufen ertoͤnten häufig von dem 
‘Angftgefchrei der ungluͤcklichen Huguenotten.*) In 
Lyon entdeckte man eine Sekte von Deiften; und 
einer der vornehmften cathofifchen Geiftlihen erbot 
fi), das Dafein oder Nichtdafein Gottes, je nad: 
dem es Heinrich der dritte verlangte, zu bewei« 
fen;#**) ja fo lebhaft auch anfänglich die Gefühle 
für die yeläuterte Religion bei den Neformirten ge: 
wefen fein mochten, fo verlohren fie fidy doch bei 
ihren Großen faft gänzlich, und hafteten nur bei den 
vorzüglihften ihrer Geiftlihen und bei dem geringes 
ven Bürger. }) 

Der dichte Schatten diefer fo wild aufgefchoffenen 


*) So z. B. ein Herr von Mauvaishiere dem Brans . 
tome zufolge. Oeuvr. T.9. p. 158. 


**) So marb der berühmte Paliſſh eingeſteckt lund mit 
dem Tode bedrohet; feine beiden Töchter aber wur⸗ 
den wirklich verbrannt. Confeflion du Sr. Sancy 
im Journal. de H. IIl. T. 2 p. 383 und 401. Auch 
Sully. Mem. T. r. p. 119. bezeuger das Fortdauren 
folcher Hinrichtungen unter Heinrich dem Dritten. 


++) Der berühmte du Perron foll bies dem Könige 
angetragen haben, als ihn diefer aͤber den ſchoͤnen Der 
meis für das Dafein Gottes lobte. Der König 
jagte ihn darauf zornig von fich, und nannte ihn 
einen Boͤſewicht. Journal de Henri II. T. ı. 
p- 66. 

) Il n’y avoit plus parmi les Huguenots que le 

peuple et les Confiftoriaux qui euffent de Pardeur 

pour leur Religion. Mezeray Abr. V.p. 243. 
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nen verberblichen Produete des menfchlihen Geiftes, 
vermogte indeß nicht, feine beffern Früchte ganz und 
gar zu erflicden. Die merkwuͤrdigen Staatsereigniffe, 
Religions: Kriegs> und Liebesgefchichten boten faſt 
täglich den bereits vorhandenen . Talenten reichen 
Stof zur Uebung dar ;. und ‘die entfchiedbene Vorliebe 
der. Ghroßen- für die Wiffenfchaften, felbft die- Urheber 
der fürchterlichften :Scenen nicht ausgenommen, ent 
wickelten manchen ‚vorzüglihen Kopf. Catharine 
von Medices liebte, ihren Ahnberren : gleich, die 
ſchoͤnen Künfte und Wiffenfchaften, erfand jene koſt⸗ 
fpieligen Feftins und Ballets felbft, und "zeichnete ſich 
durch Beredtſamkeit aus. #) Carl den Neunten hatten 
feine berühmten Erzieher Amiot und Eipierre zu ei 
nem vorzüglihen Redner gebildet; **) er legte ſich 
dabei mit vielem Gluͤcke auf die Poeſie***) und 
war großer Liebhaber der Mufil.}) Heinrich" der 
Dritte belohnte die Talente Eoniglich,t}) unterhielt 


*) Beantome Oeuvr. T. 2. p. 46 und 80. 
**) Ebend. Oeurr. T. 10. p. 386. Amiot iſt be⸗ 
reits aus dem Morhergehenden befannt. ; 


®") Du Verdier T. ı p. 290. bat ein Paar feiner 
Gedichte, die der König an feinen Pieblingsdichter 
Ronſard fchrieb, dort abdrucken laffen. Auch führt 
er an, daß der Koͤnig ein Werk über die Jagd ges 
fihrieben babe, das nach la Croix du Maine: T. ı. 
p. 119. den Zitel hat: La Chafle Royale. 

1) Brantome a. a. O. 

tr) Heinrich II. zahlte den beiden Worten Ronſard 
und Baif fir die Verſe und Infchriften, die fie auf 
die Hochzeitsfeier des Herzogs von Joyeuſe verfers 
tigt hatten, jeden 2000 Thaler. Journal de H. III. 
T. ı. p. 40. urn 
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auch im Louvre eine Akademie der ſchoöͤnen Wiſſen⸗ 
fchaften, *) und feine fo ſehr verſchriene Schweſter 
fhäste dennoch die Gelehrſamkeit hoch. *) Dee 
tapfere Buffy mar kein fchlechter Poet. ***) 
Der größte Feldherr damaliger "Zeiten der Mars - 
ſchal von: Biron’ fchrieb ſeine Feldgüge- ſelbſt, 
und ward unter die vielwiſſendſten Maͤnner feirier 
Zeit gerechnet, +}) auch war, derihm in der Kriegs⸗ 
kunſt faſt gleichgefhäßte Ina Noue ein berühmter 
Schriftſteller. 119 Zn 


. ®) Brantöme. Oeuvr. T. 4. P. 130. : 70 2... 2" 
®*) Elle meme eg Sa tant en profe qu’en vers“ 
Brantoıne Oeuvr. T, 2. p. 243. ‚ 
®**)) La’Croix du Maine T. 2. — 4ß 
}) De Thou ſpricht mit den groͤßten Lobeserhebungen 
von Armand Biron und ſetzt hinzu: a puero litre-, 
ris non mediocriter tinctus -----=- Cominentarig 
rerum geitarıum perpetuo fcribebat, quae- fuone an 
filii fato, incertum, magno ‚Gallici nominis" detri- 
mento perierunt Scripferat er lihrum, quo munus 
praefeeti caftrorum prolixe explicabat; letzteres ſei 
auch verlohren gegangen.‘ - Thouan. Hift. p. t. T, 
- IV. Lib. 103. p. 1062. und Brantome Oeuvr. T. 10 
Art. Biron. p. 131. 
) Branrtome'Oeuvr, T. 10. p. 131. 
h, Francois. de la Noue, Bras de fer weder feiries 
bei Fontenai verlohenen (daher kuͤnſtlichen) Arms 
„genannt, war feit. Heinrich II. als großer Feldherr 
:. bekannt: , Unter Earl IX. *zeichnete er ſich befunders 
durch ſein außerordentliches Eluges und: tapferes Mes 
nehmen bei der Deladerung von Rochelle aus. Er 
mard gezwungen feine Glaubensgenoſſen zur Webers 
gabe an den Koͤnitz zu überreden. Dieſes that gr 
mit größter Rechtichaffenheit, Hingegen wählten 
ihn die Rocheller gleichfalls wider feinen Willen 
su ihrem Generale. Nun focht er gegen die Koͤ— 
‘ niglihen Truppen mit fo geoßer Tapferkeit, daß 
(dem Brantonie zufolge Art. la Noue: Ocuvr: 1To 
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Nie Hatte man dann auch bis dahin” fo’ viele 
franzofifche Schriftfteller gezählt. Es wäre bier 
unzweckmaͤßig fie aus. den Werken des Verdier und 
la Croix du Maine zufammen zu rechnen: indeß vers 
dient es doch bemerkt zu werden, daß bie meiſten 
derfelden von guten Zamilien abftammeten, und das 
her oftmals am Tage fih im Turniere oder felbft 
in der Schlacht, am Abend hingegen in den Ver⸗ 
ſammlungen der ſchoͤnen Geifter an den Höfen Carls 
Oder Heinrichs, als Dichter auszeichneten *) 

Bon den ernfihafteren Schriftftellern: fei es ers 
faubt, außer dem großen Reformirten Beza KK) Mor⸗ 


-.- P- 280.) Diele Belagerung ben König 20000 
Mann foltete. Aber bei jedem glücklichen  Ausfale 
‚„beichivor er die Kocheler auf das aufrichtigfte, die 
tadt zu übergeben. Indeß kam der 4te Kells 
gionsfrieden zu Stande, wie bereits oben erwähnt 
ti. fa Nouc ward nachher noch berühmter durch 
einen. Gieg bei Genlid über Daumale, Er kam 
- bei der Belagerung von famballe 1591 um. Daniel 
Hift. (d. Fr. IX, p.556. Geine Göhriften fihd: 
Difcours — er militaires und Tractat. de 

fanctis ‚Galliae cancellarüs Paris. 1641.. 


:#) Schon mehrere derſelben find unter Heinrich dem 
Zweiten vorgefommen. Hier mache ich ug 2 ſon⸗ 
ers auf Desportes aufmerkſam, der der Sprache 
weit weniger Gewalt anthat und ihr wie Konfard 
nichts Fremdes (griech. und lat. Ausdrücke und 
Wendungen) aufzubringen ſuchte. Heinrich der ate 
liebte ihn ſehr. la Croix du Maine T. 2, 239, u, f. 
auch Sabbatier. Es verdient auch angezeigt zu wer⸗ 
den, daß es damals fehr viele gelehrte Damen gab, 
man febe darüber den Du Verdicr und- Ta 

ö Erpir. . — 
**) Der berühmte Beza, eigentlich Tbeodore de Bes 
30 aus fehr guter Zamilie in Bourgogne, war auch 
in feiner Jugend Bein fchlechter, aber nur zu freier, 


Ma 
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ap. dın Pleſſie,) Caſtellio **) -befonderg, den Cardinal 
du Perron *xx) die beiden. Pithous, Brifon, }) 
Bodin, tt) Brantome, d'Aubignẽ, Belon, Pasquier, 


lateidiſcher Dichter. Seine: Juvenilia find, mit in 
Barbodus Ausgabe der Klaſſiker aufgenommen. Als 
großen Reformator, Theologen "und Hiſtoriker ihn 
auf ufuhren iſt uͤberſuͤßig. — 

H Phillppus de Mornay Sieut du Pleſſis Marly, 
aus der berühmten Familie der Longueville. Er 
war ein guter General, und als einer der vertrau⸗ 

teften Minifter Heinrich des aten, ein Mann von großer. 
Wichtigkeit. Auch uͤberredete er, obgleich ein eifri⸗ 

‚ ger Huguenotte, feinen. ‚Herren zur Annahme der 
catholiichen Religion. . Dies bezeugt Sully (Mem,, 
x. p. 278) obgleich la Eroir du Maine T. m. p, 
239 es verneinet. Bei lektrem finder fich_die Aufs 
sählung- aller Werke diefes grnndgelehrten Mannes ; 
unter ihnen erhielt ſeine Schrift: De veritare reli- 
giohis chriftianae, den meilten ln ‚Man nann⸗ 
te ihn wegen feiner Wärme für die proteftantiihe 

Kirche, le Pape des Huguenots. 

**) Der eruͤhmte teberfeßer der Bibel. 

+) Davy du Perron Großalmofenier von Frankreich, 
war unftreitig ciner der gelehrteten Theologen dee 
catholifchen Kirche, In einer Diſputation über das. 
Abendmahl brachte er den Mornay du Mleffis zum 
Stillſchweigen. Sein Werk über dieſe Materie if 
unter ſeinen Schriften das mwichtigfte. "Wie viel 
wahren Glauben er gehabt haben. man, kann man 
aus'einer vorhergehenden Anmerkung erfehen: 

+ Briſſon Leben der ungluͤckliche Parlements = Brdfis 

dent), ſo wie die beiden " Zwillingsbruͤder Pithou 

( Franz und Petrus) find jedem Juriſten wegen ih⸗ 

rer  treflichen Werke hinreichend bekannt. M. f. 

—— den du Verdier und la  Eroien bu 
aine. 

) Der beruͤhmte Joh. Bodin ſtand zuerſt bei Hein⸗ 

rich dem zten in großem Anſehen, allein er ſchlug 
ſich nachmals zur Parthei des Bruders, des Herzog 
von Aleucon, und Damals hielt er ‚die dreiſten Re— 
den deren oben gedacht iſt. Unter feinen, Schriften 
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re 
opeliniere "und ¶ Montaigne *) hier aufzufüs 


ten. . 

Unter den merfwürdigften. Produkten damaliger 
Talente: zeichnen fi) ‚Montaignes Verſuche dur) 
Scharffinn, Menſchenkunde, Naivitaͤt und Gelehrs 
ſamkeit in allen Jahrhunderten. aus; und wenn auch 
Bodin dem großen Montefquieu an Talenten nad: 
ſteht, **) fo hat dennoch. die Republik des drfteten 
dem unfterblihen Geiſt der Geſetze zur Grund⸗ 
lage gedient. 


iſt die De Republica welche zueeſt franzdſiſch ger 
ſchrieben iſt, ihrer Verworrenheit ungeachtet, ein 
dpaoͤchſt brauchbares, für die damaligen Zeiten einziges 
erk. Ich habe mich der Ausgabe vom Fahre 
1591 zu Sranffurt bedient; fie it mach der von 
Boͤdin felbit ‘gemachten neberſetzung; da namlich 
fihon zuvor in. England ueberſehungen des fransds 
fiichen Originals gemacht und darüber in Cambrids 

ge gelehrt « urde: a 
*) Hrantomens Werke find hinreichend befannk und 
' "bei diefer Arbeit häufig benust. Schade iſt es daß 
auch diefer ſchaßbare  Schriftiteller fo wie ſelbſt zus 
mweiten der trefiihe Montaigne nur zu haufig ge 
Kenntnige des Aretins durchfuͤhlen laſſen Belon 
- ät jener berühmte, noch jetzt haufig gelefene Rei⸗ 
‚fende; er hatte fehon von Heinrich den 2ten ein ' 
Kahrgeld. Pasquier und Popeliniere gehören zu 
den am meiiien gefchägten Hiſtorikern Frankreichs, 
fo wie auch der Herr v. Aubigne, der zugleich -gros 
en Antheil an der Sathre Menippee gebabe 


bat. 
2*5 Bodins Werk enthält: vieles dem Gegenflande 
- polig fremd cingemifchtes. Go lehrt er ©. 633 bis 
661 viel Licherliches über dem Werth der Zahlen. 
Er vertheidigt darin die Grillen der Platoni'er u. 
a. Alten auf eine zwar geſcheute aber thoͤrichte Art. 
3 Nager auch den Copenikauiſchen Weltbau 
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Hotomans Franco. Gallia *) und Languets 
Sunius Brutus **) halten an Scharffinn und Kühn: 
heit den : Schriften der Freiheitsmänner ber erften 
heutigen Nationalverſammlung ziemlich die Waage, 
und die Reden und Sentenzen eines Roſe, Bon: 
er, Poncet, Wincefter, VBourgoing ***) und ans 


*) Der. berähinte Zurit Franz KHotomann, deffen 
fhon unser Franz I. Erwähnuug geſchehen Cer 
lehrte bereits im 23ſten Jahre) mar urfprünglich 
aus Schlefien. Als Proteſtant war er ſtets für 
die eingefchränte Monarchie wie ale Reformirte. 
Gein Franco Gallia kam zuerk 1573 heeaus, ers 
lebte aber bald mehrere Auflagen und Widerleguns 

gen. Der Hauptias darin ik der Beweis für den 

Werth einer Wahlmonarchie. Evulgarus eft eodem 

‚. tempore liber Franco - Gallia titulo, qno magni no- 

e „ minis qnae aetatis jurisconfultus probare nititur reg- 
num illud inter Chriftianorum jAorentiffimum, non 
herediratis jure, ut privata patrimonia. fed nobili- 
gatis ac populi iudicio et füffragüis deferri foli- 
zum erc. Thuanus eifert mit Recht hiegenen. 
Hift.:s. temp. F. II. p. 1261. weil dies in Fraͤnk⸗ 
zeih zum Aufruhr und zur Anarchie führte. Auch 

x : bies. bemerkte Bongars ſehr treffend, und fegt hinzu 
wenn in einer Sache etwas Höies it, fo müffe. man 

“sie deshalb nicht gleich zu Grunde richten. Bayle 

iet. Art. Hotoman Note C. und la Kroir bu 

Maine, 26. 

**) Dies ſchrieb man anfänglich gleichfalld dem 

— zu; allein umſtandlich zeigt Bayle, daß 

ubert Languet der Verf. dieſes Buchs Vindiciae 
contra Tyrannos ſei, deſſen Verf. ſich Junius Bru⸗ 
tus nennt. Es kam 1581 bei Fr. Stephanus her⸗ 
aus und benimmt gleichfalls den Koͤnigen ihre 
Macht. Schon Aubigne giebt den rechten Verfafler 
an. Aub. Hift. Univ.. I, p. 670. ur fett er Hum⸗ 
bert ſfatt Hubert. M. f. dorzuͤgl. Bahlens Abhand⸗ 
fung ‚Dier. T. IV, —— 

Etgentliche Aufruhrorediger und niedrige Soͤld⸗ 
ner der Ligue. Ueber Roſe ſehe m. Satyre Mehip. 
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derer Majeſtaͤtsſchaͤnder, ftehen denen eines Briſſot, 
Sieyes, Marats oder Nobespierre und anderer ben, 
tiger Anarchiften an freher Bosheit nur wenig 


nad. . j 

Die Summe der zügellofen Volksſchriften nahm 
dann auch nah und nach fo fehr überhand, daß 
man unter Heinrich den zten die Hoffnung aufgab, 
ihnen Einhalt thun zu koͤnnen. Die Sechzehner 
und die übrigen Liguiften hatten’ bereits in Paris 
mehr als’ 5 eigene Prefien und Buchhändler ;*) 
und was nicht in Frankteich gedruckt ward, gieng 
ins Ausland. **) ' tt 


T. 1. 78. Heinrich der ste hatte ihm viel Gnade ers 
zeigt; dagegen predigte er deſſen Abſetzung. Win⸗ 
cefter. ließ alle Zuhörer, felbit den Praſidenten Hars 
vey Ichwören, Heinrich den äten bis uufs Blut zu 
verfolgen. Anquetil. Esp. III. ss u. journ. de H.IIL 
1. 116, Ben Poncet. Ebend. T. 2 pP: Bourgoing 
war aber des, welcher den Element. zu dem Koͤnigs⸗ 
morde hbauptfächlih beredetes er warb nachmals 
deshalb hingerichtet. Die meiſten Namen diejer 
Molksaufwigler findet man im Journ. de Henri III. 
T. 1. p. 471. in der Vcritable Faralitf de St. Cloud 
angegeben und-Saryr. Menip, T. 15,245. . ... 

*) Die vornehmen. waren Bichon, Nivelle, Chau⸗ 
diere, Morel, Thierry. Sat. Men. TI. 88.; - 

%) Die höchi merkwürdige Stelle aus der Faralire 
de st. Cloud verdient beſonders hier beigebracht au 
merdben. Vous fcavez mon R. P. qu'il n’y qu'un 
moyen feur pour arrefter la libert& de la langue et 
la Iicence des £crits, s’ef de bien: wivre; dann 
fährt ee, nach Auseinanderfekung- wie; dieß bei den 
Großen auf welche aller Augen gerichtet am nöthigs 
fien fei, fort „si un Roi ne fuit pasiskes) ſenti- 
mens, ou cenfura- ſes actions, "on empparlera dꝰa- 
bord, ala ſourdine, ‚puis on .£clatera en muraures 
er A meſure quelles feront imeprilees, on walwera 
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Wie maͤchtig fih aber ihre Wirkung auf dle 
öffentliche Meinung äußerte, dies zeigte die hartnaͤ⸗ 
dige Ausdauer: der Ligue, und auf der entgegenge⸗ 
festen koͤniglichen Seite die trefliche Satyre menippee. 
Sie war Heinrich dem aten mehr werth als die biu- 
tigen Schlachten von Coutras und von PYori,*) 
Das durch die vielfachen Fehden und Partheien 
zur Natur gewordene. Mistrauen, bildete ganze 
Banden Spionen, **) auch erbrady man häufig die 
Briefe.***) Dagegen bediente man fich dann ſchon 


toujours des Imprimeurs pour les donner en pu- 
blic, et quelque foin qu’on prenne pour arrefler 
da trop grande licence de Plimprimeris on n’y 
parviendra jamais. Journ. J. p.' 467. 

")ALa Satyre Menippee. porta à la Ligue un coup 
plus funefte que toutes les conquetes de Henri IV. 
Anquetil Espr. T. II. 247. Die Sammlung von 
Schriften unter dem Zitel: Satyre menippee iſt 
ein Werk mehrerer. vorzäglichen Royaliſten der das 
maligen Zeit. Ein großer Theil davon erfchien zus 
erſt unter dem.Zitel Catholicon — Aubi- 
gne, Gillot, Paſſerat Pithou, le Roſ Rapin befons 

—ders in Ruͤckſicht der Poeſien, ſuchten darin dem 
& Publicum die Bosheiten der Ligue und der Spa 
nier aufzudecken und Idcherlich -za machen. Kine 
dber vollſtaͤndigſten Ausgaben iſt die unter dem Titel 
Satyre .Menippee de la vertu du Catholicon 
d’Espagne' et de la tenue des ẽtats de Paris etc. 
Ratisbonne chez les Herit. de M. Kerner ızıı, 
4 Theile 8. Wir werden fie fogleich ndher fennen 
-. fernen. 5» 9.1» 2 
**) Gatharine von Mebdices rühmte-fich, bei jedem 
Edelmann von 10000 fir, Einnahme einen Spion 
2) zu habem:; Wrizard 1. p. 127. 
„###) Caſtelnan Mem. T.I. p. 483. Catharine ſagt 
+ bdore einem‘ Briefe veibh: Ks nos pasquers 
> s ont erxẽ wuvertsꝰ. - - - qui ſont choses aflez fa- 
assicheieh) erel- TI Bilnaı id 2! ur 
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Damals der Zifferſchrift x) der Dechiffrirkunſt **) 
und der fumpatbetifchen Dinte. ***) 

Bei diefer unglücklichen Tendenz aller Talente 
zum fhädlichften Misbrauche hatte das Reich durch 
den Tod Catls des IXten einen herben Verluft er 
fitten. Diefer obgleih milde Fürft, war noch ſtets 
das befte Erzeugniß der entfeglihen Mutter. Er fieng 
bereits an, fie felbft, ihre Gehülfen und die an ihm 
verfihuldete Verführung innigft zu verabfcheuen, Er 
verachtete mehr und mehr jede- Art von Wolluſt. 


*) Caſtelnau ». p. 554. und 555: Hier wird mehes 
. „mal bezeugt, dag Katharine in Ziffern fihrie. 
) Car ces politiques heißt e8 in der Satyre menip- 
pee. T. I. p. 90 ont des dragons fur les champs 
qui prennene- tous vos pacquets et devinent par 
art diabolique tous vos clifres auf bien que 
ceux du Roi d’Espagne ee du Pape tant ‚fub- 
ſtils &ere. Heinrich IV. ver ſich gleichfals in 
ben Driefen an feine Geliebte Cotisandre d’An- 
douin (de Grammont) über das Brieferbrechen bes 
klagt, fest hinzu, er koͤnne ihr nicht mehr fchreiben 
pour avoir perdu le chiffre Lettre. (Einer der 
größten Meier der Dechiffrirkunſt hieß Chorrin 
Aubigne Hift. III. p. 326. 

***) Mezeray Abr. V. p. 27. Ein gewifler Gas 
gue, den die Brinzen mit foldhen Briefen an ihre 
(der Brotefianten) Parthei fandten, wurde aufgefanz 
gen, und entdeckte aus Furcht vor der Kolter ſelbit 
die Art wie diefe Briefe zu leſen, en lavant le pa- 

ier, für lequel il ne paroifloie rien d'eſcrit. Diefes 

iſt wohl die fimple geheime Schrift des berübinten 
fchon erwähnten Sylvius, die durch Gduren auss 
geloͤſcht und durch Laugenſalze wieder hergeftellt 
wird, wie Herr Pr. Gmelin in der Geſchichte der 
Chemie Göttingen 1797. ı Th. ©. 735 zeigt, Die 
fhön gefärbten ſympathetiſchen Dinten aus Kobolt 
u. Tr m. fest aber Wiegleb erit ins Jahr 1705. 
Wiegl. Gefihichte der Chemie ı Th. ©. 120, * 
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Er legte felbft feinen unvernünftigen Hang zu ber 
Jagd ab, widmete fih der Gerechtigfeitspfiege, den 
übrigen Negierungsgeichaften und den Wiffenichaf: 
ten.*) Allein da überrafchte ihn der Tod. Sein 
bis zur Härte feſter Carakter, geleitet durch Erfah⸗ 
zung und duch die weitere Entwiffelung feines 
Verfiandes , zeigte dem Reiche in der. Ferne den 
treflichſten Erſatz für den ihm verurjachten großen 
Verluſt. 
Aber ſein Nachfolger ſchlug Frankreich durch 
niedrige Erſchlaffung weit tiefere Wunden, als alle 
jene ſchreckliche Religionsmorde. 
Tyraͤnnei gebiert ſehr großes Ungluͤck; Kraftlo⸗ 
ſigkeit, zehnfach größeres. Der geſcheute Tyhraun ers 
wuͤrgt ſein Volk nicht, und die buͤrgerliche Geſell⸗ 
ſchaft zerfaͤllt unter ihm nicht durch Veraͤchtlichkeit 
der Regierung. Aber Kraftloſigkeit, ſtaͤnden ihr 
gleich Talente zur Seite, giebt denhoch die Regie— 
rung dem Hohne, das Volk aber unzählbaren Mör: 
dern **) preis. Wen 


*) Manches iſt hievon bereits vorhin zum Vortheil 
des Königs angezeigt; Mezeray beikdtigt ‘aber alles 
mas bier von ihm gelangt wird p. 281 feines 
Abrege T. v. Auch bezeugen dies Brantome 
und Caſtelnau. Gully bemerkt Carls_Haß "gegen 
feine Mutter, habe daher gerührt, weil er. argwohn⸗ 

te ſie wolle ihn vergiften. Sully Mem. I. p. 37. 

**) Sogar Ludwigs des XI. fcheußliche Tprannei- war 

‚ im Ganzen: dem Reiche weit minder ſchadlich als 
bie fihlaffe Regierung Heinrichs, Auch verwandte 
sun ber Pa fehr ge er feinen. burch ſchwere 
Auflagen zufaminen gebrachten Geldern, auf dffent:- 
liche Base und Grängfeiiungen. u A 
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Keine Epsche bewährte dies fo imtäuabar- ale 
die von Heinrich den zten. Freilich war durch die 
gluͤcklich freigewordene Schweiz; durch das. feinen 
Difchof entfekende Genf; und durch den faft been: f 
digten Freiheitsfampf.. dev Niederländer, verbunden 
mit den jeßt ſtets Iebhafter werdenden Gefühl gegen 
allen Neligionszwang, der Hang zur Ungebunden: 
beit überhaupt rege gemacht. Allein die Exfchlaffung 
Heinrichs weckte daneben den kaum durch feine gro« . 
Be Ahnherrn eingefhlummerten Geift des Feudalfys 
ftems. Ein Theil des Adels fuchte fid) diefem zus 
folge ‚der alten Vorrechte zu bemeiſtern, der hoͤhere 
zichtete feine Ausfichten aber entweder gar zur Kro⸗ 
ne empor, oder wenigſtens zur völligen Independenz 
vom Monarchen. Er waͤhnte Frankreich in eine 
zerſtuͤckelte Maſſe zu bilden, die dann nur noch durch 
das lockere Band des franzoͤſiſchen Namens und ei— 
net. einzigen Sprache wäre zuſammen gehalten 
worden 

&o zielten die Guiſen nad) dem Throne; fo ſuch⸗ 
te fih Conde die Pikardie und mehrere Theile der 
füdlihen Provinzen zugueignen;*) Mercoeur, Dre: 
tage ;**) Bouillon den Perigord und Limoſin; *x*) 
Nemours, Lyon; ) Maienne aber Burgund, +4) 


®) Mem. ee Sully T. ı p. 62. 
*) de Henri, MI. T. IL. p. 256 u. Sully Ebend. 


eh Mer Mem. de Sully T. I. p. 127. 
1) — Abr. VI. p. 63. Mem. de Sully L. 


ib ei VL pꝓ. ias. Sully ſagt, Maienne habe für 


un 

Der Einderfofe Heinrich wuͤnſchte ſelbſt das Reich 
unter feine Hauptmignons Joyeuſe und Epernon 
getheile -ju ſehen.) Die Marfeiller wollten die - 
alte Republik Maſſilien wieder errichten; ja alle 
große Städte in Süden ſuchten ſich unabhängig zu 
Machen ;**) mehrere der Vornehmften unter den 
Proteftänten hatten die Abficht, den teformirten 
Theil Frankreichs befonders: zu einer eignen Repu⸗ 
blik zu erheben; *+*) Briffae träumte aus Franks 
teich ein ziveites altes Nom zu ſchaffen; die Sech—⸗ 
zehner besten einen ähnlichen Plan; }) und da je: 
ber Gouverneur nach dem eigenthümlichen Beſitz fei- 
ner Provinz ftrebte, F}) fo hielten fi die Großen 
von der völligen Zerfplitterung des — ee: 
überzeugt. tt}) 

Die infernale Molitif Spaniens; das flolze vet: 
fhmigte Rom, und der habfüchtige Saveyer a) nähr- 
ten diefe Zerftohrungsgrumdfäße. Mit unermeßlichen 


fi 52 das alte .. Burgund wieder berfielen 
wollen. Mem. I. p. 372. 
x *) Mez. V. p. 270. 

‚**) Sully Mem. ı p. 236. 

») Diefe Republik follte unter der Protection des 
proteſtantiſchen Pfalzgrafen Cafimir fiehen. Sully 
Se J. 89. 

+) Ebend. I. p. 324. 11 (Briffac) meditoit d’erizer la 
France en Re :publique, @t’de rendre Paris ld Ca. 
pitale de ce houvel état, für le modele de Pan- 
cienne Rome. 

1) Mezeray Abr. VI. p: 47. 

“+FH Sally Mem. 1. p.'529. Ebend. p. 139. 

) Earl Emanuel Herzog van Savo en, * iwehhem 
Heinrich IV. jagte'„ihne faut pas sy fier'ni en 


... 
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Summen erfaufte Philip IL bald diefe bald jene 
Parthei;*) verſprach ihr Armeen, und nebft der 
Hand der Infantin, die Anwartſchaft auf den fran- 
zoͤſiſchen Thron. Majenne **;) bot aber ſogar die 


terre ni en — Außer dem Pabſte und den 
Cothringiichen Sürften bearbeitete auch. der Großher⸗ 
309 von Zosfana, ein, Mediceer, das ungluͤcküche 
Frankreich. 


vy Alles ward von Philip ben zten beſtochen. Er ge⸗ 


« ftand feinem Sohne, daß ihm die Unryhen- :in, 
Frankreich 594 Büdionen; ade feine Kriege aber 


4514 Millionen geföftet hätten. Dieſer entſetzliche 


Menfih, den man nur das Daemonium meridia- 
num nannte, hatte in Bilgien allein, durch, , dei 

Henter 18000 Niederlander umbringen, und jahr⸗ 
lich für 8 Millionen: Goldthaler an Gütern: einzien 
hen laffem um die Inquifition, einzuführen,. Waͤh⸗ 


"gend der. Obergewalt der Liguiſten in Eu nnte 


Phitip fih den Proteetor Frankreichs, und 
redete jtet3 von ma ville d’Orleans, ma ville de Pa- 
‚nis u. ſ. w. Man fprach.dert far nur ſpani „pder 
italieniſch. Der Tod diefes. bigotten Fe nr, der 
fogar feines Sohnes und feiner Gemahtin nicht vers 
fehonte, war denn auch entieslich; denn es "eräffner 
ten fih bei ihm am Unterleibe große Geſchwuͤre, 
woraus eine Anseyenee QDuantitdt von Päufen Coder 
Abnticher Inſekten) bervorbrachen; ‚man konnte ale 
Ice angewandten Mühe ungeachtet fie nicht vertil- 
‚en; dabei war der Geruch unleidlich. So Zeifreie 
een und von Jedem verabicheuet, farb. er mil, une 

laublichen Schmerzen, in großer EScandhaftigkeit. 
Gransee hat ein boshaftes Gedicht duf dieſen Koͤ⸗ 
nig, den er dennoch ce bon Roi nennt, beigebracht. 


©“ Brantome Oeuvr. T. 6 p. 113. u. f. 
2*) Anfdnglich hatte Mayenne die Krone dem Koͤnige 


‘ 


r 


& 


von Spanien angetragen mit dem Beding, daß er 
felbit Vicekoͤnig bliebe. Darauf bit er fie dem Erz 
herzog Ernſt von Oeſterreich für 600000 Thaler 
feil; ferner nachmals ben Herzogen von Gapohen; 
ebenfalls trug cr fie feinem eigenen Stamme, dem 
Herzoge von Lothringen ans alles freilich tiber, feis 


(WW). 

- Krone den ::Meiftbietenden feil. 7 ° mn. 
Dem. Volke, welches durch die hoͤheren Stände 
zu den groͤbſten Laſtern eingeweihet war, verſchwand 
daneben der Werth, ja die Idee eines einzigen Ober⸗ 
herrn nad und nad) gänzlich. Ununterbrochen ftand 
ihm jene felbft eigne Ermiedrigung der Großen: und 
ihre wilde Partheifuche vor Augen; daurend und 
zahllos Ieste man ihm harte, ; fchreiende Laſten 
auf*) ud weder aͤußere Würde noch Energie der 
Kinige war vorhanden, uni die Verschtung und Er⸗ 
bitterung gegen die Negierung zu mindern. Nut 
Bie Rotte der Sechzehner, unterftügt durch Spanis 
eng Dublonen, bot alles auf, imas den gewöhnlichen 
Men ſchen Elenden und feffeln kann, um ihn zu anars 

Hifchen Adfichten zu benutzen. 
“onen Willen, meil er 3 nicht wagte felbf den Thron 

‘zu befteigen. Sat. Menip. 1. p. 90 Note. 

) Es verdient wohl einer eignen Anmerkung, daß 
Aunter ſo vielen fremden Sürtien, die an Frankreicht 
untergang arbeiteten, die braven, edelmüthigen Engs 
‚kinder nicht der großen Konipivation beitraten. 
Au mılieu de tout de Princes er d’etrangers achar- 
nes à la perte de la France, il n’y avoit que ces 


Draves et genereux Anglois qui ne tremperent 
oint dans la confpiration generale. Brizard A,q, 


Feuer. \ 


4 . 145. 

** Eisen vorhin find mehrere SBeifpiele von dee 

- damaligen ungcheuren Verſchwendung des Hofes 
vorgekommen. Heinrich III. fuchte duch die Münzs 
verfälfchung wieder hervor; worüber das Volk ans 
fieng laut zu murren. Mezeray fagt von allen 
— Bedruckungen: Le peuple connoifloit trop 
ien les dereglements' de la. Cour pour fe‘ laiffer 
toucher Aces grimafles Yroceffionen) et d’aillzurs 
Poppreflion, que les mignons lui caufoient par de 
nouvaux impotes creations Woffices et taxes violentes 
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In pomphaften, halb kriegeriſch, halb“ refigiofen 
Volksfeſten*) und durch fanatiſche Redner betaͤub⸗ 
ten fie die leichtglaubige Menge der Hauptſtadt, 
ſpiegelten jedem der ſeinem rechtmaͤßigen Oberherrn 
untreu ward, die glücklichſte Zukunft vor, und ver⸗ 
hießen für jeden Frevel gegen den Tyrannen **) 
den Himmel. 

Dieſes "Chaos von Aberglauben, Immoralitaͤt 
und Erſchlaffung loͤſete dann zuletzt faſt jedes Band’ 
der Societaͤt. Alles war für Geld feil, Gerichts⸗ 
frellen, Starthalterfchaften und andere Aemter; die: 
geiftlichen Würden ſchlng maun Weibern/ fogar dem 
Kiude im. Mutterleibe u KK) Der Mann ver⸗ 


qwon Yevoit (chofe inufi:de) fans verification du 
evilts {ouveraines ete. Abregẽ T. V. p. 269: .* 
*) Gleich nach der Ermordung der Guiſen, murs 
ben mehrere große Aufzuͤge im Paris gehal- 
ten, Rache von dem Himmel zu erfichen. An» 
quer. T. 3 p. Die größte Faree dieſer Arc fiel. aber 
nachmals während der WBelngerung von Paris 
dnnech ‚Heinrich den ten vor.’ Weikläuftig iſt diefe 
im sten Theil der Sat, Menip. befehrieben, wobei 
ſich denn auch eine Zeichenng findet, die in Meus 
feld Geſchichte Frankreich. ster Th. copirt ik, - 
**) Man gab Heinrich den sten nicht nur in jeder 
Anrede au das Volk dieien Zitel, fondern noch viel 
verhagtere und verdchtlichere. M. f. hierüber Mer 
"zeran V. 34 und das Journal de H. I. an febe 
vielen Stellen. Eben fo laut ward auch der König 
von Navarra gefchimpit. 
**) La pluparı de benefices Erant tenus par femmes 
et geutilhommes marids, auxquels ils etoient- eon⸗ 
feres bout tecompenſe, jusau’aux enſans auxquels 
les dits benefices fe trouvoient au monde croſſes 
er mitres. Journal de H. III, 1. p.lagı er 289. 
EA yet Meinerd Ausgabe dieſes Journals zů⸗ 
bige, | a 


( 192 ) 
handelte die Frau, die Mutter die Tochter, bie 
nicht anzubtingenden Kinder lieg man vor Hunger 
‚fterben. *)- Nach Belieben bemaͤchtigte man ſich der 
liegenden Gründe und, jedes Eigenthums; willkuͤhr⸗ 
lid) feßte man ruhige Menſchen als Schuldige ing 
Sefängniß um. von ihnen Läiegelder zu erpreſe 
fen. **) Die Gerichtshöfe waren mit, den ſchlech⸗ 
teften. Leuten befeßt; denn die. vedlichen Anhänger 
ber wahren; Reichsverfaffung lagen in Feffeln. Per) " 
Wle Auszeichnungen und Wuͤrden waren veraͤchtlich 
worden, und der vormals ehrenvolleſte Orden der 
Nation hieß nur das Halsband aller- Dummkoͤpfe. +) 
Die ernfihafteften Schriftſteller erniedrigten fih bis. 
zu der ticfiten Schamfofigkeit.+}) Männer vom 


joh. Bodini de, Republica :libri, „6 ab- autore lar. 
geddit. Francofurti, 1591. 8. P. 986, : Quam multae 
puellae etiam num’a parenribus ipfis proftituuntur? 
quam mulrae eorpore quaeſtum facere quam nu- 
. bere, infantes exponere aut necare quam alere prae- 


ftabilius ducunt! - _ 


3%#) Mezer. Abr. T. V. p. 341. De cet ordre preten- 

Au Penfuivit un deforäre general, nn brigandage 
univerfe] par tout le Royaume faisies de biens, 
ventes A Pencamp, emprifonnemens, rancons et re. 
prefaillies. Les offices, les Benefices, les Gouver- 
nemens eftoient partages en deux ou trois, 


vr) Dat Parlement war durch Buffy Te Elere ver: 

haftet. 

+) Der Herzog von Guife hatte den St. Michaelsors 
den an fo viele fhlechte Menſchen vertheilt, daß 
man ihn nur le Collier a toutes beres nannte. 
Anecd. Franc. p. 273. und Mez. Abr. V. p. 239. 
Heinrich der zte errichtete deßhalb 1579 einen neus 
en Drden, den des heiligen Geiſtes. 

4) Wie dieb ſchon vorhin von Brantome und Mon: 
iaigne bemerkt iß. 
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erften Talente: wurden Mörder und Räuber, und ho— 
he Geiſtliche fahe man bald mit der Bibel bald’ mit ° 
dem Doldye in der Hand. *) Einzelne Städte bes 
Eriegten fich wechelsweife#*), und die Näuberban: 
den brachen auf alles Erreichbare aus ihren Sicher: 
heitsorten hervor. ***) Sogar die Familien lebten 
in der gefaͤhrlichſten Zwietracht. Der Neffe trat ge: 
gen den Oncle, der Bruder gegen den Bruder, det 
Bater gegen den Sohn auf.}) Alles ftand iſolirt 


*) So Konfard wie vorbinigefagt it; fo Villon; fo 
der Eardinal Joyeuſe, der bald Pfaff, bald Gene⸗ 
rol war (man nannte ihn, da er Kapuciner war, 
nur le frere Ange); fo viele andere. 


“*) Sully führt, Mem. T. ı. p. 44. ein fehr merkwuͤr⸗ 
diges Beiſpiel davon ‘an. Die Gradt DVillefranche 
im Verigord hatte den Anichlag gemacht, ſich der 
benachbarten Stadt Montpazier zu bemäzhtigen, -in 
des lestere grade zu derfelben Zeit dieſe Mbficht ges 
gen Ville sfranche ausführen wollte. Die bewaffnete 
Hürgerfchaft beider Städte zog in dieſer Abjicht in _ 
eben derielben Nacht gegen einand:r aus; beide 

artheien trafen fich aber richt unterwegens, Da 
ie fat keinen Widerſtand finden fonnten, fo würgte 
und raubte man mechfelieitig bis zum andern Tage. 
Nun zog jede Parthei mir der Beute heim; bei 
Tage teafen fie fich einander, erkannten ihren traus 
rigen Unſinn und gaben fich mechfeljeitig alles 
zuruͤck. 

***) Mezeray a. a. O. p. 341. Ils (es Voleurs) ſe 
nichoient dans de vieux chafteaux, d'ou ils s’achar- 
noient A piller la contree voifine, prenoient les 

* _deniers du Roi, ranconnoient les particuliers, jouif- 
foient des biens de Peglife. 
Meseray a. a. D. Les familles mesmes eftoient 

1 Dog re elles, le pere bande eontre le fils; les 
freres contre les freres, les neveux contre les 


Ongles. ; 
N 
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da; individueller Gewinn blieb der einzige Inſtinkt. 
Nur allein die Nichtshaber gerwannen; denn der, 
welcher noch Eigenthum hatte, verwendete es zur 
‚verfünlichen Sicherheit. %) 

So tobte dann der Geiftder Anarchie in allen Theis 
len des guoßen Reichs. „Frankreich! ungluͤckliches 
Frankreich!’ ruft daher einer der übriggeblichenen 
Rechtſchafnen aus, „war es dir an einem Könige nicht 
genug? Sept find deine Provinzen, eben ſo viele einzelne 
Staaten, deine Städte fo viele Siße einzelner Fleiner 
Tyrannen! Hier will man dich in eine Demokratie, dort 
An eine Ariftokratie umſchmelzen. Vormals fhrieft du 
über die Züchtigung mit Ruthen, jegt bluteft du une 
‘ter den Geißeln mit Skorpionen!**) Und du Paris? 
Du biſt nicht mehr die KHauptftadt eines großen 
Reichs; in eine Lagerflätte (fremder) wilder Thiere 
bift du verwandelt; in eine Höhle der Räuber und 
Mörder! Wann wirft du von deinem Wahnfinne ges 
= ‘*) Iln’y avoit rien A gagner, que pour ceux qui na- 

vorent rien A perdre; ceux qui avoienr du bien, 


eftoient obligez de le depenfer, mais let voleuts at. 
trapoient A toutes mains. Mezer. 4,4.D. 


») Ne voyons nous ici les uns cantonnez, fäifant un 
corps Anarchique; jes autres rangez en une Arifto- 
cratie d’Ambition. Ceux cy en Deinocratie turbu- 
lente; ceux la en Monarchiejjtyrannique. O pauvre 
France! que tu as d’envieux, gne de loups guet- 
tent apres ra peau! He te faur il tant de Roys? Un 
feul ne fuffir il pas? Tes provinces font autant de 
Royauınes; que dis je, tes Provinces, mais tes villes 
pluftoft font aurant de retraites de Roitelers. ‘Tu 
n’en peux fouffrir un, et pour un ren naiſſent mille, 
Tu n’eftois fouettde que d’efcorges, er ru es öres 
de fcorpions. Satire Menipp€e, T, I. p. 280. 


C:195 ). 
Helft, deine hundertkoͤpfigen Tyrannen abtverfen, und 
zu deinem einzigen, vechtmäßigen Könige zuruͤckkeh⸗ 
ren? *) Zu deinem gutmäthigen Monarchen, der fein 
Volk liebte und ſich 'mit ihm freundfchaftlih unters 
hielt; dic) mit treflichen Gebäuden zierte, und mit 
fetten Ringmauern umgab? Du haft ihn verjagt, aus 
feinem Pallafte, aus feinem Bette getrieben; du haft 
Abe verfolgt, ihn endlich ermordet, feine Mörder ges 
heiliget, ja öffentliche Sreudenfefte über dieſen Königs: 
mord gefeiert. *K), - AR 


„Die leichten Abgaben, die er von bir forderte, wol⸗ 
teft du nicht ertragen; jeßt- fangen dich deine viel 
fahen Oberheren bis auf den letzten Blutstropfen 
aus,***) Denn ſiehe nur, was aus dir geworden 


*) Aus der Rede des P: ‚Pithou (unter den Nahmen 
Aubray) Satyre Menipp. T. I. p. 107. O Paris, quä 
weſt plus Paris, mais une-Spelungue de’ beftes fa- 
rouches (une citadelle d’Efpagnols, Wallons et Na- 
politains) un asyle et une retraite de Voleurs, meur- 
eriers et Aflaflinateurs. Ne veux tu jamais te guerir 
de cette frenefie, qui pour un legitime Roi, va en 
gendrẽ cinquaute Tyrans er cinquante Roitelets. 


=) Ebend. p. 108. Tu m’as pu fupporter ton Roi de. 
bonnaire, fi facile, fi familier, qui s’etoir rendu 
Comme concitoyen et bourgeois de la ville, qwila 
embellie de fomptueux batimens et — rem- 
arts, que disje, pu fupporter, c’eft 
»as chafle de fa ville, de fa maifon, de fon lier; 
quoy chaffe? tu Pas pourfuivy: quoy pourfuivy? 
tu Pas affafine, canonize Paflaffın, er faıt des feux 
de joie de fa mort. Et tu vois combien cette more 
va profite, u? 


- @*) jusques A quand feres vous ſubſtantẽ de notre 
fang et de nos enträilies. Sat. Men. Ip. 166. 


Na 


ien pis; tu 
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iſt Vormals waren deine Speicher gefüllt ; die Rath 
haus: Renten und die Pachtgelder deiner Ländeteien 
Eamen richtig ein; deine Kirchen waren reich an koſt—⸗ 
baren Gefäßen; deine Kronsjumelen waren unanges 
raͤhrt. Jeder hatte feine vollen Boden und Kel- 
ter; fein Silberzeug, Gefchmeide und ſchoͤnes Hauss 
geräth. Aber nun find deine Vorrathskammern auss 
geleert, deine Kronsjuwelen geftohlen, deine Kirchen 
beraubt. Dein Silberzeug ift in die Münze gefchickt, 
oder aus Furcht vor den NRäubern vergraben; deis 
ne Haͤuſer geplündert; deine Kaufmannsläden ges 
geſchloſſen, *), deine Straßen. find mit Gras übers 
wachſen. In deinen Hoſpitaͤlern ſterben viel- Tauſen⸗ 
de aus Mangel an Nahrung und Wartung; der letzte 


?) Chacun avoit ce tems lardu bled en fon grenier et 

dadu vin en fa cave; chacun avoit fa vaifelle d’argent, 
fa tapiflerie et fes mieubles; les femmes avoienr leur 
demiceint; les Reliques eftoient entieres,- on n’avoit 
point touche aux joyaux de la Couronne, p. 108. 
Und p. 154 beißt e8: Nos rentes de Photel de Ville 
nous feroient payes, au lieu que Vous (les chefs de 
la Ligue) en tires la mouelle et le plus clair denier. 
Nos ferınes des champs feroient labourées, au lieu 

“ qwelles font abandonnes et en: friche. Ferner p. 
sıo: Ou font nos chafles, nos pr&cieufes Reliques? 
les.unes- fönt fondues, et mangees. les autres font 
en fouies en terre de peur de voleurs, “= p. 109. 
Avons nous pas confommes toutes nos provifions, 
vendu nos meubles, fondu notre vaifelle — p.ı55. 
Les boutiques de nos rues feroient garnies d’arti- . 

» fans, au lieu qu’elles font vuides er fermee:, — et 
Pherbe croitre la ou les hommes avoient peine A fe 
remuer, — nous n’auriuns pas vu mourir 50000 
perfonnes de faim, qui font morts, dans trois meis 
par les rues er dans les Hofpitaux, fans mifericorde 
er fans ſecours. ; 


Cr) 
Heller: wird uns abgepreßt; und niemand iſt auf 
einige Wochen feines Lebens fiher, als nur der 
Räuber.” . ———— 

„Was zauderſt du die inſolenten Blutſauger des 
armen Volks zu verjagen, die den Heuſchrecken gleich 
- über unſer Vermögen herfallen, und uns dabei ſtets 
Frieden und Volksgluͤck verfündigen? Wie lange fols 
Ien diefe Harpyen unfer Mark bei ihren Schwelge— 
reien verzehren?“ *) 

„Deine. Prinzen, deine Pairs, dein Parlament, 
deine Geiſtlichkeit, ja alle rechtſchaffne Bürger haft 
du verjagt, eingeferfert, oder ermordet. Nichts iſt 
übrig geblieben als nur ſchlechtes, fanatifches Geſin⸗ 
del, Nichtshaber, die den Krieg lieben, um vom Raus 
be zu leben und fih mit dem Blute der guten Bürger 
zu maͤſten. -Der rechtliche tapfere Adel ift ganz auf der 
Seite.des Könige. **) Deine Klofterleute und deine 


2) Ebend. p. 189. “O que ceux ont les pieds beaux qui 
portent la paix et annoncent le falur et la ſauvetẽ 

. du-peuple! Que tardons nous de chaffer ces facheux 
hoftes, maupitaux bourgeois, infolens animaux, qui 
devorent notre fubftance, et nos biens comme faute- 
relles; ne fommes nous pas las de fournir à la 
luxure et aux voluptez de ces harpies! 


7 Ebend. p. ımı. Ou font les Princes du fang les co- 
" lomnes et appuis de la monarchie frangoife? Ou 
font les Pairs de France? Ou eft la Majefte du Par- 
Jament jadis fous tes Roisj les mediateurs entre le 
Peuple et le Prince? — tous ces noms ne font plus 
que noms de faquins. Vous avez chaffez les meil- 
leur, et vous n’avez retenu que Ja racaille paflionnee 
— 9.165. Je n’y vois Nobleffe qui vaille — tous 
gentils hommes de noble race er de valeur font de 
Pautre cote, aupres de leur Roy, et pour leur 
pays. — Tout le refte meſt quejracaille neceſſi- 


(I 198° ) 
ſtudirende Jugend find in liederliche Eöldaten um⸗ 
geſchaffen.“ *) RR — J 

„Dennoch duͤrfen auch deine dir noch uͤbrigen Ein⸗ 
wohner kaum den Mund aufthun, ja vier bis fünf dürs 
fen vor Furcht als Verdächtige eingezogen zu werden, 


nicht mit einander reden, “ **) 


„And deine Religion ; was ift aus ihr geworden? 
Ihre Würde, alle Achtung für fie iſt verſchwunden. 
Seder ſchaft ſich Feine eigene Religion nach feinem’ 
Wohlbehagen. *xx) Dazer dann jene öffentliche Ver, 
achtung alles Sottesdienftes, daher äffentliches Got⸗ 
tesläftern und Gottesläugnen. }) Die noch zuruͤckge⸗ 


teuſe, qui aime la guerre et le trouble, parce qu’ils 
“ vivent bien du bon homme, et ne fcauroienr vivre 
du leur, n’y entretenir leur train en temps de Paix. 


*) Ebend. p. 110. Ou eft Phonneur de notre Uni- 
verfit€? out les efcoliers. Ou font nos Religieux, 
Eftudiens aux Conyvents? Ils ont pris les armes; les 
voila touts foldats debauchez. 


.**) Ebend. p.ım. Encor parmy ceux qui ont demeurẽ. 
Vous ne voulez pas Bu que quatre ou cing di- 
fent ce qwils penfent, et les menacez de leur 
donner un billet comme a des Heretiques ou Poli- 
tiques. 


») Ebenb. p. uo. Ou eft la reverence qu’on porte 
aux gens J Egliſe et aux facres Myſteres, chaeun 
fait maintenant une Religion a fa guife, et le fervice 
divin ne fert plus qu’a tromper, 


}) Plerique ab omni cultu divini numinis abhorrene; 
ex quo impiorum feminaria tam longe lateque pul- 
lularunt, ut nefaria verborum exfecrarione coele- 
ftium numinum vim omnem publice deteftari non 
dubitent, Bodini de Republ. p. 986. 


CC 19°) 
bliebenen Pfaffen leben in Schändfichkeit, und predie 
gen Raub und Mord.’ *) 


Gerechter Simmel, wie lange fol diefe Anarchie 
dauren! Wie lange foll die geoße tapfere Nation in 
fremden Feſſeln ſchmachten! *4*) Hat man je größere 
Grauſamkeit gefanne, alg die, die wir auszuſtehen 
haben. *4*x4) Wie lange wollt ihr freie Franzos 
fen für.eure thörigte Leichrgläubigkeit büßen, }) und 
unter der härteften, bisher nie erhorten Tyrannei nies 
driger Menſchen feufzen, die Freund und Feind betruͤ⸗ 


*) Sat. Menip. L. p. ıı. Les Preftres er les Predica- 
teurs fe font rendus fi venaux et fi meprifs par 
leur vie fcandaleufe, qu’on ne fe foucie plus d’eux 
n’y de leurs fermons, fi non quand ils prefchent 
quelques fauffes nouvelles. Von Roſe, einem. ber 
Hauptprediger; der Ligue heißt ed in einem Quatrain: 
„Jay avance fa mort (du Roi Henri Ill.) en pre= 
fchant la vengeance, la cruaure, le fang, le pillage 
de la France, Harangue de Monfieur le Dr. Rofe* 

“ (par Rapin). Sat. Men. 1. p. 78. 


".) Creft affez vecu en anarchie, p. 165. Te voila aux 
fers (te voila en PInquifition d’Efpagne) mille fois 
er plus dure A fupporter aux efprits nez libres er 
franes comme font les Frangois, que les plus cruel- 
les morts. 


“**) Fut iljamais iine barbarie ou cruaut£ que nous 
avons veue et endurde; fur il jamais tyrannie et 
domination pareille à la noıre, p. 110. 


4) Ebend. p- 161. Vous y voyez notre fimplicit€ et 
credulite fuivies de faccagemens des villes erc. ‘und 
166. Ne fongez Vous (die Guiſen und Sechzeh⸗ 
ner) point qu’avez à faire aux Francois, ceit = 
dire a une narion belliquefe, qu’eft quelque fois fa- 
cile A feduire, mais qui bientot retourne A, fon 
.deveir? Quand ferez vous faoul de nous man- 
ger, 
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gen, um euch unter ihren gierigen — feſtzu⸗ 
galten, ER», 


Dieß waren bie entfeglichen Gele des höchften 
Misbrauch⸗ kultivirter Talente; der Sittenloſigkeit 
der obern Stände; und der Ungerechtigkeit und Er: 
fchlaffang der Negenten! Das blühendfte Reich von 
Europa eilte mit befchleunigten Schritten feiner gänz« 
lichen Auflbſung entgegen. 


Mer verfennt wohl in diefem getreuer Bilde des 
damaligen Zuftandes, bei einiger Ruͤckſicht auf die 
Verſchiedenheit der Zeiten, die Aenlichkeit diefer Epoche 
mit der heutigen? Dort, flatt der Guiſen und Phi— 
lips von Spanien, Philip von Orleans und feine Ges 
huͤlfen; ſtatt der Rotte der Sechzehner, die heutigen 
Ufurpatoren; flatt der gemisbrauchten Religion, die - 
gemisbrauchte Merffchenrechte; ſtatt der religiofen 
Mummereien, die — und Freiheitsfarcen 


) Ebend. Vous eſtes donc un Pipeur. (Es iſt die 
Rede von einem ber Chefs der Figur) er abufeur, 
qui trompez amis et ennemis. Ft contre ie natu- 
rel de voſtre nation, vous n’ufez plus que .d’artifi- 
ces et rufes pour nous tenir toujours fous Vos pa- 
tes A Voftre mercy. 


=" Es darf übrigens nicht befremdend fein. wenn bei 
diefer Schilderung der Gitten. und ded ganzen das 
maligen Zuftandes, nicht alle Thatfachen chronolos 
giſch geordnet erfcheinen. Es find feldft die wenigen, 
melche zu der. Zeit der Belagerung von Paris gehoͤ⸗ 
> ven, nur auf wenige Monate antieipirt; denn Heins 
- . fich II. ward. im Aug. 1589 ermordet. und Nr 
m yo IV. belagerte Paris im folgenden Fruͤhjahre. 
-. tam bier auf die. allgemeine Weberficht des San ie 
ber bamaligen Epoche an, 
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und — — — wir fiehen am Ende wiege — 
zehnten Jahrhunderts! 

Aber Franbreichs Schutzgeiſt verbirgt dereinſt 
ſein Angeſicht vor Schaam und Schmerz, wann 
ihm die Geſchichte ſodann zuruft: „damals, bei 
der Morgendämmerung der Aufklärung, 
unter den verahtungswärdigften. Regen— 
ten. ffammten faft alle Greuel Fran 
reichs von Ausländern ber; jezt nahe am 
Mittage der Kultur, unter dem edelſten 
Monarhen, nur von Franzofen!“ 4 
In dieſer äußerfien Gefahr wachte indeß die Vor: 
fiht über das unglüdlihe Reich; fie hatte demfelben 
Heinrich von Bourbon *) erhalten. 

Wie vormals Carl der Weife (der ste) **) war . 
auch diefer, in Franfreihs Annalen einzige Fürft, in 
der Schule des Ungluͤcks erzogen. Sein talentvoller 
Geift erhielt hiedurch weitere Entwidelung, tiefere 
Einficht in die Seele des Menfchen und mehr Ges 
ſchmeidigkeit fich jeder Lage anzupaflen; fein edles 
Herz, höheres Gefühl für die Leiden feiner Mitbürz 
gerz fein Charakter größere Feftigkeit und Ausdauer 
im Misgefchiet, und fein Körper ward gegen alles Unge⸗ 
mac) gehärtet. Wahrlich, es war auch jeßt das Auge 

) Heinrich der gte, mit Kecht der Große genannt, 
kammte von Robert de France, Comte de Cler- 
mont, Seigneur de Bourbon, fünften und letztem 

Sohne Ludwigs des Heiligen. In Meuſels Geſchichte 


Fr. sten Theil findet ſich die Stammtafel des Hauſes 
Bourbon; 


“) M. f. Franfreich und Amer. 1. ©, 327 u f. 
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des feltenften Sterblichen noͤthig, um in dieſer duͤſtern 
Verwilderung den kaum empfindbaren Strahl der 
Hofnung aufzufangen und zu benutzen. 

Unter dem verworrenſten Gewuͤhle kaum aufzu⸗ 
zaͤhlender Partheien 8) ſchien anfangs für Heinrich 
von Navarra alles verlohren. Durch feinen. Oncle 
vom Thtone vermiefen, **) gehaft von den catholl: 
fhen Royaliſten, von der furchtbaren Ligue gedrängt, 
feinen eignen Ölaubensgenoffen verdächtig, von den 
- wenigften Mächten Europens anerfanut, Fk) durch 
den Dannftrahl geächtet, ohne Vermögen, und ohne 


) Man kann fich hiervon am bequemſten durch basjes 
nige überzetigen, was bereits bei ber Gittenichi/derung 
über die vielen Partheien, die auf Zerfplitterung des’ 
Meichs abzweckten, vorgefommen if. Auch f. m. 
Mezeray.Abr. VI. p: 3 u. 4, wo fich Heinrichs Page 
in Ruͤckſicht des. catholifchen und proteikantiichen 
Adels auf eben dieſe Art geichildert findet. Davila 
Guerre Civil T. IV. p. 195 bis 204. 


©*) Der Cardinal Earl von Bourbon, Bruder des 
berſtorbenen Königs Anton von Navarra, alſo Oncle 
Heinrichd des ten. Majenne nöthigte ihn mider 
feinen Willen als König unter dem Nahmen Carls 
des ıoten aufzutreten. Heinrich der 4te hielt ihn 
gefangen; auch ber Kardinal felbit erkannte Hein⸗ 
sich den ten ald König; nannte ihn auch nie Ans 
ders, ald le Roi mon neveu. Er nahm feinen 
(leeren) Zitei nur an, um die Krone für bie Hours 
bonen zu behalten. 

**), Die Repuhlik Venedig war bie erfte, melche Heine 
richen als König von Sranfreich anerkannte, weil fie 
bald einen König in Sranfreich wänfihte, damit Spas 
nien das Gegengewicht gehalten wuͤrde. hr folgten 
nun bald darauf England und Tofcana nach, das zu: 
gleich 300000 L. darliehel, doch mir der Hofnung eine 
Tochter bes Großherzog (Marie) mit Heinrich vers 
adhit zu fehen, 
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eine bedeutende Armee-*) waren ihm nur Muth, Tas 
fente, und das Bewußtſein feiner guten Sache allein 
uͤbrig. 

»- Diefe-drei- großen Huͤlfsmittel der menſchlichen 
Natur, ließen das Heine Heer des Koͤnigs, das dreis 
fach größere des geſchickten Obergenerals der Ligue, 
bei Arques, **) muthig zuruͤckſchlagen. Sancy, ***) 
der die redlichen Schweizer fo-glücklic) beſtimmte; Dir 
ton und Givri, diefid) ducd edle Treue auszeichne« 
ten, halfen freilid Heinrich dem gten ‚piebet. 

Dennoch Härte der große Mann und mit ihm 
Frankreichs Monarchie unterliegen müfien , häcte fie 
nicht der ältefte Gegner des Neihs, England, ſchon 
dießmal gerettet.) Verſtaͤrkt durch Eliſabeths 


) Heinrich der ate behielt kaum 7000 Mann auf 
ſeiner Seite. 
**) M. ſ. hierüber Daniel H. de France T. IX. p. 427 
a hr mofeldit fich auch ein Plan von biefer Action 
ndet. 


9 Harly de Sancy hielt nicht nur die bei der Armee 

efindlichen Schweizer für Heinrich den sten dafelbff 

zuruͤck, fondern er beitimmte fie fogar in den erſten 
Monaten ihren Sold nicht zu fordern. j 


‚ „Der tapfere Biron war eine der Hauptſtuͤtzen des 
Königs, durch ihn und Givris Bemühen ward Heins 
rich von vielen Großen als König von Frankreich 
anerkannt, jedoch unter der Bedingung, die cathos 
lifche Religion aufrecht zu erhalten, und fich ſeibſt 
darinn unterrichten zu laſſen. M. f. hierüber Meze⸗ 
ran. Anquetil oder Meufel. DBorzüglich hat Aubigne, 
der feibit Rathgeber war, diefe kritiſche Lage Heinz 
richs ſehr gut geichildert. Hilft, III, p. 054 bis 357. 

H Die Königinn Elifabeth fandte unter Anführung des 
Lords Willoughy. 4000 Mann; und lies ihm 2000 
Pfund Sterling zukommen. Heinrich fol geffonden 
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Hilfe‘ zog der König dem teit überlegenen Heere 
Mojennensmuthvoll entgegen: Dieſer waͤhnte ſchon 
den Bearner triumphirend in der Hauptſtadt auf—⸗ 
zuführen.) Aber ein kraͤftiges Gebet: und eine edle 
That begeifterten das Fleine Heer Für feinen Monar⸗ 
hen. **) „Rinder, rief er ihm zu, ihr ſeid Franzo⸗ 
fen, ich bin euer König, dort ſteht der Feind!” Der 
Ausſchlag entſprach der klugen Krk) Tapferfeit gaͤnz⸗ 
lich; in weniger als einer Stunde war das Heer der 


haben. dieß ſei eine größere Summe Geldes, als er 
je zuvor gefehen babe. Hume Hittory of Engl. Lon- 
don 1789. T. V. $ 357. Davila fügt aber, der engs 
uutche Succurs habe aus 4000 Enaldndern und 1000: 
+. Schotten, beffanden. Davila.Guerre Givil, T. IV. 
et B. 21 2, \ ! 4 ° Pr 
; *) Ed wurden bereits in Paris in mehrern Gtraßen 
Fenſter gemietet, um daraus den von Majenne 
im Zriumpf nefänglih mweggeführten Bearner, fo 
nannte man ibn aus Spott, bequem fehen zu koͤn⸗ 
» hen. Metfel Geſch. Fr. 3. ©. 
ee) gene hatte den braven Schomberg mit Bits 
lerkelt zuruͤckgewieſen, als ihm biefer den Sold für 
feine Soldaten abforderte. Vor der Bataille gieng 
"der König Öffentlich auf Schomberg zu, und fagte 
ihm unter andern: Mr. de Schomberg, je vous ai 
« . oftenfe.' Cette journée peut ötrela derniere de ma vie, 
je ne veux point emporter Phonneur d’un gentilhom- 
me; je Vous prie de me pardonner er de m’embraffer, 
Schomberg ermiederte, Il eft vraj que Votre Maj. 
ıne bleffa ‚Pautre jour; - aujourdhui elle me rue. 
Wirklich riß ihn fein Eifer fo fehr fort, daß er dars 
über in der Schlacht, in der Ndhe des Königs ges . 
tödtet ward. Anquet. Efpr. de la L. III. p. 113. 
Ebend. findet fich auch ein fehr ſchoͤnes Gebet Heins 
richs vor der Schlacht. 


**) Der König hatte den Abend und die Nacht zuvor 
mit Anordnung der Bataile zugebracht. 
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Ligue gefchlagen und vollig’zerftreut; und die Thaten 
des hiebei oft zu Fühnen Heinrichs, wurden dennoch) 
von feiner edlen Schonung gegen die Beſiegten über« 
tröffen. %) Beides ficherte ihm, felbft in den Herzen 
der Feinde ſchon zum Voraus den Thron. 
Im füdlichen Franfreiche ward diefer herbe Schlag 
der Ligue an ebendem Tage (den 14. März 1590) **) 
verdoppelt; und jest hätte ein rafcher Schritt gegen 
Maris dem traurigen Bürgerfriege ein Ende machen 
tonnen. Allein Heinrichs zu weiche Seele fehauderte 
vor dem Bilde der geplünderten Hauptftadt, Er ſchloß 
Paris nur ein; und ließ hiedurch den, Aufrührern Zeit, 
fih zu befinnen und unendlich größeres Unglück zu 
ftiften. ***) | 
Sie fuchten den Sieger durch unredliche Unter, 
handlungen bis zur Ankunft der fpanifchen Hülfstrups 
pen binzuhalten; beſchwuren aber unterdeffen mit den 
ſchrecklichſten Eiden den Untergang des Ketzerkoͤnigs. 
Dem Volke bewieſen die Guiſen und die Sechzehner 
die Vollgültigkeie des gefangenen Titelfünigs durch 
*) Die Armee des Königstbefland aus 6500 Mann zu 
Fuß und 2000 M. zu Pferde. Die der Ligue aus 
8000 M. zu Fuß und 5000 zu Pferde. Die Ligue 
verlohbr 800 Kavalleriften und 1800 Srfanteriften. 
Heinrich rief ftet3 beim Nachfegen Epargnez les fran- 
gois. Und als men ihm jein blutiges Gchmerdt 
reichte, wandte er fich hinweg, weil er es nicht 
ohne RER aniehen konnte. Aubigne III. p, 
320 u. f. x 

**) In Auvergne hatten die Konaliften einen betrdchts 
lichen Sieg an eben diefem Tage über die Ligulſten 


unter Anführung des braven KRandan erfochten. 
***) Anquetil Efpr. d. L. III. p. 133. 


1 - 
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Eigene Münzen; *) der Legat ertheilte einem’ jes 
den General Ablaß, der gegen Heinrich von. Nas 
varra focht. Als aber die Truppen des Königs der 
großen Stadt die Zufuhr abfchnitten, uud der Hunger 
wuͤthete, da zeigte fich die Macht ränkevoller Hofes 
wichter über die leichtgläubige Menge; denn jetzt er 
newerte und vergrößerte man jene feierlichen Proceffio« 
nen, die das Volk fchon unter Heinrich dem Dritten 
getäufcht hatten; **) die Agenten Philips fuchten den 
Hunger fogar mit Golde zu beftechen, — der indef 
feinen gräßlihen Gang ging. Zuerft raffte er den 
Dürfagen hinweg; bald aber darauf ſchonte er auch der 
Neichern nicht. In Eurzer Zeit fliegen die Preife der 
Lebensmittel unbeftimmbar. KK) Man verjchtte 
die Pferde, die übrigen Hausthiere und die Ratten, . 
Die Eltern vergriffen fih an den Leichnamen ihrer 


*) Diefe Münzen findet man beim Daniel Hift. de Fr, 
T. IX. p. 448 abgebildet. 


) M. f. was bei der Schilderung der Sitten vorhin 
ber die Proceſſionen vorgefommen it. In der gros 
gen, dort anticipirten, Proceſſion, ward aus Unvor⸗ 
fichtigfeit einer der Geiſtlichen, welche in des Pegas 
ten Wagen faßen, erfchoffen. Die geiftlichen Volks⸗ 
aufmwiegler riefen, feine Seele ſei, da er bei einem 
fo heiligen Werke umgefommen, geradezu ins Pas 
sadies gefahren, und der Poͤbel glaubte es, und 
rief, es lebe die heilige Ligue! 


+) Ein Pfund Brod foftete einen Goldthaler. Libre 
iliginei panis aureo; libra butyri, II. auros vaeni- 
bar, Thuan. Hift. f. temp. lib. 99. T. 4, p, 846. 
und Mathieu fagt T. 2. p, 43. Une vache valoit go 


ecus, un mouton 35, 
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Rinders *) ja zuletzt fchaffte man fih Mehl aus dem 
zermalmten Knochen der Vorfahren, **) ' 


Dennod) überredeten die Volfsredner die Unglück 
lichen zum unnatürlichen Widerſtande. Binnen adjt 
Wochen fiarben über dreizschntaufend; und mehrere 
Taufende, welche man aus der Hauptftadt entkommen 
ließ‘, fielen nach dem Genuſſe der erften Speife todt 
nieder. Kr) Des Königs unzeitige Weichherzigfeit war 
auch diegmal die Urfache des verlängerten Elendes; 
denn der allgemeine Miemuth, und dia vielen Gutges 
finnten würden beim Sturme fiher die Einnahme ers 
feichtert haben ; and) hätte ein ſtrengeres Einfchließen 


*) Ebend. er quod Hierofolymis accidiffe credirum eft 
etiam humghis cırn'bus non abitinuiffe, puerosque 
fame .enectos in cibum verfiffe conftat. ine Frau, 
die 30000 Thaler im Vermögen hatte, fol zwei 
ihrer eigenen vor Hunger geiterbenen Kinder vers 

‚ zehrt haben; To erzählen die Mem. de la Ligue 
T. 4. p. 338. 

**) De Thou jagt: der fpanifche Agent Mendoza has 
be dieſe entieglichen Wahrungsmittel angegeben: 
tufis cadavefum ofibns er ex iis farina con- 
feerd, Thuan m. a. D. M. f. die Befchreibung 
der Schredtensfcenen bei diefer Belagerung im An- 
quetil Efpr. de la Ligue III. 128 auf; beim Aubigne 
T. I. p. 325. und beim Mezeray Abr. VI. 38 u. f. 


re) Aubigne fpricht von 30000, ja die Mem. de la 
Ligue 4. p. 333 gar von 100000 Todten. Dieß 
fheint übertriebeu ! es waren überhaupt nur Zweihun⸗ 
derttaufend Menfchen in Paris. Einige Taufend wur⸗ 
den durch die Nachſicht Heinrichs, der da Thränen über 
den Zuitand von Paris vergaß, aus der Gtadt ges 
laſſen, diefe alle fiarben, nachdem man ihnen viels 
leicht zu ſchnell und zu viel Nahrung gegeben hats 
— erlaubte ſogar unter der Hand, die 
ufuhr. FI 


J u » .. . Du FETT Zur er 
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den fhon lebhaft gewordenen Aufruhr bald zum. ent: 
fcheidenden Ausbruche reifen laffen, *) 

Allein. fo ward Spanien Zeit zum Entfaße gege⸗ 
ben; denn Heinrichs Tapferkeit Eonnte den Plan des 
großen Farneſe **) nicht vereiteln. 

Indeß fruchtete dieß für die Ligue nur wenig. 
Der Herzog von Parma fühlre.bald, wie anarchiſch 
es mit ihren Planen ausfahe; er gieng daher in die 
Niederlande nicht ohne Verluſt zurück. ***) Dei feis 
ner nadymaligen Ruͤckkunft in das Reich mußte er 
aber die gefamten Kunftgriffe eines erfahrnen Heer 
- führers aufbieten, um nur feiner Armee, gegen die ta 
lentvolle Raſtloſigkeit Heinrichs, einen Ruͤckzug zu 
ſichern. ) — 


*) Das Volk brach mehrere male gegen die Sech⸗ 
zehner, und die Spanier los; vorzüglich ward der 
Aufruhr dreimal jo bedeutend, daß einige vom Vol⸗ 
fe deshalb gerödtet wurden. M. |. bie fo eben ans 
geführten Schriftiteller. 5 

”*) Der Herzog von Parma, Alerander Zarnefe, Ges 
neral aller fpaniichen Truppen in den Niederlanden,’ 
Gohn der berühmten Kegentinn der Niederländer, 
unftreitig einer der Mügfien Beldheren damaliger 

eit, zwang Heinrich den IV. die Belagerung von 
aris aufzuheben;  verproviantirte die. Stadt, und 
egab fich incognito hinein, um die Gejinnungen 
der Franzoſen gegen Spanien an Drt und Gtelle 
kennen zu Ternen, die er aber nicht günffig für ſei⸗ 
nen König fand. J 

+) Heinrich wandte alles vergeblich an, den Herzog 
von Parma zu einem entſcheidenden Treffen zu 
bringen. Nachdem letzterer Paris verproviantirt 
hatte, führte er die Truppen porerſt nach den, Nies 
„berlanden zurück, und hiebei litt ‘er viel von Hein⸗ 

rich dem IV. —6 
2) Majenne brachte den Herzog von Parma zum zwei⸗ 
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In der befreieten Hauptſtadt ward es unterdeffen 
noch ſtuͤrmiſcher. Der entſprungene Herzog von 
Guiſe zeigte ſich als ein neuer Mitbuhler um die 
Krone; nnd der junge Cardinal von Bourbon **) 
trat fir ſich mit gleichen Entwürfen hervor, während 
daß der neue pabftliche Legat, in Gemeinfchaft mie 
dem fpanifchen Gefandten laut aus die Sechzehner 
für, die fpanifche Infantinn ſtimmten. Auf dem -foge- 
nannten. Parifer Neichstage fahe Majenne nur zu 


“ten male, megen der Belagerung von Roten durch 
r.. Heinrich den IV. nach Frankreich. Auch dießmal 
zwang er den König die Belagerung diefer wich⸗ 
“rigen Stadt aufzuheben. Allein Unbefanntichaft 
mit den Lokal hatte den fpaniichen Feldherrn bei 
Caudebec zu, folchen Fehlern verieitet, dag er nur 
mit größter Kunſt fi, gerade in dem Augenblicke 
dem Könige entzog, als jener_bereit3 fich feines 
Sieges über ihm gewiß hielt. Der Herzog ließ da= 
her den Koͤnig zum Gpett fragen, was er von dies 
fem Ruͤckzuge dachte? Aber Heinrich antwortete mit 
6. Unmuth: qwil ne fe connoiffoit point en rerraire, 
„Daniel Hift. de Fr. IX. p. 593. Der Serjog von 
Parma ward aber bei dieſem Kückzuge am Arın vers 
wunbet, und eine bald darauf eintretende Krank⸗ 
beit nahm ihn im galten Jahre hinweg, 


©) Dieß war der Sohn des ermordeten Herzogs: von 
834 Heinrich der IV. haste ihn in dem Schloffe⸗ 
v zu Zours gefangen gehalten; er ließ fich auf einem 
an einem Striche befekigten Querholze herab, man 
glaubte, die Damen der. Königinn Louiſe (Witwe 
.. Keinrichs II.) hatten diefe Flucht befördert. So fehr 
neinrich der IV. hierüber anfangs unruhig mar, fo 
vortheilhaft ıwar es dennoch für ihn, meil dadurch 
ein wichtiger Kronsprätendent mehr erichien, und 
biedurch die Zwiſtigkeiten unter den Liguiſten zunah⸗ 
men. Mez, .Abr, VI. p. 59. 


“) Der Sohn des verſtorbenen Prinzen von Condẽ. 
O 


* 


( 210 ) 


deutlich ; wie Philip ihn und alle Liguiſten, lediglich 
als bezahlte Soͤldner zu feinen. Macjinationen gegen 
die Bourbonen und gegen die Eonftitution des Reichs 
gebrauchte. X) Dabei flieg das allgemeine Elend bald 
goieder höher; Spaniens Hülfe war aber feit dem 
zweiten Ruͤckzuge des Herzogs von Parma fehr uns 


ſicher. 
Sowohl hiedurch als durch den edlen Widerſtand 
bes Parlaments gegen Spanien **) und gegen den 
Pabſt, **4*) und endlich durch die treffenden Zeitſchrif⸗ 
ten +) ſank die Ligue eben fo ſehr in der oͤffentlichen 
Meinung herab, als das Gefühl für den Wehrt eis 


«) Die Spanier verlangten, um die Smfantinn auf 
ben franzöfifchen. Thron zu bringen, fogar. die: Abs 
ſchaffung des falifchen Geſetzes, und auch die gänzliche 
Ausichließung der BHourbonen. Majenne machte.ihs 
nen freilich Dagegen fehr herbe Bedingungen, Allein 
fie nahmen fie ale an, um nur zu ihrem Zweck zu 

gelangen. Der Erzherzog von Defterreich follte nach, 

Philips des II. Gefallen, die Infantinn heirathen. 


„*#) Le Maitre , Praſident des Parifer Parlaments, res 
dete fehr breit gegen die reichsmwidrigen Vorſchlage 
Spaniens; Daniel Hift. de Fr. IX. 665 u. f. 


“+, Der Pabſt hatte die Unbefonnenheit Heinrich dem 
Vierten nicht bloß die Abfolution zu verweigern, oder fie 
‚wenigftens zu verzögern, fondern er gab die heftige 
fien Bullen gegen ibn. Die Barlamente zu Chalon$, 
Zours u. a. D. ließen fie als Eingriffe in die Freiheit 
der Gallitanifhen Kirche verbrennen. Meufel Geſch. 
gr. 3. p- 23. Dieß geſchah bereits 1395. 

H Die. wichtigften find in der leuten Ausgabe ber Sa- 
tyre menippee vereint; ein Theil der Neben, bie 
man den Mitgliedern ber (fogenannten) Reichsſtande 
in den Mund gelegt hatte, iſt beim Schluffe ber Sit⸗ 
tenfchilderung ‚vorhin -vorgefommen, -- ‚se 
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nes einzigen Oberhertn darinn lebhafter empor filed. 
Die Heldenthaten, die Großmuth, und die edle Po⸗ 
pularität Heinrich des-1V, richteten zugleich aller Aus 
gen uuwillkuͤhrlich auf ihn hin. Dennoch ſchlug die 
Bigotterie dleß alles zu Boden. Die herrſchende Re⸗ 
ligion war nun einmal die catholiſche, und dieß ward 
au ſehr gegen den Koͤnig benutzt, als daß man plöß« 
lic) einem reformirten Koͤnige die Herrſchaft über viele 
Millionen eifriger Eatholiten ruhig zugeftanden hätte, 
Heinrich fühlte dieß ſelbſt Deutlich genung; er hatte fich 
daher fchon ſeit einiger Zeit zum Uebergang zu der als 
ten Kirche vorbereiet. — rg 
"Denn wenn auch) gleich die eine Parthel der Chris 
fien fich durch größere Unbegreiflichkeiten von der neues 
ren unterfchieb, fo waren dennoch unläugbar beide 
auf eben diefelben Hauptwahrheiten zu feft gearıindet, 
als daß ſie das Wohl und Wehe von mehr als jivarıs 
zig Millionen. Menfhen wegen des Streits uͤber Ne⸗ 
bendogmen hätten auf das Spiel fegen Eönnen. 

Die Vorficht hatte, damit fie ihr großes Werk, 
die Rettung Frankreichs, vollendete, dem Könige vor⸗ 
züglich zwei feltene Männer als Gefährten und Rath⸗ 
geber in feinen Gefahren zur Seite geſtellt. Dieß wa⸗ 
Ken Mornay du Pleffis und Sully. *) Beide ſelbſt 

*) Bon dem berühmten du Pleffis iſt fchon zuvor ges 
redet, Marimilian de Bethune, Marquis de Rofey, 
nachmals Duc’ de Gullg, ward in der Bartholos 
mdusnacht auf eine, merkwuͤrdige Art erhalten. : Er 
ward von feinem. gleichfalls reformirten Hauswirthe 


voller Schrecken geweckt, und man. rieth ihm daß 
er, um fein Leben zu friſten, mit ihm zur Meffe ges 


O 2 


‘ 
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Proteſtanten, beide von eben‘:fo. ausgezeichneten Tas 
deuten: als. warmen: Eifer für ihr Vaterland; Beide 
viethen ihm eben daher ſeine Religion zu verändern; 
und · dem Menfchenfreunde wird wohl, wenn er in 
Sully's Schriften ließt, wie dieſer edle- Mann feis 
nem Herren und. Freunde, jeden Gewiſſenszweifel ge⸗ 
gen dieſes einzige Mittel zur Ruhe für das nugluͤck⸗ 
liche Reich, mit-den Achten: Gründen des wahren 


„rar 


NHrxettete ki big zu dem meitgelegenen Collegio. 
niges ‚Geld verſchafte er“ fich Zutritt zu 


gionsverdnderung finden fd in feinen Men, T. ı, 
. p.256 u. f. ‚Que le Fond de toutes Religions qui 
' 20. erdient“ en » jefüs--Chrift erant effentiellement le 
meme — — — il me femble’que devenir Ca- 
tholiqus, C’6toit''moins de chunger de Religion, 
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So nach trat Heinrich zu’der römifchen Kirche 
hinüber, und. zerträmmerte hiedurch das bereits mor⸗ 
„fee Gebäude der: Ligue. Alle Herzen ſtroͤmten ihm 
Pam. Tage. feiner Abſchwoͤrung zu, fo. ftrenge fie auch 
die Liguiften: drohten‘, die — der on. 
—— dagegen einzukerkeru.**) 

Der unnuͤtze Pariſer — PN war aufs 
geloͤſt, und ein kurzer Waffenſtillſtand kam, um Vers 
druß der Spanier, und des ſich unmeife benehmenden 
Pabſtes +) -fogleich zu Stande, Zivar giengen die 
Verhandlungen mit dem Könige von Selten der Ligue 
abfi chtlich ſeht fangfanı; allein Heinrichs foyale, Ers 
Elärung.-+}) vielteicht, auch der Abſcheu vor dem meu⸗ 


que füivre pour Pinrerer ’de ki religion meine, ce 
Tr la politique a juge A Pfopos d'y Inettre de 
ifference. Auch ſ. m. ebend; p. 287. an 
* Heinrich der IV. trat.1s93 den 25ſten Jul, du, ‚Gt. 
Denis ötlentlic zur Fatholiichen Kirche über, „Der 
Erzbiſchof von Boütges gab. ihm bie Wbiolution, 
.” * Däniel T.IX, giebt — hievon Nachricht, 
**) Majenne verbot allen Ferien auf das ſchaͤrſſte 
‚nach St. Denis zu gehen, und die Thote waren 
auch deshalb geſchloſſen. Allein, es kiegen Tauſende 
über die Mauern, und’ bei der Kelerlichfeit ſelbſt 
* alles mit Freudenthraͤnen Vive le Roi. 
Dieß iſt der Reichstag, welcher durch die Mer 
Hippeifche Sathre ſo lächerlich demacht ward. Die 
* yielen, einander voͤllig entgegenlaufender Abfichten 
der verſchiedenen Parıheien, fonnten zu feinen ‚gros 
fen Zeche führen...‘ 
+) Auf eine thöriate Weiſe enthielt Der abi dem 
Könige die Abſolution, in einem Reiche, deſſen Kirche 
von jeher ihre Unabhaͤugigkeit vom Pabße binfeispend 
bewieſen hatte. 
+) Me dieſe beim Daniel u, a. O. DE eu 


| ea) 
helmoͤrberiſchen Verſuche gegen ihn, *) überlieferten 
den Royaliften mehrere bedeutende Städte, 7%). Dens 
noch fahe ſich Heinrich genöthiget den Krieg von neuen 
fortgehen zu laffen. Als er aber in Chartres gekroͤnt 
war, ***) und nun Majenne felbft gleichfam aus Paris 
flüchtete, fo entſchloß fich der erfaufte Gouverneur von 
Paris zur Uebergabe. +) Heinrichs Einzug, obgleich 
mit betvafnetem Heere, war dennoch einen Triumpfe 


*) Neter Barriere, ein Schiffer auf der Poire, ange⸗ 
ſpornt durch die mordpredigenden Geiſtlichen der Li⸗ 
gue, machte den Anſchlag, den König zu ermorden. 
Er befrug darüber einen florentiniichen. Dominifas 
ner Bianchi, ind "diefer war redlich Aenug, ed ans 
augeigen ; worauf denn Barriere: ergriffen und. hin⸗ 
gerichtet wurde. Dennoch war der König in größ- 
ter. Gefahr, weil die ‚Anzeige ſpaͤter kam, als die 
ufapımenfunft des Königs mit dem Mörder, M. ſ. 
ierüber Daniel H. de Vr. IX p.688 u. f., De. Thou, 
Cayet, Mezeray u. a. gültige Schriftfteller „geben 
Shiebei die Jeſuiten für Mitichuldige an; der Abbe 
“de PEclufe des Loges nimmt begreiflich die Jeſui⸗ 
ten dagegen in Echus. “Mein. de Sully T.T; p..298. 

in der Note, 


⸗) Meaur; Pontoifes Orleans; VBourgess dhon. 
> #05) Den 4. Februat 1594. Daniel X, pr; \ 


+) Der Graf von’ Briſſae hatte: fich daflle "100000 
ECThaler, den Marſchallsſtab und andere Vortheile aus⸗ 
bedungen. Der König zog den 22ffen , März unter 

fetem Rufen Vive le Roi ein. Es ward, ſo ſehr der 
König. ſelbſt feine, Furcht davor ‚blicken ieh, Nies 
mand getödtet, außer das fich dem Einzuge) ans 
fangs widerfegende Corps- Spanier, und ein panr 
Bürger, welche das Volk zur Gegenwehr aufries 
fen. und, hierüber fagte Heinrich: Sl, étoit en 
{mon pouvoir, je racheteroöis de 50000 €cus la vie 
de ces deux citoyens. Tablettes hiftory: des’ Rois 
de France. Anquetil. Efpr. de la Ligue III, .p. 276. 
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gleich; und am foigenden Tage, bot der ruhige Forts 
gang aller Gewerbe den unbegreiflichften Contraft mit 
der vieljährigen inren Gährung *) und Stodung als 
ler Geſchaͤfte dar. Heinrichs Edelmuch zeigte fich for 
fort bei dem’ Einzuge im höchften Glanze.**) Sel⸗ 
nen Tobfeinden den Guiſen vergab er bis zum Ver⸗ 
traulich werden, ***) und die Spanier entließ_er mit 
einem höhnenden Gruße au ihren Koͤnige }) 


Es fehlte nur wenig, fo haͤtte ein neuer Verſuch 
ihn zu ermorden, die laute Freude des Volks in die’ 
tiefite Trauer verwandelt. +}) 


”, Avant qwil fur midi, toute la ville admıra de 
fe voirauffi paifible, quelle Pavoit jamais &t& dans 
la plus profonde paix. Mez. VI. p. 114. 


») Der tapfere la Noue follte ‘gerade bei dem Einzuge 
feiner Schulden wegen eingezogen werden. Er bes 
flagte fich deshalb beim König. Heinrich antwor⸗ 
tete ihm ernftbaft: La Noue, ıl faur payer fes det- 
tes, je paye les miennes; 508 ihn aber: ſogleich bei 
Geite und gab ihn feine eigenen Juwelen zum Vers 

« feken! Perefixe Hift. deH,1V. Amſterd. 1661, p.- 150, 


“) Heinrich gieng felbit zu der Herzogin von Monte 
penfier, unterhielt fich mit ihr auf das freundfchafts 
lichſte, und da fie bei der ihm vorgeſetzten Collation 
die Gerichte zuvor koſten mollte, fo fagte er; er 
verböte dießb, denn elle &toit d’un fang qui m’avoir 
jamais empoifonne perfonne! Anecd. Franc. p.506. 


y) Als die ruhig aus der Stadt ziehenden Spanier 
vor dem Könige im Vorbeimarfchiren die Hüte abs 

zogen, ;fagte er Idchelnd: „Recommandez moi 2 
vorre..maitre, mais n’y revenez plus.“ Mehrere 
maren von dem Könige fo eingenommen, baß fie 
au, ihm. übergiengen. Anqueul Efpr. d. 1. L, UI, 
276. 


"N Jean Chatel, ber noch entfchiedener ein Zoͤgling 
ber Jeſuiten war, hatte fih einem geheimen Yafler 
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WVielleicht beftimmte diefe ſchwatze That den Kö⸗ 
nig nurietwas-ftüher der Krone Spanien öͤffentlich 
den Krieg zu erklären; denn diefe ſtrebte ununterbrosi 
hen dahin, Frankreich zu Grunde: zu richten, und‘ hatte 
daher eine folhe Behandlung längit verdient... Aber? 
der Anfang diefes Krieges hatte unfehlbar dem Reiche: 
den edlen Heinrich feldft gekoſtet! nur durch dag: 
Scheelfehen der feindlichen Heerfuͤhrer gegen einan⸗ 
der. blieb feine Tollkuͤhnheit unbeſtraft. .) Indeß 
wurden bald: darauf die Ausſichten heicerer. Heine: 


fo fchr ergeben, daß er glaubte, er fonne nur durch 
eine fo edle That als" den Mord eines nicht deht 
eatholifchen Königs , völig dafür freigefprochen wer⸗ 
den. Als Heinrich. ſich bei der Audienz bückte, um 
„Kinen Kern, der ſich ihm präientirte zu umermen, 
ſtieß Chatel fein Mordineffer, das nach der" Kehle 
gerichtet war, wegen ber tiefen Stellung des Koͤ— 
nigs, gegen die Zähne. Heinrich verlohr nur einen 
Zahn, und der, Bölewicht ward ergriffen und hin⸗ 
gerichtet, Etoile, de Thuu, Sully, Daniel kom: 
men überein, daß er ein Schüler der Jefuiten ge: 
weſen, m. f. dieje Autoren. * 
*) In dem beraͤhmten Scharmuͤtzel bei Fontaine 
Francoiſe. Heinrich hatte fich mit 1000 Mann 
. Reuter fehr weit vor feiner Armee, gegen die fpas 
> nifse Cavallerie vorausgeivagt; unterhielt das’ Ge: 
fecht mit jolcher Tollkuͤhnheit, daß (ba bie ganze 
Bande Armee ihn umzingeln konnte) er nachher 
elbſt an feine Schwefter fihrieb; Pen s’en faut que 
Vous ın’ayez &r€ mon heretiere. Das Misvers 
ſtaͤndniß zmifchen Majenne und dem Gonnetable 
von Spanien war allein fchuld, daß lesterer micht 
mit ber Armee vorräckte, und den Koͤnig acfangen 
nahm. Daniel, Mezeray u.a. Heinrich harte kurz 
zuvor zivei trefliche Generale b’Aumont und Humie⸗ 
. tes verkehren, i 


( 27) 
rich. erhielt. die Abfolurion; Majenne legte die Waffen 
uleder, und Marfeille ward eingenommen. *) 

Freilich eroberte Spanien Calais, und daneben 
wäre dem Könige dutch ein bisher in Frankreich uner: 
hoͤrtes Phänomen, beinahe feine Krone von neuem ers 
ſchwert. Ein Unbekannter forderte, unter dem Bor: 
geben, ein Sohn Carls IX. zu fein, die Ihronfolge, 
Ein gefcheuter ‘Parlamentsrath Fam den hiedurch ans 
jegt leicht zu erwecfenden Unruhen durch ſchnelle en 
ffrafung des Betrügers **) zuvor, 

Die daurenden Kriege gegen Mercoeur ***) und 
Dpilip, und das ‚vieljährige Elend hatten "Alles er⸗ 
fchöpft. Heinrich mußte auf neue Hülfsquellen den⸗ 
ken; hiezu bedurfte er aber der Stände ſelbſt. Abge⸗ 
ſchreckt durch die vorhergegangenen Reichstage, berief 
er indeß nur einen Ausſchuß derſelben, die Notabieg, 
Und hiebei ließ der König an Edelfinn und Gewand 
heit alfe feine Ahnherrn hinter ſich zurück. }) : 


*) Marfeille wollte fich unter dem Schutze von Spas 
nien und Savoven unabhängig machen, und ward 
von zween Aufrührern gegen den König vertheidigt. 
Ein tapferer Corie, Nahmens. Libertat, tödtete einen 
derfelben und gab dem Herzoge von Guiſe Gelegen⸗ 
heit es mit koͤniglichen Truppen. wieder zu beſetzen. 

Heinrich rief bei arg Gelegenheit: C’reit mainte- 
nant que je fuis Roi de France, jo fehr fühlte er 
Me Wichtiafeit diefes Orts. Efprit de Henri IV 
Paris 1770. p. 67. zufolge des Hiſt. du Patriotisme 
Francois, 

4) Der Betrüger hie Frangois de la Ramee, m, ſ. 
Danicl X p. 132 u. f. 

*+*) Der Herzog vnn Mereoeur, gleichfalls ein Guife, 
batte fish in Bretagne fat unumfihrdnft gemacht. 

P Die Notabies wurden 1596 zu Rouen aufan. . nz 
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„Mein Ehrgeiz geht in diefem Augenblicke weit 
hoͤher, als hier für einen großen Redner gelten zw 
wollen; ich mache auf die erhabenen Titel eines Bes 
freiers und Wiederheritellers Frankreichs Anſpruch.“ 

„Nicht wie meine Vorgänger habe ich Sie hier, 
anfammen berufen, damit Sie blindlings meinen Wil. 
fen befolgen. Ich Habe Sie vielmehr darum vers 
ſammlet, um ihren Rath zu vernehmen, anf ihn zu 
Bauen und ihn zu befolgen, mit einem Worte, mich 
ihrer Vormundſchaſt anzuvertrauen, Dieß pflegen Kd« 
nige, noch weniger die Bejahrten oder, gat die Sie⸗ 
ger, wie ich, felten zu tun. Allein die Liche gegen 
meine Unterthanen und der unmiderftehliche Trieb den, 
Staat zu erhalten, macht, daß ich alles leicht und 
anftändig finde. “ 

Er fagte ihnen ferner in diefer aus dem Herzen 
gefprochenen Rede, *) er überlaffe den Notabeln die 
Mahl eines jeden Mittels, wodurch dem Volk Frleich- 
terung verſchaft, dem Elende des Reichs ein Ende ges 
macht, und die Finanzen wieder in die Hoͤhe gebracht 
würden, nur müfle es nicht auf die Herabwuͤrdigung 
des Eoniglichen Anfehens abzwecken, weil diefes allein 
den Nerf des ganzen Staats ausmache. 

berufen. In eben dem Yahre ſchloß Heinrih auch 


eine Altanz mit England und Holland gegen Spas 
nien, iz 


*) Diefe treflihe Mede findet fich beim Perefixe p. 196, 
Be F DRAG umb andere — Auszug gelie⸗ 
ert haben. Sully Mem. IJ. p. 469. giebt gleichfals ums 
qandlich Nachricht von ihrem Inhalte. 
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So tief dieſe trefliche Rede die Verſammlung er⸗ 
ſchuͤtterte, fo waren dennoch ihre Vorſchlaͤge, obgleich 
vielleicht abfichtlich die. vedlichften, rogit ſchwieriger in 
der Ausführung als: leicht von Seiten des. Vortrages. 


Die Hauptldee der Notabeln gieng darauf'hin, die 
ganze Einnahme’ des Reiche, die fie, vermittelit einer 


.rde 


Millionen zu erheben gedachten, in zwei gleiche Theile 
zu theilen.-, Hievon ſollte die eine Hälfte dem Könige, 
gleich einer ‚Kivilliite eigen verbleiben, um davon feis 
nen ganzen Hof und Hausſtaat, die Armee, Fortifi⸗ 
kationen und Artillerie, kurz alles, tvas zu den Bes 
ſchůtzungsanſtalten des Reichs gehoͤret, zu beftreiten. 


Die andere Hälfte, alſo funfzehn Millionen, foll: 
ten hingegen dem Monarchen in Anfehung ihrer Ans 
wendung gleichſam vollig unbekannt bleiben, Ein ei, 


*) Man legte auf alle Waaren und Rebensmittel, 
das Korn. afein ausgenommen, eine Abgabe von 
einen: Sous vom Livre. Hiedurch glaubte man $ 
Millionen erheben zu fünnen. Sully fahe aber fos 
gleich ein, daß dieß nie fo viel würde betragen. füns 
nen, und daß fie.nur das Wolf drückend, und ſchwie⸗ 
eig zu erheben fein würde. Mem. de Sully T.1. p. 

472. Diele Auflage. nannte man Pancacte. Im 
Grunde war fie übrigens deömegen vernünftig, weil 
2: fie den Geringeren nicht ausſchließlich beſchwerte, 
ondern den Reichen, der da mehr verzehrte, in. bier 
ſem Verhaltniſſe mehr zahlen. ließ. Auch hätte dieſe 
. Auflage nach der Bemerkung eines _fehr ſachkundi⸗ 

. gen Mannes leicht s Millionen aufgebracht. Nur 
war diefe Neuerung vielleicht bamals bei ber ohnes 
bin großen Taille nicht anzurathen; m. f. Recher- 
‘shes er Confid.:fur les Finances de France. Basle 
3758. (p. Veron de Ferbonnois.) T. 1. p. 25, 
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gener Rechnungs » oder, vielmehr Rechenſchaftsrath 
(Confeil de Raifon), von den Notablen felbft gewählt 
und durchaus unabhängig vom Konige, verwaltete 
diefe Summe, und-forgte damit für alle Civilaͤmter, 
wie auch. für. die- öffentliche Bauten, Gtaatsfhulden 
und Renten, kurz für alle übrige Staatsbedürfniffe, - 


Der Rechenſchaftsrath war alfo eine vom Throne 
abgefonderte Hälfte der Regierung ; nicht dem Monar- 
den, fondern den Ständen verantworslih? — und 
hiedurch wat alfödie Regierung‘ offenbar ih zwei Theile 
getheilt. "Der König hatte freilich mehr Gewalt als 
ein Connetable; *) er wußte aber von der guten 
oder ſchlechten Verwendung der Hälfte der ganzen 
Ausbeute des Reichs, von der guten oder ſchlechten 
Beſetzung aller Civilaͤmter kaum etwas; er hatte al: 
fo. auf. eine neue Einrichtung von Frankreich, auf die 


*) Die Eonetable’hatten zwar nicht‘ die Gewalt der 
ehemaligen Maires du Palais, auch fonnten fie nicht, 
wie bier der König über Krieg und Frieden ents 
ſcheiden; allein es war dennoch nicht bloß das gan⸗ 
ze Kriegsiwefen in ihren Händen, fondern auch eiz 
nige Theile des föniglichen Haushalts, 3 B. der 
Stall. Auch jie festen fogar ihren Rahmen mit un: 
ter alle Ausfertigungen oder Patente. Car auffi 
eit ce la verire que Pon ne pafloit aucunes lettres 
patentes, aux quelles ne fur requife.la prefence de 
cestrois Eftats (da grandmairre, grand. Chambel- 
lan er grand Efchanfon) avecque celle du Conne- 
ftable. Und nachmals jagt Pasquier auf derfelben 
Seite, daB fie nicht bloß den Stall bes Königs un 
ter jich gehabt, jondern fie waren auch Lieutenants 
generaux de toute la Gendarmerie du Roy. Pas- 
quier Recherches de la France. Paris 1632. fol. 


p. 109 u. f. 
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Verwaltung der Staatsgefchäfte ſelbſt faft gar Feis 
nen Einfluß. 


Und zu welcher Zeit wäre dem Könige diefer 
Haupttheil des Monarchen entriffen? Zu einer Zeit, 
wo noch in allen Gemürhern die Gaͤhrung dauerte, 
wo faum einmal die Oberfläche ruhig fchien, mo der 
fühne Partheigeift jeden der Großen den Wunſeh Auf 
fern ließ, fein Gouvernement erblich und alfo von der 
Krone unabhängig zu machen.*) Wo mithin die 
“ Hälfte der Reichskraͤfte gleichſam dem Meiftbietenden 
zu Gebote ſtanden, und fie daher eben fo leicht ges 
gen als für den Monarchen benutzt werden konnten.’ 


*) Die Großen unterfüsten ben- König .fo wenig, meil, 
wie Gully fagt il faut le dire A la honte du nom 
frangdis ils Jungeoienr a tirer parti ponr eux me- 
mes, des malheurs que leur imprudence avoir cau- 
fes, daß die Spanier vor feinen Yugen Calais nah⸗ 
men. In diefer traurigen Lage gedachten fie dem’ 
Könige eine völlig zur Zeriplitterung der Monarchie 
abzielende Bedingung abzupreifen, nämlich ihnen die 

t  Gouvernements als erbliche: Proprietdten zu übers 

laſſen, fans &tre obliges A rien envers le Roi qu’& 
Phommage — lige. Dafür wollten fie denn ftets 
eine Armee auf den Beinen erhalten. Da fie zu 

dem Vortrage dieſes Vorfchlages den Herzog von 
Montpenſier, alfo einen Prinzen vom Geblüt ge: 

, brauchten, fo hielt es dem über die Frechheit des 
Vorſchlags erflaunten Könige micht ichwer ihm zu 
ginen ‚mie febr er, ald Prinz vom Geblüt, gegen 
ein eigenes, und gegen das Intereffe der Monarchie 

iebet handelte. Dieſes geſchahe kurz vor der Vers 

. fammlung der Notablen. ‚Sully Mem. I. p. 417, und 

man jieht daraus, wie verwirrt ed noch damals auss : 

>. Jah, und wie ſehr alles anf.das Eoneentriren uub 

Verſtarken der föniglihen Macht ankam, wenn das 
Reich gerettöt werben ſollte. 
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Hätte der, König ‚diefen 'gefährlichen Man, da er in 
der Berfammlung als heilſam und dem Volke wohl⸗ 
thätig vorgeſtellt worden war, fofort zuruͤckgewieſen, 
fo würde die die Nation vielleicht gegen ihm aufges 
bracht haben; es hätte vielleicht Heinrichen die müh: 
ſam errungene Siebe feines auf einmal wieder 
entriffen. 


Aber Sullys große Klugheit, feine tiefe Einfiht 
in die wahre Lage der Finanzen, und fein richtiges 
Gefühl der großen Gefahr rettete Franfreih. Als 
diefer Plan dem Staatsrathe des Königs vorgelegt 
ward, mißbilligte ihn jeder laut; nur Sully begnügte 
fid) mit ſchweigendem Zuftimmen zu der allgemeinen 
Misbilligung. Heinrich verſchob daher den ‘Aus, 

ſpruch, um feinen Minifter und Freund befonders 
darüber zu befragen, Diefer rieth, überzeugt, daß 
die große Verwirrung der Finanzen dem neuen Rech⸗ 
nungsrath bald ſelbſt verwirren amd aufheben muͤß⸗ 
te, zur oͤffentlichen Annahme des Plans. Hiedurch 
blieb dem Könige die Liebe feiner Nation, und Sullys 
Scharfblik hatte richtig vorhergefehen. Binnen we⸗ 
nigen Wochen fand ſich der neue Rechnungsrath im 
der entfchiedenften Unfähigkeit jene Summe zuſam⸗ 
men zu bringen; und, wegen der großen DVerfchieden: 
heit der Meinungen und Köpfe mit. der daher. ftets 
wachſenden Verwirtung der Geſchaͤfte, ſein Amt fort⸗ 
zuführen. Ein einziger Dann, vollig von entſchie⸗ 
dener Sachkunde und Nedlichkeit: war allein fähig 
jeße Huͤlfe zu ſchaffen. So ward jener Rath aufs 


—— 
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gehoben, Sufly kam zu der Oberftelle der Finanzen, 
und der König blieb wirklicher Monarch. *) 


Ein herber Schlag, der Frankreich traf, zeigte 
noch deutlicher, wieviel durh Sullys Abwendung jes 
nes Entwurfs gewonnen fei. Die Spanier hatten fich 
durch Lift der mwichtigften Grenzitadt des Neichs gegen 
Paris hin, bemächtigt. **) Alle Große, felbft Hein, 
rich waren auf einige Augenblicke über die Einnahme 
von Amiens in Schreden,. Nur Sully, obgleich ans 


*) M. f. die ganze Verhandlung der Sache beim 
Sully Mem. ı. von p. 471 bis 477. Aus beigebrache 

. ten Urfachen habe ich mich berechtigt geglaubt, Sul⸗ 
ly's Benchmen in einem voͤllig verfchiedenen Fichte 
anzufehen, als dieß bei einem fonft ſchaͤtz baren neuern 
Hiſtoriker geſchehen it. M.f. (Remers) Verfuch eis 
ner Gefihichte der franz. Conititution. ©. 568. 


+) Amiens ward durch den gefcheuten Hernand, Gou⸗ 
verneur de Douslens, Teilho, qui dans le Corps 
d’un Nain avoit plus quun courage de Geant, 
dadurch überrumpelt, daß dieſer durch mehrere Sol⸗ 
daten in Bauerkleidern, viele Saͤcke mit Nuͤſſen in 
Amiens einführen ließ. Einer diefer Sccke mußte 
im Thore auseinander gehen, wodurch dann bie 
franzötifche Wache bewogen ward, ſich mit diefen 
Nuͤſſen zu beichäftigen, waͤhrend daß ein Korps 
Spanier In das buch den Auflauf. offengebliebene 
Thor eindrang, bie Wache niederhieb und fo dem 
General Teilho Zeit gab, mit einem größern Corps 

„. fih nach einem harten Gefechte von der Gtadt 
Meiſter zu machen. Mezeray Abr. Vı, p. 166411. f. 
Umitdndlicher über diefen Ernando Tele; Porto Care 
eero, und feine Einnahme von Amicns i. m. Davila 
Hiff.“d. Guerr. Civ. de Fr. T. VI: p. 468.0. fl 
Davila fegt, daß eine franzöfifche Dame, dic er 
liebte, ibm die Einnahme von Amiens zur Bedin— 
. gung ihrer. Hand gemacht habe, ae 


if 
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fängfich gleichfalls betaͤubt, ermannte fich zurrſt. *) 
Seine Ueberſicht aller Hulfsquellen wußte bald Geh 
der, Truppen und Ammunition herbeizufchaffen, und 
nad) freilich harten. Bedrängniffen **) und vielfachen 
Aufopferungen, entriß Heinrichs Tapferkeit feinen Fein⸗ 
den diefen Hauptpoſten des Reichs, ***) trieb die 
Spanier in die. Enge und errang biedurch den längft 
gewuͤnſchten allgemeinen Frieden von Vervins. ) 


*) Die Derlegenheit, worin ber König. durch die ſpas 


. e 


nifche Einnahme von Amiens geiekt ward, kann 
man beim Sully Mem. ı. p. 483. beiihrieben fehen. 
Nur allein bie .Activitdt und Redlichkeit Sullys riß 
ihn aus der Noth, und man erflauct, wie diefer ed 
möglich machte, alles Elendes üingeachtet hinrei⸗ 
chende Mannſchaft nnd Gelder fie regelmaͤßig zu 
bezahlen, aufzutreiben. M. ſ. Sully Mem. T. 1. 
gr u.f. Denn der Geldmangel war fo groß, daß 
Heinrich jelbit fehrieb que fa'marmite eſtoit renver- 
fee, daß er oft bei ſeinen fihmelgerifchen Finanz: 


miniſer DD zu Tiſche gehen muͤſſe, und keine We⸗ 


ſte habe, die ganz ſei. 


*) Es war ſehr ſchlecht von den Großen unter den 


Huguenotten, das fie gerade in der Zeit dieſer Bes 
lagerung, dem ohne dieß fo ſehr beengten König, die \ 
vortheithafteiten Bedingungen für ſich abzupreffen 
fuchten, ja wirklich Entwürfe. rege machten, welch⸗ 


" auf die Zerfplitterung des Reichs abiwecten. M. f. 


bierüber Sully Mem. T. 1. p. 493 u. f. befonders in 
den Noten. 


*x**) Heinrich fahe fich mehrmalen bei Amiens im der 
... gefahrunlleken Lage, und wenn, der Erzherzog ſei⸗ 
„. nen Zeitpunft gehörig benust hätte, fo. wäre ber - 
" König wenigftens gezwungen, worden, ‚die Belage⸗ 
"fung aufzuheben. Mt. f. Perefixe T. 2. und Mathieu 


T. 2. p. 234. Amiens gieng endlich am. Ende. bed 


Septembers 1597 wieder an den König über, Hein⸗ 
?° gich hatte dabei mehrere vorziäliche Männer vers 
" tohren, beſonders den Gt. Pur, “ 

7) Der berühmte Friede zu Wervins, in der Vifärdie 


PP 
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Kurz zuvor hatte Mercoeur gleichfalls die Waffen 
niedergelegt; Bretagne kehrte dadurch zur Krone wie⸗ 
der zuruͤck. #) Auch waren die Zwiſtigkeiten mit dem 
Großherzoge von Tofcana ausgeglichen, **) und bis 
auf die Mishelligkeiten zwifchen Savoyen, fahe nun 
Heinrich den wohlverdienten Früchten feiner Thaten 
entgegen. : age: 
Die große Epoche, die des Eröberers von Franke 
reich, hatte der König glorreich beendigt; nun eroͤf⸗ 


zwiſchen Sranfreich und Spanien, ward am 2sften 
x Mat 1598, gerchlofen. Man fehe feine 35 Hauptar⸗ 
tiitel beim Meufel: Rn Zn 

Er war für Frankreich vortheilhaft, und Gully ' 
ygtte richtig, vorbergeiehen,, dag bet goldreiche Phi⸗ 
©» Hip dee II. -zuerik nachgeben würde. Der Cambrayer 
* Sue war. die rundlage bei dem Frieden vom 
. „MBervind. i 


2) Der, Herzog von Memoeur, einer ber halsſtarrig⸗ 
en Ouifen, hatte fi der Bretagne gleichjan ale 
Souverain ängemaßt, und führte dort feinen, gan 
 qmglücklichen Krieg gegen die Royaliſten. Heinri 
vergab ihm dennoch; verlangte aber bei der Ueber⸗ 

gabe der" Bretagne die Heirath zwiſchen der einzi⸗ 

gen Peinzeffinn des Herzogs, und feinem nätärlis 
.. „hen Gohne von der Sabfielle de Eſtrees, Teſar 
© Mendome Der König begnadigte nochmals dieſen 

Eefar Bendome mit jehr großen Herrſchaften; mie 
auch mit ber Statthalterſchaft von der Bretagne, 
and, verlieh ihm den Hang zundcht der Prinzen vom 
= Sean eat Abregẽ ll. p. 450, und Deufel 3. 
u ORT aachen rien ‚in 


ser Großherzog hatte ſich wahrend der Buͤrger⸗ 
kriege der kleinen Inſeln v’If und Pomegur, uns 
= en mi bemächtiger, Der, berühmte Kard. 
° O 


fchfeg mit. ihm uber ihre Ruckgabe 1595 einen 
Ti SE Dadieh il de Fr. X. pr 335, 


» 
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nete er die weit erhabnere, eines Monarchen weit wuͤr⸗ 


digere, die des Begluͤckers ſeines Volks auf die edelſte 
Weiſe, duch das Edikt pon Nantes. ) 


*) Der —— de Thou, Calignon und Jeannin 
entwarfen, dem-Gully (Mem. T, I: p. 518.) zufolge, 
das ‚berühmte Edikt; Varillas fagt,. der, reformirte 
Geiſtliche Chamier Habe es eigentlich aufgelekt. Die 
Calviniſten, fagt Sully, welche bisher nur durch 
Waffenſtillſtande geduldet wurden, erhielten dadurch 
"eine feſte Cfichere) "Tage. Das Edifb beſtand aus 
92 Artikelm außer 56 geheimen. Den -Keformirten 
wurden dadurch nicht nur alle vorigen ihnen güns 

n fligen Edikte ‚erneuert, fondern es ward ihnen auch 
her Zutritt; zu den ‚hohen Ehrenitellen, zugeflanden; 
ferner die reibeit, ihre Kinder auf den hohen Schus 
ien erziehen zu laffen u. m., wodurch fie förmlich 
‘jest für gleichgeltende Staatsbürger Antufehen mas 
... gen; und fie fonnten e3 daneben gleithram als ein 
Reichsgeſetz gniehen, dg es aller Widerforüche des 
catholiſchen Klerus, und der Imiverfitdt ungeachtet, 
om zsiten Februar 1599 im Parlamente regiſtritt 
ward. Heinrich aͤußerte fich bei diefer Gelegenheit 

gegen die Biſchoͤſe auf folgende Art fehr Ichön: 

Vous m’ravez exhort€ de mon devoir; faifons 
bien à Penvi Pun- de lautre. Mes: Predeceffeurs 
vous ont donne de belles paroles; moi ävec ma 
jaquette grife, ‚je..Vous donnerai de, bons effers, 

s.” Je füis tolit ‚gris en dehors, mais je ſuis tour d’or 
„.. ‚au dedans.. Dem Parlamente,. welches gleichfalls 
Schwierigkeit wegen dieſes Edikts. erregte, jagte er 
“. abers Vous me voyez en. ınon cäbinet ou je viens 
sn Vous parler, non, pas en habit royal, ni ayee Pe- 
„ Bee et. la cappe ‚coinme ınes, Predeceileuis, ni 

‚ come un,Pringe qui viene recẽxoir des Aula 
deurs, mais vetu comine un Pcre de famille. en 
Pourpoint, pour parler. familierement à fes 'ehfans. 
nn ER ae vᷣni a Vous. dings elt que ie Voys;prie.de 
2, Verifier,.Vedit que -jAL,acc de, ä-eür „deli, Reli. 
gi CE, us Jen Ara au; dahgas erje. Kar le 
aymgare au dedähs de ngn Royaumg, „er Ice ber, 
„a@hdem er dig, Orhude au Diefeim. CÜlRe, Nakgerras 


— 


915 
22 
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Sicher hatte er Grund zu hoffen, hlemit alle 
Quellen des Mistraueus und der Unruhe feiner 
vormaligen Glaubensgenoſſen verſtopſt zu haben; 
denn fie genoſſen durch dieſes vaͤterliche Edikt, aller 
Rechte der Staatsbürger, ſo weit dieß nur bei einer 
herrſchenden Kirche moͤglich war. Allein wie viel zu 
gutwathig beurtheilte der edle Fuͤrſt ſeine Mitmens 
ſchen nach ſich ſelbſt. Auch war es freilich kaum der 
Natur gemäß, eine fo große, bis in ihre Elemente 
bewegte Maſſe, urplöglich in Pille IR at az 
gen zu ſehen. 

Und gerade ‚mußte dieſee nun ruhig werdende 
Frankreich - feinem vieljaͤhrigen Gegner gefähtlicher 
fcheinen als je zuvor. . Bis dahin hatte Spanien bei 
feinen unerſchoͤpflichen Cabalen gegen. Sranfreich; ſich 
dennoch nur allein an deſſen catholiſche Große ges 
wandt; die Huguenotten, ihm von jeher des Republi⸗ 
kanismus verdächtig, hatte es ſtets verabfcheut. *) 
Von nun an aber war ihm jeder gerecht, der nur zur 
Zerfplitterung bes ruhig und daher mächtig werdenden 
Reichs, und zur Vernichtung. der Bourbonen etwas 
beizutragen vermochte. 

Der Hauptverräther feines MWohlthäters des Kö: 
nigs, war der vor Aufgeblafenheit faft wahnmigige 
Diron, PH) An ihm hieng fich ein Kaupt der Hugues 
gen, binzu, je fuis Roi, je:Vous parle en Roi, je 


veux:.&tre obei. Journal’ de Henri IV, äufolge der 
— Note beim Sully. 


‚ #) Charles de: Gontault marechal de Biron, ein Sohn 
“....de6 großen ‚Seldberen Armand de Gontault, ward 


P 2 


/ 


28 ) 


notten, ‚der Herzog von Bouillon nebft mehrere fets 
ner Olaubensgenoflen. ‚Heinrich hatte vor kurzem die 
ſchoͤne Gabrielle durch Gift verlohren, * und leider 
ı erfeßteser fies durch“die atı Stolz and Habſucht unere 
ſaͤttliche Entragues. Kr) Die Heirath des Königs 


sr 
De 


von Geinrich, ber | 
“gung viel Merbind 


hm f zu Unfange feiner Regie⸗ 
chkeit hafte, mit Wohithaten 
und Ehren, überhduft. Sein ungeheurer Eigendüns 


lel nd feine Seidenfchaft anm Spiel, ließen ihm 
Ss gber keine Ruhe. Er verträuete ſich, um zu etmas 


BR Großen zu_foınmen, einem Boͤſewicht, Nahmens la 


Sin an. Diefer, und ein gewiſſer Picote verwickel⸗ 
ten ihn in die reichswibrigen Blane von Spanien 
und Sapoyen, -M.f. Sully Mem. u: p:;47 u f. 


*) Babrielle d’Eftrees, nachmals Madame de Pians 


[20 


eourt, fodann Marguife de Monceaur, und zuleßt 
Ducheſſe de Beaufort, fonft gewöhnlich, In befe 


‚.t Gübrielle ‚genannt, ward unter allen Geliebten Heins 


richs des Großen wohl mit Recht am meiſten ges 


liebt. Sully hr ihn zum erftenmale blaß wer⸗ 


den, ald er. dem Könige die Gefähr der Gabrielle, 


‚durch. flüchtig. gewordene Pferde in einen- Abgrund 


geftärzt zu werden anzeigte. Je le voiois fe trou- 
bler et palir ſagt Sully Mem. I, p. 452. A ces 


mouvement que je ne lui avoit Jamais remaraud 


dans les plus grauds dangers, il me fur facile de 
juger de la’ grändeur de fä psMön Pour’ cerre 
femme. Gabriele überredete ihm gleichfalls cathos 
liſch zu werden, und hegte, fo viel auch. Sully das 


‚gegen arbeitete, keine ganz üngerechte Hofnungen 


Königinn zu werden, als fie plöslich ir dem: Haufe 
eines Italieners Zameto, bald nach der Mahlzeit 


+. unter den heftigſten Schmerzen, hoͤchſt wahrfcheins 


*. 


lich vergiftet, farb; auch ward dieſe Schönheit fos 


. gleich nach dem Tode: bis zum Eatſetzen heflich? und 


fihmarz. .Mem. de Sully L'p. 604. Der- ganze Hof 
mußte ihrentwegen Trauer anlegen. ET 


n®*) Catherine Senriette de Balzae d’Fntragues, nach⸗ 


mals Marquife de Verneuil, war. eine dußerik folge, 


177 


( 225 ) 


ihres Liebhabers, mit der Princeffinn : von Toſka⸗ 
na, *) vereitelte die Hofnung der Verneuil zur Kro⸗ 
nes und deshalb warf ſich dieſe rachfüchtige Frau, - 
nebſt ihrer Familie willig in die Hände der Spanier 
gegen ihren König. Biron träumte-fchon die Souve⸗ 
rainität von Burgund. nebfi einer kaiſerlichen, oder 
einer fpanifchen oder favonfchen Prinzeffinn und er- 
ſtaunlicher Appanage. **) Die Verneuil glaubte, for 
dann als Königinn legitimirt, ihre Kinder auf dem 
Thron; ***) und bei dem Herzog von Bouillon er: 


2 


babfüchtige, intrigante und rachfüchtige Frau. Sie 
hatte ſich von Heinrich nicht nur ihre Liebe ungez 
heuer bezahlen laffen, fondern einen fürmlichen Hei⸗ 
rathecontraft zu verfchaffen gewußt. Sully hatte 
zwar die Kühnheit, ihn zu zerreißen. Mem, de Sul- 
ly IL p. 8. alein fie mußte fich bald einen. zweiten 
zu’ verfchaffen. Sie war oifenbar nebit ihrem Das 


"ter und Bruder bei der Verſchwoͤrung fchulbig, 


ward auch gelegt, aber leider bald frei gegeben. 
Man hat nicht unargründeten Verdacht, daß fie 
— an der Ermordung des Koͤnigs Antheil 
gehabt. 


*) Marie von Medices. War es an einer Medices 


nicht fohon genug? Marie war indeß nicht mit Cas 
tberinen zu vergleichen; denn erſtere mar eigentlich 
keine boßhafte Frau, wirkte aber oftmals böfe ges 
nug für Sranfreich, misgeleitet von ihren fihlims 
men Yandsleuten und Dertrauten. Die Vermaͤh⸗ 
lung geſchah im December 1600. 


**) neber Birons tolle Entwuͤrfe f. m. Sully Mem. 
T. Il. p. 52, 49, 73, 91, befonders 96 u. 97, woſelbſt 
Di neue Derwickelung Birons mit Bouillon vors 
ommt. 


***) Meın, de Sully 2. p. 344. Ueber die 


Plane der 
Verneuil ſ. m. auch Mez. Abr. VI. p, 217. Zus 
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wachten jene „vormaligen - —— Zerſplitte⸗ 
rungschimãren. 


Dieſe großen Verſchwornen, von Spanien und 
Savoyen unterſtuͤtzt, ſuchten nun auf vielſache Weiſe 
dem Koͤnige, ja allen Bourbonen das Garaus zu mas 
hen. *) Bald ſollte Heinrich aufgehoben und nach 
Madrit gefangen geführt werden; bald wollte mau 
ihn in Paris oder auf der Jagd ermorden, oder auch 
mit eigen dazu erfundenen Inſtrumenten **) erſchieſ⸗ 
fen; bald follte Biron ihn bei irgend: einer Kriegsers 
pedition in offenbare Todesgefahr führen; *æ*) nach⸗ 
mals wollte man fich der übrigen Bourbonen auf die 
beqnemſte Weife entledigan. 


Frankreich follte fodann, unter der Patronat von 
Spanien, faft in fo viele Souverainitäten zerſtuͤckelt 


*) Mezeray Abr. VI, p. 237. In Herrn B. Reiths 
Geſchichte der königlichen Macht in Frankreich u. ſ. w. 
Leipz. 1796, ıfter Th. findet fich von ©. 87 bis 104 
vieles hievon fehr umftändlich (beionders auch nach 
dem Vittorio Sivs, Memorie recondite dell anno 
1601 — 1640) auseinandergeſetzt. 


*") Ein Italiener hatte einen eigenen Armbruft (Ar- 
baletre) erfunden, um Heinrich IV. ohne großes Ges 
edufch zu erfchießen. Er ließ ſich deshalb fchon vor 
der That (die gluͤcklicherweiſe nicht Statt hatte) 
die Abſolution von einem Sacobiner Nidical ge: 
ben, "Brizard du Maflacre de la St. Barthelemi T. L, 
P. 12 

“*) Befonders mar dieß der Fall bei dem Fort Gt. 
Catherine‘, unweit Genf in Gavonen. . Biron war 
mit den Savoyern einverffanden, und wenn er felbit 
noch fo nahe Fam, fo fchoffen fie nicht, dahingegen 
regnete es Kugeln, fobald fie Heinrich IV. und Sully 
fahben. Men. de Sully T. IL p.5. 


Car ) 


toerden als Provinzen-da waren. " Spanien erhlelt 
aber für fich felbft außer andern Geeftädten, beſon⸗ 
ders Marfeille. Savoyen befam die Provence, das 
Lyonnois und das Delphinat. Biron ward Souve: 
rain von Burgund, und zugfeid von der Franche⸗ 
Eomte. *) F — 
Auch Hatte dieſe Vetſchwoͤrung ſchon ſehr weit 
um ſich gegriffen. Man wußte, fagt Sully, **) das 
die Provinzen Anjou, Poitou, Kaintonge, Angou⸗ 
mois, Perigord, Limofin, In Marche, Auvergng, ja 
ganz Ober »Guienne und Languedoc von biefem Sifte 
angeftedft waren, dabei ward es von vier bis fünf der 
größten Hertn des Hofes aufs thaͤtigſte verbreitet, 

- Den König fhilderten die in das Innere gefandte 
Emiffarien dem Volke, wegen der neuen Auflage des _ 
Sous vom Livre, als den härteften Tyrannenz>und 
bei feiner Neife nach Blois, fuchte man die Reſor— 
mirten zu überreden, er fei gefommen ihnen ihre Rech⸗ 
te und ihre Sicherheitspläße zu rauben. 

Der ungeftüme, cjt fchwanfende Charakter ***) 
Birens, machte aber feine weit ſchlechteren Gehuͤlfen 


*) Mezeray VI. p. 137. und Reith a.a.D. 

**) Mem. de Sully II. p. 105. uUebrigens find .diefe 
Verſchwoͤrungen bier nicht chronologisch geſtellt, weil 
dieß zu der allgemeinen. Heberficht unnöthig mar, 
und fie dennoch unter einander zufammenhiengen, 
auch den Jahren nach nicht fehr weit auseinander 

“ Jagen. 

“) Er mollte, befondersd da die Königinn mit dem 

auphin niedergefommen war, feine ‚ganze ers 
ſchwoͤrung gegen den König aufgeben, und fhrieb 


% 
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irre und furchtfam; und fo ward er von einen durch⸗ 
ans, niedrigen Menſch verrathen, # Nie zeigte ſich 
Heinrich erbabener als in dem Betragen gegen dieſen 
hoͤchſt undankbaren Verbrecher: **) Anfangs tren⸗ 
nete Heinrich gaͤnzlich den verrathenen Koͤnig von dem; 
mehrjährigen Waffenbruder Birons; dreimal ließ en 
ſich herab ihn als Freund zum Geftändniß zu bewe— 
gen, nur allein um feinen unneiderftehlichen Triebe 
zum Verzeihen Genuͤge zu leiſten. ***) Als aber der 


an Pa, Fin, deshalb: Que puisque Dieu avoit don- 

ne un Dauphin au Roi, jl ne vouloie plus fonger. 

a toutes fes folies. Mez. Abr. VI. p. 261. Er war 

‚ überhaupt ein Mann von wildeſtem Muthe, aber 

ungeſtuͤm, ebrfüchtig: und hoͤchſt bizarr; qui avoit 

la phyfionomie fünefte, la converfation rude, les 

yeux  enfoncez,'la tere. perite et fäns doute mal 

Zurnie de cervelle; fes defleins extravaganıs, fa con- 

uire erotirdie er la folle paflion pour le jeu (il per- 

U dit en un an plus de soo. mille efcus) en etoiene 
des marques certaines. Mezer. ebend, P- 270. 


*) Go fchildert ihn auch. Sully Mem. IL p. 97 u. fü 
Den fa Fin nennt aber Perefire, le plus pernicieux 
et le plus traitre qu'on ſcut trouver dans tourte la 
France. Hift. de H, le Grand, .p. 259. Seinrich IV, 
hatte Biron felbit vor La Fin gewarnet. Ebend. 


ur us IV. hatte dem Marfchal von Biron nicht 
loß mit den arößten Wohlthaten. überhduft, ſon⸗ 
dern. ihm fogar im Siriege dreimal felbft dad Leben 
gerettet. , 
, Mezeray it umitdndlich genug hierüber. Er fagt: 
ö l, le Roi fir donc trois differentes tentatives pour 
„.  Pobliger à lui avouer franehement la verite - - - 
"ne. - - Paflura d’un entier. et veritable par- 
don, aber da ſich Biron nicht von Pa Fin verras 
then hielt, fo antwortete er ſelbſt zulest noch feis 
nem gütigen Könige: „Que c’etoit trop prefier un 
homnie de bien,“ darauf erwiederte Heinrich vol 


4 
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verſtockte Mann mit Stolz den edelſten Fuͤrſten zu⸗ 
ruͤckwies, da ſprach ihm dieſer mit den Abſchiedswor⸗ 


ten das Todesurtheil: Leben Sie wohl Baron 
Biron. 


Dieſer "Schlag, die Einkerkerung der Entragues, 
und die kurz vorhergegangene Demüthigung von Sa⸗ 
voyen, ließen dem Staate endlich ruhiger Athem 
fhöpfen; und Heinrich konnte nun ungeflorter feine 
edelen Plane verfolgen, 


Hiezu war die Herftellung der gänzlich zetruͤtte⸗ 
ten Staatskaffe das nothwendigſte. Während der. 
Ligue. und felbft in den ſchon vorhergehenden Unrus, 
hen des Reichs waren die Neichsgelder in fehr vieljache 
Kanäle *) geleitet;. und hiedurch entftand eine kaum 
durchdringliche Verwirrung in den Finanzen, 


Carls IX. reine Einkünfte beliefen fich, einigen Auf⸗ 


Unwillen: „Puisque Vous ne voulez rien dire il 
faudra apprendre la verite d’ailleurs, Adieu Braon, 
Biron.“ Perefixe Hift. de Henri le Grand. Amfterd, 
1662. p. 30% und Mezeray a. a. O. p. 263. Ums 
ſtaͤndlich if der ganze Hergang der Verſchwoͤrung, 
auch befonders die Gefangennehmung von Birom 
und Auvergne in Sully’s Mem. II, p. 91 bis 119, 
Biron ward in der Baftille nach Entfcheidung feis 
nes Verbrechens, als Hochverrdther enthauptet, 1602 
im Junius; und diefer forft fo tapfere Mann, bes 
trug fich Dabei Außerfi furchtfam. Auvergne kam 
nach langen Gefangniß wieder frei, fo wie auch feis 
ne böfe Schwefter die Verneuil. 


) Außer den drei Hauptkaffen der des Königs Hein⸗ 
richs III. der Ligue und Heinrichs IV. ylünderte faſt 
jeder Große die Provinz, worin cr den Herren 
fpielte, 
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ſaͤtzen der damaligen Zeit zufolge, auf ar, nach äudern 
aber nur gegen 9 Millionen. *) In den Angaben 
der Staatseinfünfte der fraurigen Regierung Hein— 
sichs III. Herrfchte aber noch ein größerer, ja kaum be- 
greiflicher Unterſchied. Den eigenen Finanz : Memois 
ren von 1581 zufolge, follen fie nur etwas. über in Mil⸗ 
fionen. betragen haben; während dag Sully fie zu 
. 31,654400 Liv, angiebt. **) Sogar 4 Jahr nad) der 
allgemeinen Beruhigung des Neichs herrſchte in den 
Finanzen noch eine folhe Verwirrung, dag Sully an 
der Moglichkeit fie zu heben verzweifelte. Aber eben, 
daher, fagt der große Mann, muß man alle Kräfte 
Hiezu aufbieten; 442*) und fo fand ihn der anbrechende 


«) Recherches er Confiderations fur les Finances de 
France depuis Pannee 1595 jusqu’a Pann&e 1721. (par 
Veron de Fortbonnais) a Basle 1758. 4. T. J. P. 13. 
Nach Bauctons Tafel über den Werth des Fiyresdamazs 
liger Zeiten zn dem von heute, kurz vor unjerer Kevos 
lution, betrugen jene 2ı Millionen’ beinahe 56 Milz 
tionen heutiger Währung. Paucton Metromgie, 
P- 920, . . ‚r 


*#) Recherches etc. p. 14. Fortbonnais als vorzüglicher 
Kenner der Finanzen feines Vaterlandes, ſucht die: 
fen erfiaunlichen Unterfchied dadurch begreiflich zu 
machen, daß Heinrich III. fo viele Arten der Abga— 

ben an Vartifwiers babe überlaffen muͤſſen; und 
feine eigene "Kaffe wirklich nur u Millionen (nach 
jener Tafel des Paueton alſo fir das Jahr 1580 in 
dem DBerhältniffe von ı zu 2,564 etwas über 28 jetzi⸗ 
ger Millionen) erhalten habe, 


*) Mais cet Erar mᷣme de defespoir, &toit ce que de- 
voit le plus engager ä ne pas perdre un feul inftane 
peu entreprendre cc grand-ouyrage. Mem. de’Sully 

.1. p. 540. 
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Tag im hohen Sommer *) ſchon bei dem widerſte⸗ 
henden Geſchaͤft in dieſes Chaos Licht zu bringen. 


Seine erſte Sorge gieng dahin, den wahren Zus 
ffand der Kräfte des Reichs und den völligen Betrag 
aller Einnahmen bis fm Innerſten kennen zu lernen, 


Seine zweite Arbeit war die genaue Aufzählung 
aller Schuldeh ; und fodann fuchte er ein beftimmtes 
Verzeihniß aller Staatsbediente zu liefern, um das 
durch die Nothwendigkeit oder Unnüßlichfeit jedes 
Amts zu beftimmen. **) 


Diefe Unterfuchungen, welche er theils durch eiges 
ne Reifen in die Provinzen, theils durch dorthin abs 
geſandte gültige Gehuͤlfen zu Stande zu bringen fuchte, 
fanden. die größten Hinderniffe, und gaben hoͤchſt trau⸗ 
tige Nefultate. Faft jeder der Großen und daneben 
viele Ausländer hatten fich der Foniglichen Pachtungen 
aller Art bemeiftert, *xx) Diefe Verpachtungen fos 


*) Seine Arbeit fieng fchon früh um 4 Uhr an. Mem. I, 
p. 553. Ja Heinrich traf ihn an einem Morgen, da- 
er ſchon feit 3 Uhr befbäftigt gemefen mar dem Kö— 
nige die befohlnen Berzeichniffe der Kaffeneinnahmen 
und Ausgaben (erats) zu verfertigen; denn er übers 
ie den Seeretairen hievon nichts. 


**) Beim Sortbonnais if dieß fehr gut zuſammen ges 
foßt. T. J. p. 9. 

») ueber die Ausldnder klagt Sully hierin fehr, es. 
fei nichts ſchadlicher, als zusugeben, daß jebders 
mann er particulierement les etrangers merrent la 
main dans les Finances de Perat, de voir des Mo. 
nopoleurs de toures les nations multiplier les usu- 
res de la maniere la plus criante, er s’arrogerrim- 
punement une partie de P’autorit€ Royale. Mem. I. 
P- 565, 
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wohl der Auflagen’als anderer Domainen, wären das 
bei wieder in. vielfache Afrerpachtungen ( Arrieres- 
baux) zerfället. . 


Hiedurch entſtand dann ein übermäßiges Perfonal 
zu der Perception; und da hier alles bis auf die Elein- 
fien Unterpachtungen den Meiftbietenden zufiel, fo 
‚trieb jeder die Auflagen mit ungewöhnlicher Härte 
bei; ja diefe Blutigel erfrechten fich, fie nah Will 
Führ zu erhöhen und eigenmäßig neue aufzulegen. 


Mit Schrecken fahe der Minifter, daß das arme 
Volk hundert und fünfzig Millionen Liv. aufbringen 
mußte, um die Auflagen von dreißig Millionen, die 
bie Krone einzuheben feſtgeſetzt hatte, zu zahlen. *) 


Ueberdieß war die boͤſe Gewohnheit bei Hofe eins 
geriffen, auf einzelne Abgaben größere Summen ans 
‚zuweifen, als diefe abwarfen. Daher glaubten fich 
denn jene Ereditoren, nicht bloß berechtigt, die ange: 
wieſenen Summen ſtrenge fordern zu duͤrfen; ſon— 
dern, wann dieſes Mittel nicht hinreichte, ſo ſuch— 
ten ſie ſich durch das Anticipiren auf die folgenden 
Jahre zu helfen. Und hiedurch brachten die ſchlauen 
Finanzbetruͤger eine ſolche Verwirrung in die Kaſſen⸗ 
angaben (Etats), daß felbft der fcharffichtige unermuͤd— 
fiche Sully deßhalb in dem erften Jahre ſich von ihnen 


*) Nem. de Sılly TI. p. 561. Und p. 562 bezeugt 
er, daß der einzige Herzog von Epernon von feinen 
Vafſallen in Fanaucdof 60009 Livres auf völlig uns 
erlaubte Weije erprefte, 
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am elm ganzes Fünftel, alfo um mehrere Millionen 
bintergangen angiebt. *) i “ 


Die gefamte Schuldenlaft war aber zu der unges 
heuren Summe von 30 Millionen Livres, **) alſo 
nad) heutigem Werthe beinahe zu 825 Millionen ange 
wachfen. ***) P 


Von dieſen 330 gehörten uͤber 67 dem Auslande, 
und von mehr als ſiebentehalb Millionen war der 
Koͤnig an Gehalten der Kronsbedienten im Ruͤck⸗ 
ftande. +) —— — 

Jetzt blieb zur Rettung nur allein unerſchuͤtter⸗ 
liche Nechtfehaffenheit und die ſtrengſten Maasregelti 
für Sullyübrigi Er erfieh zuerſt dem Volke, welches 
fonft harte erliegen müffen, einen Ritefftand von 20 
Millionen, wodurd befonders der Landmann fehr ers 
leichtere ward; Fr) nahm allen Ausländern +++) die 


Man leſe diefe Klagen über die Betruͤgereien, wel⸗ 
"ce die alten Finanzdediente, vermittelt der Antici⸗ 
pationen trieben in feinen Mem, T. I. p. a23. 
**) Sully Mem. 1. p. s60, 


*) Sach Pauctons Tafel, für Franken vom Jah⸗ 
re 1602 berechnet, betrug der Livre damals 2,499, 
alfo beinahe 2 1/2 des heutigen Werthd, ' 

HM. f. den Erar des Dettcs de-la France en 1595, 
‚beim Xortbonnois T.I. p. 28.. dag Ganze giebt 
'29,66208252, alſo doch nicht völlig 30 Millionen, ins 
des giebt ſie Sullh dazu am. 150. Milonen find 
bierinofür die verdußerten Eöniglichen Domainen als 

ler Ark. angegeben. on — 

24) Mem de sSully T.I, p. 551, - 6 a 


+1}) Mem. de Sully T. II. p. 384. Bel 100,000 fiure 
‘= Strafe dürfte. kein Tremder Antbeif An- dei 
tungen des Königs baden, Prit Ancden Na⸗ 


ze * —⸗ 


* 
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Pachtungen; allen Großen, die fo vielfach gemis⸗ 
brauchten Vorrechte, und jede Anmaßung irgend eine 
Abgabe vom Volke felbft einzuheben. *) Alles ward 
jegt vom Konig felbft erhoben und durfte ihnen von 
. nun an nur alfein von hieraus gezahlt werden 


Die Afterpachtungen (Arriere - baux), wurden 
aufgehoben ; **) die Anticipationen ſtrenge verboten; 
‚gegen die Veruntreuung ſcharfe Geſetze gegeben; ***) 
das Perſonal zur Einhebung der Gelder vermindert; 
viele Betruͤger fortgeſchickt, $) und die Zinſen bis zu 
63: von hundert: F}) herabgeſetzt. Die Einnahme je: 
der. einzelnen Kafle ward auf das genauefte nur zu. des 
nen ‚dieferfelben Kaffe zu kommenden Zahlungen ans 
gewandt ; denen Pächtern aber der volle Genuß ihrer 
Pachtungen nur fo lange unter der Bedingung zuge” 
ftanden, daß fie, die darauf haftenden Schulden oder 
Anweiſungen vollig abgetragen hätten. T}}) Die Fir 
nanzgefchäfte wurden hiezu von einer ganz neuen Fi⸗ 


*) Mem, de Sully II. p. 383. 

**) Ebend. I: p. 569. 

ei«) Ebend. II; p. 66 und II, p.38. 

+) Zortbonn. 1. p. 30 u. 54. 

rt) Ebend. J. p- 78. u Be 

+tt) Das beißt in dem eigenen vom Slönige deßhalb 

1601. gegebenem Edikt denier ‚seize, namlich * 

m. ſ. Forbonnois. Es ſtand ſontt zu 9*ja 382 
alſo bis 10 pr. cent. Uebrigens follte Fort onmois nicht 
ſagen, daß damals die Zinſen zuerſt in Frankreich eins 
—5 — viren. En Carl V. dr Dep, batte 
ein Reglement wi, en Herabſetzung der Zinfen geges 
ben. M. ſ. Sr, u. diner, 1, Ch, ©; ..; n 
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nanzfammer unter. Sullys: Borfiß betrieben; *3) er 
“aber bearbeitete die Etats der verfchiedenen Kaſſen 
ſelbſt, und brachte es nach einigen Jahren **) dahin, 
daß er feinem Herren alles in Fünf großen Etats zu 
uͤberſehen vorlegen Eonnte. Krk) Auch. fahe er ſich 
biedusch bald im Stande, die für go Millionen 
“ veräüßerten Domainen einzulofen, und uͤberdieß 
eine ‘große ‚Summe an auswärtige Gläubiger zu 
zahlen. }) er : ——— 
Aber nun ſtand alles gegen der edlen Neformator 
auf; faſt der gefamte hohe Adel, und nebft vielen'ans 
dern feine Finanzgehulfen felbft. Heinrichs Weisheit 
100g, indeß den ganzen Werth feines Minifters; er 
blieb taub gegen das Toben der fiebenfäktigen tr) Ka 


'-*) Mem. de Sully IL. p. 375 bis 385, mofelbft er die 
ganze Einrichtung angiebt, 


*) Er arbeitete ſelbſt 100 verfhiedene Etats aus- 

‘+ Mem. II, p.119, wie misvergnuͤgt Diefe:bei den Fl⸗ 

nanzminiſter hierüber waren’ zeigt Sufly im Mem. 1. 
'"P: 570, ee — * 


xrx 1601 legte Sully dem Könige dieß Reſultat feis 
ner erfiaunlicheu' Arbeit vor. Sortbonn. 146: 


‚ D Sully. Men. U. 


"49 Ebend u p. 446. Die fieben Kräffen waren? 1) bie 
"„. Prinzen umd hohe Kronsbeamte; 2) die Maitteſſen 
2. des Königs und. ihre Kinder, 5). Die Unhdnger 

Spaniens. und der (ehemaligen) Fisyge. I) Die Fa⸗ 

voriten des Hofes, petit maitres, Jichtsthuer u. dal. 
5) Die Mpfehbrer, die. den Wohlſtand des Reichs 
.,. mit.ichelen Angen ſahen. 6) Die Sinanziers. 7) 
x Di fleineren- Savoriten des Hofes, Denuneiatoren, 
Neuigkeitstrager, u. f. w. 
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Bale, und unterſtuͤtzte alle Entwürfe Sully's auf das 
kraͤftigſte. *) . 
So fhuf dann diefer durch unerfchätterte, an 
Rohheit gränzende Rechtſchaffenheit, **) und durch 
unfaglihe Arbeit und bewundernswuͤrdige Ord⸗ 


®) Segen den Grafen v. Goiffons und gegen feine eis 
gene Geliebte, die Berneuil, unterftüste Heinrich den 
« SMinifter, als ihm jene verichiedene -neue- Auflaye 
ablocken wollten, mit den Worten: Et moi je füis 
serment de ne rien croire de tour ce done Vous vous 

„. .plaignez, que ce que Mr. de Rosny ın’en dira lui 
”** in&me. Mein. de Sully IL p. 280 u. f. Eben ſo entz 
fchieden nahm der König Sullhs Parthei gegen den 
Herzog v. Epernon; und ba. biejer jo” weit aieng, 
ihm mig einer Ausforderung und Nachftelungen zu 
bedrohen, (meil er feine Einkünfte duech Unterdruͤk⸗ 

Een ‚mehrere eigenmächtiger Auflagen ſchmaͤlerte) fagte 
Heinrich gegen Sully, qu'il lui serviroic de second. ' 


vr) Ale Veſtechungen waren bey Sully vergebens ans 
gebracht, fo 3. B. fuchte man ihn ‚durch einen Dias 
mant von 6000 und feine Gemahlinn dabei mit eis 
nen andern von.2000 Thalern an Werth zu bes 
ſtechen; Mem. I. p. 498, er zeigte jedesinal dem 
Könige Die ihm angebotenen Geſchenke ſelbſt an. 
Was er alles ven einem Finanzminiſter fordert, vers 
dient befonders nachgelefen sn werben in Mem. T. I. 
p. 548. : Ueber feinen Charakter fm. die‘ Note ıc. 
us S. 547. der Mem. de Sully T. L. In Rüds 
fit der Herabwürdigung der übrigen, Stände ges 
gen den Adel, gieng Gully oftmafs zu weit, wovon 
man ſich leicht durch, jeine eigene Memoiren über- 
zeugt; z. B. T. I. p. 67 u. 69. Er hat indeß ſelbſt 
in den Finanzen ‚manchen Feblgrif gemacht, 3.9. 
bei der Münzerhöhung, wie Zortbonnois dieß ſeht 
gut darthut, Recherches T.I, p..52 u. 53. Geinen 
Eharafter findet man auch Betreu” gejeichner in 
Perefixe Hift,- de Hen IV. p.. 233 u. f. Wie uns 
billig er oftmals. gegen die. Kaufleute war,, zeigt die 
Gehändjung des Yelteiten der Kaufmahafgpaft, F. IL 
p. 290, — EEE Zu" 


C ag ’) | 
Ting, ei "bisher unbefanrikes. Syſtem der Finanzen, 
das „fein! Vaterland ' ‚vom Untergange rettete, und ehe 
renvoll ‚tem Auslande ‚sur Nachahmung vor Augen 
fen, 5 * 

Sully hatte aber feinem“ neuen Gehäuße die größte 
Feſthtet zu geben geſicht; er gruͤndete es nämfich auf 
den, Boden“ Frankreichs teft, auf.die Erzeugnifie der 
 Mitür. Daher ‚begünftigte. er ‚den Aderbau, unver⸗ 

—— gegen «le tige Geſchaͤfte des Men⸗ 
sen, 

Der Latiddau; fagte er, ik die Macht des Staates 
er erzeugt nicht nur die Hauptnahrung dee’ Menſchen 
die dabei nothwendige harte Arbeit giebt zugleich eine 
geſunde ſtarke Menſchenrace. Hieraus kann ſich der 
Staat eine kraftvolle Mann ſchaft zur Vertheidigung 
des bedroheten Vaterlandes waͤhlen. Die: Arbei⸗ 
ten in den Fabriken bedürfen oft nur Kinder; die das 
dei geritigere Anmemgins. etzieit deßhalb — 
Venſchen. —* J 
| = Daher if es wohl GgFommen, "dag. wir mer 

Ausdrücke bei uns aufgenommen haben; 3.8: Fis 

nanzen; Etat; Eontributionen: u, a, m. obgleich du 

‚ Fresne.d05 Wort Finanzen von dem deutichen Fis 


nanz oder Wucher ableiten, will; m. ſ. Adelune⸗ D. 
Worterbuch Art. Finanz. 


) 'Mem. "de Sully T!II. p. 289. Sufy hat allers 
dings mit richtigen Gruͤnden den hohen Werth der 
— —— Frankreichs und dahrr ‚die Noth⸗ 
wendigkeit, Cultur berfeiben auf. ale Weiſe dur 
‚begünitigen,, darnethan, um feinem Könige den Ans 

- Bbau.der Maulbeerbäume, weishen Iekterer in Schu 
nahm, als unvortheilbaft.. vorzufellen, Er. fushte 
— Se IV. — aufmerkſam zů ma⸗ 


dk 20 ) 


Dennoch thut man dem großen Manne- durchaus 


“Unrecht, ihn für den Feind des gefamten Handels und 
der Gewerbe zu erklären; vielmehr beforderte, er den 


"Handel als das Produkt des Volkfleißes, dent er un⸗ 
terdrückte die, ſchaͤdliche Abgabe von den ausgehenden 


Waaren, H gab die Kornausfuhr frei, *) und Half 


feinem Monarchen Kanäle, ind andere Handelswege 


anlegen. *) Es wuͤrde ſchwer werden, den Minis 
ſtet und feinen Herrn wegen der ſogenannten Paulette, 
oder vielmehr des jaͤhrlichen Zahlens fuͤr die Erblichkeit 
der Magiſtratsaͤmter (Droit annüel) Y) au eniſchuldi⸗ 


a. 


‚ then, daß: die Einführung des Geidenbaues einen 
"großen Luxus is ſich —5 und daher die Eins 
“ wohner an Sitten an körperlichen Kräften 

nächen — Die pen: wie a hierüber 


war 


9 Da biedurh einige Große, beſonders der Serkog 


Mini ge anfehnlich verlohren, fo ward es dem 

ifter fehe ſchwer, diefen dem Handel: und der 
lee fo fchädlichen Fe aufzuheben ; m. j. Gully 
Mem.und Fortbonnais 1.-p. 43: 


© ##) Sally Mem, lt. p. 45. u: 46. uebrigens mußte 


ullh wider feinen Willen oftmals fehen, wie durch 
mehrere Zölle, befonders durch * bei Lyon der 


.. Handel. erfchwerk wurde, Dt: ſ. hierüber Bortbon. 


Mais 1. P. 40, woſelbſt das Oefentii he der Vorftels 
lung der Kaufmannichaft, dagegen Angezeigt wird« ; 


+) Mi f. bieräber weiter unten. 


) Das Droit annuel war eine: idbetiche Abgabe des 


H fechsigften Pfennigs von den mit betrdchtlichen Sum⸗ 


men erkauften und nun gar — Mb): te Ma: 
' girträtsttellen, Außer den im Terte ange de, 
© führe nicht uniißelegihen Orinden 77 ſich ſö 


RA 
en 


er⸗ 
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gen / wenn man nicht auf dein fraurigen Zuſtand Ruͤck⸗ 


ſicht naͤhme, worin ſich tuts acer bas — befunden 
hatte. 22 


Die Guiſen hatten buch ihren — Sin 
Zum Ungläde des Staats, kurz zuͤvor die Magiſtratu⸗ 
sen, alfo die Pläge, wovon die Sicherheit der Socies 
tät abhängt; theils mie unwiſſenden, theils mit feilen 
hiedrigen Menfchen befest. Ein Mann von Vermi: 
gen, durch feinen Water zum Rechtsgelehrten angezo⸗ 
den, und dutch ihn bereits feines. Fünftigen Platzes 
gewiß, mag freilich vedlicher und geſchickter einem fols 
chen Amte vorſtehen, Als: ein hiezu weniger vorberei⸗ 
deter, aus Armuth oftmals feiler Menſch. Dieß, und 
die Ausſichten zu einer neuen gewiſſen, das Volk ſelbſt 
nicht druͤckenden, Einnahme det Krone, waren wohl 
die Gruͤnde, die. Sully und nad) ihm Richelieu betobe 
Yen, die freie, det: Natür des Menſchen und daher 
dem Wohl der Societät nothwendige Concurrenz, eine 
zeitlang aufzugeben. In einen hoch civilifirten gro 
Pen Staate darf nur die Würde eines Einzigen unver⸗ 
änberlicy forterben , weil der Staat zu feiner Ruhe 
und Sicherheit eines feften Centralpunkts bedarf, und 
weil ohne deſſen unerſchuͤtterte Stetigkeit, das Ganze 
| — bufatnmenftärgt, Bei jedem andern menſch⸗ 


AUch etwas richtiges dafar ſagen; und es itt daher zu 
verwuͤndern, wie Fortbonnais dieſe Methode fait uns 
bedingt in Schu zu nehmen fiheint, Recherches 
T. 1..p..22. Jedermann, befonders der Adel war 
ae deswegen aufgebracht; weil hiedurch nur der 
Reiche zu ſolchen Aemtern äugelaffen warb. 


Na 
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lichen Geſchaͤfte von Wichtigkeit für dir Soeietaͤtz ) 
iſt aber dieſe völlig daurende Aufhebungeder Concurtenz, 
dieſe ewige Eintheilung in Indiſche Kaſten ein trauri⸗ 
ges. Misverkennen ‚der, menſchlichen Natur, das den 
Staat ſelbſt unausbleiblich zu Grunde richtet... 


Durch Sullys hier in. allgemeine Zagen a Auges 

zeigte Operationen; gieng nun für Frankreichs Finan⸗ 
zen ein vollig neues Licht auf, und dieß verbreitete ſei⸗ 
nen. wohlthaͤtigen Einfluß "über alle Staͤnde. Waͤh⸗ 
rend funfzehn Jahren waren hiedurch die Steuern 
(tailles) um 5 Millionen vermindert, und die kleine⸗ 
ven Abgaben um die Haͤlfte: die Staatseinnahme um 
4 Millionen vermehrt; iod Millionen abgetragen und 
für 33. Millionen? an Domainen zuruͤckgezahlt· ı Die 
Föniglihen Magazine fanden ſich mit Waffen, Artilles 
tie.und Munition zu dem Werthe von 1» Millionen 
angefüllt; und die von Sully herbeigefchaften "Neu 
blen des Königs ſchaͤtzte man faſtauf zwei Millionen 
Livres. Die Graͤnzfeſtungen befanden ſich in dem bes 
ſten Zuſtande, ſie hatten uͤber fuͤnf Millionen gekoſtet; 
die neuen. Bauten ſiebentehalb; und die Manufaktu⸗ 
ten. eine Million. Heinrich hatte ſechs Millionen und 
42300 Livres großmuͤthig verfchenft; die Stein.: und 
Erddämme der Ftüffe hatten fuͤnftehalb Millionen und 
das Fahrbarmachen derfelben eine Million erfordert; 
and nach allen dieſen blieben dennoch, dem Staate 


- *) Daher Eönnten Ehargen, die nur — Ce⸗ 
‚ remonien u. dgl. zum — aben, gro⸗ 
ben Nachtheil erblich fein, 


| a5 ) 
theils baar, theils in Schuldſcheinen, mehr als 
ein und vierzig Millionen in ſeinem Schage zus. 
ruͤck. *) her N 4 h ER 


Freilich war dieß alles durchaus nicht allein Sul⸗ 
ly's Merk. "Heinrich war der Schoͤpfer des Ganzen. 
Sein Scharfblic hatte den feltenen Minifter für jenen 
Theil feiner großen Wohlthätigen Plane hervorzufuchen 
gewußt. ‚Vorzüglihen Monarchen fehlt es nie an vor« 
züglichen Dienern, **) dieß bewieß der König nicht 
blog durch die Wahl Sully's, ***) fondern eben fo 


.*) Rortbonnais T. I. p. 84. Uebrigens waren ‚noch 
nicht alle. Schulden abgetrageu. 3 


*) Die trefliche Bemerkung Sully's verdient hier 

einen Platz. Ce ne sont jamais les bons suje& qui 
manquent au Roi; c’eft le Roi qui manque aux 

x sujers: .!La. grande dificulte sera toujours de’reh- 

contrer un· Prince, qui ne cherche point dans le “ 
Miniftre de. fes affaires, le Miniſtre de fes gouts 

et deirfes palions.- =. - .-, r=.enfin qui ayant 
lui smeme.des. talens,, wait point le foible de por- 

“ter venvie-d Geux: des, autres, Mem, de Sully I, 
p: 572. De nk 


**?) Gully mar. nicht bloß der große Lehrer der Finanzs 
wiſſenſchaften für ganz Europa, und hatte hiebei die 
. außerordentliche Eigenſchaft ben Königl, Schat zu 
füllen, und dennoch die Unterthanen zu erleichtern, 
“er war ein großer tapfrer. Feldherr, hatte mehrere 
Schriften über die Kriegsfunt gefchrieben ;. dabei 
war er ein gelehrter Mann, wie dieß aus der in feis 
nen Meın. angebrachten Kernntniffe der alten und 
neuen Geſchichte erhellet. Auch hat er einen ſaty⸗ 
eiihen Roman geichrieben,” wovon aber nur der 
höchit fonderbare Titel befannt iſt: PEchufe- in’ feis 
ner Vorrede zu den Mem, de Sully hat ihn p. XV. 
DOEHBERER: Save ae a une ge 
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ſehe durch die -feiner übrigen Minifer,, #) Geſand⸗ 
gen **) und Generale, . 5 — 


Heinrich IV. war der groͤßte Feldherr ſeiner 
Zeiten*x*) und er bildete um ſich her ihm aͤhn⸗ 
liche Männer, +) Sein oftmals viel zu wilder 


*) So war der Kanzler Bellievre ein fehr vorzüglis 
cher Rechtsgelehrter, N ociateur und Patriot, 
benfalls waren Jeanin, Villeroy und, Sillery in 
ihrem Sache vorzügliche Männer, wie man bieß bei 
‚dem wahrheitsliebenden Perefire umſtandlich anges 
zeigt findet, Hift, de Henri le Grand p. 222 u. 223, 


**) Don ben Gefandten, Heinrichs fennt ficher, jeder⸗ 
mann ben, talentvollen Gardinat d’Offat, der für 
feinen König fo treflich am päblichen,, ihm feindlis 
hen Hofe, wirkte: Auch war Bethune, - Bruder 
bes großen Gully’s, dort ein geſchickter Negocias 
teur; befonders aber .Bongars an den deutichen Hös 
fen, M. f von ihm Mem, de Sully IIl. p. 193 u. f. 


We) Der große Farneſe fagte von ihm, ‚Henri fait la 
guerre en aigle, Panegrique Hift, de H. IV. Paris 
1769. p: 68. Der zuvor angeführte Zeilbo, der 
Amiens einnahm, dußerte ſich Y auf gleiche Weife, 
Ebend. p. 67. Der fpaniiche Gelandte Don Pedro, 
fo ſehr er fonſt gegen den König Kols that, fniete einſ 
vor, dem Degen Heinrichs nieder, küßte ihn, und nanns 
te ihn la plus glorieufe &pge de la Chrösiente, Pere- 
fixe p. 362. Auch ala =ngring ward Heinrich fchon 
vom Admiraf Coligny wegen feiner. Kriegstalente 
ſehr geichdst, und er gab Beweiſe eines klugen Ges 
nerals, beim Treffen von Montonchur, das nicht vers 
lohren gegangen fein würde, wenn man feinem Rathe 
gefolgt wäre, 


3) Die merkwuͤrdigſten der großen Feldherrn Hein⸗ 
richs IV, ‚mären etwa die beiden Birons (Vater 
und Gohn); Crillon, Pesdiguieres, La Noue, d’AYus 
mont, ber junge Herzog von Guife, ber junge Chas 
tillon, Sohn des Admirals; du Befjisz-Sully ; Gis 
vei; Sanch; Humieres; Aubigne u. m, andere. 


Cam) 


Muth *) theilte ſich in allen Kriegern, unb’fogar der 
auffeimenden Nachkommenſchaft mit. Dieß bezeugen 
außer vielen andern Beiſpielen, die in der Geſchichte al⸗ 
fer. Völker vielleicht einzige Eroberung yon Feſcamp **) 


4:9) Sefonbers zeigte fich Diefer auerfk bei der bemuns 


dernswürdigen Einnahme von Cahors (im Sommer 
1580). Nachdem ‚Heinrich durch die (von Petro Nas 


varra ısos angegebenen) Petarden ein Thor nes 


fprengt hatte, —J er und fein kleines Corps: fünf 
Tage und-Nichte lang in den Straßen, ebe er fich 


,. von der. Stadt Meilter machte. Saft alle feine bes 


ften’Dfficiers waren 'theils vermundet, theils getoͤd⸗ 
tet, und- man rieth ihm deßhalb zum Ruͤckzuge, 
aber er antıwortere; ma rerraite hors de cefte ville, 


.... fera la rerraite de ma vie hors de ce corps. Ware 


der edle Vezin (m.ſ. vorhin bei der Barthol. G. 126) 


h ‚ beichrieben wird, ‚befonders aber Mem. de Sully (ber , 


der Gouverneur, nicht getödtet, fo hätte Heinrich den⸗ 


noch. vielleiiht unterliegen muͤſſen,. . 5 ‚hierüber _ 


Thuan Hilt. f, . T. HL. p. 614. wo auch die Petarde 


dabei ſelbſ verwundet ward) T.l; P. 57 me, 


* 


- Der übermäßigen Kühnheit des Shui bei Argues, 
und beionders bei Sontaine Frangaife, tt fchon zuvor 
253 geſchehen. Auch gegen den beruͤhmten 
arneje hat er ſich auf gleiche Art preis genden, 
diefer zog ſich zurück, weil.er mit Recht eine groͤ⸗ 
‚fere Armee des Königs in der Nähe glaubte, und 
fagte nachmais: Je eroiois avoit A faire A un roi, 
et non pas Aun chevau leger. Anecd. franc, p. 510, 


*) 1m dieſe erftaunliche That nach Würden ſchatzen 


zu konnen, gebe ich folgenden getreuen Auszug aus 


Sullys (Mem, I, P.1300,) umſtandlicher Erzählung. 

Das Schloß der Heinen Seeftadt Feſeamp (in 
Gouvernement von Havre be Grace, etzt Depart. 
Geine  infer.) fieht auf einem 600 Fuß hohen fleis 
len gelten. Bon der Stadtieite her wird der Fuß 
des Zeliens danzlich vom Meere ı2 Fuß hoch bes 
fpüft; nur 4 bis s Tage des Jahrs Pr ſich das 
MWafler bei hoher Ebbe fo weit zurück, daß an eis 
nem erhabenen Theile des Bodens ein Fleck von 


\ 


4 





Ca): 
Busch, ik « Rozẽ; bie. Verbrennung der Corfarens 


RNelwa 15- Ruß Sand hervortritt. Bois Rose’ fahe 
dieſen Fleck fuͤr den einzigen brauchbaren Ort an. 
um das Schloß zu. erobern. In den Plas- ſelbſt 
hatte er zwei vor ihm beftschene Soldaͤten unter 
die übrige Garnifon zu bringen gemußtz einer ders 
ſelben mußte ſtels bei der hohen Ebbe, auf das mit 
ihm vergbredete Zeichen Acht haben. In zwei Echas 
fuppen näherte er’ fich mit so hiezu ausgeſuchten 
 kühnen Soldaten, in einer ſehr finftern Nacht gu je 


ner gelegenen Zeit, der Gandbant am Fube des- 
Felſens. Bois⸗Rozẽ hatte fich mit einem’ ſehr ſtar⸗ 


fen und langen Taue verfehen, in welches’ in kleinen 
° Entfernungen kurze Dueerhölzer eingeknotet waren, 


die als Stufen einer Peiter dienen follten.. Kaum 


hatte ‘er dem oben wartenden Soldaten das Zeichen 
» gegeben, fo ließ dieſer ein dünneres Strict von der 
Höhe zu ihm herab. An diefes ward in der &cha> 
Iuppe das große Tau mit den -Hölzern gehunden, 
Dinaufgejogen, und oben’vermitteif eines ſarken im 
en Felſen felbft feft gemachten eiſernen Ringes bes 
feſtigt. Nun lieb Boisroze die Soldaten mit ihren 
um den Leib feitgebundenen Waffen dieſe ſhwan⸗ 
kende Leiter. beiteigen, zwei der. kuͤhnſten Unteroffi⸗ 
eiere an ihrer Spike; ‚er jelbit blieb der Feste, um 


jedem Zurchrfauren: ‚den ‚Rückweg - zu benehmen. 


Dieſer ward. übrigens bhald von felbit unmöglich; 


©. denn die. nun wieder amaufende $luth hatte ‚die 


Schaluppen fogleich fortgefpält, : So ſchwebten jegt 
in einer focfiniern Nacht, so hie zu nie- gewöhnte 
DMenichen in der Luft an einem einzigen: hin und 
— 358 Taue, zunter ſich das Meer, über 

ich nur erſt in der Weite von 600 Fuß &itien kiei— 
nen. Rubepunft, und dieſer in den unfihern Han⸗ 

den eines DVerräthers Das Raufchen der Wellen, 
die Nacht, das Hinz und hertreiben in der Luft, die 
Zodesfurcht lahmte den Vorderſten die Hande; fie 
konnten nicht weiter vorwdrts. Dieſe Angie. theilte 
fi dem ganzen Haufen mit, und gelangte dald ium 
Voisroze ſelbſt. Aber dieſer unerfhütterliche Wages 
. bals hatte, da er die Möglichkeit hievon: (hun vor 


-ausjah, fich deshalb mit -einem Dolh bewaffnet 
Piz ftı ANY 699» Sir9dz NWFAGHT NUR 
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Flotte durch Deanlicn; *) die Vertheidigung von Ca⸗ 
ſtillon; xx) und die des Thurms von Charenton 
durch einige Knaben; xx) fo, wie endlich die. vier: 
tauſend Duelle, welche ſeit Heinrich Thronbeſteigung 
Frankreich in Trauer geſetzt hatten. 1) 


Sept Eletterte er, mer ſchwindelt nicht bei dies 
fem Unternehmen? über alle vor. ihm fihiwebenz 
de Soldaten hinweg, feste bem Vorderſten den 
Dolch auf die Bruſt, und rief: „Tod, oder 
vorwärts.” Jeder 309 nun die Ungervißbeit dev; 
Gewißheit vor, und fo erreichten ale so die Felſen⸗ 
fpige; ermordeten, in’ Gefellfchaft jener beiden; Ver⸗ 
ſchwornen, ſogleich die fchlafende Garnifon, und wurs 
den Seren der Feſtung. 


). Der Seekapitgin Heaulieu, entrüftet über die. Raͤu⸗ 
bereien vieler Torſaren, die fih in den Hafen von 
Tunis verfaminlet hielten, entichleg ſich, alle ihre 
Schiffe im Hafen ſelbſt zu verbrennen. Vereinigt 
mit mehreren ſpaniſchen Gallioten, fegelte er grade 
hinein, hielt die ganze Yrtillerie des Forts von Gous 
lette aus, und da er fand, dag feine größern Schiffe 
ſich nicht hinreichend nahern Fonnten, fprang er mit 
go Mann in eine Barke: drang unter dem fletem 
Kugeiregen der Artillerie des Forts bis zu dem größs 
‚ten Eorfaren » Schiffe, und segte es in Brand, 
Das Feuer theilte ſich bald. den übrigen Schiffen 
„Mit, und verheerte 5 s Schiffe, wovon 16 bewafnet 
maren. Mezer. VI. >» 365. 


**) Maͤnner, Weiber und Kinder von Clerae eilten 

den Belagerten in-Cafktılan (in der ehemaligen Gass 
‚ cogne) zu Hülfe, und kamen willig mit ihnen um. 
M. f. Aubigne Hift, Univ. T. II. p. 47. ©. 49 
kommt gleichfalls ein Beiſpiel de3 großen Duthe, 
der drei Brüder Grafen v. Gurfon vor. 

) Dix enfäns de Paris fe defendirent trois jours en- 
„riers dans la tour dũ pont de Charenton; gegen Hein⸗ 
rich IV. Mezer. VI. p. zu. 


}) Sully Mem. III. p. 81. Es waren nämlich 4000 
in. den Quellen feit Heinrichs Thronsbeſteigung bis 


— 


2 
Dennoch ftand in feinem Charakter der. Held, dem 
Vater des Volks weit nach. Heinrich fuͤhrte mit ſchwe⸗ 


rem Herzen Krieg, und ſchauderte vor dem lihn beglei⸗ 


tenden *) Greueln; und kaum tar der Krieg beens 
digt, fo entließ er den ge” äten Theil feines Heers, **) 


um dem Lande Erleichterung zu verfchaffen; and) er: 


ließ er dem Volke beträchtliche Auflagen; ***) „Bei 


Gott, tief er feinen eigenen Truppen zu, „wer ſich an 
meinem Volk vergreift, der vergreift fid an mir felbft, 
und fchwere Strafe verhieng er über jeden, der dage: 


gen handelte. 7) Auch waren zuleßt feine Verbote ges 


1607 umgelommen, Da dieß faſt nur Abeliche treffen 
£onnte, fo fann man init Recht annehmen, daß einiz 
. ge taniend Familien in Trauer waren, £ 
*) Den Srieden von Veryins fuchten einige deßhalb 
noch zu verzögern, weil Philip IE ‚dem Tode nahe 
mar, jo daß Heinrich durch Verlangerung des Kriez 
ges Spanien hätte demmüthigen fünnen; er antwor⸗ 
tete Aber, „er wolle der Chriſtenheit Ruhe ſchen⸗ 
fen; “ quetant une chofe barbarg contre les loix et 
la nature du Chriftianifme de faire la guerre pour. 
Pamour de, Ja guerre, un Prince chretien ne de- 
voit pas refufey Ja paix, Efprit de H, IV, Paris 
1770. p. 78. Zufolge der Hilt. de H, IV. Bei der 
Belngerung von Paris fagte Heinrich, als man ihm 
zum Gturme rieth: jaimerois micux 'n’avoir pas de 
Paris, que de Pavoir tout ruine et tout diffip& par. 
la mort de tant de perfonnes. Efprit de H.IV. p.44. 
**) Perefixe Hift, de Henri le Gr, p. 216. 
***) Ebend. 
+) Es hatten einige aus dem Kriege zurädfommende 
‚Zruppen Bauerhdufer in ber Champagne gepläns 
dert, ald Heinrich den Dfficieren fagte; Donnez y 
ordre Vous m’en repondrez - -— - - Vive Dieu 
sen prendre A mon peuple c’eft s’en prendre A 
inoi! Epift. de H. IV. p. 123. Auch finden fich in 
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gen die Duelle fehr gefchärft, *) fo nachfichtig er ſonſt 
gegen perfünliche Tapferkeit war, 
Heinrichs Vernunft und feine richtige Einficht in 
die Staatsfunft, hatten aber hieran eben fo viel An⸗ 
theil, als feine Gefühle, „Frankreich bringt mir fo viel 
‚ ein als,ich will,“ antwortete er dem Herzog von Sa⸗ 
voyen, als diefer ihn um feine Revenuͤen befragte, **) 
„ich babe dag Herz meiner Unterthanen, fie geben mir 
daher firher „ was ich nur irgend bedarf,“ Welch eine 
herrliche Lehre, Der Wohlſtand der geringeren Volks⸗ 
Elaffen ift der Wohlitand des Herren; find fie wohlha⸗ 
bend, fo haben jie etwas zu verlieren, ***) und fie wer⸗ 
den alsdann nicht anf das unſichere Wort des Boͤſe⸗ 
wichts horchen, der fie zu einem Aufftande gegen eine 
gerechte Regierung aufzumiegeln ſucht. 7) 
. vielen feiner Briefe, an die Minifter, Gouverneure. 
‘der Provinzen und, Parlemente die. Aeußerungen ; 
Ayez foin de mon peuple; ces font imes enfans: 
Dieu imen a commis la garde; jen fuis refponfable, 
Geine edle Antwort an den Herzog von Savohen, 

daß jeder Bauer in Sranfreih unter feiner Regie⸗ 


sung ale Sonntage fein Huhn im Topfe haben folls 
te, ilt bekannt, " — 
*) Das Edikt vom Jahre 1609 belegte die. Duellan⸗ 
2 mit Entadelung, — und Todesſtrafe. Es 
war das zweite, weil das vorhergegangene gelins 
bere mare gefruchtet hatte. Mem. de Sully T, II, 
. 162, . 
“*) Efprit de Henri IV, p 100, 
* Moͤgte auch der Adel in Kückficht feiner. Bafals 
Ien dieß beherzigen! 
+) Fortbonnais jagt fehr richtig: Les riches ignorent, 
malgre Pexperience de tant de Siecles, que laifande 
en. —— eft le vrai barometre de la kur, Rech. 
. L. p. 46. 
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0 Es ware zweckwidrig die kaum zaͤhlbaren Bewelſe 
feiner zaͤrtlichſten Theilnahme an dein Gluͤcke und den 
Leiden feiner Unterthanen, der Heiligkeit ſeines ge: 
gebenen Worts; der erfaunlichen Mäpigung feines’ 
Zorns *) und der fchnelleiten Eraftwollen Gegenwart: 
des Beiftes hier anzuzeigen; mehrere Schriftftellet ha⸗ 
ben fih damit befonders befchäftigt. **) * 
So ſchaͤtzbar die Wirkung eines ſolchen Beiſpiels 
auf mehrere der Großen ***) auch immer war; fo 
beftand dennoch Heinrichs hoͤchſter Werth darin, daß 
eo. die helleften, weit umfaſſendſten 'Einfichten mit je⸗ 
nem edeln Herzen auf "das gluͤcklichſte zu vereinigen” 
wußte. Viel richtiger als Sully folgte er den Gange 
der Kultur, und erwaͤhlte ſtets das ‚Wwodurch die Na: 
tion im Großen gewann. Daher verbeflerte er nicht 
+ Ein bernundernäntirdiges Weiipiel hievon findet fich 
beim Sully Mem. I. p. 306. Dex tapfere Crillon bes 
leldigte ihn groͤblich, der König ward blaß für Zorn, 
fies ſich aber zu feinen heftigen: Yeußerungen ‚bins 
reißen, und. fagte darüber. nachmals: La, narure:m’a 


torme colere, mais je.ine fuis roujours tenu en garde 
contre une paſſion qwil eft dangereux d’ecouter. 


+) DM; ſ. beionders ı) den Efprit de Hemi IV. Paris 
1770. 2) Panegyrique hiftorigue de H, le Gr. Pa- 
ris 1769. 3) Anecdotes frangoifes „. Paris 1767. Sie 
find aus Perefixe, Sully, Mathieu; dem Mercure de 
france, den Tablettes Hiftoriques; dem Patriotisme 
Frangeis: dem Journal du Regne de Henri IV, Di- 
etionn. des Hom. illuft. Decade de H. k Gr. u. a. 
forgfälcig darin zufammengetrogen. Auch findet fich 
in Gaillard und la Villette Eloges de Henri IV. vies 

„ les, was hieher gehört. — 

EM, ſ3. B. das treftiche Betragen des Sommer 
rive und des Barom von Mairargues. Anecdotes 
franc. 530 U. 532, 
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nur die Rechtspflege, *) "mindente die Ungleichheit der 
Abgaben‘, Hk)’ gab weiſe Cefege: gegen den Auf 
wahr, ter: mehrore Hoſpitaͤläͤr, Tyund- bes 
ſtrafte vie Bankerotte hart. FH hu or Ce nd 
Er 'ſahe dentlich ein / wie ſeht England und die 
Niebertätibetbirdh Sie Fasrrfttlt gewannen; er eb 
munterte ·deinnach / ſelbſt Gůtlh zum "Trets-, “diefe‘ auf 
das kraͤftigſte; tr "und- betegte GERATEN der Au 
- Yandern ink bedeutenden . Abgaben: 451 °- Ei’ hefol⸗ 
herte die Seibernanufafgueen, b führeeauerf Mpaut- 
®) Me. de Sully H.'p. 148. Vorzuglich ſchrankte er 
das uͤbole Verfahren der Advolaten ein. (“ 
x) Beſon dets hab cr viele fchädtiche. Vorrechte auf, 
3. B. gie her Nachkommen bes, Eudes (CI alo St. 
mas) Pahezyt. Hill, P. 233. — EN 8,41 
**) Perelixe: p,217. Der Koͤnig gah ſelbſt ein / vors 
zügliches Bo diel won. der Einfcheanfung. des. Auf⸗ 
wandes. Ebend. p.219.° Um das Tragen ber. reichen 
- Stoffe zu verhindern, befahl er, daß nur die öffent⸗ 
lichen Mädchen und bie Genfer ſich durch Gold und 
Silber auszeichnen ſollen, Dieß that jehr. große Wuͤr⸗ 
kung. Er ſelbſt trug graues Tuch, und eine Weſte 
von Atlas. u 
+) Das Hbſoital von St. Louis; und ein Theil der Cha⸗ 
rit&, Panegyr. Hiſt. p. 29y5. la. 
TP Mem. de Sully T.IIL p. 101. *3 d4 
444) Schon, vorhin it des Streits; hierüber zwiſchen 
— Monarchen und feinem Minlſter gedacht —* 
Das. Edikt hierüber: ward indeß auf vernünftige 
Vorſtellung von Lyon, baid'wieder zuruͤckgenommen; 
denn, ſagt Mezeray: comme de Roy ne S’opinatroit 
jamaıs A faire pafler fon autorit6 ablolue par deſſus 
lex raiſons Evidenges... Abrege VI. p. 290.- -- 


b) Mein. de Sully IL p. 413 u. 473. Veſonders begüns 
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deetpflanzungen in Frankreich ein, #309: Niederläns 
der in das Land, zum Anlegen von holländifcher Lein⸗ 
wand; *x) Haut de’Lice; Spiken Gaſe/ Goldle⸗ 
der **x) und Tuchfabriken; }) errichtete Maſchinen 
jum Cifenhauen, und brachte die lag, und Fayance⸗ 
Fabriken in Aufnahme. +) Daneben machie er große 
Otrecken Landes urbar, trt) trocknete Moraͤſte aus, a) 
feßste den Bergbau der. Pyreneen und and:rer Theile 
Frantreichs von neuem in Xetrieb, b) und zwang alle 


“Figte er Die zu Touts. Heintich M. trug bie erfien 
eidnen Strümpfe in Frankreich. Mezeran. 
AMereray Vi. B.289. Der König beimühte ſich fehr, 
ie Pflanzung der Viaulbeerbdume zu fördern, duch 
gab er darüber ein eigenes Edikt. Mem. de Sully IL, 
‚148. Die Allde des Meuriers im Garten ber Tuils 
erien ward von ihm befhalb angepflangt, und war 
dafelbit noch fehr lange vorhanden. Savary Dict. 
Tominerce. T. III. p. 890. ed. de Copenh, fol, 
**) Mezeray VI. p. 2387, 
”) Ebend. 288. » Rn 
+) Ebend. und Perefixe p. 288. 
+}) Mezeray a. a. D. - ar 
..+}}) Panegyrique Hiftor. de H.IV. pı 279. 
a) Sully Mem. III, p. 263. je 1 
b) In ben, Pyreneen grub inan Kupfer und etwas 
Silber; in den Gebirgen von Foix follen. fich edle 
Steine gefunden haben; im, Gevaudan und den 
Sevennen Blei und Zinn; im Lyonnais Gilber 
Blei); in der Normandie Silber und Zinn v. ſ. w. 
0 fagt es die Chronolögie feptenalse. M. f. Mein, 
de Sully II. p. 148, die Note. Uebrigens wiſſen die 
Leſer ſchon aus dem erften Theil von Se. und Ame⸗ 
vita, ©. ti, wie viel die Minen in en bes 
beuten; damals gehörte der Elſas noch dem deut⸗ 


Ray 
Nichtsthuer dem Staate nüßlic zu werden, M) Die: 
ſes erhabene Beifpiel brachte denn ſowohl dein muͤſſi⸗ 
gen Abel, welchen Heintich zu bei vaͤterlichen *#) 
Sitzen zurückwies, als,bie Bürgerfhaft in Bewegung, 
und verbreitete Thaͤtigkeit und Lehen uͤber Das ganze 
Reich, FR). Zur Erleichterung des Handels nud der 
Gewerbe, lieh der König bie Heerſtraßen, 4) fo wie 
auch die, der Hauptſtadt }}) verbeflern, nebſt ihret 
ganzen Polizei; ++) er führte die fahrenden Poften 
ein; a) er, legte auf, Sully's Rath den Kanal vod 
: *) Perefixe: p. 289. re PR Re 2 
**) Heinrich fagte dem in Paris müffigen Adel, quils 
allaſſent voir.lewrs maiſons, et donner ordre & faire 
— valoir leurs terres. Perefixe p. 218, - * 
***) Ebend. ©. 238. C’eftoit une imerveille de voire 
. ge Royaume, qui fix ans auparayefır eftoir pour ainfi 
° dire, uͤne taniere et de beres veniineufes eſtant rem- 
“  ply de'voleuts, de harrons et de vauriens comme - 
“2 ehange par- les foins de ce grand Roy en une fuche 


@abeilles innocentes. 
) Me, de Sully T. Il. p. 62, u . 
+t) Die Reinigung ber Gaſſen in Paris i609, alſo 
ein Jahr vor Heinrichs IV. Tode, ed ei de 
*. Maliger- Pure, Bekmanns Beiträge sur Gefchichte 
der Erfindungen 2ten B, ach De la Mare Traire 
de la Police T. IV. p.243, Paris ward quer un: 
ter Philip IL "1188. gepflafekt. Ebend. T.' 1. p. 567, 
Suuhy war Oberweg = Director (Gishd- voyer), und 
dieſem mußte. Lichany, ber die Aufficht über Die 
Pflagerer in Paris führte, ale Mittivoch Ind Sonn: 
abend Rechenſchaft ablegen, DM, diefen Artikel in. 
“dem Reglement pouf les eorhprab es Yon 1608 beim 

Sortbonnäis T.1. p. 77. " 
h) Henaule Abrege T. IL p. 460. 
„”) Die Yolkkutfchen und Poſtyferde im Jahre 1609, 


Mem. de Sully T. Ul. p. 145, 


“ 
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Zölle abgefordert, für die einheimifchen Kauffahrer 


N are fi * * Fr 
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* *) Memide Sully II. p. 388. und Werefire px22s, Er 
blieb damals unvollendet, ward aber unter Lud⸗ 
vig KIVebeendig, » ee 


9°) Verefize. Ebend. Languedoc wollte--einen Theil der 

RKoſten tragen. Bekanntlich iſt dieſes große Unter⸗ 

neben, nachinals Durch ‚den; Canal. Koyal alsges 
führt. M. 1. Fr. u. Amer, iſter Th.-©. 54... 


***) Die koſtete damals eine Milton Liv. Fortbon L. 
r * Pu85., Auch auf die Eindammung der Loire warb 

viel verwandt, befonders nad, der großen Ueber⸗ 
ſchwemmung, die auf den harten Winter 1608 folgs 
.; te. Mem. de ſully UI. .-.. « —9— 


Hiebei bediente man ſich beſonders eines Inge⸗ 
nieurs , Erard, wie Sullh ihn nennt, mahrfcheihli 
Erhard,, wohl ‘von deutſchem Uriprunge. Er ga 

zuerſt in Sranfreich einen Traftat über" die’ Kortifis 

kation heraus. Mem. de Sully III. p. 45. Wit Deuts 
schen. hatten ‘deraleichen doch früher. M. f. Hoyers 
Geſch. ber Kriegskunſt. ıfter Th. ©. 233 u. f, 


) Mem. de Sully I. pi ss8. Hier zeigt fih Gufg 
entichieden für ‚die Errichtupg der Marine; bie il 
13 


fat in mehreren Briefen afeichfals dem Könige 
gerathen hatte, Ebend. die Note 16, 


; ( 257 ) ' 
aber etwas ähnliches von Englands berühmter Pas 
wigationgacte zu Stande gebracht, *) 


Indeß fchränfte fih fein Auge nicht auf unfern 
Welttheil ein. Unter der Leitung eines Niederlän- 
ders ließ er die oftindifche Kompagnie errichten; **) 
und in Kanada eine franzofifhe Kolonie anle - 
gen, ***) 


So weit umfaffend indeß anch Heinrichs Plane 
waren, denn Sully gefteht felbft, daß er dem Könige 
auch die wichtigſten Ideen in Finanzfachen verdan⸗ 
ke; +) fo efelte ihm dabei nie das Detail der kleinſten 
Rechnungen. ++) Er war mis dem Geifte der Ars 


*) Fortbonnais bemerkt mit Recht, daß dieß eine Art 
'  Enticbädigung für bie zweckwidrige Auflage auf 
ausgehenbe Waaren gewefen ſei. Recherches T. IL 
p. 44. J 
**) Durch das Edikt vom iſten Jum, 1604 ertheilte 
Heinrich der, unter der Führung des Niederländers 
Gerhard , errichteten oſtindiſchen Kompapnie, große 
Privilegien. Fortbonnais I. p. 45 e 
**#) 1605. Inter der Anführung des de Monts Ebenb. 
Nerefire nennt einen du Gas, als den Erften, der pr 
den König nah Canada ſoll gegangen fein, Heinz 
rich nannte Canada, la nouvelle France. 

“4 Mem. I. pi 571 fagt Suly feld, mes vues font 
venues en grande partie de iui, et je garde precieu« 
fement les ınem, ecrirs de fa main quoique fort longs 
für ces ſujets. Perefire fagt von dem Könige: I 
examina et difeuta tous lestarticles de depenfe avec un 
iugement et des lumieres d’efprit meryeilleufes. Hift, 
de H, IV. p. 219. 

L‘efprit de Henri fe ptopottiohnoit, avec la 
11) 1 acilite au petit er au grand. Sully I, p. 
. 386 u. 87. 
R 


38) 
beitſamkeit und der Ordnung geboren; *) ließ fich in 
jeder Woche den Zuftand aller. Kaflen, und des ganzen 
Vorraths der Kriegsbebürfniffe von Sully vorlegen, 
und die Hauptrefultate davon trug ‘er als. das größte 
Heiligthum ſtets bei fih. **) 

Deutlich zeigte ſich Heinrichs feltene Saße, das 
Groͤßte und das Kleinfte nüßlich mit einander, zu ver⸗ 
binden, in ſeiner Angabe zu dem großen Staatscabi⸗ 
nette, welches / ihm Sully ſollte verfertigen laſſen, Ir 
einem: ſehr großen Schranke, oder Buͤreau, welches 
in viele Faͤcher getheilt war, wollte er alles zuſammen 
neben ſich haben, was das Weſentlichſte der verſchiedenen 
Etats, des Militairs, des Seeweſens, der Finanzen, der 
Polizei, der Münze und Minen, des Handels und der 
Gewerbe ausmacht ; ferner die Dimenfionen und die fie 
ften aller Proprietäten, aller geiftlihen und weltli⸗ 
hen Aemter, und aller bedeutenden Anſtalten. Dies 
fes zufammen genommen, folite nad) der größten Ord⸗ 
nung mit allen Planen, Karten nnd Regiſtern verſe⸗ 
hen fein; damit et ganz Frankreich in einem Zimmer 
überblicken und alles darnach beurtheilen Eonnte. Kies 
neben wollte er eine eigene Modellfammer errichten 
laffen, welche ihm nach ähnlicher Ordnung viele * 
anſchaulicher machte. — 


*) L’Ordre et — etoient des Vertn⸗ nẽes 
avec lui. Ebend, 386. Bloß an Gully hatte ee 
dreitauſend Briefe gefihrieben! Sully Mem. I. p. 499. 
Oft drei in einem Tage. Ebend. II. p. 478. 


®") Mem. de Suliy' II. p. 385. 


**x) Umftandlich iſt der Entwurf zu biefem großen 
Staatöbüreau beim an Mem. III. p. 140 = 143 
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Heinrich verdankte unfkreitig feine Größe zum 
Theil der Etziehung. Denn waͤhrend daß der Groß: 
‚vater für die Fräftigfte Ausbildung feines Körpers Sor⸗ 
ge trug / #) näherte die trefliche Mutter feinen Geiſt 


. „Auseinanber gefeßt.. Die: Schiebladen diefes großen 
Schranks Coder wohl mehrerer Schränke) enthielten 
dann im Mſept alles, was von dem fefamten Staates 
haushalte aufgezeichnet war, in tabelarijcherr, oder 
wenigſtens größter Ordnung, neben einander. 
Den Gehlüffel hatte der König jelbit, Die: Mo; 
delfammern, denn auch ihrer waren mehr e, 
nad Etagen vertheilt, mebit der genauen Ber 
ſchreibung aller Modelle, ſollten zugleich dem juns 
‚gen Abel zu gewiflen: Stunden offen eben, um fi 
darin unterrichten zu fönnen. Denn Heinrich IV, 
hatte fich., gleichfalls vorgeſetzt, eine fehr große 
Kriegs = nnd Seeſchule anzulegen. Fuͤr erftere folls 
ten ſtets 6000 Mann: flehender Truppen, nebf eis 
gener Ürtälerie und Hoſpital; nnd für letztere ı2 runs 
de Schiffe (Vaiffeaux ronds) und eben jo viel Gas 
leeren unterhalten werben. 


*) Dem Könige Heinrich Albert von Navarra ahnete 
die Größe feines Enkels. Stets fagte er von ihm, 
er fole fein Haus an Spanien sächen, das ihm das 
‚ füblihe Navarra mwiverrechtlich „genommen: hatte, 
Daher dachte er beveits. bei der Geburt unſers Heins 
richs darauf, aus ihm einen gefunden "und farken 
. Krieger zu ziehen. Er rieb deſſen befzen gleich in 
den eriten Augenbiiden nach der Geburt mit Knob⸗ 
Tach, und flößte ihm einige. Tropfen Wein ein. Gr 
entzog ihn fofort feiner Mutter, und lieg -ihn:in-eis 
nem Bergichloffe Coaraſſe ſehr hart erziehen, nur 
—— Brod genießen, fehlecht bekleidet, fietg 
aarfug und ohne Bedeckung des Kopfs in jeder 
Jahreszeit die Felſen von Bearn durchklettern, und 
ſich in allen Webungen’ der gemeinen Jugend in ihs 
er Gefelfchaft große Zertigkeit erwerben, Pere. 
xe BES, inne A | 


Bi) 
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mit feltenen Grundfägen und Kenntniſſen. *). Er tat 
in den Alten bewandert, **) ſtudirte vorzuͤglich die 
Geſchichte Griechenlands und Nom, und als Krie⸗ 
ger befonders den Cäfar. *#*) Er gelangte zu einer 
großen Fertigkeit und Beſtimmtheit im Ausdruck; 
ſchrieb mit: vieler. Geläufigkeit feine eigene Sprache,” 
ſowohl in ungebundener Rede als felbft in Werfen, +) 


Daher fühlte er deutlich den Werth, den bie 
Wiffenfchaften, die, Künfte und die Freuden des gefel: 


29 Schon zuvor ik Heinrichs Mutter, Johanne 
—E vorgekommen. Sie übergab ihren. Sohn 
nachmals zweien gelehrten GErzichern, la Gau: 
cherie und Slorent Chretien; auch hatte ein Edel: 
mann, la Eafe, an feiner Bildung für das. Militaie 
Antheil Paneg. Hift. p. 20, 


2*) Heinrich hatte z. B. den Horaz gut inne; er 
rachte zu Zeiten einige Strophen ſehr paffend dars 
aus an: jo fagte er wahrend feines fonderbaren 
Borgefühls eines nahen Todes, mitten im blähend: 
ften Zuflande des Keichs und feiner eigenen Ge: 
funbdheit, dem Baffompierre die fchöne Stelle: 
Linquenda tellus, et domus et placens uxot. Od, 
Il. 14. Efprit de Hent. IV. p. 249, nach Baflomp, 
Mem. Ein andermal, als ihm das Barlament we⸗ 
gen des Ebdifts von Nantes Schwierigkeiten mach⸗ 
te, antwortete er darauf durch den Vers aus dem 
Horaz, Epif. 1.16. Oderunt peccare boni vittutis 
amore. Tu nihil admittes in te form idine poenae, 
Paneg. Hift, p. 249, i 


*xx) Mem. de Sully 1. p. 2zı, 


f) Seine vielen, zum Theil für datmalige Zeit recht 
gut gefhriebene Briefe beweifen dieß. Don feiner 
Poejie bringt Bury in der Hift. de H. IV, Gons 
nette bei. Sie finden fich nebff ein Paar feiner Im⸗ 
promptus im Efpr. de H. IV, p. 244, 245 und 246. 
Als merkwuͤrdiges Beiſpiel damaliger Kultur-f. m. 
die Note Nr. 34 d. And. 


hen’ Lebens "gewähren: Detm kaum war er feines 
Throns gewiß; fo: furhte er den Adel in eigenen Schu: 
len *) au bilden; verbefferte die Univerfität, #*) for: 
derte den ‚berühmten, Cafaubonus ***) hiezu beſon⸗ 
ders auf; ermunterte die Lehrer der hoͤhern Wiffen: 

ſchaften, +) fliftete bas Eonigliche Collegium det Wunde 
areis ++) machte die erſten Anlagen zu dem botani: 
ſchen Garten in Paris; +rt) errichtete, eine Univer⸗ 
ſitaͤt zu Aix a) in der Provence; unterhieit ſich haͤu⸗ 
fig mit Männern von ausgebreiteren. Kenntniſſen; b) 
belohnte großmuͤthig den Schöpfer der ſchoͤneren Par: 
fie der Franzoſen; c) liebte Muſik und Tanz; d) 309. 


*):Memide Sülly III, p. iat, und Pahegyr. Hit. p/a57; 
+) Er fiftete dort zwei behrſtellen ber Theologie. Pa- 
 negyrüklilt. p. 253 

®**)..Mein. de Sully 1. p. 355. Iſaac Eafaubonus aus 
der Dauphine, Fee ber arößten: Gelehrten damalis 
ger Zeit, war zugleich auch es Bibfiothekar, 
J Heinrichs Tode, sieng er nach England, und 

telt von Jacob I, eine Betrd chefiche e Yenfion, - 

* Er beſoldete zwei geſchickte Ma Is mit bes 
fonberer Sreigebigfeit, Paneg. Hiſt. p. 233. 

+t) ‚Paneg. a. a. D. 

"HM. f. Jauffrer Voyage au Arqin des Planen, 

" „Paris 1797. 

a) Danicl Hif, de Fr. X. p. 453. 

.b) Beer mit de Thou dein RT Sfforts 
ter; € Oſſat; Bellievre; vitbou; du Berron 
u. a. eben. 

c) Dem berühmten Malherke dab‘ er eine Penſi ion von 

3099 Thalern, und —A Bagle ie ſehr. Wie 
- viel: — ber franj te: werthzwar, 
hiexuͤber f, m. Boileay Art, pgerig, Chant. IV, ı2r. 

unb-Sabatier a. 4. D,.T,.Unsp.i23U4; 2 

d) Die Muſit liebte er leidenſchaftlich; bagegt p.ass. 
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Schauſpieler an den Hef;*) und beteicherte die Haupt⸗ 
ſtadt und die Propinz mit: vielen — 
und Anlagen.) 1 ii 32 ame ar 


Jetzt blicke man nur vierzehn‘ ee zutuͤck⸗ er 
ein —— Als Heinrich i in Paris cim uckee Ess. 
war das ganze Reith in Jerſpliterung · and ohne Schutz 
gegen fremde Macht die Großen unter fidy in fies 
tem "Kampfes die Heiden -Keligiotren gegen eitiärdet in 
blutigſter Erbittetung i altes in groͤßter unſicherhelt; 
der Staat ſelbſt ih ungeheuren Schulden; der Handel 
und die Gewerbe Tagen gänzlich barnieber, der Buͤrger 
und der Landmann waren am Bettelſtabe; kurz, allge⸗ 
meines Elend aan. ‚has, Loos allerMenſchentugen. 


Von feiner Dei zum Tan, fast: UT p. 

“380. I fe: plaifoit au bal er il. danfoit 'quelque 

foix, Er a dire.vrai, avec pie — — ‚que 
1 .de bonne gracg. eins 


—8 Heinrich lieg. Muſiker und. Schaufpider: aus gta⸗ 
lien kommen, womit rd — — t Be db es 
den ſcheint Suly Mem. T:1 
ſpiele wiırden im Arſenal ish aede em Henn fehe 
ſchoͤnen Ballets. Sully Mem. T.ili. p. 53 u. 54. 1 


) Heinrich" Hat‘ bie’ Gallerie baden” taffen, welche dns 

Louvre mit den Zuillerien verbindet: — ruͤhrt 

von ihm der Pont neuf her, und dieuͤbrigen un 
ſwurden wieder hergeſtellt; verfchiedene Straßen und 

Plaͤtze in Paris angelest, 5 B. Rue: Dauphine; 

fa Place Royale; bie —— des Buena; er bes 


endigte das tel. de Bil. BELEG 
Er e a ter: bie! tu loſfer von Fontain⸗ 

Eine Eoterets⸗ m. F de. Franee ‘Liest 
Depart: m ni € Stme ii! Märne), 


* Um le: — — fegte” 34 Prise 
‘2 @frtensanz uoa...Baneg: ‚Hiß, 251 | 
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Dagegen’ fanden: fich anjegt alle Proprietäten: gesi 
fihert; eine große regelmäßige Kriegsmacht bot jedem 
Feinde trotz; "und Frankreich fchlichtete die größten Ans. 
gelegenheiten: von‘ Europa; *) ‚Die Staatsſchulden 
waren groͤßtentheils abgetragen; beide Religionspars 
theien wohnten friedlich neben einander ; Ordnung und 
Sergehrigkeit. herrſchten; der, Landbau, die Indüſtrie 
und. der Handel bluͤhten; alle Zalente- würften zum 
Bellen der Sorietär, und Heiterkeit und Wohlſtand 
waren über alle Stände verbreitet! 


So war denn Frankreich in wenigen Jahren vol 
tig neu gefehaffen, und dieß alles dur, einen Männ, 
weld) ein. einziger -Mann! und feine Mängel? wie 
die Flecken der Sonne erinnern fie nur den genaue⸗ 
ren Beobachter an Spuren eigener Dunkelheit, aber 
das Ganze genießt ununterbrochen der wohlthaͤtigen 
Fülle des Lichts. Mag auch beides von Natur noth⸗ 
wendig zu dem ‚großen Zweck verbunden fein! Hein⸗ 
rich woͤre ſicher ohne feine. Mängel nie der gefühlvolle, 
edle, energiſche Fuͤrſt ! Seine eigene Entſchuldigung 


m Jahre 1398 ward Heinrich eier zwi⸗ 
en England und Spanien, Sully'T: p. 536. Vier 
hre hernach, gab er feine ee zu dem _ 

Buͤndniſſe von Venebig und Graubündten. Letzte⸗ 
red unterfküste er nachmäls gegen Spanien, Sul- 
1y II. p. au ſo wie auch bie aufgeffandenen Nieder: 

“Länder ein ‚gehe eld von SHeinrichen erhielten. "Auch 

a ‚er bie meiften Minifter Englands in geheimen 
"So, Sully I: p. 171, In der Tuͤrkei erhieit er 
den Titel eines Kaiſers $ufy II. p. 81. ind fein 
großer u fon zeigt am deutlichſten, 

3* welcher Höhe nn — und Anſehn ge⸗ 

ſtiegen waren. 
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de: übermäßigen: Liebe zum. ſchoͤnen Geſchlecht zum 
Spiel, und zur Jagd; zeigt wie unbefangen er es ein⸗ 
geſteht, Menfch zu’ fein, *) aber auch, wie wenig.er 
deßhalb feinem großen Amte ungetren ward; -; 
2. Die: Aufforderung. einer vorzüglichen, ſchlanen 
Frauz **) die ſchmerzhafte Ahnung, daß Spanien 


*) Hier find Heinrichs eigene Worte darüber an Sully 
® Mem. II; p>B6s uf. Les uns me blanrent ſagt Heine 
Anrtich, d'aimer trop les/Batimens er. les.riches Quura- 
“ges, les autres Ja chaffe, les chiens et les oiſeaux; 

d’autres les Cartes;, les des er dutres fortes:des jeux; 

. d’autres les Dames, Ia table, les Aflemblees, la Co- 
medie Ia Düne, les Courfes de bague et-dutras di. 
‚ veriflemens - <= +, +» - Je ne.nierai pas,.que 

dans tout cela il n’y air quelque chofe de vrai; mais 
if ſemble aufi (que n’yıfäifane rien aveg exces, ce 
doit ẽtre pluftor,um fujer.de louange que de blame!, 
on doit me paffer quelque chöfe dans de divertiffe- 

“mens qui n’apportent ni dommage: ni incommoditẽ 

» ‚Ames peuples, par compenfations de travaux par 
ou j'ai pall& depuis mon enfance jusqu’A So ans 
ee =. PEeriture n’ordonne pas abfolument 
de n’avoir ni peches, ni defaut, parceque- de ſont 
des inflrmires de Ja nature humaine, mais feulement, 
‘© de’ ne pas s’en laifler dominer - - - - =’ Pain 
mierois mieux avoly perdu-. dix maitreffes qu un Ser. 
viteur comme Vous - » »- » Je Vous ſcrai 

. bien voir alors (lorsque les glorieux defleins; Die, 
‚ wovon fogleich die Rede fein wird, fe prefentent) que 
je ſoais quitter Maitrefles, chiens, oifeaux, jeux, ba- 

timens, feſtins = ;-. =. - Je mets ma;p&nci- 
pale gloire, apres. mon devoir .envers Mieu, ma 
femme, mes enfans, mes. fideles ferviteurs, et. mes 
‚peuplgs, que jfaime comme mes enfans, A etre genu 

Pag, Feinde plein.de foi er de Pargles,, Kann man 
- nicht hier mit Chafespeare ausrufenp He was a 

man take him for all in all. France $halt not ‚look 

‚ upon his like again! Hamler. Act.'Sc. 2, - 53 — 
#*). Die große! Eliſabeth war die tieheberin:\bieferigans 

zen bier folgenden) Idee. Offenbarwar es iht nur 


J 
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durch unaufhoͤrliches Aufwiegeln der Nationen ſich zur 
Obergewalt von Europa erheben moͤchte; das lebhafte 
Bewußtſein jener kaum glaublichen, in furzer Zeit 
pollfuͤhrten Thaten; der glorreiche Gedanke, durch 
völlige. Unterdrückung aller fünftigen Kriege, als der 
größte Wohlthaͤter der Menſchheit zu. glänzen ; dieß 
alles mag den edlen Fürften entſchuldigen, wenn er, 
ſich in einenz ‚politifhen Roman verlohr, der wenige 
fens ſeinem Herzen ſtets Ehre machen wird. 


Denn wie hätte ſonſt er, dem vielſährige Etfah⸗ 
rung ſattſam bewieſen hatte, daß es unglaublich ſchwer 
iſt, viele Maͤchtige zu einer Stimmung zur bringen; 
daß das Ptivatintereſſe aller Orten die oberſte Stelle 
einnimmt; Daß jedes noch fo .gut' berechnete Projekt 
oftmals durch unbeſtimmbare Nebenurfachen ſchei⸗ 
tert; daß endlich jede, waͤhrend der Handlung vom 
Schauplatze abtretende Perſon nie ſo ganz durch ihre 
Nachfolgerinn erſetzt wird, wie hätte dieſer fo belehr⸗ 
te, kluge Monarch ſich den rieſeümaͤßigen Plan, das 
Staaten Gleichgewicht durch eine Theilung des chriſt⸗ 
fichen Eutopa’s in funfschn Mächte von drei verſchie⸗ 
denen Regierungsformen zu erzwingen, ausführbar 
gedacht; wie Härte er die mit unglaublicher Arbeit zus 
f fammen gefparten Millionen, und bie ihm fo theuren 
um Spaniens Demütbigung und; Einſchrankung zu 

“ thun,-dg fie nicht ohne Urſache dieſe Macht fo oft 
u; ‚gefürchtet hatte, . Sie viß dann. ben reblichen Heins 
rich durch Ehrſucht für ihren Privatvertheil mit 


fich fört; freifich hatte fie auch an der Ehre den ardßs 
sen Theil gehabt, da der Plan zuerſt von ihr Kar! 


En 
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Untertanen hieran wagen wollen ?%): Denn wenn jei 
mals dev. Plan ausführbar war, ſon war er un. 
fiher nie ohne viejährigen Kampf. ° 

Der 'wichtige Tod der * — des Proeſetec 
haͤtte den König furchtſam machen ſollen; aber fein 
hoher Geiſt, der blühende Zuſtand des Reichs, die 

nun gluͤcklich zu Stande gebrachten Verbindungen, 
und die ſchickliche Gelegenheit bei der Cleviſchen Erb⸗ 
folge mit Oeſterteich zu brechen / #ek) riſſen — unwi⸗ 
derſtehlich ffärtt. 

Schon ruͤckten Frankreichs Verbuͤndete — 
ſchon ſtand Heinrich an der Spitze eines furchtbaren 
Heeres; KHK) ſchon war der. Tag beſtimmt, an wel⸗ 
hen er in fo .treflich berechneter Begleitung die große 
Scene eröfnen wollte. ſ) Aber, alg wäre fie. dem 
! #) ueber das Projekt ſelbſt ſehe man * Note Me. 3 
‚im Anhange. 


*+) Der letzte Herzog von Juͤlich, Em und Ders 

sen. Johann Wilhelm mar 1609 ohne-männliche 

(erben ve eftorben. Der Kaifer, das Haus Brans 
denburg, Walz + Neuburg und Pfalz 3meibrücken, 
machten. darauf Anfpräche,.. ‚Der Chuefürft von 
Hrandendbiitg und Pfalz = Neuburg nahmen fofort 
nah dem’ Tode des Herzogs: Davon Beſitz. Diefen 
wollte Heinrich. IY. gegen den Kaiſer ‚den Beſitz 
ſichern. Mm. f Sully Mein. III. p. 196 u, f. 


/ ) Es follten zwei große Armeen, nebft einer file 
die. damalige Zeit erflaunlichen Artillerie er: funfz 
zig Kanorien nah Deutichland gehen. Gufy hatte 
” wi arg arg Au Den größen Uns 
ernehmen vorrdthig, und verfprach noch einmal 
viel für'die Folge. Sully. Ebend. ot f. re 


= 2): Er wollte. am ızten Mai abreifen. 


C sr ) 


Hlinmel zuwider, dien glaͤnzendſtenFelerlichkeiten 
wurden in ·die tliefſte ·Trauer verwandelt; *) nach 
fünfzig mislungenen Verſuchen **) gelang der fo lan⸗ 
ge zuvor geghnete **) teufliſche Plans Heinrich 


Die Cdniginn Hatte auf, das, hehe darauf ges 


drunden, vor der. Abreife' des Königs gefrönt zu 


„werden. Diefe Feierlichkeit und. der. darauf, folgens 


*; 
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de Öffentliche Einzug ber’ Koͤniginn follten am ten 


N — 
‚ nung am 13te ſo ‚sehr ſie ‚Könige z 
n der 
ae 


wider ıwar. —— Tate nicht, 
Heinrich «die. Ceremonlen unterbrechen lies. 


2) I avoit an ſa/ vie decouvere plüs’de cinguame 


win 


Confpirations, plufieurs dreffees ou ſomentées par, 
des gens d’Eglife et de Religieux, mais il ne put 
gfeenia derniere fon heure —— venue; et il fcem- 
oit que tous les avis que le Ciel luy dannoit eis 
0 „nd \ ee 7 


3. Mezeray Abr. VE: p. 385. 
+) Wenn man ı auch alle) die Vorherſagungen von 


Heinrichdi- Ermordung, z. B Sonnenſin ſterniſſe; 
in Frankreich damals erſchienene Misgeburten; Er⸗ 
ſcheinungen ⸗Blutregen; große epidemiſche Krank⸗ 


helten, die Pereſtre auſzahlt, wit, Recht für thoͤricht 


erklärt, ſo „bleiben. dennoch. verſchiedene Umſiande 


u ber. tig — die Frankreich aufs 


nd dennoch blieb De 


(8 

fiel! *) Mit ihm dann Schein und Wirklichfeich Die 
vaſten Entwürfe- für. einen ewigen Frieden, und d 
gefammte Wohlfahrt von Frankteich ;; 
+. Dafür dann jetzt wieder eine Mebices nebſt ita⸗ 
lieniſchen Gunſtlingen; ein neunjähriges. Kinds und 
vielfache Faktionen von habfüchtigen Großen! -  ' 
Kaum war der Körper des großen Mannes erkal⸗ 
tet, fo zielte dann ſchon alles auf den Umſturz des 
treflichen Regierungsſyſtems, **) und wäre Marie der 
Eatherine an Talenten und Grauſamkeit näher gekom⸗ 
men; fo ward das Neid) fofort von neuem-mit Buͤr⸗ 
gerbiute getränkt. © R 
Wit dem -Degen ertrogte Epernen bie Regent: 
ſchaft ***) für die Königinn, von denen, die ſie micht 


genden Ahnungen mit hergeruͤhrt haben.’ Man fin: 
det die meiften davon in der, Quartausgabe von 
Sully’s Mem. TyUk ©. 225 bis 234 beiſammen. 


*) Bekanntlich war er am ı14ten Mai in ber Kue 
Kerrohiere, ‚worin feine Kutiche wegen. Engigfeit der 
Straße halten mußte, von Ravatllac aus Angoumois 
durch zwei Stiche ermordet; er wollte noch zuletzt 
zu Sully fahren, um. ‚am folgenden Tage zur Ars 
mee abzugeben, -Diefe Straße follte fchon unter 
Heinrich H. erweitert werden, damit: ber König bes 
quemer durchfahren koͤnnte. Der Befehl, den Heins 
rich U. deßhalb nab, war gerade. auch am I at 
ausgefertiat, Anecd. franc. p. 533. Viele Schrift: 
fteller haben die Ermordung des Königs. umſtand⸗ 
lich erzählt; ber Abbe de lEclufe hat das Wichtigſte 
davon’ in den Noten zu den Mem.’de Sully T, IE, 
p. 237. bis 258 beigebracht, *5 

) M. f hierüber beſonders Sully MemUls-pe7s. 


>) Epernon ſagte dem Parlamente? —5* epẽe) 
eſt encore dans le fourcan, ſi la Reine m eſt pas de 


( 209 ) | 
zu vergeben hatten; *) und der einzige Verfechter don 
Heinrichs wohlchätigen Plane, entfam nur mit Muͤhe 
dem Meuchelmorde. **) —— 
Hiemit fieng die erſte Periode der neuen Regie: 
tung an, naͤmlich die der Italiener. Von der Gali— 
gai I) völlig beſtrickt, gieng Marie nur darauf 


clar&e Regente avant que la cout fe ſepare, il faudra 
bien Pen tiret. Le Vaflor hiftoıre du Regne de 
Louis XIIL Amft. 1700. T. I. p. 3ı. 


*) Hiezu war ſtets die Zuftimmung der Prinzen vom 
Gebluͤt und der hohen Kronsbeamten gewöhnlich, 
wenn anders nicht die Reichsſtande dazu verfamms 
Set waren. So mußte ed aber dießmal von dem 
Parlaments alein gefchehen. Sully fagt, die Köniz 
ginn fei plutor declar&e que choifie Regenre, hieztu 
bedurfte es nach den Gelesen eines Confeil de Re. 
gence. Mem. de Sully T, Ul. p, 297. - 


**) Gefahr ſchien bereits fogleich nach beim Tode Hein⸗ 
richs für Guly vorhanden zu feih, darum magte 
er fich anfänglich nicht ins Pouvre, fondern zog fich 
in das Nrfenal zurück, Mem. de Sully IL. p. 270, 
Nachmals war der Graf von Soiſſons niedrig ges 
nug, dem Herzog von Epernon vorsufshlagen, Suly 

ermorden zu laſſen, der aber diefen Antrag von fich 


mies, Le Vaflor I. p, qı. 


"*) Leonore Galigai, war ald Kammerfräu mit der 
Königinn aus Floreuz gefommen. Sie war eine 
Srau von Talenten, Intrigüen und dobem Ehrgeitz, 
und mußte ſich der Koͤniginn fo völlig zu bemel⸗ 
ftern, daß fie gänzlich von ihr abhdneig wird. Sie 
—— einen weit einfaltigern, aber dußerſt infos 

ten und Rolzen Italiener, Nahmens Eoncint, den 
Marie gleichfalls aus Italien mitgebracht hatte; 
und dieſer beherefchte denn die Königinn durch feine 
gefcheute rau. Er ward, obgleich. nur von mittels 
mäkigem Stande, denn nur jeine Zeinde machen 
ihm die adliche Geburt, ſtreitig, erfter Kammerhere, 
anſtatt des Herzoges von Bellegarde; nachmal⸗ 
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aus, durch · Herabdruͤckung der. Prinzen defportich zu 
herrſchen; die reichften. Stellen and Höchiten Würden 
aber für Concini und feine. Anhänger. zw erringen, 
Und: während, daß in dent öffentlichen Staatsrath 
noch einige Schonung *) gegen Heinrichs Andenken, 
deſſen Staatsgebäude, *) fo wie auch gegen deſſen 
edlen Gehuͤlfen ***) geheuchelt wurde, ſo zweckten 
die trugvollen Winkelraͤthe nur darauf ab, alle Bun⸗ 
desgenoffen Heinrichs zu betrügen, fi) in die Arme 
des viehahrigen Neichsfeindes zu werfen, die Sjefuiten 
empor zu heben, die Proteftanten zu ermorden, um 
ſich ihrer Güter zu bemächtigen, und den mühfam cr> 


F Marſchal von Frankreich, nachdem ihn die Regen⸗ 
tinn zum Marquis d'Ancre erhoben, und mit Reich⸗ 
. thümern und Würden überhäuft hatte. 


*) Das Buch de3 Sefuiten Maridna, de Rege et Re- 

gis inſtitutione, worin offenbar ber Königsmord ges 

predigt wird, mard ungeachtet aller von den Zefuis 

ten Angewandten Bemühungen, sum Feuer vers 
dammt. Le Vaflor. I. p. 46. au 


**) Man banfte freilich fonleich den groͤßten Theil 
der Armee ab, indeß ſchickte man dennoch; um die 
gefamten Bundsgenoffen Heinrichs nicht fo igerade 
zu vor den Kopf zu foßen, ein. Corps Zeuppen, 
unter Anführung des Ta Chatre zur Eroberungss 
armee von Jülich, welches denn, auch.bald von den 
Allirten, dur ben Prinz Moriz von Noffau ; ges 
nommen ward M. ſ. Sully und le Vaſſor 1. 
p. 32, e 


“**) Die vermitwete Koͤniginn nahm Gully anjdngs 
lich ſehr gnaͤdig aufs berief ihn, auch da er fich bes 
reits auf feine Güter zurückgezogen hatte, von neuem 
zu Hof. Mem; de. Sully'Iil. p. 273, und p. 329, 


( m) 
fparten Nationalſchatz am die fchlechteften Menſchen 


zu vergeuden, *) 


"Den uherfchütterlichen Sully lange Augenzeuge 
von folhen Schaͤdlichkeiten bleiben zu laſſen, dazu 
hatte dann die ſchwache Marie niche das Herz; der 
große Minifter felbft aber weder Geduld noch Mäf 
figung. Und hiemit ward dann der einzige Mann vers 
abfchiedet, der noch allein das Reich aufrecht zu erhaß 
ten vermogte. **) 


Der Wiberftand einiger Großen gegen die Dops 
pelheirath, ***) ward auf Unkoſten des Staats uns 
terdrückt, und: hierauf Diefe gefährliche Berbindung mie 


*) Mem. ‚de Sully III. p, 277. 


*) Sulys Familie lag ihn zwar fehr am, Alles: zum 
Hehalten feiner Aemter anzumenden ; da fich aber 
der Miniſter von dem elenden Coneini ſo fehr der 
mishandelt fahe, ſo legte er alle Chargen nieder, 
Die Koͤniginn gab ihm einen fehr ehrenvollen Abs 

ſchied, und ließ ihm eine beträchtliche Benfion. Mem, 

“de Sully II. p. 333 u. f& Andere Scihriftiteller 
urtheilen darüber nicht fo vortheilhaft für Sully. 
Fectijs hat verfihiedene Meinungen ‘in der Note 
ur ©. 335 der Mem. de Snliy III. beigebracht; ins 
des ift dennoch das Urtheil Mezeray's oder Riche⸗ 
lieus in ber Hiftoire de Ja Mere er du fils allers 
dings fehr zu feiner Ehre. Und was ließe ſich auch 
wohl gegen den fagen, der naͤchſt Heinrichen Frank⸗ 
reich rettete ? ' 


@»e) Ludwia XIII. ſollte ndmlich mit det Infantinn Anna 
-- „von Deiterreih, Tochter Philips NIE. und Eliſabeth 
von Frankreich, Schwefter des Königs Ludwigs XII 
— IV.:. Könige von Spanien verheirathet 
werben. 
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größten Jubel und iungeheurer Verſchwendung kund 
gethan. *) 24 
Marie von Mebices wuͤnſchte, fo. wie ihre Vor⸗ 
gängerinn Catherine, ihre Kinder, wo moͤglich alle re⸗ 
gieren zu fehen. Daher wollte fie ihre zweite Tochter 
Chriftine, an den Thronerben vun England verheira: 
then, der aber zu früh ſtarb. **) — 
Die Prinzen ſahen nun bald, wie fo alles dem 
fchlechten Ausländer durchaus zu Gebote ftand, und tie 
durch die Doppelheirath alle Plane der vorigen Ne: 
sierung, ja dieinnere Ruhe des Reichs bedrohet wur, 
ben. Da trat Condé an der Spitze der Misvergnligs 
ten öffentlich gegen dieſes Unweſen auf, und die Ne 
gentinn begnägte fi, durch einen nachgebenden 
Traktat diefe mächtige Parthei vorerjt zu befchwich 
tigen, ***) F 


*) Das Jahr 1612 hieß l'année des Magnificences 
megen ber Feten wegen der Vermaͤhlung in Frank⸗ 
reich, Spanien, Neapel; und wegen ber Feierlich⸗ 
keiten zur Kailermahl des Mathias in Deutichland. 
Auf die Einwilligung der Prinzen vom Geblät wird 
kaum einmal KRückficht genommen ; daher jagte der 
Graf von Goiffons zu dem Prinzen von Konde, als 
die Doppelheirath im Gtaatsrathe vorgetragen wurs 
de; Vous voiez Monfieur,. qu’on nous traite iei 
comme des valets, Le Vaflot. 1. p. 277. 

. **) De Bury Hift, de Louis XII. Paris 1769. p. 38, 

«*) Dies war der Traktat zu St. Menchould 1614 den 
2sften Auguft, worin ben Misvergnuͤgten (ben Herzoͤgen 
von Nevers, Longueville, Mayenne und Vendome. 
nebit ihrem Chef dem Prinzen von Conde) alles‘ zus 
geftanden wurde. Uebrigens waren verfchicdene Pars 
theien bei Hofe, Die Guiſen ſtanden dem Prinzen 
von Conde entgegen ; und ber Herzog von Rohan war 
das Haupt ber Reformirten. 
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Bald darauf: ward Ludwig XL für majoten: et 
klaͤrt. *) Er mußte alles gut heißen, was die Aus⸗ 
Lauder gethan hatten, beſtaͤtigte aber doch zugleich die 
Gewiſſenefreiheit der Reformirten und kuͤndigte die 
von ‚Conde verlangte Vexſammlung der Reichsſtaͤn⸗ 
Man... RR ‚ 
Dieſe nahm im Oetober deſſelben Jahrs ihren 
Anfang, und verdient als. die Vorletzte X5) hier ei⸗ 
ner beſondern Erwaͤhnung. — 


Die Raͤthe der Koͤniginn ſtrengten alles an, um 
jeden Werth und Nutzen des Reichstages zu vers 
nichten, Die Stände fuchte man gegen einander aufs 
zubegen, und Forderungen thun zu laſſen, wodurch fie 
fih einer dem andern gebäffig wurden. Der Adel 
mußte die Aufhebung der Paufette verlangen; nicht 
etwa, weil man ſich überzeugt hielt, "dag diefes Ver⸗ 
handlen der Gerechtigkeit schädlich ſei; fondern weil 
die Magiftratsftillen fat gänzlich in den Händen dee. 
Hürgerfiandes waren. Auch wuͤnſchte der Adel bie 


) Am ısten Sept. deſſelben Jahres. . 


**) In dem Traktat zu St. Menebould, ward dem 
Prinzen von Conde auch die Sufammenberufung 
der Reichsftände zum Behuf einer Meform der Res 
gierung berilligt. Neber_diefe Verſammlung  fehe 

man le Vaffor I. von ©. 2ı did 187. ®infdnglii 
follte der Reichstag au Gens gehalten werben, mar 
aber nach Paris verlegt, Sd er am roten October 
anftena und am 2aſten Marz ı6ıs_gehhloffen warb, 


2*1) M. f. die Note Mr. 36. im Anhauge, 
& 


( 274 ) 
Aufhebung. der Unterfuchung über: die Quantitt dee 


tr 


Eanifchen Kirche zuwider, die Anerkennung des Cons 
eiliums yon’ Trident; ja um dem Defpotismus des 
Pabftthumes noch entſchiedener zu huldigen, ward 
der Sat als gefährlich verworfen, daß der König 
in feinen Staaten ‘als temporeller Herr, fouverain 
Ri, und feine Unterthanen nicht durch irgend eine aus- 
wärtige Macht Bon ihrem Gehorſam gegen ihn koͤnn⸗ 
ten {osgefptöchen werden! *) 

Der dritte Stand, den eblen Miron **) an feiner 
Spitze, ſahe dagegen: die Unabhängigkeit des Königs 
und die Unwandelbarkeit der Krone, mithin die Unzu⸗ 
käfigkeit det. Losfprechutig des Volks von feinem Koͤ⸗ 
ige; für ein, Spmdamentalgejeg PH) an, und nahm 

*) Le Vaflor T, N. pP 53. 


**)., Der Brudern Sohn jenes beruͤhmten Prevot des 
*Narchand Mirop, der ſich bereits unter. Heinrich dem 
„Großen auf eine ſehr lonale Weife den Eingriffen 
„.. der Krone in die Gelder des Kathshaufes widers 
F ft. Heinrich IV. den man damals vieth, feine 
Kühnheit zu beftrafen, ſtand vielmehr von feiner 
FSorderung ab und lobte Mirons Benehmen. 


! a) Que pour arreter le cours de la doctrine per- 
" nicieufe qui fe repandoit depuis qnelques annees 
eontre les Rois et contre les puiflances fouverzi- 
nes; 8. Maj. feroit, fuppliee de faire publier dns 


v 


s 


35) 
alſo hiedurch die Monarchie felbft, gegen die: Geiſt⸗ 
lichkeit und wirklich gegen beit ihr hierin zum Theil 
beigetretenen Adel in. Schuß: # Dann forderte er 


PAffembf. d, Etats Gen. komme une loix ’ihViolable 
et fondamentale du Royaume ‚.guele Roi &tant re- 
connu fouyerain en France et ne tenant fon. auto- 
fire dire de Dizu, il h’y a für la teffe aucune puif- 
fande fpiriruelle ‘ou temporelle Yui-ait le droir. deIe 
priver de fon Royaume; ni de difpenfer ou abfou- 
dre fes fujers, pour guelqque cauſe que ce foit, de la 
fidelire er de Pobeiflance qu’üs lui doirent. Abrege 
chronologie de PHift. de France fous les regnes 
” Löuis Xi. ee L.XIV, Amiterd. 1720. T. I. p. 70. 
Um jo etwas, wovon bie ganze Exiſtenz bes Sbu⸗ 
verains abhängt, laßt ſich der Gotiverain noch erft 
bitten, und zwar gleich nach der Werjagung, in die 
—— — Ermordung zweier Koͤnige von 
rankreich! Wie weit es doc) der Pabſt und feine 
treuen Gehülfen Hebracht hatten! DM; f. hierüber die 
Note Ned. 37 im Anhange. 


) Auf ber diteften — aͤller drei Stan⸗ 
de, unter. Philip IV; (den Schoͤnen; m. f.ın. Th. ©, 
300 d. Werts) im Jahre 1392 henahm fich die Geiſt⸗ 
ichfeit weit lohaler pegen den König, obgleich ee 
Hroße Abgaben von ihr forderte, Nous ſommes jagte 
ie, obliges de defendre la perfönne du Roi er dede- 
fendre /4 libertd et les droit de la Couronne. Und 
Philid beichloß feine Eraftvold Rede mit den Wor⸗ 
ten an die. Prinzen: je ne Vous recolinoistrois 
plus pour mon fang, fi Vous convehiez que le 
Royaume de France dependit d'aucun autre que 
de Dieu feul. Es warb dem zufolge der Schluß. 
feftgefept: “que le Royauine n’avoit aucun füpe- 
rieur que le Roi, et ne reconnoiſſoit aucun maitre 
fouverain temporel.‘“ Als dieß dem Pabfte fund ges 
than ward, fo ließ er durch die Kardindle antworten: 
qwil n’avoit jamais pr&tendu s’approprier cette fu- 
periotite Boulainvill. Hift. Abr. de France, p. 355. 
et Anecdot. franc, p. 231. Diefer Satz £onnte mits 
bin ſchon fo mie das Galiihe Geſetz, für fundas 
mental in Frankreich gelten, 
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eirie Verminderung der Abgaben überhaupt, wie duch 
die Einfchränkung der: koniglichen Penſionen; dane: 
ben ſtimmte er mit den-beiden- oberen Ständen auf 
ein eigenes Gericht, welches die Unterfchleife der Fis 
nanziers unterſuchen ſollte. Um den Handel und die 
Gewerbe zu begünftigen, wuͤnſchte der dritte Stand 
ferner: die Aufhebung des Zolles aufsausgehende Waa⸗ 
ten, befonders auf die ‚welche nur von einer Provinz 
Frankreichs in die andere geführte würden, *) welches 
befonders in Anſehung des Weins des Salzes und 
der Leinewand, der Fall war; auch ward die Wieder: 
herfiellung des Bergbaus in Anregung gebradyt, und 
verlangt, daß hiezu vorzuͤglich die Mifferhäter und va— 
gabonde nichtswürdige Menfchen moͤgten angerwen- 
det **) werden. Aus Italien muͤſſe man meh: 
rere Fabrikanten hereinzichen, unter der Bedingung, 
nur Franzoſen zu ihren: Zöglingen zu nehmen; verars 
beitetes Gold und Silber, Seide und Wolle einzufüh- 
sen und diefe Artikel roh auszuführen, fei gänzlich zu 
verbieten; jedem Franzofen müffe d6r Handel ſowohl 
durch das ganze Reich, als felbft nach Canada eröfnet 
iverden, und ihm erlaubt fein, Fabrifen anzufegen, 


Di Forbonuais 1. p. 144 


**) Forbonnais I. p. 147 U. 148, Hiet find die eigen 
. Worte des Portrags beigebracht. Korbonnais iſt 
fehr dafür, vo Miffethäter u! dal. in den Minen 
arbeiten zu laſſen. Mer England und beionders 
Deutſchland Fennt und meiß, wie viel auch gute, 
freie Menſchen in dieſein Geſchafte zu Stande brin- 
Er en. eig, wird dieß mohl minder nothiwendig 
uͤnken. 
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* Ku; der geſamte Handel - müffe. vollig frei sachen 
werden. *) s 2 


Dieß waren bie —— — Wuͤnſche, 
welche ſchon damals die wirklichen Patrioten Frank⸗ 
reichs aͤußerten; daneben waren, fie es zufrieden, die 
Paulette unterdruͤckt zu -fehen, fobald die übrigen 
Stände zur Verminderung der: Abgaben wercaurt 
die Haͤnde boͤten. 


Aber die Wirkung des Reichetages — der 
Erwartung faſt gar nicht. 


Freilich glaubte ſi 6 der Sof. genöthigt, die fo ſchnell 
veranderte Lage der Finanzen gleichfam entſchuldigend 
anzeigen zu müffen, Der Profi dent Jeannin Elagte 
daher zuforderft: der Krieg wegen Juͤlich, die Krös 
nungsfoften der Koͤniginn, die Trauer und die feier: 
liche Deftattung Heinrichs, die Krönung Ludwigs XIII. 
und hauptfächlich die Gnadeibezeugungen der Megen: 
tinn gegen viele der Größen’ Hätten'fehr große Sum⸗ 
men erfordert: Hiedurch Tei von den fünf Millionen, 
welche man im Schatze vorraͤthig gefunden, nur noch 
die Hälfte. übrig geblieben; Die Einnahme für dag 
Jahr 1614 habe noch nicht 185 die Ausgabe hingegen 
21 ı Millionen betragen. 


Um den Reſt des Schafies nicht weiter anzugrei⸗ 
fen, habe man ſich zu einer betraͤchtlichen Anleihe ent; 
ſchloſſen, er erſuche — bie Stände auf eine Eins 


2) Eerd. 9 17 mis — 
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richtung zu denken, wodurch das Fehlende erſetzt, und 
die nothmendigen Ausgaben beſtritten werden Forts 
ten, *) 

Durchaus unreblich wer diefe — der 
Lage der Dinge nur allein, um die unverzeihliche Vera 
ſchwendung der Negentinn zu befchönigen, 

Heinrichs nachgelaſſener Schatz belief fih nicht, 
wie Jeannin behauptete, auf 5 Millionen; ohne die 
Schatzſcheine und andere. noch einzugehende betraͤcht⸗ 
ide Summen einmal zu rechnen, waren 17 Mile 
lionen vorrätig getvefen, und die jährlichen Ausgas 
ben ‚waren über 9 Millionen, alfo binnen 4 Jahren 
über 36 Millionen vermehrt; auch waren die Penſio⸗ 
nen Heinrichs IV. zu hoch angegeben, und die Vers 
minberung mehrerer Hanhiortte der Einnahme zu 
gering, FH), 

Auf die gerechten. Bitten und bie patriotiſchen 
Vorſtellungen der Staͤnde ward aber keine weitere 
Ruͤckſicht genommen, und der Koͤnig, oder vielmehr 
der Rath der Regentinn noͤthigte die Staͤnde ihre Ca⸗ 
hiers einzureichen, damit nur der Reichstag ul dag 
baldigfte mögte beendigt werben. Hk) : 


Er ward dann auch bald darauf (den 24ften März) 
mit dem Berfprechen des Hofes, den Vorftellungen 
) Forbonnais I. p, 137. 


**) Beim Forb. I. p. 138 u, 139 werden die untichtig⸗ 
keiten dieſer Angaben genau auseinander gefekt. 


***) Meufels Srankreich 4. Th. S. 123. Der Keichsta 
ward am 2a4ften Sr 1615 gefchloffen. rn 
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der Stände Gehör zu geben „ wirklich gefchloffen; und 
um mwenigftens nicht gänzlih:dem Schein zu wider⸗ 
fprehen, bob man die Paulette auf. *) 


Da der Hof es gänzlich vernachläffigte, die Gro⸗ 
Ben des Reichs an dem Staatsrath Theil nehmen zu 
laffen, und die Gänftlinge des Hofes wie auch die 
Finanziers daneben der Armuch des Volks durch den 
ausgelafjenften. Luxus Hohn fprachen, **) fo brachte 
der anruhige Bouillon e8 leicht dahin, daß das Parlas 
ment ſich öffentlich gegen das Betragen der Negentinn 
äußerte und hiebei die Prinzen zum Beitritt ein 
lud. **x*) Der Hof mußte bald die Gefährlichkeit 
fühlen, einen beftändigen Gerichtshof durch!die Gro⸗ 
Ben des Reichs zum allgemeinen Schiedsrichter erho- 
ben zu fehen, und er gab daher die firengften Befehle 
gegen diefe Veränderungen, Allein ungeachtet des 
Berbots an die Prinzen hieran Theil zu nehmen, un: 
geachtet der zum Befänftigen des Parlaments wieder 
hergeftellten Paulette, folgten jene bald der Einladung, 
und Condẽ trat abermals an die Spike der Misver: 
gnügten, denen ſich die Huguenotten zugefellet hats 


*) Le Vaflor T.I. p. 185, und Meufel a. a. D. 


®*) Forbonnais I. p. 152. Jamais le luxe n’avoit ẽtẽ 
port& fi haut chez !es Financiers, et chez tous ceux 
qui &roient dans la faveur de la maifon du mare- 
chal de PAncre. La France vit chez eux Pour la 
premiere fois en argent ces fortes de meubles et 
d’uftencites domeftiques auxquels Pufage deftinoit 
chez les Princes m&me le cuivre er le fer. 


#**) Abrẽgẽ chronol, T. 1. p. 79. 
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ten. 9 Der Hochzeitszug des Monarchen nach Bours 
deaur geſchahe vollig kriegesmaͤßig, **) bis man cnds 
lich den ſchwankenden Tonde durch einen neuen Trak⸗ 
tat (u London 1616) einſtweilen befänftigte, ***) 


Conecinis Infolenz ward nun felbft dem geringes 
ven Volke unausſtehlich. +) Er hielt es daher feiner 
Sicherheit gemäß; ſich durd) einen Hauptſtreich in 
Sicherheit zu feßen; er rieth der Königinm die Ges 
fangennehmung des erften Prinzen von Gebluͤt und 
anderer Großen, +7) er 


*) Le Vaflor er Abreg€ chronol. a. a. 9, 


**) Conde gab ein Nanifeſt gegen die Kegierung, 
worin er fich befonders über den Marichal von Ancte 
beflagte. Er hatte nebit Bouillon eine Armee gemors 
ben, denen der Hof eine weit bedeutendere unter der 
Fuͤhrung des Marfchals von Bois : Dauphin entges 
genferte, und unter dieſer Bedeckung nach Bourdeaur 
309, ven wo dann die Ausmwechielung der Prinzeffinn 
von Srankreich gegen die PBrinzeffinn von Spanien 
auf dem £leinen Stufe Bibaffao, der die beiden Reis 
che von einander trennt, im November ı6ıs vor ſich 
gieng. Auch bie beiden Brdute wurden mit eignen 
ZTruppencorps, aus Furcht, begleitet. Le Vaflor, und 
Abrege und Buryl. 


2 Eonde erhielt den Eintritt in den Staatsrath; 

ouillon und Mayennen geſtand man gleichfalls meh⸗ 
rere ur Forderungen zu, und fo, fahen fich auch 
die Uebrigen zum Frieden gemöthiget. 


HM. ſ. die Note Nr. 38 im Anhange, 


tr) Der Prinz von Conde ward in dem Zimmer des 
Conſeils felbit, am iſten Sept. 1616 auf Befehl des 
Königs (der Sönietan) von Themines ‚gefangen ges 
nommen, wider den Kath des du Vair; dieſer vers 
Iohr” daducch die Gtelle des Giegelbewabrers und 
Zbemines erhielt den Marichallfiab. Conde glauhte, 
die Pariſer wuͤrden feinetwegen einen Aufffand ers 


Jetzt ſchien der Florentiner allmaͤchtig; denn er 
veraͤnderte den Staatsrath gaͤnzlich, und beſetzte ihn 
lediglich mit feinen Creaturen, *) als ploͤtzlich ein Spiel⸗ 
Bruder des jungen Koͤnigs, der ſich durch kindiſche Ta⸗ 
lente feines Herren bemeiftert hatte, **) ihm und der 


regen; allein da er beim Frieden zu Loudon nur afs 

lein auf feinen Privatvorrheil geſehen hatte, jo reg⸗ 
te fich niemand, doch verfchlog man in der Stadt 
die Kaufmannsldden und fehlng dem Marſchall von 
Anere bie Fenfter ein. Die Hersöae von Movenne “ 
und Vendome, ned dem Märkhal von Bouillen 
entfamen glüdlich. Le Vaflor er Bury J. p. 149: 15%. 


*) Hoinault 11. p. 472. 


**) Heinrich IV. ahnete wohl nicht, daß fein Pathe, 
der junge Cart Albret v. Luynes ein Sohn eines 
Edelmanns, aus dem Venaiffin (Provenge), ben er 
dem Dauphin zum GSpielbruder gegeben hatte, ders 
einft auf eine Zeitlang Herr der Monarihie werden 
mürde. Luynes bemerkte die Peidenichaft des jungen 
Königs fir die Falkenjagd, und richtete ein Paar Neuns 
tödter, (Piegriches, ſchwerlich Staare ober Elitern) 

„welche leicht mit Muthe ſelbſt größere Nigel angrei⸗ 
fen, dazu ab, auf Fleinere Voͤgel zu foren. Nies 
durch fette er fich bei Ludwig XEM, ſo ſehr in Gunſt, 
daß er firh feines Herren zum eigeneu Erheben, und 
fogar aulert zum Gelbürcgieren bediente. Seine 
erite Abjicht mußte darauf hingehen, die Königinn 
Mutter und ihre italteniichen Günftlinge, meiche 
ihn im Wege ſtanden, zu ſtürzen. Er machte die 
Mutter dem Sohne verhaßt, indem er ihn glaus 
ben ließ, fie wolle ihn, wie Katherine von Medices 
Earln IX. vergiften. Die ungeheuren Verſchwen— 
dungen von Ehren und Guͤtern, womit Marie, 
Eoneint und feine Frau überhäufte, machten den 
fuynes zugleich nach beiden Litern. Er brachte es 
daher bei dem furchtiamen, aber regierfüchtigen fuds 
wig dahin‘, daß dieſer ihm die Erlaubnit gab, ben 
Guͤnſtling bei Seite zu ſchaffen. Er lich dann ſo⸗ 
gleich durch den Hauptmann von der Garde, Vitri, 
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Regentſchaft der Königinn felbft, durch einen Meuchel⸗ 
mord das. Garaus ausmachte, und zugleich dem Parix 
fer Gelegenheit gab von neuem feine rohe Grauſam⸗ 
keit zueigen... °. 


Hiedurch hielt fich der König für freis beide Nes 
ligionspartheien wuͤnſchten ihm aus allen Provinzen 
Stück zn dieſem Majoritaͤtsaet (Coup de Majorite); 
alle Große legten die. Waffen nieder, und ber Friede 
kam gleichlain von ſelbſt zu Stande, **) weil die Urs 


den allen Franzoſen verhaßten Italiener meucjels 
mördrifch im Louvre ſelbſt erichieffen. Für feine Hels 
denthat ward Witri Marechal de France! denn der 
junge König_ freuete- fih fo herzlich auf feine 
nunmehrige GSelbftregierung, daß er dem Mörder zus 
rief; Je. vous remercie Vitri, je ſuis maintenant 
Roi! Er ward es aber niemals. Umſtandlich über 
den Tod des Marfchals von Ancre, le Vaffor T. I, 
p. 338 u. f. 
*) Der Leichnam ward, nachben er bis aufs Hemde 
“ausgeplündert worden, in der beim Louvre nahen 
Kirche, Gt. Germain, begraben ; allein da die Pas 
rifer fühlten, daß die Steine des Grabes nicht feft 
lagen, ſcharrten fie ihn fo fort wieher aus. Gie 
. eiffen ihn die Augen aus, fehnitten ihm die Naſe 
und andere Theile ab, biengen ihn an einen Gals 
gen, zerreten die Eingeweide umher, leckten das 
Blut, ja einer vom Poͤbel aß das gebratene Herz 
fͤckweiſe mit Eſſig! Vor Tages Anbruch war von 
dem ganzen Körper fat fein Stück mehr beiſam⸗ 
men, und diefe wenigen Weberbleibfel, wurden ver⸗ 
brannt, und die Afche in die Geine geworfen! Le 
Vaffor I. p. 376 u. f. und Meufel 3. p. 146. 


8) Sobald bei ber Belagerung. von Goiffons durch 
den Herzog von Angouleme, die Nachricht von dem 
Tode des Marfch, d'Anere angeldkgt war, riefen die 
Belagerer den Soldaten ded Herz. von Mayenne in 
der Stadt zu; Meſſieurs rerirez Vous, le Marchal 
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ſache des Krieges, der Marſchall von Anere nicht 
"mehr da war, 3% X 
Indeß war mir die Maſke veraͤndert; der König 
ftand jeßt unter einer neuen Vormundſchaſt; ftatt des 
Sstalieners herrſchte nun ein Franzoſe, }) und dieſer neue 
Befehlshaber, war, bei noch geringeren Talenten, 
nicht weniger Geld » und ehrfüchtig, ala fein Vorgaͤn⸗ 
ger. Nicht zufrieden mit Conginig Ermordung, ließ 
er auf eine vollig widerrechtliche Art die Galigai hin: 
richten, *) 309 die ‚großen Güter **) des vorigen 
Guͤnſtlings für ſich felbft ein, und bemächtigte fich der 
wichtigen und einträglihen Ehrenftellen, wodurch jes 
ner die Großen fo fehr gereizt hatte, Daher war denn 
auch der Bürgerkrieg gleihfam nur unterbrochen, Die 
Königinn ward auf eine empürende Art von ihrem 
Sohne verbanner RK) Die Gefühlfofigkeit, welche 


d’Ancre, Votre Roi, eft mort, er le notre Pa fait 
tuer, la paix eſt faire, Mem, de Baffompierre, T. 1, 
p. 45 

+) Luynes Vorditeen, die Alberti, ſtammten auch aus 
Italien, 

*) Des Broseffes der Galigai, mobei die Anflagen oft 
ins Lacherliche fielen, hat le Vaſſor a. a. O. umftdnds 
lich erwähnt. Sie füllte nun einmaf ihrer Güter 
halber hingerichtet werden, und ward es denn auch. 
Sie bezeugte hei der Hinrichtung vielen Muth, und 
ward vom Volke bemitleidet. Ihr unglüclicher 
junger Sohn, ward gleichfalls auf das fchimpfliche 
fie behandelt, dennoch zuletzt nach Italien entlafs 
fen, mo er von. dem in Stalien ihm gebliebenen Gels 
dern des Vatere noch fehr reichlich zu leben fand. 

”) M. f. hierüber die Note Nr. 39. im Anh. 
“) Ludwig XIII. ließ fie zuerſt gar nicht vor fich, ließ 
auch fogleich ihre Garden entwafnen. Sodann Fand 
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Ludwig beiäihrem Abſchiede äußerte, errent -Abfchen; 
und das widerrechtliche Verfahren gegen Bearn, wozu 
ihn die-Geiftlichfeit durch feinen: neuen Vormund vers 
mogte, *); zeigte deutlich, daß diefer ängitlihe, harte 
Charakter ſich zu. jeber EN leicht würde miss 
brauchen laſſen. ; 


Die Großen fahen bald ein, N babe nur 
mit KHofmeiftern gewechſelt; und brachten das Volk 
auf, ‚in dem fie ihm bemerklich machten, dag dadurch 
das Ganze nichts von dem gewonuen * was ihm 
zu Blois verſprochen worden. 

Um disfen boͤſen Eindruck zu mildern, ließ Luynes 
den König die Notables in Rouen (im Dec. 1617) 
zufammen rufen, da er bie Berfammlung der Stände 
zu fehr ſcheuete. ie follten Vorfchläge thun zum 


er ihr endlich eine foͤrmliche Unterredung zu, bei mel: 
her aber die Worte zuvor beſtimmt waren. Als fie 
den Sohn zulegt umarmen mollee, entzon ſich diejer 
ihr beinahe durch einen Bückligg. Die Mutter zers 
floß darüber in Thränen ; aber dee Sohn gieng nicht nur 
völlig ruhig von ihr, fondern tief eilig auf die Gallerie, 
um die Mutter aufahren zu ſehen, und verfolgte den 
Tagen mit lebhafter Sreude, fo meit die Augen 
nur reichten. Gie ward nach Blois verbannt und 
dort bewacht. 


*) Bearn Tafte feit fangen Jahren bie reformirte Kes 
“igion angenommen, Es hatte daher die, Kirchens 
guͤter für feine eigene Geiftlichkeit angewandt, und 
die Bisthümer dort eingezogen. Die catholifche 
Geiſtlichkeit machte ihre Aniprüche hierauf ſchon auf 
dem Reichstage rege, wiewohl vergeblich. Jetzt 
ſteckte fie jich hinter Luynes, und der König befahl, 
den anerkannten Vorrechten der Bearner zuwider, 
die Reſtitution der Kirchenguͤter. Reich, I, 


Cas ) 
Aüfhelfen der Finangen und zur Athelniis der * 
— Misprätiche, 5 Wesd apiliet 


Die Jianen, welche onen beicitg v weit jr 
abgebraght, hatte, ") ſanken nuict den, peygn Sy 
ling noch ‚tiefer, Die teuren waren bis ‚an iq 
Mülienen angewachſen, alle Auflagen aber nach Hein 
richs Tode hatte man um fünf Millionen erhoͤhet. 
Democh reichte dieß Alles nicht hin. Moam ſchlug das 
der vor, die uͤberfluͤſſigen Truppen abzudanken ;- die 
Feſtungen im Intiern des Reichs za ſchleifen; die Des 
ſolldungen der Hausbediente auf dem alten Fuß zuruͤck 
zubringen, und die Kaͤuflichkeit der Bedienungen auf: 
zuheben. Von allen dieſen ward nur allein letzteres 
in Wirklichkeit gefetzt, und dieß dennoch nur auf eine 
kurze Zeit, weil die Kaffe des Königes dadurch zu ſehr 
litte. So blieb denn auch * Zuſammenkunft nur 
Blendwerk! **) 


Während deſſen arbeitete dic Königitut in ihrem 
Gefängniffe ftets daran, fidy zu befreien, und es gluͤckte 
ziveien ihrer alten Diener fie mit Hülfe des mächtigen 
Epernons aus Blots entkommen zu laffen. ***) 


>.) Es fand fih, daB der Marfchal d’Anere, mehr als 
vier Millionen. Gold (plus de quarre millions d’or) 
gehoben . hatte, Dem Sorbonnais zufolge machten 
drei Millionen Livres damals eine Million d'or; bier 
je 4 Mill. dor wären mithin 36 (damal.) Mil. 
Livtes, aljo ſtets auf 97 Millionen beutiger Livr, 


*) Hieruͤber f. m. umſtaͤndlich Forbonnais T. I. p. 
155 158. 

***4) Der Abt Ruccellai und der Bilchof von Pucon, 

der bald bierauf ſo berühmt werdende Cardinal 
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Dieſe ‚Lage der «Dinge hielten die Feinde daB 
Guͤnſtlings bequem zu einem Verſuch ihn durch Vers 
färfung der ‘Parthei der Königinn zu fürzen. Luynes 
fühtee abet die Gefahr, in welche ihn ſeine Nachlaͤſ⸗ 
figfeit gebracht hatte, *) und üm ſich eitten mächtigen 
Gehüuͤlfen zu verſchaffen, zog er ſofort den Prinzen aus 


dem Gefaͤngniſſe. RR 

. Bei der Königin uͤberwaͤltigte die Rache gegen 
Luynes fogar ihren Abſcheu gegen die Huguenotten; 
denn auch diefe fuchte fie insgeheim auf det Verſamm⸗ 
fung zu Rochelle für ſich zu gewinnen, *x) Vielleicht 


rRichelien. Erſterer war indeß der Königinn weit 
inniger und rechtſchafner zugethan; Richelieu bloß 
aus hoͤchſtem Egoismus. M. ſ. hierüber Vaſſor, 
Hurp, Meuſel, Limiers u. a. 


*) Ein Kammerdiener des Abts Ruccellai, der die 
gebeiimen Briefe zwiſchen Epernon und der Koͤ⸗ 
niginn trug, argwohnte die Wichtigkeit feiner De: 
peichen. und gteng damit (als DVerräther) nach Paz 
ris; erbot fich bei Luynes gegen eine Belohnung zur 
Eröffnung eines wichtigen Geheimniſſes. Der indos 
lente Favorit achtete, nicht genug darauf, und die 
Königitin entfam. Abreg& chiönol, de PHift, de Fr, 
fous les Regn. de Lotuis XII. (ber. Verf. ſoll Limiers 
fein) 1. p: 150. und Bury_T. 1. p. 247. Gie flieg 
auf einer Leiter aus dem Schloffe von Blois "herab, 
und gieng in Gefellfchaft des Herzogs von Epernon 
guet nach Loches, und von bort nach Angouleme. 


e Vaffor T, Il. 


) Elle (la Reine) fit meme folliciter le corps des 
Proteftans affembles A Rochelle; ınais ils refuferent 
de fe declarer pour elle, quoi quwils fuffent indifpo- 
ſẽs contre la cour, A caufe de l’affaire des biens ec- 
cleſiaſtiques de Bearn, Bury T. 1. p. 278. Sch babe 
ausdruͤcklich Burg bier angeführt, weil bieier den 
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waͤre ihr dieß ‚nicht mislungen, aber. der weiſe Mor⸗ 
nay du Pleſſis ftellte feinen Glaubensgenoffen vor, 
was für gerechte Vorwürfe man ihnen deshalb machen 
würde, und welher Gefahr fie ſich ausfesten, wenn 
Mutter und Sohn ſich unerwartet ausfühnten. Die 
Rocheller erklärten daher vor ihrer. Trennung nicht 
blos dem Könige treu zu bleiben, fondern jeden der 
Ihrigen für-meineidig anjufehen, der ſich mit feinen 
Zeinden vereinigen würde; „um ſich dem Monarchen 
noch gefälliger zu beweiſen, äußerter. fie felbft in Ruͤck⸗ 
fiht ihrer Bearner Mitbürger den Wunfch, diefe Strei 
figfeiten in der Güte beigelegt zu ſehen. 


Der Biſchof von Lusoti benutzte indeß die Zwi⸗ 
ſtigkeit zwiſchen der Königinn Und dem Könige, dazu 
fid) von neuem geltend zu machen. Er wußte beide 
duch) den Traftat von Angouleme fo lange zu beruhis 
gen als es feinem eigenen Plane erfordetlich war, *#) 
und erfchlich dadurch das Verſprechen jur Cardinalss 
wuͤrde. 


* 
* 
- 


Dei diefen Vorfälle fahe man dann Auch die jekt- 
ge Lage des Reichs. Der Souverain, müßte von fei: 
nen großen Vaſallen, die auf der Seite: der Mutter 

Bit et CR area Se 

ten fibildert. : 

*) Reith's Gefhichte ber Eönigl. Macht. ar Th. S. 45. 


) Man kann den ganzen Hergang der Sache, die nur 

im Vorbeigehen hieher gehört, beim ie Baffor, Burg, 

Meufel und Reith finden, Der Traktat zu. Angous 
feme ward im Aprik 1619 geichloffen, a 
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fanden, förmilich den Frieden erhandeln; und Epernön; 
der wahre Urheber der ganzen Verwirrung erhielt wur 
dadurch noch grbgere Mache. *).' - - 

Indeß dauerte diefes ruhige Verhaltniß zwiſcheii 
dem Könige und feiner Mutter nur wenige Monate. 
Das Scheelſehen Der Königinn und der uͤbrigen Gro⸗ 
hen zu dem eutſcheidenden Uebergewichte des zum Her⸗ 
zog erhobenen Lines, brachte einen witklichen Krieg. 
zuwege. Aber das Waffengluͤck des Königs Höthigte 
die Mutter bald’ zu einem’ neuen Vergleich, der ſchon 
im Anguft des ſolgenden Jahrs unterzeichnet ward.**) 
Hiedurch war in fo fern zwat das Neich beruhi⸗ 
get, allein die innere Eineiheng fand ſich def 
bald im mindeften nicht gebeſſert, ſo laut die Koniginn 
auch in ihren Kriegsmanifeiten ihren. Sohn dazu anf 
geſordert hatte. a 33 \ 

Der vomifch« ſpaniſchen Patthei ſchien diefe alle 
gemeine Ruhe eine trefliche- Gelegenheit, durch einen 

) Epernon beſaß vier Gduvernements, und batte ei- 
nen großen Theil bed Adels auf feiner Geite, daher 
mußte der König, ceder vielmehr Luynes jo behut⸗ 
fam genen ibn verfahren, Es follte in- Die - köntgt. 

Feklaration geſetzt werden: quäl patdonnoit au Duc 

d’Epernon,“ allein der Herzog wollte den Ausdruck 


nicht gehabt haben, unb man gab ber Sache eine 
andere Wendung. Limiers Äbröge T. J. p. 159. 


*) Zu Angers. Des Königs Truppen batteh "Pont 
de Ce nahe bei Angers genommen ; dieß beffimmte 
die Königinn zum Vergleich. Das Volk nahm an 
dieiem Kriege zwiſchen Mutter und Sohn jo wenig 
Antheil, daß, als der König In Pont de Ce ein⸗ 
rückte, er den Flecken völlig in Rude fand; jeder 
trieb fein Gewetoe, mie mitten im Frieden. 
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nenen Krieg gegen die Ketzer abermals Frankreichs 
Kräfte zu deſſen eigener Vernichtung zu benußen. ’ 
Nah der legten loyalen Erklärung der Proteftauten 
befiegte inde& der Nuntius Bentivoglio nnd feine Ges 
huͤlfen, nicht fo leicht die Ziveifel des Günftlings gegen 
einen Huguendtten = Krieg. Auch bei der Mutter 
des Kinigs hafteten die Vorfpiegelungen von dem 
Demofratismus des Proteftanten und des daher zu 
beforgenden Umſturzes des ganzen Reichs nur erſt nach 
öfteren Wiederholen. *) Condé, deffen Ahnherrn 
ihr Blut für] die Neformirten aufgeopfert hatten, 


*) Der Nuntius Bentivoglio hatte die Königinn nur 
deswegen zu dem Srieden mit ihrem Gohne vers 
mogt, um ſodann gemeinfchaftlich gegen die Ketzer 
Ioszubrechen. Puisque. heißt es äulest in feinem 
Ermahnungsfchreiben zum Frieden, donc que Phe- 
refie a pris fa naiſſance, et quelle s’eft fortii&e du- 
rant les gnerres civiles er la defunion des Catholi- 
ques de eer &rat, il faut qu'a la faveur de la paix 
rerablie dans ce Royaume, et de la reunion par- 
faite des Catholiques, on vienne A bout d’abriffer 
et de detruire Pherefie. Vaflor 3. p. 605. Der 
Blinde Zelote wollte alfo nur darum eine Eleinere 
Blutader verftopft mwiffen, um eine größere eröfnen 
zu können! In eben biefem Briefe fagte er: l’u- 

nique but de eeux qui en (von der reform. Reli⸗ 
sion) font profeflion, c’eft de former un gouver- 
nement populaire, directement oppofe a la Monar- 
chie du Roi. Ebend. Der berüchtigte Pater Jos 
fepb (Francois de Tremblay) der eifrige Gehülfe 
Richelieus, fagte in einer Kede an ben Carb. Retz, 
den Nuntius und Punnes gleichfals: que Pheure 
ẽtoit venue qwil falloit foudroyer Pherefie, da biefe 
on allen Lnglücde des Reichs einzig und allein 
fchuld ſei. La vle du veritable Pere Jofef Capucin 
à la Haye 1705, p. us u. 116. M. f. bie Rote Ser. 3ı. 
im Anhange. < 
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trat, wie man behauptete, durch thorichten Aber: 
glauben *) bewogen, jeßt eberjalls als ihr befs 
tigſter Widerfacher auf. Co vielfältig gereist, that 
ſodann der Hof, feinen fo eben anerkannten Zufe- 
gen zumider, gewaltfame Eingriffe in die Religions⸗ 
verfaffung des proteftantifhen Bearns. Man war 
nicht etwa zufrieden, dort die Kirchengüter der catho— 
liſchen Geiſtlichkeit wieder zu zuftellen. *x) Man 
nahm dem proteftantifchen Stadthalter feine Stelle, 
um fie einem Catholifen zu geben; man fchafte die 
Hauptleute des Landausfchuffes ab, und drückte die 
Droteftanten in jeder Richtung. Kr) Zu gleicher Zeit 
brach man in der Touraine, in Poitou, in Burgund, 
in Bourbonnois, in Lyon gemwaltfam gegen fie log, 
Die Leichname der Proteftanten wurden aus den Grä» 
bern geriffen, die Prediger verjagt und mehrere ihrer 
Kirchen niedergebrannt, 


Jetzt fahen die Reformirten den herrlichen Lohn 
ihrer fo eben freitvillig erflärten Zuneigung zu der füs 


*) Conde, den man aus Sully’s Mem. als einen 
fleinlihen unsuverldffigen Mann fennen Iernt, 
(Mem. de Sully III. p. 303.) fol fich durch Afitos 
Iogie haben tdufchen Tafien, bei der Erblofigkeit 
des "Königs dereinft den franz. Thron felbft befteis 
gen zu können. Meufel ©. 153. 

**) M. f. die Note Neo, go im Anhange. 

”**) Den eigenen Vorſtelluugen der Keformirten zus 
folge, welche fie im Detober 1620 dem Könige eins 
reichten, nach dem Reiht 2. S. 113 aus Mercure de 
France T. VI. Contin. I. p, 455. u. Meufel ©. 259. 
Auf werfen Seite jest Recht ober Anrecht liegt, vers 
bient feiner Erlduterung, 
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niglichen Regierung. Sie hätten indeß ſchon eine fo 
harte Begegnung ahnen follen ; denn da fie bald nach 
der. vorhin ermähnten Verfammlung, der Eöniglichen 
Erlaubniß gemäß, in London von. neuem zufammen fas 
men, fb wurden fie vom Hofe deshalb hart bedrohet 
und wirflich gezwungen, auseinander zu geben. *) 


Erbittert durch diefe neue MWortbrüchigkeit, und \ 
zugleich noch mehr gereizt durch die verfehlten Hofnuns 
gen eines ihrer Anführer, HK) vereinigten fich diefe 
anruhigen Menfchen abermals in Nochelle, um über 
die Abwendung der ihnen bevorftchenden Gefahr zu 
- Berathfchlagen, * 

Dieſe Verſammlung war dem Hofe nicht ohne 
Grund höͤchſt mißfaͤllig, und er ſahe fie ſogar als ſei⸗ 


Als der König in den erſten Monaten 1620 bie 
Zrennung der Berfammlung in Loudun befahl, !fo 
geftand er den Reformirten durch Webereinkunft von 
Luynes und Lesdiguieres ihre Gicherheitspläge !zu, 
nebit 5000 Thalern als eine befondere Gunſibezeu⸗ 
gung. Dafür verlangte er denn aber mit Recht, 
dag fie ruhig auseinander gehen folten. Schrift 
lich wollte ſich indeß der Hof sn nichts anheiichig 
miachen; hierüber hatten die Reformirten freilich 
Urfache Mistrauen zu dußern. M. f. Keith a. a. D. 


“*) Der ebelfte ihrer Anführer, der Herzog von Ro⸗ 
“han, mißbilligte dieſe Verfammlung, und fahe fie 
mehr alö eine Privatfache des Savas an. La fource 
de nos maux, fagt der Herjog von. Koban, fur 
PAffemblee generale de Rochelle, convoquee par 
le Sr. Favas. Son pretexte eftoit, pour remedier aux 
affaires de Bearn quı eftoient fans remede: et le 
vrai fuject, le refus du Gouvernement de Leic. 
toure. -Memoires du Duc de Rohan dern. edit. 
1646. 4. ohne Anzeige bes Orts, p. 291, und fo auch 
Abreg€ p. Limiers I, p. 194. 
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gern Befehlen durchaus zumider, für- ein Majeftätsver« 
brechen an; alle Vorftellungen und Bitten der Nefors 
mirten ‚waren deshalb vergebens. Der Krieg gegen 
fie ward von neuen befchloffen. Die Reformirten ers 
griffen nun ihre Vertheidigungsmaaßregeln, erklärten 
nochmals auf das feierlichfte, nur aus Noth zu den 
Waffen zu greifen und dem Könige gehorfam bleiben 
zu wellen. Sodann theilten fie das reformirte Franfs 
reich in acht Hauptkreife, und feßten jedem einen der 
angefehenften. Großen zum. Befehlshaber. Rochelle 
blieb. aber, als von allen Kreifen unabhängig, gleichs 
ſam die Hauptftadt und ward von ihrem Maire res 
giert, *) u 

Den großen Feldheren Lesdignieres hatte der Hof: 
durch die Würde eines allgemeinen Marfchalls auf die 
Seite des Königs gelenkt; daher verfprachen ſich Luynes 


*) Es ift fonderbar, ‚daß man in dieſer Vertheilung 
des reformirten Frankreichs, eine auffallende Aehn⸗ 
lichkeit mit der heutigen Kepublif bat finden wol: 
len. So bald irgend ein Staat regelmdßig einges 
richtet fein fe, fo muß er in gemifle Abtheilungen, 
die Teichter zu überfehen find, als das Ganze, ges 
theitt werden. Nur dadurch fann man leicht und 
ununterbrochen Abgaben daraus erheben, und bie 
die Polizei, die Juris u. d. handhaben laſſen. Ob 
dieſe Abtheilungen Kreife, Provinzen, Gouvernes 
ments oder Departements heißen, ift doch wohl eis 
nerlei. Vormals (1572) theilten die Reformirten 
das von ihnen bewohnte Srankreich in 17 Provinzen, 

m, f. die Note im Anhange Nr. 51.) jest in Kreife; 
rammond führt namentlich die Provinzen, nebit 
den Deputirten für das Jahr ı6ıs an. Grammond 
Hift. p. 317 - 320, Auch war ja das monarchifche 
— ſtets in Gouvernements oder Provinzen 
getheilt. 
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and der Jeſuit Arnoup *) bald mit der fo uͤbel zu⸗ 
fammenhangenden Ketzer⸗Union zu Ende zu kommen. 


Vorerſt ward dieß indeß durch einen edelen tapfer 
ven Feldherrn, den Herzeg von Rohan *) und durch 
eine einzige Feſtung vereitelt. Nach einem Verluſt 
von mehr als 8000 Mann, ſahe ſich der König ge: 
zroungen, fih ver Montaudan zuruͤckzuziehen; und 
dem Connetable Luynes Befchleunigte vielleicht der 
Schmerz über diefe Schande den Tod. ***) — 


Ludwig freuete ſich endlich der Sklaverei des Koͤ⸗ 
nigs Luyne's entledigt zu ſeien; T) den Großen 
ſtand aber nunmehro das freie Feld offen, einander 


) Keith U. gtes Kap. 
**) Bury a. a. O. p. 357. 
re) Luyne's ſtarb am izten Decemb. 1621. Er ſahe 


ſich in feiner Krankheit ſehr verlaffen, ünd in den 
Anecdotes du Miniftere du Cardinal de Richelieu 
— beißt es ſogar T. 1. p. 91: fon corps fur laiffe fous 
. a conduite de la plus vile canaille de fa maifon: et 
abandonnẽ a la merci defes laquais, qui faifojent fer- 
vir fon cercueilde rable ajouer aux dez. Da.ivdre 
es ihm dann nicht viel beffer geworden, als dem 
durch ihm ermordeten Marfchal von Anere. Indeb 
zeigt doch Bury I. p. 392, dag man ihm ein kattlis 
ches Reichendegdngniß. gegeben habe. 


H Der Günftling ward dem Könige wegen feines 

EStolzes ſchon ldngfi zuwider, Er beſchwerte fich 

beionders gegen Baffompierre über ihn; und als der 

engliche Hiniſter Hay aus der Aubieuz des Königs 

zu dem Connetable gieng, fo fagte Ludwig zu Baſ⸗ 

fompierre: Voila Mylord Hay, qui va prendre Pau- 

« dience du Roi Luynes,. Mem, de Baflompierre « und 
darqus Anecdqt. Fr. P.530.. 2 
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den Nang wegen. der wieder zu befeßenden Hofe . 


meifterftelle abzulaufen, Zwei Partheien hielten fich 
fo. ziemlich das Gleichgewicht; *) ob es gleich fchien, 
- als wollte Ludwig feinem Sekretair mehr als den Mir 
niftern oder den Großen des Neichs Folge leiften. **) 
Eonde und die Spanier behielten dennoch zuletzt die 
Veberhand, über die bilfigere friedlichere Parthei von 
Daflompierre und der jegt von neuem in den Staats: 
rath mitwirfenden Mutter des Könige, Der’Krieg 
gegen die Neformirten nahm daher von neuem feinen 


Anfang, woran leßtere ſelbſt wohl nicht ganz unfchuls 


dig waren. ***) 


Diefer Krieg zeichnete ſich ſowohl durch die Tas 
pferkeit aus, welche der in Regierungsgefchäften fo 


*) Die Varthei des Cardinals von Res, bed Grafen 
Schomberg und des Giegelbewahrersde Vie, welche 
auch Spanien begünftigte; qui aimoit voir la France 
expofee aux horreurs de la guerre civile, Bury-I. p, 

07. Dagegen die Partbei der Marſchalle Chaulnes, 

(Dre bes Luyne's) Praslin, Crequi und Baſ⸗ 

ſompierre; merkwuͤrdig war es, daß die Miniſter den 
Krieg, und die Krieger, (die letztern) den Frieden 
wuͤnſchten. Conde trat den erſtern bei. 


“) Der Staatsſekretair Puyſieur maaßte ſich die 
Reichsverwaltung auf das zudringlichſte an. le Vaſ- 
ſor. T. IV. p. 409. 


2*) Bury T. 1.-p. 404. Er giebt den Reformirten bes 
ſonders Schuld, Montpelier gegen den König aufs 
gehetzt zu haben; indes wünichten die Miniſter den 
Krieg, befonders, um den König von Paris entfernt 
— zu ſehen, damit er dort in ber Muhe nicht auf eis 
anenneuen Favoriten denfen mögte: was für eine 
Urſache zum Blutvergiefen! Abregé T. L-p. 208, 


[ 
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furchtfame König. darin "äußerte, *) ale auf der an⸗ 
dern Seite durd) feine Härte gegen Negrepeliffe ; *) 
fo wie auch durch einige edle Züge der Frans 
zofen. #4) 


Da Lesdiguieres den Neft feiner Religion gegen 
die Würde des Tonnetable verhandelte;}) la Force und 


) Bei der Einnahme der Inſel Rie (in Nieder + Bois 
tou, die feibit Der neueſten Karte von Capitaine fehlt) 
bewieß er ſeht große verfönfiche Tapferkeit. Bury I. 

.Au. Yuch bei mehreren. Belagerungen ſetzte et 
hich oftmals dem Feuer der Belagerten mit vieler 
Kälte aus. Bei der Belägerting von Royan mach⸗ 
te der erſte Keldprediger, dem Könige fehr ernühafte 
Vorſtellungen wegen feiner übertriebenen Kuͤhnheit. 
Anecd. fr. p. 551. . 


**) Die Reformirten hatten In Negrepeliffe, einem Eleis 
nen Städtchen in vormaligen Querey (Depart, du 
Lot) 400 Mann der Föniglichen Truppen niederges 
macht. - Dafür ward der Ort in Ddiefem Kriege 
gänzlich zerfiört, die Mannsperfonen gehöngen, die 
Treiber geſchandet und getödtet, fodann die Stadt 
niedergebrannt und der Erde gleiih gemacht. Bury 
und de Vaſſor. 


wrr*) Roger, der Kammerbiener des Königs ranzionirte 
mit feinem eigenen Geide 40, ben Soldaten ſchon 
reis gegebene Madgen; und ein junger catholis 
ſcher Dfficier, der. wegen feiner Mem. und feiner 
Rechtſchaffenheit berühmte von Pontis, rettete ein 
3. fehe ſchoͤnes is jahriges Srauenzimmer, das fich ihm 
zu Fügen warf, ohne nur von ferne auf fie deshalb 
weitere Anfprüche zu machen. Diefe edle, Seipio⸗ 
niiche That, feste ihn bei dem Könige in große Ach⸗ 
tung. Le Vaflor T, 4. p. ats u. f. 


+) Der sojährige Pesdiguieres ließ fich durch Ehrgeitz 
zu diefem Schritt verleiten, Der Herzog v. Rohan 
fagte: Lesdiguieres -harde ————— fa religion 
pour la dignire de Connerable. Le Vaſſor IV. p. 423, 
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Ehatiffon gleichfalls dem Könige feil ‚wurden *) und 
Soubiſe **) eine;gänzliche Niederlage erlitte, fo mußr 
ten die Proteftanten nur froh fein, daß der Krieg fid) 
noch mit der Beftätigung des Edifts von Nantes und 
einiger den Herzögen von Rohan und Soubiſe zuges 
flandenen Gnadengelder ***) endigte, 


Während deffen hatte Mariens Anfehen bei ih— 
tem Sohne von neuem zugenommen. Sie begnügte 
fih nicht damit für ihren Favoriten den Cardinalshut 
‘erhalten zu haben; blind gegen ihr eigenes Wohl, 
drängte fie ihn gleichfam.mit Gewalt in den Staats: 
rath und indie Gunft des Königs; aber‘ fie nährte 
biedurch die fchreärzefte Natter in ihrem Buſen. 


Madame, fagt Richelien, als er ihr. für feine neue 
„Würde dankte, diefer Purpur, den ih Ew. Maje: 
„fat allein verdanke, foll mich ftets an das feierliche 
„Geluͤbde erinnern, mein Blut für Sie zu vergie« 


*) Le Vaffor IV. Liv. 18. Ueberhaupt war es jetzt 
gänzlich um die Keformirten gethan, weil ihnen ein 
Hauptanführer, und daher Einigkeit fehlte. Gie 
wurden nun gleichſam ein unruhiger Saufen, wel⸗ 
cher aus Privatinterefle einzeiner ‚Großen unter 
ihnen, den Staat zumeilen wirklich ohne binreis 
chende Urſache, in Berwirrung festen; ‘auch itegen 
fie ſich weder durch Gully noch durch Mornap du 
Pleſſis zurechte mweifen. 


*) Soubiſe ward auf der Infel Nie gänzlich ges 
ſchlagen. 


**e) In Meuſels Geſch. Sr. HL. ©, 156, find die Bes 
dingungen, zufamimengefaßt. Der Friede kam am 
18. Oct, 1622 zu Stande M. ſ. auch Abregi p, 
Limiers T. I, p. 210. 
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„sen.“ *) Ein herrlicher Contraſt mit der ſchmaͤhlt 
gen Armuth, in welcher ſie der Undankbare nachmals 
in der Fremde umkommen ließ! **) 


Die großen Talente des Cardinals verſcheuchten 
dann, des richtigen Blicks des Königs ***) und der 
Prophezeifung des Vieuville }) gemäß‘, bald jeden 
andern Guͤnſtling, ja felbit die Mutter des Königs, 


Hiemit hebt nun die große Epoche Ludwigs, das 
heißt, die dritte Vormundſchaft über ihn, au; denn 
das duch Puyfieur und Vieuville ausgefüllte Inters 
regnum hatte nur wenig über ein Jahr gedauert, 


Nichelieu war kaum in den Staatsrath zugelaſſen 
(1624), fo zeigte ſich fogleich ein beſſerer Gang aller Ge⸗ 
ſchaͤfte; aber er gab auch ſogleich einen gültigen Beweis 


*) Bury I. p. 416, 


) Bekanntlich brachte es des Cardinals Richelieu 
chriſtliche Liebe gegen die einzige Urheberinn ſeines 
Gluͤcks zuletzt ſo weit, daß die Mutter des Kös 
nigs von Srankreich, bei. Lebzeiten ihres Sohnes 
— in Coͤln im tiefften Elende flerben 
mu te} + 5 


M Als Marie dem Könige den Cardinal unablaͤßig 
aufzubringen ſuchte, antwortete Ludwig: “je le 
connois mienx que Vous Madame, ceit un homuie 
@une Ambition demeſurée.“ Vieuville, Chef der 
Finanzen, fühlte dieß gleichfals, und daher auch 
ſchon jeine eigene: Verweilung aus dem Gtaatd« 


rathe; bie. auch bald nachher wirklich erfolgte, 
Bury I. p. 8, j 


H Ebend. p. 9. 
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feiner Ehrſucht.*) Er trat gleich barauf mit ben großen, 

laͤngſt wahrend feiner Unbedeutenheit enttoorfenen Herr⸗ 
fcherplanen hervor, Durchaus der beflere, dein Reiche 
fhäßbare Theil derfelben war erborgt. Alles Gute 
davon gehört Heinrih dem Großen und feinem edlen 
Sully; alles was nur von weitem darin Tyrannci 
athmet, dem unbegraͤnzt ftolzen Nichelieu.. 


Die großen Entwürfe des Tardinals liefen darin 
zufammen: 1) die Gewalt des Königs, das heißt, ſei⸗ 
ne eigene, bis zur vollig unbefhränften Willkür zu 
verftärken. 2) Frankreich durch aänzliche Demuͤthi⸗ 
gung des Gefamthaufes Dcfterreich, zur eriten Macht 
und zum allgemeinen Schiedsrichter von Europa zu 
‚erheben, 


Die Ausführung  hievon erforderte große Kräfte, 
fo wohl an Menfchen, als Vermögen. Die innere 
Zeriplitterung des Reichs, als Haupturſach feiner Ohn⸗ 
macht, mußte znerft-verfchwinden. Es Fündigte alſo 
Nichelieus Plan fo wohl den KHuguenotten als dem 
wieder auflebenden Feudalgeift den. Untergang an. _ 


. Unläugbar war der Zuftand, in welchen ſich jetzt 
die Reſormirten von neuem verſetzt fanden, dem Reiche 
hoͤchſt nachtheilig. Eine große Maſſe höchſt unruhiger, 
faſt ſtets bewafneter Staatsbuͤrger, die mit Recht der 
Richelieu forderte darin ſogleich als Cardinal den 

Vorſitz vor dem Connetoble. Ludwig mußte durch 
eine eigene Aete den alten Lesdignieres deshalb zus 
frieden iprecben; dieſe Acte iſt datiert vom 9. Mat 
3624, Bury Il. p. II. N 


+ 
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Krone nicht tranen durften, bie ſich oftmals den Reichs⸗ 
“feinden anfchloffer, und im. Inneren durch viele Fr, 
flungen gefichert waren, diefe durfte fein richtig den. 
tender Staatsmarin ja ſelbſt kein aͤchter Patriot mit 
ruhigem Auge anfehen. 


Heinrich harte durch Energie und Toleranz zwar . 
nicht die Selbftftändigfeit der Proteflanten im Staate 
. vollig zu vernichten vermogt, aber ihnen dennoch die 
Schaͤdlichkeit zu benehmen gewußt; ja bei der Fort— 
dauer feiner Regierung hätte er beide Religionspar⸗ 
theien unftreitig dahin gebracht, ihre Kräfte gemeins 
fchaftlich zuc weitern Aufnahme des Reichs Iruhig auf: 
zubieten, 


Mit ihm ward aber zugleich die dort kaum jung 
gewordene Toleranz zugleich ermordet; und feinen 
Thronfolgern,, welche ihm fo weit nachſtanden, blie⸗ 
ben jeßt faft feine Mittel zur Erhaltung des Ganzen 
übrig, als die Reformirten entweder vollig aufzurei⸗ 
ben, oder ihnen alle Selöftftändigkeit, alle Geſamt⸗ 
Fräfte auf irgend eine Weife zu benehmen; 


Die Proteftanten gänzlich zu vernichten, dazu war 
Nichelieu nicht blutdürftig genug; denn nur Rachſucht 
machte ihn graufam. Sie aber aus Franfreich zu 
verjagen, wie Philip die Mauren aus Spanien, das 
zu waren fie, als benutzbare Kräfte, dem Cardinal zu 
viel wehrt. Er durfte Frankreich nicht in eine Wuͤſte 
verwandeln: er bedurfte- Menſchen, aber er wollte 
nur blinde Sklaven. "Ihre Religion’ war ihm durch⸗ 
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aus gleichgültig, %) wenn fie nur der feinigen, dem 
unbeſchraͤnkteſten Defpotismus, nicht in den Weg 
trat. u ‚ « 13 

- Leicht’ ward ihm indeß die Ueberwaͤltigung der 
KHuguenotten nicht, Der erfte Krieg, den er gegen fie 
führte, wenn gleich im Ganzen glücflic durch die Ta: 
pferfeit Montmorency's und Thoiras, und durch Auf 
fees erftaunlichen Muth,**) zeigte dennoch dem Cardi— 


*) Als nach der Beendigung des KHuguenottenfrieges, 
ihre Geijiliihen dem Cardinal in Montauban aufs 
mwarteten, fagte er ihnen unter andern: “que me- 
furanr les fujets du Roi A la fidelite, il ne mettoit 
point d’aurre difference entre les Carholiques et les 

ı  Religionaires que celle qu'ils y metrroienr eux me- 
mes par leur obeiffance. La Vie du veritable Pere 
Jofef Capucin, contenant Phiftoire Anecdote du Card. 
de Richelieu, ‘a la Haye 1705. p. 202... ‚> 


. +) Montmoreney fchlug die Flotte. der Keformicten 
von Kochelle 1625, wobei ihm Thoiras und Gt. Fur 
wichtige Dienfte Teifteten, und den Keformirten die 
Inſel Rhe wieder abnahmen. Hiebei gaben beide 
Vartheien Proben von erflaunlichem Muthe. Das 
Admirald « Schiff ber Rocheller ward von 4 koͤnigli⸗ 
chen Schiffen zugleich geentert. - Ein Edelmann aus 
der Bretagne, Kerguefer, Baron von Zuffe, Ca: 
pitain des Schiffs, der heil. Ludwig aenannt, beftieg 
es gleichfalls nebſt so Mann der feinigen. Der Ad: 
miral, da er ſich übermannt ſah, nahm den vers 
zweiſlungsvollen Entſchluß, ſich mit allen Feinden, 
durch Anzuͤndung von 236 Zonnen Pulver in die Luft 
zu fprengen. Das ‚Schiff flog. auf, und ftecfte zus 
gleich die 4 feindlihen Schiffe in Brand. Juſſe 
ward in die Lüft gefchleudert, fiel .finnlos ins Meer, 
weit von bein. heil, Ludwig nieder, ermannte ſich, 

;  nahın ein Boot und rettete, da er die Schiff in 
Brand ſahe, feinen Lieutenant, ſechs andere Offiz 
eiere und 50. Mann, worauf dann gleich darauf die 

4 Fyie nebſt dem Admiral untergiengen. Bury IL, 
ul PN , h 


( 301 ) 


nal, was für Widerftand fie leiften Eonnten, fo lange 
die Häven in ihrer Gewalt blieben. Er bet von nun 
an alles auf, ihnen diefe zu entreißen; und wenn er 
ſich deshalb von dem Kinige die Stelle eines Oberbes 
fehlshabers desganzen Seeweſens und des Handels er» 
theilen ließ, fo bewies dieß, wie ſchlau er ftets eiges 
ne Große auf die des Monarchen zu gründen vers 
ftand. *) 


Nun Eonnte er bei dem zweiten Kriege gegen 
die Huguenotten, fchon feitere Hofnung hegen, ih— 
rer politifchen. VBerfaffung durch die Eroberung von 
Kochelle der Todessireich zu verfeßen. Selbſt ihre ge 
nauere Verbindung mit England **) und der Acht res 


*) Der König unterdrüdte die Gtelle eines Abmirals 
von Franfreiih, welche der Herzog von Montmo— 
reney bekleidete, und hieit ihn auf andere Art fchads 
los, erhob aber den Cardinal 1626 zur Würde eis 
nes Dberbefehlshabers der Schiffahrt und des Hans 
del3, (Chef er Surintendanr general de la Naviga- 
tion et du Coinmerce general de la France.) Hie— 
burch ward er Meiſter aller Häfen und Kürten des 
Reichs, welches in Ruͤckſicht der Gicherheit, der 
Derforgung und ber Macht des Reichs, von der 
nrösten Wichtigkeit war, aber auch für die eigene 
Sicherheit des Cardinals die bedeutenften Folgen 
haben Eonnte. 


”*) Eigentlich führten die beiden Günflinge, oder 
vielmehr die wirklichen Negenten von England und 
Sranfreich gegen einander Krieg; Buckingham und 

Richelieu. Ecſterer haßte den Kardinal auf das heis 
tigfte, und glaubte jest beim Huguenottenfriege eine 
gute Gelegenheit zw jinden, feinen Feind zu demuͤ⸗ 
thigen. Er beieog ſich; denn die engliihe Flotte 
richtete nichts gegen Sranfreich aus. Buckingham, 
fagte man, habe nicht ganz ohne Hofnung bie Küs 
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publikaniſche Muth des Maires-Guiton, *) fchüfste fie 


diegmal nicht gegen die Talente und Beharrlichkeit des 
Cardinals. Anfangs zum Geſpbtt, aber bald zum Er: 
fiaunen von Europa, führte er den Rieſendamm **) 


nieinn von Sranfreich geliebt, und deshalb vormals 
gefucht von neuem nach Frankreich zu fommen; dieß 
habe Kichelieu zu verhindern gemußt, daher dann der 
heftige Haß. Buckingham ward befanntlich noch vor 
der Uebergabe von Rochelle von einem Schotten, 
wohl aus Privathaß, ermordet. Frankreich ſchloß 
1629 Frieden mit England. 

*) Guiton von einem Körper, aber großer Seele, 
weigerte ſich lange die Charge eines Maires in dem 
belagerten Rochelle anzunehmen; will man. mich 
aber, fagte er, hiezu nöthigen, ſo fei es unter kei⸗— 
ner andern Bedingung, als da& ich jeden, der davon 
fpricht fich ergeben zu wolen, mit diefem Dolche 
durchbohre, fo wie jeder gleichfalls dieß Necht ge: 
pen mich ausüben darf, fo bald. ich von Ueber⸗ 
gabe der Stadt ſpreche. Als man ihm fagte, die 
Einwohner fürben alle vor Hunger, jo antwortete 
er: Eh bien il füffit qu'il en refte un pour fermer 
les portes. Da bie Stadt endlich durch Hunge zur 
uchergabe geswungen ward, verjante ihn die frieds 
fertigere Parthei; er gieng nach England und Iebte 
dort bis an fein Ende. Bnry II, p. 212 und,2sor, 


**) Nach mehreren vergeblichen Verſuchen des berühms 
ten Stalieners Pompeo Targon, etiwgs den Wellen 
widerſtehendes gegen Rochelle anzulegen, verfiel der 
Eardinal darauf, vermittelt eines Damıns queer 
durch einen Arm des Meers von 740 Toiſen in der 
Breite, ihnen alle Zufuhr zu Waller abzufihneiden, 
Diefes Werk, welches man,den Arbeiten des Aierans 
ders vor Tyrus und des Cdſars vor Durazzo vers 
glich, ward Anfangs von den Kochellern_verlacht. 

- Allein bald faben fie sa felbit betrogen. Der Cars 
binal hatte es 72 Fuß tief gründen, und zwar von 
einer breiten Baſis gegen die Dberfläche des Meers 
abnehmend zulaufen laffen, daß der Damm oben 
noch 24 Sub Breite behielt. Auch. war eine Defs 


* 
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durch das Meer, und bändigte der furchtbarften Hart 
nädigkeit ungeachtet, das feinen Koͤnigen *) fo oft 
mals troßende NRochelle. **) Hiedurch zertrüämmerte 
er auf immer die Macht der Neformirten, Er lieg 
alle Feſtungswerke der Stadt jchleifen, fo wie auch die 
Feftungen auf der Infel Rhe. Dagegen vermogte er 
den König, daß er der Stadt beim Frieden ihre Priviles 


nung für das Anlaufen ber Fluth gelaſſen. Au- 
bery Hiit, du Card. de Richelieu, Paris 1660, fol, 
p- 67 u. 68. 


*) Rochelle hatte fih feit mehr als ıso Jahren, alfo 
lange vor der Reformation, gegen die Könige von 
Sranfreich mehrmals rebelisch betragen. Namlich 
gegen Fndiwig XI. Carl VIII, Ludwig XL. Franz L 
Franz I Eari IX. Heinrich II. Keinrich IV. und 
nun dreimal gegen Ludwig XIII. Dieis letzte Belas 
gerung koſtete go Millionen. Hainault Abrege II, 
P. 438. 


**) Als der König nach der Uebergabe in Rochelle 
einzog, fo hatte man zuvor die Straßen von den 
feichen reinigen mäffen, ba viele der vor Hunger 
eitorbenen wegen der Krankheit ber Pebenden nicht 
eerdigt waren. Gegen dad Ende der Belagerung 
koitete der GScheffel Korn 100 Livres; cin Pfund 
Brod ı2 Liv. und eine Kuh 700. Die Stadt er: 
gab jich am zgiten Octob. 1628. ES. jollen 15000 
Menichen darin vor Hunger umgefommen fein. 
Kichelieu ſagte, er habe Rochelle dreien Königen 
zum Zroß erobert; ndmlich dem Könige von Spas 
nien, von England und von Kranfreih, Go fland 
ndmlich damals das Verhaͤltniß zwiſchen Ludwig 
und dem Cardinal, daß erſterer zu der aus Diefem 
luͤcklichen Unternehmen für jenen cntipringende Ehre 
Feel fahe; Hainault Abreg& II. p. 458. Bafloms 
pierre fagte zu den übrigen Generälen auch in-bies 
fer Rücklicht nicht unrecht, “ Nous ferons affez fous 
de prendre la Rochelle;“ denn alle waren fie dem 
Cardinal feind, Bury Il. p. 296, -.. +. 
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gien ließ, und den Nothleidenden ward augenblicklich 
die ehätigfte Huͤlfe geleifter, *) 


Brald darauf unterwarf füh der Cardinal gfeichs 
falls die noch im Süden übrigen Neformitten. Ihre 
fefteften Sicherheitsorte, fogar Montauban mußte fich 
ergeben. Dennoch erhielt der Herzog von Rohan für 
alle Proteftanten die Zufiherung ihrer Güter und die 
Freiheit ihrer Religion. 


Zwiefach glorreich war daher der Sieg **) des Mis 
nifters über die Reformirten. Er benahm ihnen nur 
allein die Kraft, das Neich fernerhin zu zerfplittern, 
ließ ihnen aber ihre bürgerliche Exiſtenz, verfolgte fie 
um ihrer Lehre willen nicht weiter, und handelte 
aus Klugheit als jein toleranter Mayn und edler ***) 
Patriot. 


*) In den Friedensbedingungen mar ausdrüclich ne 
“ fagt, der König fünne mit der Stadt difpofer 
comme bon lui 'femblera. ber Kichelieu uchte 
den König: gaͤnzlich zur Milde zu beſtimmen. Er 
ließ auch auf das fchleunigfte Lebensmittel umfonft 
austheilen, und die Kranken verjorgen. Bury IL 
p- 248 U. 249. 
») Der Srieden mit ben Keformirten ward am 27/ften 
Sun. 1629. gefchloffen. Dem zufolge mußten die 
N Proteftanten alle ihre Feſtungswerke fchleifen, der 
catholifchen Geiſtlichkeit ale Güter wieder zurück 
geben, uvd die catholiiche Keligion in alle Orte 
ungehindert einführen laffen. Das Edikt von Nians 
tes ward übrigens befldtigt. Als Nichelieu in das 
gegen ihn am feindlichten gejinnte Montaukan 
einzog, rief dennoch alles: Vive le Roi et le grand 
Cardinal, Bury IL. p. 293. 


**) Die Stadt Privas im Vivarets, ward von den 
fiegenden Truppen voͤllig in die Aſche gelegt. Riches 
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Die glädlihe Beendigung diefes Krieges, vorzuͤg⸗ 
lich die kaum moͤglich geglaubte Einnahme von Ro. 
elle, machte, daß alle jene Schmähfchriften *) vers 
ſtummten, an weldyen felbft die Höfe von Kom und 
Madrid nicht unfchuldig gemwefen fein mogten, Spa: 
nien durfte ihm feinen lauten Beifall nicht verfagen; 
der Pabit feierte aber öffentlich die Eroberung von 
Rocelle, und erhob fogar, den Geſetzen feiner Vor⸗ 
gänger zuwider, den Bruder des Cardinals, den Erz 
biſchof von Lyon, gleichfalls zu diefer Würde. **) 

Die zweite Abtheilung feines erften Hauptplans, 
die gänzliche Unterjodung der Großen, bot weit groͤ— 


lieu börte von den dortigen Greueln, ſetzte ſich, obs 
gleich krank, iogleich zu Pferde, that ihnen aus als 
lee Macht Einhalt, und rettete unter andern ı2 
junge Mädchen, die er fogleich in ein Kloier zur 
Gicherheit bringen lief. Aubery Hiit. du Card. de 
R. p. 105 U. 106, 


*) Nach dem erften Frieden mit den Reformirten und 
zu Anfange der Händel wegen des Veltelins, ers 
fihienen mehrere heftige Schriften, die den Cardis 
nal befonders als einen Beſchuͤtzer der Keser ans 
klagten, 3, B. Queftions quodlibetiques erc, dediees ° 
a Pilluftre Card. de Richelieu ou ‘de la Rochelle, 
Adiminiftrareur fouverain de la France. fo auch Ad- 
vertiffement de G. G. R. Theologien A Louis XIIL 
u. a. Aubery giebt deren mehr als ı2 an; fie wurs 
den größtentheild zum Feuer verdammt, auch vers 
fehiedentlich beantwortet. Aubery Hift. de Rich. p. 
38 u. 39. Dei dem nachmaligen Antheil Frank⸗ 
reichs an dem dreißigidhrigen Kriege, lieg es Spas 
nien nicht an dhnlichen Schriften fehlen. Aubery. 
Ebend. p. 212, mworunter eine des Titel$ Optatus 
Gallus die heftigſte war. Aub. p. 407, 


”) Die Confiitution von Julius IU. verbot, dag zwei 
Bruͤder zu gleicher Zeit Cardindle fein folten. Au - 
bery Hift. du Card. de Rich. p. 91, 
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’ Bere Schwierigkeiten dar, aber auch zugleich ein weit groͤ— 
ßeres Feld, feine vielartigen Talente zuzeigen. Bisher 
war alles größtentheils ofne Fehde; und man bewun⸗ 
dert allerdings die Gewandtheit der Seelenfräfte, wo⸗ 
duch ein Geiftlicher fich fchnell die tiefften Kenntniffe 
eines Heerführers fo fehr zu eigen macht, daß der Kö: 
nig dem Cardinal die Oberaufficht über. die Armee ans - 
vertrauet, ja, daß einer der erften Generale Franf: 
reichs ihm aus Weberzeugung im SKriegsrathe fagen 
mußte: Mir unterwerfen uns freilich Ihren Rath⸗ 
ſchlaͤgen deßwegen, weil der Koͤnig Ihnen feine ganze 
Autoritaͤt anvertrauet hat, aber noch weit mehr wes 
gen der wirklichen Vorzüglichkeit derfelben. ” *) 


Von num an aber. entfpann ſich ein ungeheures Ge⸗ 
webe der feinften, oft niedrigften, Cabale. Beſtechen, 
fletes Spioniren‘, Verläumden und Anklagen, Mor: 
den und Vergiften boten fid) einander fo fehr die Hand 
und-liefen fo viele Sjahre mit einander fort, daß der 
vollige Hergang der Dinge eine eigene Arbeit vers 
langte. Hier bediirfen wir indeß, ihrer nicht. Nur 
folgendes, wodurch die Fortfchritte des Ganzen zus 
gleich mit bezeichnet werden, heben wir davon aus. 


Alles dreht fi) um den Hauptpunft, um den Ber 
fiß der Oberherrfchaft über den König, das heißt über 
die Monarchie felbft. Diefe wünfchte die Koniginn; 


*) Bury II. p. 199. Der König hatte den Cardinal 
vor feiner Abreiie aus dem Lager vor Rochelle zum 
Lieutenant general dans fes Armes de Poitou, de 
Saintonge, d’Angoumois erfldrt, 
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Diefe wuͤnſchte Conde ; diefe wünfchte der Bruder des 
Königs oder vielmehr deffen Favoriten, und andere 
Große des Neichs. Jede diefer Partheien zweckte als 
fo darauf ab, den ihnen allen im Wege ftehenden Mi⸗ 
nifter zu ſtürzen; und biezu vereinigten fich oftmals 
die unter fich fonft widrigften Köpfe. Es war mithin 
ein Kampf den nur das Talent und die Entſchloſſen⸗ 
heit ſich jeder Mittel zu bedienen, entſcheiden konn⸗ 
ten. In beiden uͤberwog Richelieu alle; und haͤtte 
ihm auch irgend noch etwas gefehlt, ſo erſetzte dieß 
reichlich fein geſchliffener muthvoller Tremblay.) Aber 
es fand ihm noch ein weit wichtigerer Gehuͤlfe zur 
Seite; nämlic) fein eigener König. 


Freilich war Ludwigs Furchtfamfeit (fo tie zuvor 
auf ähnliche Weiſe bei feinem erſten Günftlinge dem 
Eonnetable) eine der Urfachen, warum er es nicht 
wagte den Cardinal vom Nuder zu entfernen, Aber 
eine, zweite fiherinoc weit. gültigere war, feine rich— 
tige Urtheilsfraft. Der hohe Werth des Cardinals, 
und der erftaunliche Abftand zroifchen diefem und allen 
übrigen, die fih zur Hauptſtelle dagegen aufdrängten, 


F4 
*) Dieß war der wegen feiner DBerfchmistheit bei den 
Unterhandlungen, und megen jeiner Treue gegen 
den Cardinal, fo beruͤhmt gewordene Capuciner, 
Vater Joſeph. Er war der Sohn von Johann Ie 
Elere du Tremblai, franzöfiihen Gefandten zn Wer 
nedig; feine Mutter mar eine la Fayette; der Herz 
zog von Aleuson war fein Pathe. Geine angefes 
bene Familie Fonnte aus ihm, als einem treflichen 
Kopf, einen großen Staatsmann oder General hof⸗ 
fen, als er plöglich Capuciner ward. ‚La Vie ve- 
ritable du Pere Jofef. p. ıı. 
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war. ihm auffallend; und es ift allerdings dem Könige 
xuhmvoll, daß er einen von ihm innigſt gehaßten 
Manu *) gegen jede Cabale, gegen fein eigenes Blut, 
ja gegen. fich ſelbſt ununterbrohen in Schuß nahm, 
und über fich herrſchen ließ, weil dieß das Wohl des 
Staats erforderte, 


Sechszehn ganzer Jahre hindurch dauerten die 
Verſchwoͤrungen gegen den Cardinal, unter welchen 
hanptfächlich ſechſe für ihn aͤußerſt gefährlich wa— 
ven. x*x) Faft bei allen zeigte er fich umedel, höchft 


- kachfüchtig, dürftend nach dem Blute feiner Gegner, 


ſelbſt dann, warın er durch großmüthiges Verzeihen 
fogar dem Staate nuͤtzlicher gefvorden wäre, HK) 


“#3 On Avoit infpirE A ee Monarque une fi grande 

‘ “averfion pour fa petfonne (des Cardinals) qu'il ne 
le pouvoit plus fouflrir, Sıri Anecdotes du Mini- 
ftre du Card. de Richelieu. Amfterd. 1717. T. 2. 
p. 235. Dieb war nach dem (gleich anzuführenden) 
Tode des Cinqmars. Aber auch febon lange zuvor 
war er dein Cardinal gram. Go hatte er ihm 
fchon vorber die königlihe Wache abnehmen” wol⸗ 
len. Siri II. p. 256. Ebenfalls dußerte- der König 
Öffentlich feinen Verdruß, über die Ehre, welche 
man dem Cardinal erzeigte. Anecd, franc, p. 5745 
ja man bielt jich allgemein überzeugt, daß Ludwig 
an der Verſchwoͤrung des Cinqmars den Cardinal 
zu ermorden, Theil genommen habe. Meufel IV, 
©. goal. 

“) M. f. die Rote Niro, gı im Anhange. 


.) Hätte Richelieu dem Herzog von Montinorency 
das Seben gefchentt, fo fand der König, wie Epernon 
in feiner Fuͤrſprache für den Herzog fehr- richtig fagte, 

eine trefliche Gelegenheit fich auszuzeichnen. Ta con- 
.., fideration de la Vie.de ce Seigneur Vous, acquerera 
"une gloire immortelle - - - Jene fcais h Vous 


— 
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Jedesmal nahm er feine Zuflucht zu ein und ‚demfel« 
ben Mittel, fi) Ludwigs zu verfihern, und ihm die 
Erlaubnig zu feiner Grauſamkeit abzuzwingen. Er 
forderte troßig feinen Abſchied; ) doch rief er in der 
Noch zuweilen tiefe Heuchelei und Thranen zu Hülfe. 
Mit den innerfien Falten von Ludwigs Charakter bes 
kannt, Eonnte er überzeugt fein, daß er ihm hiedurch 
nur noch nothivendiger wurde. Der Ausgang ent: 
fprach ffets feiner wahren Abſicht. Der Künig, fo er: 
zuͤrnt er auch oftmals gegen ihn war, ließ fich durch 
das Gefühl des Bedürfniffes und durch die Krofodillens 
Thraͤnen **) des Cardinals befänftigen, Man fahe den 
Monarchen des mächtigften Reichs, feinen Diener wei⸗ 
nend um Verzeihung Bitten, ihm feine eigerie Kinder 
zum Schuß und zur Gewaͤhrleiſtung aufrichtiger Neue 
darbieten, PR) feinen Beichtvater, feinen Bruder, 


trouverez une plus belle occafion de faire voir que 
Vous &tes le meilleur Roi du Monde, Denn ein 
fo edler Mann, der fihon als großer General fich 
um die Krone, welche jeinen Ahnherrn fo unends 
lich viel verdankte, verdient gemacht hatte, würde 
fich ewig dankbar bemicien haben, M. ſ. Epernons 
Aurede an den König beim le Vaſſor. 

*) Er machte fich vor der Jaurnde. des Dupes ſchon zur 
Abreife fertig, Auch bat er. nachmals ein paar mal 
um feine Entlaffnng, Verſchiedene male dußerte fich 
der König heftig gegen ihn; m. f. Sivi Anecd. II. p. 
au. Ebenfalls forderte er 1437 feinen Abſchied wegen 
des Beichtvaters Cauſſin. Bury II. 

**), So fiel er der Königinn Mutter in Gegenwart des 
Königs zu Füßen, und bat mir vielen Thränen um 
Verzeihung; ob er gleich auf ihre vöTige Verbannung 
dachte; m, f, Die vorhin angeführten Schriften, 

) Bei der Berfhivbriengsdes- Oberſtallmeiſters Cinq⸗ 
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feine Mutter *) und felbft feine Geliebte **) aufopfern, 
und feinen vertrauteften Liebling dem Blutrichter übers’ 
geben. ***) Um ſich aber des Königs fo deſpotiſch 


mars gegen ben Cardinal, ließ er fich von feinem Mis 
nifter fo weit bringen, daß er zu ihm fam, und ihn 
mit Thränen um Berzeihung bat wegen feines Miss 
trauens, ja ihm fogar feine eigene Prinzen zum Un⸗ 
terpfande feines Vertrauens. anbot. Meufel IV, ©. 
497. F 


*) Bekanntlich verwies Ludwig die verwitwete Könis 
ginn 1631 auf das Schloß zu Moulind. Bon dort 
entfloh de nach Bruͤſſel. Von da nach London, zu 
der Königinn ihrer Tochter. Bon hieraus gab fie 
ich, wie wohl vergebens, alle erfinnliihe Mühe den 

ven ihres ehemaligen Dieners und Günflings, des 
Tardinals zu beidnftigen, damit er ihr die Fuͤckkehr 
erlaube. Da fie endlich wegen der Händel Carl 1:- 
mit den Puritancen in England Feine Gicherheit 
mehr fand, gieng fie nach Eöln. Hier gerieth fie 
in die dußerfte Dürftigfeit. Ihr Sohn, der König 
von Franfreich, durfte ſich ihrer nicht ‚annchmen. 
Sie ftarb daher in bitterfier Armuth, und nur erik 
nach dem Tode bes Cardinals unterſtand fich Lud⸗ 
mig ben Körper feiner Mutter nach Frankreich zur 
Beitattung führen zu laffen. Bury IV. p. 236 u. f. 


**) (Fr machte, daß ber König ſowohl die liebenswuͤr⸗ 
dige la Kayette als auch nachmals die Madame d'Hau⸗ 
tefort verließ, und lestere jogar durch ein lettre de 
Cachet entfernte. Bury III, 


») Coiffier, Ruze d’Efiat, Marquis de Cingmars, 
hatte der Cardinal bei dem Könige deswegen in 
Gunſt zu bringen gewußt, damit er ihm dort als 
Spion dienen folte. Da der König dieß entdeckte, 
und Eingmars wirklich fein Vertrauen erhalten hats 
te, fo unterfagte_er dem Cingmars jenes Gefchäft. 
Der junge unvorfichtige Menich, der gleich darauf ein 
Miderfacher des Lardinals ward, ließ fich in die in 
der Note Nro, gı. erwähnte Verfhwörung ein, und 
mußte fie mit dem Tode büßen. 
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zu bemächtigen, dazu. diente dem Cardinal vorzüglich 
die zweite Hälfte feiner großen Entwürfe, 


Ludwig hatte von feinen Ahnherrn den nicht 
ungegründeten Haß argen Spanien geerbt; *) der 
Ruhm diefe Macht, den Entwürfen Heinrichs gemäß, 
zu demürbigen, ward dem Könige von feinem Mini: 
ſter ſtets als das erhabenfte Ziel vorgehalten. **) Mit 
"den Händeln der Graubindter und der Spanier über 
das Beltelin begann Richelieu von neuem den durch 
feines Vaters Tod unterbrochenen Krieg gegen das 
Defterreihifhe Gefammthaus ; ***) und hiebei ließ 
er deutlich fpähren, wie weit der fatholiihe Glaube 
bei ihm dem politifchen nachftehe, Der darauf erfolgte 
Frieden zu Monzon (1629) }) war nur ein Waffen: 
ftilfftand den die einheimifhen Unruhen erzwangen: 
denn kaum hatte ſich Rochelle und die übrigen Sicher: 


*) Sixi Anecd, II. p, 260. 

**) Ebend. 

***) Das Veltelin unter der Oberherrſchaft von Grau⸗ 
buͤndten, war ein bequemer Weg für die ſpaniſchen 
Truppen aus Stalien nach Defterreih. Die Spa⸗ 
nier wuͤnſchten daher, fo mie die Franzoſen, bie 
Erlaubiiß zu haben, ſtets hindurch marfchiren zu 
fönnen; und ba die proteſtantiſchen Bündtner ihnen 
dies nicht zugeſtehen wollten, fo wurden dieſe deshalb 
mit den Eatholiihen Bündtnern entzweiet. Frank⸗ 
reich unteritüste dannfdie erften gegen die lerten, und 
in fo fern aegen Spanien ſelbſt. M. ſ. fimiers I. p. 
190, und Meufel, 

H Diefer Friedensfhluß vom iaten März 1626, mar 
Spanien viel günftiger als Frankreich. Slivarez hats 
te darin den Cardinal Richelieu übertroffen. M. f 
Meuſel IL. p. 184. 


( 3122 ) 
heitspläge der Neformirten ergeben, *) fo brach ein 
neuer Krieg aus wegen der mantuanifchen Erbfolge **) 
Bon nun an ward Defterreich, des Negensburger Vers 
trags (1630) ungeachtet ***) mit zuvor faum mog» 
fich geglaubter Anftrengung angegriffen. Die Kriege 
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Krieg) boten dem Kardinal hiezu die treflichte Gele: 
genheit. Nichelieu verband ſich mit dem nordifchen 
Helden. Sechs große Armeen, dergleihen Frank: 


*) Der Trieben ward mit je Keformirten und auch 
nit England 1629 geichloffen. ’ 
”) Der in Frankreich einheimifch gewordene, Herzog, 
Earl von Gonzague Nevers, war bei dem Tode 
des Herzogs Mincent rechtmaßiger Erbe von Manz 
‘tua.. Der Kaifer, Spanien und Gavoyen wollten 
ihn aber, als Frankreichs Vaſallen, in Stalien nicht 
dulden: darüber fiel Frankreich in Gavoyen ein; 
gewann Vignerol, und zwang den Kaifer, den Herz 
zog von Mantuc einzuiesen. Nichelieu ward bei 
dieſem Feldzuge zum Generaliffimus ernannt; dieß 

war eine völlig neue Charge. 


») Dieier Regensburger Contraft ward von dem bes 
ruͤhmten Pater Jofeyh zwar gefihlofen, aber. Lie 
"ronzofen betrugen fich nicht ihm gemäß, weil Kis 
chelieu vieles daran auszuſetzen finden, oder eigents 
lich den Krieg fortfegen wollte. Masarini, der fich 
in diefem „Jahre zum erſtenmale zeigte, ſuchte den 
Frieden mit Spanien zu fließen. Er ritt zwiſchen 
den fchon im sechten begriffenen Armeen hin und ber, 
und bewirkte unter entiihiedeniter Lebensgefahr den 
Srieden am 2rften October. Dennoch maren bie 
Händel noch nicht völlig beigelegt, dieß fuchte man 
im folgenden Jahre in Chiraico zu bewirken. Meus 
fel IV. p. 244 u. f. 

» Kichelien ſhloß mit Schiveden einen Traftat, worin 
er ſich auhciſchig machte, dem großen Guau Adolph 
616350 Liv, für 30000 Mann zu. Fuß und 6009 zů 
Pferde Subjidien zu zahlen, 


033 ) 


reich noch nie aufgeboten hatte, follten unter der Fühs 
rung der vorzüglichften Feldhertren, in Sstalien, in 
Spanien, in den Niederlanden und in Deutfchland 
gegen Oeſterreich losbrechen; #) und daneben ward 
Mortugall und Catalonien aufgewiegelt. **) Einen 
fo heftigen, fo haͤmiſch durch Aufruhr in feinem In⸗ 
nern geführten Kampf, hatte das Gefamthaus Defter: 
reich noch nie zuvor zu beftehen gehabt, und es ift hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß bei deſſen Fortdauer der ſtolze Herr 
zweier Welten, vollig erſchoͤpft fich zu jedem Frie⸗ 
den würde gezwungen gefehen haben. **4*) 


Indeß fehien die entfeßliche Gewwühl von Blut 
und Intrigue dem Cardinal noch nicht einmal hinrei⸗ 
hend. Er feste fih mit den Puritanern Englands 

- in Verbindung, fachte dort einen innern Krieg at, 


*) Die Armeen folten aus 130000 Mann zu Fuße 
“und 22000 Mann zu PWferde beftehen ; dancben fol: 
te der Erzbiſchof von Bourdeaur, Gourdis, eine 
Slotte fommandiren. Die Anordnung ‚der Armeen 
bat Meufel a. a. D. ©. 289 angezeigt. Schon 1627 
wurden 30000 Mann bezahlt. Forbonn. I. p. 200. 


**) Siri Anecd, II. p. 442. 


***) Korbonnais giebt den traurigen Finanz » Zufland 

.. Spaniens von 1619 aus dem gedrucdten Cabier der 
Gtände dieſes Reichs an. Tous les 'revenus de 
la Couronne etoient allienes, le labourage de- 
ferte, Pinduftrie aneantie, er enfin la maifon du 

‚ Roi ne ſubſiſtoit plus qu'au moyen de fix millions 
quatre cent livres, qu’on levoit {nr le clerge, fans 
quwil reſtat la plus perite iomme pour les depenfes 
du Gouvernentent. T.I, p. 203, 
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und brachte Hiedurch den Schwager feines.rigenen Kb: 
nigs den unglücklichen Carl auf das Blutgerüſt.*) 


Frankreich war nun innerlich entzweit; es ernährt: 
te erftaunliche Armeen; es befoldete ein Heer von 
Epionen und Agenten im Auslande; und erfaufte 
durch große Summen wichtige Ausländer. KH) Die 
Finanzen wurden daher ftets weiter zerrüttet, und 
die Unterthanen wurden immer härter gedrückt. 


Daß Nichelieu die Finanzen im Ganzen vernach 
fäßigte, hievon lag wicht bloß der Grund an Lins 
kenntniß, fondern am Charakter felbit. Ihm mußte 
es gleich gelten, wie gezahlt ward, wenn et nur fo viel 


*) Meufel IV. ©. 346. 


) Man findet hievon mehrere Beweiſe in ben Me- 
moires de Mr. L. C, D. R. (le Comte de Roche- 
forı). Denn wenn gleich darinnen vieles von dem, 
mas die Lebensgeſchichte des Grafen felbit angeht, ros 
manhaft eingeficidet iſt, fo treffen dennoch die Anga⸗ 
ben, die auf den Cardinal Bezug haben, allerdings 
mit den glaubmärdigften Schriftitellern zu. De: Graf 
ward zu fehr geheimen Aufträgen in Bruͤſſel und in 
London gebraucht, wie dieß auch Richard im Leben 
des Pere Joſef anerkennt. Rochefort zeigt p. 38 bis 
41, daß der Kardinal großen Antheil an den Unrus 
Dei Englands gehabt hatz und daß er einen der bie: 

ei gebrauchten Agenten auf einmal habe 600000 
Pivres auszahlen laffen. Diefe Angabe hat den Um⸗ 
fdnden nach völlig das Geprdge der Wahrheit, Der 
ganze Titel des Buchs iſt: Memoires de Mr. L. C, 
D.R. contenant c& qui seft paſſe de plus particu- 
ler fous le Miniftere du Card, de Richelieu er du 
Card. de Mazarin avec plus parrieularirez du Regne 
de Louis le Grand à la Haye 1691. 8. 


! 
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erpreßte, als die Ausführung feiner Entwürfe be⸗ 
durfte. And er gab einen Beweis von Menfchen? 
£unde, daß er den vorzuͤglichen Effiat zum Finanze 
minifter wählte. Mehrere Begünftigungen des Hans - 
dels *) und der Schiffahrt zeigen gleichfalls, daß ihn 
wohl nur feine Bergroßerungsplane und die fteten Caba- 
gen im Innern hinderten, fih des Wohlftandes det 
Nation felbft, anzunehmen; leßteren fah er, feinen 
Charakter gemäß, ftets als jenen untergeordnet an, 
Syn feiner Lage nahm er aber, wo er nur konnte; 
fhonte daher feinen eigenen Stand auf feine Weiſe. 


Die Geiftlichkeig mußte mehrmalen große- Summen 
darſtrecken. 


Die geſamten Staatseinkuͤnfte waren im Jahre 
1639 bis auf 80,210185 Livr. KK) geſtiegen. (beinahe 
auf 160 Mill, ***) heutigen Werths) Die Staats: 
ausgaben erforderten 46,819665 Livr.; es floffen alfo, 
nur 33,390520 Liv. indie Schagfammer. Zu Sully's 
Zeit (1609) betrugen alle Einfünfte 26; die Ausgaben 
aber nur 6 Millionen, alfo erhieltder Schatz 20 Mit: 

fionen. +) Drei und dreißig Jahr nachher waren die 


*) M. ſ. hierüber Forbonnais I, p- 182 u. f. 
#*) Forbonnais I. p. 242. 
») Yach Paucton a, a. O. 


+) Man muß indes fo gerecht fein zu bemerfen, daß 
man völig r Drittel mehr rechnen müßte wegen des 
höheren Werths des Liores zu Sully’s Zeiten gegen 
den unter Nicheliew’s Regierung, wie man aus 
Pauctons Tafeln erfiebt. Freilich bleibt Richelieu 
hiedurch nicht viel minder ſchuldig. 
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Auflagen um mehr als 53 Millionen gewachfen, die 
Ausgaben um 40, und der Schag erhielt daher nur 
13 Millionen mehr ale-vormals, 

Daneben opferte Nichelien eine weit größere Mens’ 
ge männlicher Kräftg dem Kriege auf, und Handel und 
Wandel ſtockten aller Drten. 

Hier ſtoͤßt man auf den untrüglichen Probierftein 

des Werths einer Regierung, auf die große Scheide: 
wand zwifchen felbftfüchtiger Herrfchaft und achter Mos 
narchie. 
Der Zweck Heinrichs des Großen war das Wohl 
feines Volks, die innere Macht .des Staats, und 
nur aflein hiedurch feine eigene Größe, Heinrich 
ſah auf das durch ihm blühende mächtige Frank: 
reich, mit den Gefühlen eines redlichen Vaters her 
ab; Nichelieu hingegen nur mit dem unedlen Blicke 
eines weftindifchen Pflanzers, der durch den blutigen 
Schweiß feiner Sklaven reich und mächtig zu werden 
ſtrebt. Einem fo felbftfüchtigen Manne galten die 
Gerechtigkeit, das Wohl, die Talente und die Reli: 
gion feiner Mitbürger, nur genau in dem Verhaͤlt⸗ 
niffe, in welchem fie feine eigene Größe befürderten.*) 


*) Kichelieu war unermehlich reich an Vermögen und 
Mürden. Er war Premierminifter, Chef der Fi⸗ 
nanzen, Generalifimus, Oberauficher der ganzen 
Marine und des Handels, Edelsr von Venedig, Die 
und Weir ven Kranfreich, und Gouverneur von 
SHretagne. Er hatte eine eigene Leibwache von 100 
Mann zu Pferde und 200 Mi. zu Fuß. Bein Hauss 
ftand Eoftete jährlich 4 Millionen Livres, nach jetzi⸗ 
gen; Gelde fat 2 Milionen Thaler. Er bielt 36 

Pagen vom angejeheniten Abel; täglich vier verſchie⸗ 


* 


Daher mishandelte er die Parlamente und andere 


gülfige Gerichtshoͤſe, *) jo bald fie ſich ſeinem Deſpo⸗ 


t 


dene Tafeln, und feine elgene Hofkapelle, denn er 
war Fiebhaber der Must. Auf feinen Reifen hatte 
er außer ſeinen Leibwagen und Portechaifen, viele 
Kutichen für reine Gefretafre, feine Leibarzte, feinen 
DBeichtvater und andere angeiehene Beamte feines 
Haujes. Geine Niecen waren an bie eriten Hemoͤge 
verheirathet; ja er wollte eine derfelben fogar dem 
Grafen von Soiſſons aufdringen, und eine andere 
fuchte er in das regierende Haus von Fotharingen zu 
bringen. Er batte befiindig ı 1/72 Millionen baar 
Geld zu beiondern Bedürfniffen vorrdthig. Außer 
diefem Kapitale, welches er nahmals dem Koͤnige 
nebft einem ſehr geoßen Brillant nnd dem Palais⸗ 
Cardinal, nachmals ir ‚ und den maſ— 
fiv goldenen Gefdgen feiner Hausfapelle vermach—⸗ 
te, hinterließ er eritaunfihe Summen an baarem 
Gelde, Zumelen und GSilberjeuge.. Nur allein feine 
Hausofficianten und geringeren Bedienten erhielten 
gegen 130,000 Livres. Mehrere feiner Anverwandte, 
1, 2 und 300,000; sin andrer eine jährliche Rente 
von 66000, Endlich war et Herr von 10 großen 
SHerricbaften, mworunter die Dusche und Pairie von 
Kichelieu, von Fronſae, das Marquiſat von Gras 
ville, die Grafichaft von Beaufort und viele ans 
dere, von jo großem Umfange und Werthe waren, daß 
man nicht ohne Grund vermuthete, er wolle im Tal 
feiner Entlafung eine große, völlig unabhängige Sou⸗ 


verainitat bilden. Geine Gebdude, fo wie das Detaik 


feiner hinterlaſſenen Koſtbarleiten, findet fich in dem 
von Aubery angezeigten Teftament du Card. Aubery 
Hiſt.du C. deRichelieu, p. 619 - 628, Siri B. p,267. 


) Das Parlament von Paris ward nach Angabe bes 


Cardinals 1631 defpotiich behandelt, und feine Pros 
tofolle vom Könige zerriffen, und das von Dijon 
1633 nicht minder. Auf gleiche Weife mußte fich 
der König gegen den DOberfteuer s Rath 1631 betra⸗ 
gen. M. ſ. Meuiel IV, p. 242 und 275. C’&roit, 
fagt Fimierd, aneantir Pautorird du premier er dw 
prineipal Tribunal du Royaume Abrege I. p. 345. 


em, 


tism widerſetzten; er ſtellte ſie ganz bei Seite, wann 
er fürchten konnte, fie würden die Schlachtopfer feiner 
Rache *) nicht unbedingt zum Tode verurtheilen. Das 
her fuchte er jelbft dem Könige feine treueften Diener 
abfpenftig zu machen. **) Daher zertrümmerte er 
die Großen und fchenfte ihm nur dann feine Gnade, 
wenn fie feiner Ehrſucht und feinen Vortheilen hul⸗ 
digten ; **) oder er verflodht fie durch den boshaftes 
fen Betrug in Verſchwoͤrungen gegen den Staat, 


*) Bei Gelegenheit der gerichtlichen Unterſuchungen 
des Gr. Chalais_ errichtete der Kardinal eine eigene 
Chambre de juftice. Mais cette maniere de juger 
les Sujets, contre les anciennes loix du Royaume 
par des gens nommez au gr& des, Miniftres et des 
favoris, eſt un des grands moyens que Richelieu 
et fes Succeffeurs ont employ& pour perdre indif- 
ferement les innocens er les coupables, Abrege 
p. 280. Auch bei der VBerurtheilung des Marſchalls 
von Marillac. Mem, du Comte de Rochef. p.49. 


*) Go wollte er durch den Pater Joſeph den redlis 
chen Pontis von dem Könige abwendig machen, 
und auf * Seite ziehen. Vie du Pere Jofef, 
p. 174 u. f. 


***) Der machtige und ſtolze Herzog von Epernon 
war mit dem nicht minder aufgeblaſenen Erzbiſchof 
von Bourdeaux, Sourdis in Handel gefommen, und 
hatte ihn fogar in der Hitze gefchlagen. Richelieu, 
der Freund des Erzbischofs nahm. fich diefer Sache 
fo lebhaſt an, daß Epernon für fih und fein ganz 
zes Haus die gefährlichiten Folgen vorherfahe. Er 
mußte fih, um ven Zorn des Cardinals zu mils 
dern, nicht bioß zu einer Heirath feines Sohns des 
Herzogs von la Valette mit der Nichte des Cardis 
nals entfihließen , fondern dieſem feinen Sohne felbft 
das Gouvernement von Meg abtreten. Bury II. 
P. ıql. 
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um fie als Majeftätsverbrecher feine Rache fühlen laſ⸗ 
fen zu können, % Daher war bei ihm die Religion 
bald Vorwand,**) bald gar nichts.***) Daher war 
ihm Rechtſchaffenheit und Dankbarkeit nur Spott. 


*) U emploioit fourdement toutes fortes de moiens 
our forcer le Comte de Soifflons et Je Duc de 


ouillon A faire un tratté avec les Efpagnols, ce ' 


qui les rendroit criminels de Leze - majefte afın 
d’avoir un prerexte de les perdre tous les deux. 
Dies bezeugt ſelbſt Giri, ‚der Ihn fonft als einen 
der größten Männer erhebt. Siri Anecd. T. I, p. 
393- 


**) Die hieher gehörende Begebenheit it, fo wie bie vor⸗ 
— einer der heßlichſten Flecke in Richelieus 
eben, Grandier, Pfarrer zu Loudon, ein ſonſt vor⸗ 
zuglicher Geiſtlicher, hatte eine Gatyre, unter dem 
Titel: La Cordonniere de la Reine mere, gegen 
den Eardinal herausgegeben. Die- Nrfulinerinnen zn 
fouden, worunter auch Anverwandte des Cerdinals 
waren , fbielten plögtich die Rollen von Beſeſſenen, 
und gaben vor, Grandier, als mit dem Teufel vers 
bunden, babe ſie bezaubert. Richelieu ließ die Sache 
firenge untersuchen; und da et fürchtete, die ordent⸗ 
lichen Gerichtöhöfe würden den rechtiihaffenen Mann 
unhuldig erfldreu, fo errichtete er hiezu einen auis 
ferordentlichen, ihm ergebenen Gerichtshof.  Diefer 
fand die boßhaften Exrdichtungen, Teufelsbefisungen 
und bie Anklagen gegen Grandier eültig, und Grans 
dier ward lebendig verbrannt! M. }. über diefe 
Schandthat ſehr umftdndlich: Vie du Pere Jofef, 
P. 301. und. Bury III. p. 148 — 156. 


) Bei der Werheirathung des Herzogs von Orleans 
mit der Prinzeffinn von Kotharingen, welche zwar ohne 
Vorwiſſen des Königs gefchehen, aber fonft nach den 
Yusiprüchen aller Geiſtlichen und Kechtsgelehrten, les 
gal geichehen mar, vernichtete der Kardinal diefe ſelbſt 
vom Pabit gültig erkannte Ehe, alſo ein Sacrament 
ber katholiſchen Kirche. Meufel IV. p. 283 u, f. such 
le Vaſſor und Limiers. 


(320) 
Zweien einander feinblihen Mächten gelobte er zugleich 
Hulfe und Treue, *) Die einzige Urheberin feiner 
Größe, die Mutter feines eigenen Koͤnigs ließ er im 
Elende verfchmachten, und der edelfte Wertheidiger 
Frankreichs mußte genau zur paffendften Stunde am 
Gifte fierben. KR) Daher belegte er das Volk mit 


*) Richelieu unterhandelte zu gleicher Zeit mit den Spa⸗ 
nern /und mit den aufrühriicyen Holldndern, weshalb 
der fpanifihe Gefandte Mirabel, fich bitter beklagte. 
Meuſel IV. ꝓ. 199. ; 


**) Bernhard, Herzog von Weimar, einer der größten 
Keldheren, aus der Schule Gufiav Abolphs, hatte 
durch die wichtigiten Giege den Brisgau, wie auch 
— vom Elſaß erobert. Er wollte 1639 
mitten im Winter wieder über den Rhein gehen 
und diefe Eroberung fortferen, um für fich daraus 
dort einen Staat zu bilden. Dem Cardinal lag 
aber fehr daran, dieſe deutichen Lander Sranfreich 
einzuverleiben. Er fuchte daher Bernharden jest‘ 
auf alle Weife zurüczuhaiten; da dieß aber nicht 
thunlih war, fo farb diefer große Feldherr nach 
einer ſehr kurzen Krankheit. Sein Körper zeigte 
deutliche Spuren ber a und fein Leichen: 
rebner behauptete bie fogar öffentliih. Richelieu 
mußte fofort die tapfern Truppen bes verfiorbenen 
Herzogs auf feine Seite zu ziehen; nahm den Chur: 
für von der Walz, der fich an ihre Spise ftellen 
mollte und deshalb durch Sranfreich reijen mußte, 
auf die, alle deutfche Fürften empörenfie Weiſe ges 
fangen; (Bury II. p. 449.) und bemächtigte fich 
darauf gegen alles Bölkerrecht, ber vom Herzog von 
Meimar eroberten deutiihen Provinzen. In Riches 
lieu's Inftruction an Choily heißt es von des Herz 
von Weimars Teftament: “Il leur laiffe (A fes freres) 
pareillement PAlface, comme luy ayant éſté donnee 
par le Roy. Et apres, s’ils n’acceptent ny lecomman- 
dement de Parmee, n’y l’Alface, il ordonne que 
lune et Pautre foient remifes entre les mains du Roi 
(Mewoires p. P’Hiftoire du Card. de Richelieu recuill. 
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Aufruht erregenden Taxen; *) erſtickte den Handel 
durch vielſache Einzwaͤngungen, **) und ließ Frank⸗ 
‚reichg. junge, Colonien beinahe vor Hunger umkom⸗ 
‚men. Hr). Daper fi fhüßte er endlich die Wiſſenſchaf⸗ 
te. nur um, fie als niedrige‘ Schmeichler und Vers 
fündiger; feiner Sroßtharen zu misbrauhen.}) 


uw Aubery, Paris 1660, föl.. T. 2. N Fi 426. Sy Aber 
ee sehnmente felbit heißt es: n cas que per- 
Ep dl € nos freres he veuille prendre poffeffion des 
dites conquetes, nous. croyons"eftre jufte er equi- 
J ble guę la France ſoit preferes; A condition que 
u fortes places recoivent garnifons mi - parties, les 
quelles (forres places) apres une paix generale doi- 
vent eftre avec tout- le 2 conquis reflitudes d 
PEmpire“* Ebend. p. 419. MM. f. überdieß noch Meu⸗ 
fets Sr. IV. p. 350. und Bury I. p. 446: und de 
-.  Baflor- IX. 
‚*) Forbonnais L p. 234. und le Vaflor T. vm B- 
543 u. f. 
Ebend. p. 232 und 210. 


***) Seit 125 hatten ſich die Franzoſen in Welnn⸗ 
dien auf St. Chriſtoph unter der Führung a 
genen Nambuéè angefiedelt. Diejer were A 3 

ortigen Colonien fahe fih großen Schwierigkeiten 
ausgeient, endlich aber uͤberwanden fie biefe, und 
Duparquet führte 1635 einige Anbauer nah Mare 
tinique; Lolive und Dupleſſis, aber andere nach 
Guadeloupe. Sie baueten bort Toback, Indigo 
und Baummolle „ allein bie ——A lieb H bele 
nahe verhungern. Ein — ſches So 
Seeland kam durch Zufall dorthin, ver 

nen Lebensmittel und rettete dieſe nuͤtzlich * Bla 
gen. Forbonnais I, p. 230 u. 231, 


H Dat es faſt ganzlich auf eiteles Lob -von, Seiten 


des Cardinals angefehen war, beweifen bie Hiftoire 
und die Harangues de Meſſ. del’Acad, frangaife. Am. 


fterdam 1700, wie auch bad elende Betragen des 
Cardinals gegen den großen Corneille; m, [ weiten . 
bin die eigene Rote hierüber, 

& 
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Man uͤberzeugt fich Auf diefe Ne Teidik, "Daß ec 


gu verlieren, fie mie Unabläßiget 


folgen; und nicht etwa bloß mehrere Nebertplang, fon 
dern feldft die widrigſten Zufaͤlle ——— 


hiemit in Verbindung zu ſetzen; ſich Dehalk-i jede 


Vvalte zu legen, jedes Mittel, gut odet ſchlecht, zu 


Brauchen, und: jeden Menſchen gerade an den Ort zu 
ſtellen, wo er die nothwendige Wirkung hervorbtachte. 
Beſtaͤnde daher ungluͤcklicherweiſe die Politik nur darin, 
durch tiefgelegte Raͤnke und Anfopfern von Freund 
nd Feind, einen Staat dem Auslande furchtbar zu 
machen, ihn zu vergrößern, und in feinem Inneren 
die duͤſtere Stille des Kerkers hervorzubringen, dann 
war Sully ſicher ein unbedeutender Schwachkopf ge⸗ 
den den Cardinal. Iſt aber die wahre Politik die 
Kunft, durch weiſe Feſtigkeit den Wohlftend und das 
häusliche Stück des Volks zu befoͤrdern, und hiedurch 
dem Staate Macht und Anfehen in Ruͤckſicht des Aus. 
andes zu verfchaffen, dann entfcheidet ein einziger Blick 
auf-die. Wirkung von Sully's nnd Richelieu's Minis 
ſterſchaft ſofſort den Streeit. 


Zu Zeit von Heinrichs Thtonbeſteigung war nicht 
etwa bloß der Verfall der Finanzen, ſondern der Ver⸗ 
fall alles deſſen, wodurch in irgend. einer Richtung ein 
Staat beſteht, unendlich groͤßer als bei dem Eintritte 
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der Tardinals in den Staatstath. *) Heinrich, und 
Meer ihmSully behertſchte ganz Frankreich nut et⸗ 
wa ı5, Nichelieu aber gegen 20 Jahr; und wie glaͤn⸗ 
zeid zuuwie ſtrotzend von Staatsfäften ‚ wie maͤchtig 
gegen das Auslaud hinterließ Heinrich das, Reich!/wie 
brach, bei deſſen Ermordung: alles, aus innigem Ge 
fuͤhl jud Ueberzeugung in die Worte auge + Unfer Var 
rt todt.“ *æx) en. ‚done 3 
A ches Nachlaß mar ein ansgefogches 
Land, defien kuͤhne Menfchenrace durch harten Deſpo⸗ 
Sign; ward duch. unaufhoͤrliche Intriguen faft ‘gegen 


"nF über die Lade des Reichs bei Heinrichs Antritt 
J A Kehierund und bei feiner at Kg 
1.052653 unferes. Buche. °.. .. F 


U) Pereſixe Hift, de H. IV. macht folgende ſchoͤne Be⸗ 
ſchreibung von dem DBetragen des Volks: beim Tode 
‚Heinrichs. Quand le bruit de cer accident fi tragi« 
que, tfut épandu pat tour Paris, ce melange d’efpe- 
‚sı,. gance et de crainte Eclata tout d'un coup en de hauts 
cris, er en de furieyx gemiflemens. Les uns deve- 
noient immobiles et: paines de douleur: 165’ autres 
couroient les rues tout-eperdus. Plufieurs embraf- 
‚ foient leurs Amis,. fans leur dire autre.chofe „fi 
"non: * Ah quel malheur!‘“*“ D’autres fe jettoient 
ar terre. On vöyoit des femmes ech&velees, qui 
urloient. Les peres difoient A leurs enfans:, Aue 
deviendrez Vous, mes enfans? Vous avez vperdu 
Votre pere! — On raconte qwil y en eut plu- 
fieurs, qui en furent fi viveihent touches, qu'ils en 
morurenr quelques - uns tout fur le champ; er les 
autres peu de jours aptes. Enfın il fembloit que 
ce ne fur pas le deuil d'un feul homme, mais de 
la möiti& de: tous les hommes, On eut dir que 
chacun avoit perdu toute a famille, tout fon bien 
"set toutes fes efperances par la mort de ce grand 

Roi. —— 

& a 


wi 


/ 
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ganz Europa in Bewegung geſetzt, Freund und Feind 
fürchtete, und deffen Inneres von Seufzern und Fluͤ⸗ 
chen wiederhallte. 1. * 

Unter Heinrichs Regierung ward Biron nur erſt 
nad) dreifachen Ruͤckfalle in Hochvetrath, und nach 
dem ſtrengſten Wege des Rechts, zum Tode! verur⸗ 
theilt; Richelieu führte hingegen jeden Großen und 


Geringen, bei dem ſchwaͤchſten Argwohn einer Ver⸗ 


ſchwoͤrung, oft auf die illegalſte Weiſe zum Blut⸗ 
geruͤſte. A ei 

Eufly’s Privatgewinn mar der anfländige- wohl⸗ 
verdiente Lohn eines Miniſters, der das ganze Reich 
gluͤcklich machte, und der daneben der Buſenfreund eis 


nes großen Monarchen war. Er hatte die ihm noth⸗ 


wendigen Hauptchargen und Ehrenſtellen; ſeine ge⸗ 
ſamte jaͤhrliche Einnahme *) war kaum der dreizehnte 
Theil von der bes Cardinals; und das ganze Vermögen 
bes letzteren ſtand noch in einem größeren Misverhaͤlt⸗ 
niſſe mit dem des erſteren. Dennoch war unter und 


Sully s Einnahme, von feinen eigenen jdhetichen 
Dermögen betrug 60000 five, An Kirchengütern, 
Ne felbit dann noch vom Pabſte Jugetans 

en blie 
Güter den Proteffanten wieder abnahın, 45060 
Geine Aemter gaben 97200 Bivres, Er. hatte alfo 
aufommen jährlich 202200 fiv, Mem, de Sully III, 
. 346 U. 347. Wenn man bieß auch nach dem Ver⸗ 
ſtniſſe des verihiedenen Werths des Geldes zu 
Suly's und Kicheliews Zeiten rechnen will, fo bes 
* es .. a ut de den 4 
illionen; alſo noch nicht ı Dreizehnitek der jäbrli« 
shen Einnahme des Cardinals. * 


en, als man ſchon die meiſten ee 
v. 
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durch Sully der Staat felbft blühend und reich, hin⸗ 
gegen ſprachen Nichefieu’s jährlicher Aufwand von 4 
Milionen und feine verfchwenderifche Eitelkeit) der 
tiefen Dürftigfeit des Volks öffentlich Hohn ! 


Welch eine furhtbare Erinnerung hätte es Lud⸗ 
wig XIIL, in jener feierlichen Stunde fein müffen, wo 
fo alles dem Herrſcher zuruft: Mas thateft du für das 
dir vertrauete Volk? Wenn er fodann ſich felbft ges 
ftehen mußte, Sully lebte noch dreißig Jahr und ic) 
ließ ihn unbenutzt! 

Blieb Sully, Heinrichs weiſem Befehle gemäß, 
der befolgte Rathgeber der Negentinn und nachmals 


Ludwigs, fo fielen jene ausländifhen Blutfauger dem | 


Reiche nicht zur Laft; fo waren jene unaufhörlichen 
Verſchwoͤrungen in dem Grade nie zu vermuthenz 


- *) Des Cardinals erfauglichen Gefolges und Yufs 
wands it vorhin in einer Note bereits im allgemeis 
nen gedacht. Er tbeilte keine unbedeutende Sums 
men unfer die Armeen aus, befonders in denen Grenz⸗ 
provinzen, die aber durch feine Kriege verheert was 


zen. Er bielt zu feiner Kellerei und Küche drei Chefs. 


und ſechs Jungen, rg dreien Koͤchen und ı2 Küchens 
jungen. Aubery Hift, du. Card. de R. p. 613. Das 
‚ auffalendfte Beifpiel feiner Verfchwendung und Eis 
telkeit war, daß er eine Million Pivr. alfo gegen 
1/2 Millioneu Thaler nach heutigem Werthe, bloß zum 
Aufführen des von ihm ſelbſt verfertigten Trauer⸗ 
fpjeld Mirame, aufwandte! Die Tragödie gefiel den⸗ 
“no nur feinen Schmeichlern. Er war fo wenig 
Kerr über fich, baß er bei jedem lauten Beifal wah⸗ 
„gend ber Aujführung auffiand und ſich ganz. aus der 
. gose binauslegte, um geſehen zu werben. Sabatier 
© 


 chelieu. 


/ 


aftres Trois fiecles de la Litt, T. I. Att. Ri- 
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dann hielt dieſer trefliche Dann ſo, wohl durch vichähe 
tige, Macht als durch feine Religion die Huguenotten. 
in Ordnung Oeſterreich ward noach dem weit edlerem 
Plane Heinrichs befchränft; und Frankreich gieng ohne 
Trug, ohne Volksdruck, und wahrſcheinlich ohne Buͤr⸗ 
gerblut, ſeinen — ums J hoͤherer Volllom · 
menheit 


Dieſer trautigen ae der beiden Kesier, 


ads 


hoben Werthe der Monarchie in Frönkreic, Alles 
ſchwankende und jnrYerfpititering? die noch Fury zus 
vor den Staat in Unſicherheit feßte, war vernichtet. 
Die Proteftanten machten nicht mehr einer Staat im 
Staate; und ein Federzug des Monarchen bändigte 
den ſtblzeſten Bafallen. Ki’ Die Eroberungen im Ef? 
fas und, diesfeits des Rheins gaben Frankreich einen 
felteren gFuß im deutſchen Reicht. Wegen Spanien 
war es durch den Zuſatz von Rouſſi on * derſtaͤrkt. 


®) Une fine lettre du Roi detruit,en un moment, ce 
„„pouvoit enorme que le Duc d’Epernon avoit ufurpe 
„dans la Guienne. Bury.Ill, p. 136. Dieß war 1634 
"Bei dem Streit. zwifben ihm ‚und dem Erzbiſchof 
ne von Bourdeanr. Man erinnere fich, wie 
dwig mit .eben dieſem Epernon, unter Luyne's Res 
en ſich durch Traftaten abfinden muste. Dies 
Cardinal Sourdis war auch ein guter Seemann. 
“4 nahm mic, ‚feier, Stone, 9 ‚den Granit 5 
" Kriegesfchiffe. ET ER ER TNEHE 


“) Verpignan, die —*5 don Rouſſi Tan. Bi 
"7642 genommen ; und nachmals, 1659, lad a” 
ze Provinz an hranfeenh ab a bgeiteten 


( 37) 
Durch die Heirathen mit den beiden größten Mächten, 
erhielt es einen noch bedentendern Einfluß auf feine 
wichtigften Gegner. Durch die Vortheile über Oeſter⸗ 
teich war das Gleichgewicht von Europa, und zugleich, 
fonderbar genug, die Freiheit des Geiftes felbft ger 


ſichert. 

Ohne einmal auf die, der Religionsfreiheit wich⸗ 
tige ‚Vereinigung des Cardinals mit den proteftantis 
Shen Fürften hinzuſehen, Hatte er.überdieß ſehr große 
Verdienſte am die Kultur, 

Selbſt mitten unter ben größten Unruhen fand 
ſein raſtloſer, weit umfaffender Geiſt noch Muße ſie 
zu beſordern. Won früher Jugend in mehr als einer 
Wiſſenſchaft ausgebildet #) blieb er ihnen nicht bloß 
als Mäcen, ſondern als wirklicher Theilnehmer ge⸗ 
treu. Mit bedeutenden Koſten ließ er die koniglſche 
Druckerei **) anlegen, Er ſetzte mehreren angeſehe⸗ 


9 Richelieu hatte ſich in feinen früheren Jahren. mit 
vielem Eifer auf die fchöne Pitteratur gelegt, und 
die Alten, in Ruͤckſicht der Beredſamkeit, mit dem 
beiten Erfolge ſtudirt. Won feinen früheren Schrifs 

‘ ten waren bie: Inftitution chretienne und la De. 
fence des principaux points: de la Foy de .l’Eglife 
catholique befonders angefehen. Nachmals: fchrieb 
er, außer mehreren theolögifchen Werfen, in latei⸗ 

“ nifcher Sprache Relationem belli Mantuani, Auch 

iſt das Teftament politique von ihm; fo fehr Vol⸗ 
taire ihm dieß auch abfpricht; an den Memoites de 

“ le Mere er du fils hatte er großen Antheil, und-ficher 

"waren viele hundert Verſe in der Tragödie Mirame 

. kein Wert. Gabatier, Jöcher u, a. 

"). Die Koften betrugen 388 Liyres, (uͤh 

'7900,000.noch heutigem Werth.) Der Buchdrucker 


„sieh Ctamoſi. Hainault T, II. p. 522, 


r M 
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% 
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nen Gelehrten betraͤchtliche Jahtgelder aus; *) und 
errichtete die franzoͤſiſche Akademie. Hoher Egoise 
mus, Mistrauen, und wohl gar Furcht hatten hier⸗ 
an freilich keinen unbedentenden Antheil, **) dennoch 


*) Aubery nennt 26, nach der ihm bekannt gewordenen 
Lifte der Gelehrten, welchen Richelieu Penſionen von 
400 big 1200 Liv. ertheilen ließ, Vie du Card, p. 
610, Dem berühmten Saumaiſe, aus Srankreich ges 
bürtig, aber fat beitdndig im Yuslande Tebend, bot 
et ſogar 12000 Piv. alfo jaft 6000 Thaler, menn er 
in Paris bleiben wollte. Richelieu fucht? die Gelehrs 
ten befonders deshalb auf feiner Geite zu haben, das 
mit er fie theils.von DVerfertigung der Schmähichrifs 
ten, bie er fo fehr fürchtete, zurückhielt, theils fie zu 
feiner Vertheidigung dagegen gebrauchen fönnte, 


vr) In dem Haufe des Staatöfefretaie Conrart, vers 
ſammleten fich fit 1634, 5 der Fuͤhrung des vor⸗ 
zuͤglichen Godoau (er ward wegen ſeiner Kirchenge⸗ 

ſchichte und lateiniſchen Verſe beruͤhmt) und Serizi 
woͤchentlich einige Gelehrte. Bois⸗Robert, ein Wigs 
ling, der den Cardinal feine Erholungsftunden durch 

Stadtneuigfeiten aufheiterte, gab ihm hievon Nachs 

“ gicht. Diele Gefellfchaft machte den Cardinal unrus 
big, (Chapelain, -einer feiner Pieblinge, fagt ſelbſt que 

toutes fortes d’Affemblee qui fe, font fans Pautorits 
du Prince, font defendyes par les loix du Royaume) 

- dagegen bot fieihm auch eine trefliche Gelegenheit dar, 
feinem Stolze gefröhnt zu leben. (Er ließ daher dies 
fer Geſellſchaft feinen Schus anbieten, wenn fie ich 
su einer öffentlichen Gefelfchaft erfldren und fortfahs 
ren wollte, fich mit der franzdjifchen Sprache und 
£itteratur zu beſchaͤftigen. Nach einigen Einwenduns - 
gen von Geiten derjenigen, welchen Richelieus Haupts 
abficht nicht unbemerkt blieb, antwortete man ihm in - 
einem hoͤchſt fihmeichelbaften Schreiben beiabend; 
entwarf Geſetze, die der Eitelkeit des Cardinals fehe 
gefielen, und wählte zum Infiegel der neuen Afas, 
demie das Bild des Cardinals mit der Inchrift: 

‘Armand Cardinal Duc de Richelieu, Protecteur de 
l’Academie frangoife fondee 1635. — Der Revers 
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darf man es nicht laͤugnen, daß dadurch Frankteichs 
Sprache mehr als je zuvor gelaͤütert und beſtimmt 
wurde, und daß der Geſchmack im Garijen außetor⸗ 
dentlich gewann. In diefer Gefellfchaft bildeten ſich 
Balzac, le Voyer, Defmarets, Ablancourt, Voiture, 
Patru, Rotrou und zwar auch Chapelain, aber dager 
gen denn nicht weniger der große Corneille. *) 


hatte einen Lorbeerkranz, in der Mitte die Worte: 
“a PImmorralite.“* Die Anzahl der Mitglieder ward 
auf 40 befimmt. Das Parlament widerſetzte fich 
anfangs der Regiſtrirung des Edikts, wodurch Lud⸗ 
wig fie zu einer privilegirten Gefellichaft erhob, aus 
urcht, Kichelieu wolle fich durch fie alle 'richters 
iche Gewalt über die Studien zu elgen mathen, und 
nur feine Lobredner bezahlt ſehen. Indeß bat: dieſe 
Akademie allerdings _nachmals ſehr große Verdienfte 
.. um die franzöfihe Sprache und Litteratur gehabt. 
Die Reden der damaligen Akademiker fließen freilich 
von dem Lobe des Homme Imitiortel aller Orten 
über, auch nannte man fie anfangs nur, les Cardinal. 
Hiftoriographes. M. ſ. Relation contenant Phiftoire. 
“ de PAcademie frangoife depuis fon erab. en 1635 jus- 
 quen 1652. p. Peliffon Fontapier, Paris 1653, und 
le Vaflor T. 8. p. sıı bis s2o, 


) Die Doraüge und Schriften diefer Männer finden 
jſich in Sabatier Trois Siecles de la Litter. frane. und 
n Voltaire Siecle de Louis XIV, Oevres T. 22, mp 
mehrere, bie offenbar Ludwig XII, gehören, abfichts 
lich zu ber folgenden Regierung. gejogen merden; 
um jene deſto glänzender zu machen, Balzac hatte 
‚allerdings Verdienſte um die Berediamkeit, Rotrou 
ward von dem groben Cormneille fein Vater ges 
nannt; und Voltaire fant, das einige Seenen in. dem 
Weneeslas von Rotrou Meüteritücke find, 
Der niebrige Neid Richelieus gegen Corneillen, 
da er eine. eigene gelehrte Committẽ niederfegen 
‘ließ, um den Eid mo möglich - herabzumärdigen, 
it bekannt; fo wie dagegen das boßhafte Sonnet, 


- 


J 


390), 

Für, die Alterthuͤmer und die Geſchichte war we⸗ 

nige Jahre; juvor, durch die Stiftung der Congregation 
der Benediftiner von St, Maus, eine trefliche Pflanze, 
ſchule angelegt; 9* mehrere der, Jeſuiten, z. B. Sir⸗ 
mond und Petav jeichneten ſich gleichfalls in dieſen 
Wiſſenſchaften aus; und einen Saumaife, le, Fevre 
und du Fresye **) darf man den. ie Litterato⸗ 
ven zur Seite ſetzen. 


Mezerai zeigte ſelbſt ſeinem Gönner zum SDobe, 
den Werth der Wahrheit in der Geſchichte; und de Ho⸗ 
aler ſchuf die Genealogie, ***) 


en. den Rechten blüheten die —— s, du Du 
Herenit und Doujors, N: ; 


welches Corneille als Eiitaph für eribroig XI, ges 
„. gen den Eardinal machte. , Es. findet m auch in 
den Anecd. franc. ‚P:-584, 


*) Sie ward 1621 gefiftet, ‚Man weiß, twelhe ktefs 
liche Werke für ie Alterthuͤmer und Gef ichte nachs 
yo durch Mabilon, Achern, Lamy, Montfaueon 

u. a. dardus hervorgegangen find. 


Es ware umna echt gegen die Leſer dieſe ausge⸗ 
zeichneten FINeFhIDFen als nice binreicen bekannt 
anzunehmen, 


er») Die Werke — ſind bekannt genug; 
äter war Wappenherold von Frankreich und u te 
durch mehrere ſfteißig gearbeitere Werke/ les 
noms ſuirnoms guabrez ete. des Chev, dü St.‘ fprit, 
und Tables contenant les noms des Provencaux' il- 
luitres u. 0. die Genealogie dort in Aufnahme: ' 


9 Faſt alle fennt man hinreichend, durch wichtige 
Werke; du Puy koͤmmt un unter den — 
Nahmen Eursanus yor, m 





— 


Beſonders  glängend; ‚ward dieſe Perlode durch 
Deſcartes. Beſtand gleich. feine Philoſophie -haupte : 


k 31 ) 


füchtich im Zweifeln, und-verlor ſich fein Weltbau in 
a lebhafter Phantaſie, fo genießt er dafuͤr jetzt der 
Ehre, daß feine Wirbel duch. feltene Köpfe Yun’ 


feres Jahrhunderts modificitt, wieder hervortreten,. 
als Geometer gehört er aber ſtets zu den-erften Mens, 
fhen :aller Zeiten, *) Frankreich genoß damals das. 
Glück fehr ‚große Philofophen und befonders Meß: 


fünftler hervorzubringen, z. B. Gaſſendi,kX) Rober⸗ 


val, Fermat, Merſenne ****) und den mit ſich ſeibſt 


Es iſt unldugbar, daß Eulers Aether faſt mit dem 
wwerften: Elemente des Carteſius zutriſt; durch 
die Berechnungen diefes großen Mannes und Bofr 
ſuts, fo wie durch das Syſtem der Wirbel des Mas 


rivez (Phyfigne du Monde T, II, Paris 1781) und le 
Sagens Syſtem der Schwere, find die von. Newton 


verdraͤngten Ideen des Cartefius wieder hervorge⸗ 


ſucht. Was er fuͤr große Verdienſte um die Optik 
und durch die Anwendung der Analytit auf die Geb⸗ 


+, merrie um die geſamte Mebkunde gehabt, kann. man . 
beim Montuela Hiſt.d.Mathem. T.1I. p.34 u.196fins 


> 


den. Condorcet hätte doch wohl des großen Kep— 
lers gedenken ſollen, als er von Defcartes Dioptrif 


- fo vorlaut ſprach (Esquiffe du Tableau hiftörique 


des Progres de P’Efprit humain. p. 129. Deſcartes ıvar 


. weit gerechter; er nannte ihn felbit den Mater der 


Dptif. Meberhaupt hatte Kepler, weit mehr-Ans 
fprüche auf eine epoque als Defcartes, fo bald man 


. nicht bloß auf metaphhſiſche Grifen Riückjrcht Mimint. 


ar) Der Cardinal Richelien drang dem’ berähinten 
Gaſſendi, der bekanntlich unter die eriten Milsſo⸗ 


4% 
J 


KH, dema 
"1a in de ſuthſn me dd Make 


' phen und Mathematiker gehört, eine Profeſſur am 
königlichen Eollegio auf’ —V—— 


af Heiße file" Recht der Rlhal von: Deſcar⸗ 


* 
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fo fehr contraftirenden Pafeal, %) Nichelieu benutzte 
diefe Männer für die Erdkunde. Er brachte im Jahre 
1634 in Paris eine Ähnliche Geſellſchaft gefchickter Ma⸗ 
thematifer aus dem ganzen Fultivirten Europa zufams 
men, wie wir dies fo eben unter einem der vereh⸗ 
rungsmuͤrdigſten Fürften und ſachkundigſten Mäcene 
in Deutſchland erlebt haben. Sie feßten den Meri⸗ 
dian der Inſel Ferro als den, von welhem man fünfe 
tig hin die Länge anzurechnen hätte, feft. **) 

Er vollendete den Kanal von Briare, zwiſchen ber 
Seine und der Loire, _ 


feine: Methode de Maximis et Minimis; de locis 
plenis er‘folidis; und auch fein Scharfiinn_ bei ben 
undeterminirten Aufgaben des Diophant bemeifen. 
Roberval hatte gleichfalls großen Antheil an ber 
Fortichritten der höheren Mathematik, vorzäglich 
an der Aufldfung der Cycloide. Merienne gehört 
aber unter die größten Mechaniker feiner Zeiten, obs 
feich er im Ganzen genommen, ald Mathemas 
ifer den beiden erfieren nachfteht. Man febe über 
die großen Verbienfte diefer Männer, befonders bes 
Monrtucla Hift, des Marhematiques T. I. p, 264 und 
U, p. 32 u. f. wie auch p.uu u. f. 


) Bereits in feinen ı6ten Jahre gr Vaſcal Beweife 
feine großen Talente, Er fchrieb Damals fein Werk, 
Des coniques; da er nun 1623 geboren mar, fo ges 
hoͤrt er alle:dings zu dieſer Periode, In feinem 19ten 

. Jahre hat er bie Erfindung feiner Kechenmafchione 

gemacht; alfo noch vor dem Tode des Cardinals 
Seine tieferen mathematiihen Arbeiten, 3. B. über 

die Cycloide; über die Höhenmeflung durch das Bas 

*— gehen in bie Regierungsepoche Ludwig XIV, 

hinaher; fo mie auch feine philoſophiſchen Werke, Er 
war bigot, ja oft vifionnair, 

“) Diefe Verſammlung ward am esflen Aprilı 1634 

\ da Arfenale gehalten, Markinieree . geographifches 
und £ritifches Perikon. VII. Th, ©. 1566, 
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a Pur) den Leibarzt de la Broffe ließ, der Kardinal 
den botaniſchen Garten von neuen eimihten⸗ an er 
gab ihn den Nahmen, jardin du Roi, 


In den. fhanen Künften. brachte — eben⸗ 
falls unter diefer. Regierung. mehrere. felsene Männer, 
hervor. Don Mahlern it Poufin, als Frankreich 
Naphael berühmt. Claude Gelee, der. größte. Lande 
fhaftsmahler, ift befannter unter den Nahmen le Lors 
rain. *) Auch le Sueur und Callot hatten große Ver. 
bienfte; leßterer mehr. als Kupferftecher, fo wie deßhalb 
auch die Älteren Audrans und Mellen, Inder Baus 
kunſt waren der Pallaſt von Luxenburg und andere 
Werke des de Broſſe berühmt; auch das auf des Cars 
dinals Koften — prädtige ———— der ‚Som 
bonne. *æ*) 


Der Gewinn Frankreichs unter dieſer Nolrrnig 
war alſo in vielfacher Richtung von ſehr großer Wich⸗ 
tigkeit. Ja, wer weiß, ob nicht der Cardinal, nach 
gluͤcklichet Beendigung jener ſchwierigen Entwuͤrfe, 
nur allein damit er fortdauernd herrſchen und glaͤn⸗ 
gen moͤgte, endlich feine Talente auf das Wohl der 
Nation ſelbſt, gerichtet Hätte? NR 


“) Er mar eigentlich in dem zu Toul gehörendem, 
alſo Rorharingifchem Dorfe Chamagne 1600 geboren, _ 
Dieß gehörte aber ſchon damals an Frankreich, 


* Man findet in der Einleitung zu Dixmerie's deux 

ges du gout et du genie francais, Paris 1760, in 

En Siecle de Louis XIV, Oeuvr, T. 22, im 
berp — andern hievon Nachricht, 
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3 Par er aber zu fe sd fſein Koͤnig maßte 
Yen th der Blathe feiner Jahre ſolgen. ) ⸗* 


3 





“Sie kommen wir zu uns näher liegenden Zeiten. 
Sie enthalteti zugleich die Epoche der hoͤchſten Entwik. 
Feine und des höchſten Ruhms der Franzoſen. Die 
Ereigniffe und die Merkwürbigkeieen, tooburdh fie ſich 
nuczeichnen, find zu bekannt, um einer genaueren Aus ⸗ 
einanderſetzung zu beduͤrfen; und es iſt wohl himei 
chend, durch einige allgemeine Zůge die weiteten For 
ſchritie der Nation nur im Uwriſſe zu entwerfen n 
Die Epoche Ludwigs. XIV. theilt ſich in die Res 
gierung Mazarin’s, und in,die des Königs ſelbſt. 

Nach Ludwigs XII. Tode ward abermals’ "eine 
Auslönderinn vom Parlamente zur Negentium- ers 


*) Der Carbinal Richelieu ſtarb 1642 den 4. Decemb, 
57 Jahre alt, an der Lungenſucht. Er fübeuete ſich 
nicht kurz vor feinem Tode bei Erblickung des Gas 
framents auszurufen: Voila mon juge, je le prie 
de me condamner fi pendant. mon miniftere jai.ew 
... @autre objet, que le.bien de PEſtat, le Service de 
“ * mon vSouverain, et les avantages de la Religion! 
Siri IL. p. 291. Aubery hat dieß doch nicht. Man 
fand nach feinem Tode, fagt legterer, Hift. du Card, 
° p. 572. bei ibım die Verſtands » Werkzeuge gedop⸗ 
pelt?: “tous les’ Organes de Pentendeinent doubles 
.: ou triples.“ Bekanntlich find die meiſten Theile des 
Gehirns gedoppelt; fol -dieß alſo mohl auf die glan- 
dula pinealis und das Corpus callofum gehen, da 
dieſe nicht gedoypelt find?” Erfiere warb damals 
dem Defcartes zufolge für den Sitz der Geele ges 
halten. Ludwig XIII. farb 1643 dend 15. Mai; alfe 
nur etwa 6 Monate nach dem Cardinal. na 


r . je 
; 5) F 
Mi, #0 Gebe Sit ri ih 
Staliener; der Landesherr ein rifäheiget Knabe, und 
die’ Gtotzen wären in miehrere Partheidngerheite ih " 
ag md mn Jun © ; te 


"Die Kraft des Feudalweſens und des Empsrungge 


Krieg gegen Deflerreiih und Spanien ward daher 
bicht utterbrodhen. (Er gab Gelegenheit zu bet erfen 
Entwickelung der Talente, zweier der. größeftern Felde 


=) Das Parlament machte Diesmal Feine Schwierig⸗ 

* Seit dem Teſtamente Ludwigs XIN,"ztnider, Anna 
— Oeſterreich zur unumſchraͤngkteu Regentiin zu 
ertlärenv- "2 — DO 


BETH PH 

..@*) Richelien ‚hatte auf feinem Todtenbette dem Köndge 
den Eardinal Mazarin als den fhicklihfien Mann 
. zur erſten Miniſterſtelle empfohlen: ‚Er war weit 
geſchmeidiger als Michelieu, weit gleiönerifcher und . 
dem Anſcheine nach zuvorfominender gegen die Gros 
gen als. fein Vorgaͤnger. Daher hatte er ſich be⸗ 
reits der Gunſt der Regentinn, der. Koͤniginn bes 
meiſtert, ehe es die Prinzen von Geblüt einmal bes 
merkten. Er ftellte ſih ters, als wolle er ‚Sranks 
reich verlaflen, und maihte jedermann hiedurch ficher, 
uUebrigens fehlte es ihm fo wenig dm Talenten, als 
an perfdalihem Muthe. Ferteres beiwieß nicht nur 
das ©. 312 in.der Note von ihm Angejeigte; ſondern 
„.. QAubery, bezeugt, daß er auf der. Jagd mit großer 
 Herähafrigkeit einen Eder eriegte, um feinen Müns - 
del rudwig XIV. von der Gefahr zu retten. Au- 
bery Hiftoire du Cardinal Mazarin. Paris 1695, 8. 

T. L. p.321, 


e2) Zwar wurden die Perſonen des Staatsraths ges 
Andert, ater nicht bie Maximen von Richelleus 
Degirung, 
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beren, *). bie je in der Geſchichte geglähzt Haben. Und 
eben dadurch erzwang Frankreich ‚bald darauf die: bes 
ruͤhmteſten aller Friedensverträge; nämlich den von 
Münfter, und einige Jahre nachher den der Pyre⸗ 
naͤen. **) J DE EEE 


Zuwiſchen beiden zeigten fid von neuem nicht uns 
bedeutende Spuren jenes Geiftes der Faktionen. Der 
innere Krieg nahm mit dem Weftphälifchen Frieden 
feinen Anfang ; ***) und fo wie bei den mehreften der 


©) Der Herzog von Enghien, bald darauf, nach dem 
Tode feines Waters Herzogs von Condé, gewöhnlich 
der große Gonde genannt, fchlug bei Kocroi im-22, 

Jahre einen der vorzäglichiten Feldherrn, den Grafen 

u en ber auch dabei umfam. Fat zu giei⸗ 
ge * fieng Turenne feine Laufbahn an. M. ſ. das 
Folgende. 


2*) Der Weſtohaliſche Frieden waͤrd bekanntlich 1648 
mit dem Kaiſer im October geſchloſſen. Frankreich 
war dadurch im Beſitz von Metz, Toul und Verdun 
beſtaͤtigt; ferner behielt es den Elſaß, den Sundgau; 
jedoch verblieben damals die darin befindlichen uns 
mittelbaren Reichöftddte, z. B. Straßburg, dem deut⸗ 
ſchen Reiche. 
Der Pyrendiſche Frieden mit Spanien kam nur erſt 
1659 im Detober zu Stande. Hiedurch ward Koufr 
ſillon und Conſtans, wie auch fat ganz Artois, Hen⸗ 
negau und Purenburg an Frankreich abgetreten, und 
der Weftphdliichie Frieden beifdtigt, 


***) Die inneren Untuben nahmen im Senner bes 
Jahres 1648 ihren Anfang. Mazarin hatte ſchon 
im Jahre 1647 durch den Finanzminiſter Emery mes 
gen des Krieges beträchtliche Auflagen auf die Kauf⸗ 
mannfchaft gelegt, Jetzt fagt ForbonnaisTÄT. p, 254: 
Parurenr plufieurs edits - pour .creer 24 nouveaux 
maitres de Requetes: rendre les Prefidiaux feme 
ſtres; aliener 1500,000 Liv, de rentes fur la levie 


’ 
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vorhergehenden, gabder Diuc auf das Volk Hiezu die 

erfte Beranlaftiinginı 9. *2 
Das Parlament, wie gewoͤhnlich der Stellvers 
treter des. Volks „ erklärte ſich bffentuͤch gegen die har⸗ 
ten Auflagen der Negentinn, das beißt, des Cardinals. 
Deshalb ward dann der Praſident und andere ſeiner 
Mitglieder eingekerkert. Allein der Hof mußte dafuͤr 
theuer buͤßen. Paris theilte ſich in die Schleude— 
rer (Frondeurs), und in die Mazariniſten; und ſo 
entftund, wie vormals, mehtere Jahre hindurch ein 
bürgerlicher Krieg; unter den Nahmen des Krieges 
der Fronde. *) Sr | 


du tarif; erder des Officiers de Police fur les Ports: 

ercevoir des droits de france — fiefs; augmenter 

cs ‚droits du .Sceau; differer quatre quartiers des 

rentes; rerrancher 4 annees de gages auxj Compa- 

nies en rerabliffant le droit annuel. Das Ges 

rei, befonders über die unerhoͤrt harte Zuruͤckbehal⸗ 

tung der Renten, war allgemein; und obgleich Mas 

....Jarin das Parlament mit. dem Worenthalten- feiner 

—Beſoldungen verfchonte, "damit er es ſich gewogen 

machte, fo. nahm dieß dennoch fogleish die Parthei 
des Volks, | 


*) Gondi, Cardinal von, Retz, der eine der Haͤupt⸗ 
rollen darin fpielte, giebt -diefer Benennung folgen: 
ben Urſprung. Der Herzog. von Orleans und Conde 
befänftigten mehrmalen durch ihre Gegenwart das 
Yarlament. Allein dieſe Ruhe dauerte nur paufens 

weiße, Der berühmte Bachaumont fagte darüber 
aus Scherz, das Parlament betruͤge fih, wie bie 

Schuͤler, die in den Gräben von Paris fich mit 

Steinen würfen, und hiemit ſtets innehlelten, wenn 

moſie den Polizeilteutenant: kommen ſahen, aber fobald 
er weggegangen, von neuem zu fihleudern (fronder) 

„ anfiengen. Dieier Einfal habe Anlaß zu, den Nahe 
men gegeben, Mein. du Card, de Rerz I. p. 509, 
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Zum Gluͤcke hatte die Religion :daran Feinen Ans 
theil. Deshalb waren alle fruͤheren buͤrgerlichen Kries 
ge Frankreich nachtheiliger als der, der Sonde. Aber 
bei feinem zeigte ſich foviel Unüberlegtes, und fo viel 
Laͤcherliches. Unerhört war es, dag ein Gerichtshof 
und der Eoadjutor des Erzbifchofs von Paris, *) ohne 
toichtige Urfache gegen ihren rechtmäßigen Souverain 
bewafnet auftraten! Im ganzen war übrigens dieſer 
Krieg kaum ein kleinliches, und dabei verzerretes, Ge⸗ 
genſtuͤck von dem der Ligue. 

Eine Dienſtmagd gab Anlaß zur Wiederholung der 
Barrikaden. **) Der Miniſter, und deßhalb die koͤ— 
nigliche Familie, mußte auf das duͤrftigſte aus der 
Hauptitadt fliehen. Eine Bewegung mit der Hand *+*) 
beſtimmt den großen Conde gegen das Parlament; und 
durch eine Tächerliche Lüge bringt man das Volk gegen 
ihn auf. I) Mit ein paar tanfend Mann ſchließt er 


*) Der talentvole Eartinal de. Retz qui avoit 'trois 
pafions dominantes, la debauche, la Sedition, er la 
vaine gloire, Voltaire fagt von ihm, qui vecur en 
Catilina dans fa jeunefle, et en Atticus dans fa 
vieillefle, . -. — 


“*) Die Magd des eingeketkerten ehrwuͤrdigen Parlas 
mentsraths Brouſſel. Hiſt. du Parlament de Paris 
p. PAbbe Big. — Amiterd, 1769. T. 2. p, 119. 


“") Eonde machte im Parlamente eine drohende Be⸗ 
wegung mit, der Hand, Dec Parlamentsrath Qua- 
tre - fous verwieß ihm bieies auf eine ungejiemende 
—— a ah. ah entroſtet, DAB er 

die Parthei des Königs. gegen ar b 

un Hift, du Parl, p, rel » ge . 


. 73 
"Dan hatte dem Volle aufgepeftet, Conde hakfatte 


de) 
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die große Hauptſtadt ein; fchlagt die elend zufammens 
gefeßte Armee. des. Erzbilchois von Eorinth, *) und 
erzwingt dadurch von den⸗Pariſern die Rückkehr deg 
Koͤnigs und des Cardinals. Dieſen haͤtte man wegen 
ſeiner glorreichen Friedensbeendigung im Jubel em⸗ 
pfangen ſollen. D er 


So war die erſte Abtheilung drefes Krieges, in 
welchem launige Einfalle and, Epigrammen den Mans 
gel an wichtigen Begebenheiten erſetzen mußten; ob 
es gleich nicht gaͤuzlich an Blut und Verheerung das 
bei fehlt — 
Daß Condẽ ſich nicht hinreichend belohnt glaubte, 
daher den Hof mishandelte und deßhalb gefangen ge⸗ 
ſetzt wurde, erregte (1650) einen zweiten Buͤrgerkrieg. 
Man zwang den Carvinal; die Prinzen frei zu geben; 
diefe nahmen die Parthei ‚der Fronde; Mazarin muß» 
te zum zweitenmale landflüchtig werden; ja man feßte 
fogar auf feinen Kopf einen Hohen Preis. **x) "Das 
Tage ‚bei feinem. Mittagseffen eine Schüffel frikaſſirter 
pariſer Ohren auf ſeiner Tafel. Hiſt. du Parl, IL4p. 124. 


*) Res mar Titularbiſchof von’ Corinth; man nannte 
daher die parifer. Soldaten le regiment de Corinche; 
und als. jie ‚von. Eonde geichlagen wurden, fagte 
man, dieß ſei die erſte Epittel an dBie'kos 

rinther.  Eonde nannt dieien 7 Krieg nur 
Ia guerre des’ pots de chambre. ‘Voltaire Sitcle de 


Louis’ XIV. Oeuv..22.-. p. 336.'0.,f. Bier finden fich 


Ya 
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Feuer des Buͤrgerkrieges ergriff felbft einige weit ent 
legene Provinzen. Turenne verließ. die Fronde; und 
bei dem Kampfe der: beiden: großen Feldherren in 
der Vorſtadt St. Antoine betvunderte man, wie der 
Heldengeiſt des Prinzen ihn felbft gleichfam vervielfäls 
tigte, To daß Türenne's planvollefte Tapferkeit daran 
ſcheitern mußte.) = 


Endlich ſiegte die Schlauheit des Italieners. Er kam 
glorreich zur Hauptſtadt zuruͤck; demüthigte feinen talent · 
volleren Gegner gaͤnzlich; der kuͤhne und raͤnkevolle 
Retz ward eingeſperret; **) Condẽ floh zu dem Reichs⸗ 
feinde hinuͤber, und fuͤhrte die von ihm votmals ge⸗ 
ſchlagenen Spanier gegen ſein eigenes Vaterland an. 


* Die Koͤniginn machte Tuͤrennen Vorwuͤrfe, daß er 
ſelnem Verſprechen zuwider, am Tage des Gefechts 
in der Vorſtadt — Antoine (den ꝛten Jul. 1652) 
zwiſchen ihm und Eonde, den König nicht nach Pas 
tis zuraͤckgebracht. Turenne antwortete: Je. ne 
m’attendois ‚pas 4 trouver plufieurs Conde dans 
Parmee. La France illuftre ou le Plutarque fran- 
gais, par Turpin Hift.de Louis II. Prince de Conde 
71. p 4 Nach diefem Treffen oͤſneten die Pas 
ifer, über Conde's Thäten erftaunt, diefem die Thor 

re; und der Koͤnig mußte: zuruͤckgehen. <= 
») Der Cardinal Retz warb 1652 den ıöten Decemb. 
. in Bincennes gefangen gefegt,. im 3 hre 
. „aber nach Nantes gebracht. Mon dort entwiſchte er 
‚einige ‚Monte‘ darauf noch Gpänien., Nachmals 
. Bieng er nach Stalien, von dort 308 er ſich nach 
„» Mazarin’d Tode in die Sranche Comte zuruͤck; kam 
zuletzt wieder get Paris, mofelbit er den. Agiten 
Aug. 1679 farb, Er verdient beſonders als Zeich⸗ 
Ei 2 ee einen —— ‚unter 

e riftitelern Frankreichs. M. (, Voltäire 

3: Sabatier. ah gr + BET SE RR —2 
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Dieſe Kriege zeichneten fihinoruehmlich. durch dar: 
erftaunlichen Leichtſinn aus „womit das Volkbald die⸗ 
ſe, bald jene Parthei begünftigte. Selbſt die Anfuͤh⸗ 
rer fprangen ploblich von dieſer zu jener Seite hinüber; 
und der ſo eben ‚vom Parlamente ausgeplünderte,, *), 
für vogelfrei erklärte. Mazjarin, ward gleich darauf 
von eben diefem Parlamente mit Jubel und mit Lob: 
reden empfangen (1654). Er felbit verheirathete aber 
feine Nichte an den Bruder des ihn todılich haffenden 
Feindes. **) 


Condẽ ſetzte den Krieg mit ſpaniſchen Truppen. 
fort, und nur feine Talente retteten den Erzherzog von 
einer gänzlichen Niederlage. Ik) 


Der vier und zwanzigjährige Kampf gegen Spas 
nien +) und die Fronde, harten Frankreich erfchöpft. 
Mazarin machte daher, fobald es ihm nur möglicy war 


9 Das Parlament bemächtigte fih der Meublen und, 
ber treflichen Bibliothek des Tardinäls, und ließ fie 
verfaufen. Mit dem daraus zu loͤſenden Gelde woll⸗ 
te es den Preis auf feinen Kopf begaplen. Hift. du 
Parl, II. p. 126, 


53 Mazarin ward mit großem Jubel und den nie⸗ 
rigſten Lobreden eben dieſes Parlaments empfans 
gen. Es verheirathete feine Nichte an den ‚Prinzen 
“yon Conti, den Bruder Cordes. 


*+) Turenne gewann bie Bataille des Dunes am 
un. 1658_gegen den here; als diefer Dü it 
en zu Huͤlfe eilte, Condẽ, der nebit.den, Erler 

309 fommandirte, hate: sufolge:der Page -ber D 
den ungtüclichen Ausgang des Treffens vorher aber 
et rettete die Armee dee Spanier, ‘ 


H Von 1635 an bis sum Pyrendiſchen Frieden 1659. 


C. MEY 
Dem Kriege, der Tod aber gig derauf — 
des Miniſters ſelbſt ein Ende: +) © Kt 


Gegen die Regierung Richelieu's ſtand die von 
Mozarin in cben dem Verhaͤltniſſe, in welchem ſich 
beide Cardinale gegen einander ſelbſt befanden, "Beide 
zeigten große Talente und greße Bebarrlichkeit in ide 
ten Planen; allein Mazarin war weit tleinlicher, bieg⸗ 
femer, aber auch minder rachſuͤchtig und hart; er 
erihlih, was jener mit Gewalt nahm; auch hatte 
Nichelieu ihm feine Laufbahn ſchon vorgezeichnets denn 
als Schöpier war der Franzoſe dem Italiener weit 
überlegen. Als Ausländer bedurfte diefer freilich mehr 
Geſchmeidigkeit; Coneinis Schickſal hatte ihn ge— 
witziget. 


Mayarin benuäte feine Lage noch geitziger als * 
chelieu. Zwar hatte er nicht fo viel Würden; dagegen 
aber ein noch weit größeres Vermögen, und zwar zu 
einer Zeit, wo fein Koͤnig und der ganze Staat in bite 
terer Armuth lag. * 


*) Mazarin ftarb 16%1 , und in eben dem Jahre Don 
Dur, der mit — den Frieden ſchloß auf der Fa⸗ 
anen s Intel, im Grenzflufſe Bidaffao,. zwilchen 

ranfeeih und Spanien, unmeit Sontarabie ; dieſe 
leine Inſel —* ſeit dieſer Zeit in einigen Karten, 
= Eonferensiniel. 


) Masarin, aus einem alten. Sefchlechte Giciliens, 
—7— arm nach Frankreich; dahingegen Richelieu durch 
den Zod feines a. Bruders als ber erfie feiner Fa⸗ 
milie, nicht ohne Vermoͤgen war. Mazarin hinter⸗ 

ließ über 100 Millionen div. (faſt 200 nach heutiger 
Wabrung) an badrem Gelde. Er vermachte BE 
Guinme, auf Zureden feines Weichtvaters, dem 
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ESeine Nichten waren, als die reichften Erbinnen 
an Prinzen von Geblüt verheirathet; ja, es fehlte nin 
wenig ‚fo ſetzte er eine .derfelben auf den Thron von 
Frankreich. ....: - au ee —— 
Seine Unkunde im Finanzweſen, und · das aroße 
Geſchaͤft des Weſtphaͤliſchen Friedens, gaben die Finan⸗ 
zen um dieſe Zeit dem Italiener Emery preis, und 
ſtuͤrzten das Reich faſt in einen völligen Bankerott.* 


nige, der ihm aber kurz vor ſeinem Ende alles zu⸗ 
ruͤck gab; obgleich damals ber königliche Schatz fo 
arın war, dab Fouquet, dee Finanzbdireftor für den 
König mehrmalen von Mazarin einige Millionen 
borgen mußte. Nach Mozarin’s Tode und Theilung 
feines großen Vermoͤgens, fand ih noch ein alter, 
lange verfchloffen gebliebener Schrank; bei defien Er⸗ 
dfnung fand man die Gchiebladen voR von Doublo⸗ 
nen, Viaftern und andern harten Gelbe. Eine feis 
ner Nichten, welcher dieier Schrauf als alte Meuble 
zu Theil. worden war, oͤfnete das Fenſter ab am 
von dem Gelbe viele Hdnde vol unter das Ar 


) Ludwig XIV, liebte eine der Niecen des Carbinnfs 
“fo fehr, daß er. wirklich damit umgieng, 1 mit ihr 
zu vermäblen. Der ſchlaue Cardinal wuͤnſchte es 

>, fehnlich; war. aber Elug ‚genug. es der: Regentinn 
. jo. anzufündigen,.. ls fuͤrchtete er es; und da diefe 
‚ über, diefed den König entchrende Vorhaben entrüftet 
antwortete, fiena er fofort an, felbit dagegen zu ars 


beiten; um wenigſtens „dies Ehre der Aufopferumg 


davon zu tragen. 


% 
7 


») Forbonnais 1,.p.'254'w 255 Emery betrög den 
Staat um ſehr große Summen. Man liehe oft au 
demer quatre,; ja au denier 2 on 3; alſo zu e5 oder 

i * 50 pr. cent! Emery kaufte ſehr große Summen 
2 polcher Renten zu 10 ungeheuern Preifen, und ließ fie 
fich zu 7 1/7 (au denier 14) vom Koͤnige zusddfgeben. 
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Ein anderer feiner Landsleute, — bald dar⸗ 
die ſchaͤdliche Tontine ein. *?) n 


Die vielen neuen ae retteten indeß 
die Finanzen nicht. Gegen das Ende von Mazarin‘s 
Regierung war der „Eredit groͤßtentheiſs verſchwunden; 
das ‚Dolf ‚bezahlte im Jahre 1662 faſt ‚go. Millio⸗ 
nen; hievon erhielt ‚der & nig, aber kaum 35; und die 
Einnahme. von zwei: Sehren. war dangben ſchon im 
Voraus aufgenommen! **) Mie elend muf die Lage 
gewefen fein, da man ſich glucklich ſand zu dem gros 
fen Verſchwender douquet — ſeine Zuflucht ned: 
men’ zu Finnen? 


Als Staatsminifter feiftete der Cardinal dem Seite 
indes große Dienfte, durch die beiden berühmten Frie⸗ 
densverträge, und durch die Heirath Ludwigs mit der 
Prinzefiinn von Spanien. Auch ward die Kultur von 
ihm nicht gang vernachlaͤſſiget. Vielen Gelehrten gab 


0% Es lohnt ber Mühe beim Forbunnais einen Vor⸗ 
Ichlag zu leſen, den er .an bie Stelle der Tontine 
als minder ſchaͤdlich ſetzen will. Ebend. p- 262 u. f. 


ug Fordon, 272. Die Darfiellung des’ damaligen 
. Handels von Paris und yon verdient. beionders 
dort ven: p. 274 bie 283 nachgefehen zu werden, 


sem). ‚Diefer Sinanzminifier verfchwendeteng: Millionen, 
alſo fat 32 nach heutigem Werthe, zum Bau eines ein⸗ 
ziges — ‚A ward bald nachher durch Col⸗ 
ii* «bert” geſtuͤrzt und: auf; Zeitkebens in die Feftung 
Pignerol geſetzt de ok er zuletzt freingelaffen 
 Jein; in Fall mard:: befonders —5* —— 
er der Madem.  Valtiere wig 
—2 — liebte/ 409,909. N fe AR Bun 

IS antrogen ließ 00 (ar zn ii. 8 
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er anſchaliche Jahrgelder, *) welche ſelbſt nach feinem 
Tode fortdauerten ; auch fliftete er das nach — be⸗ 
nannte Collegium. 


2 


Ludwig XIV, hatte in den nebeei Sei des Cars 
dinals ihm wohl nur aus Dankbarkeit das Nuder ge⸗ 
laſſen; gleich nad Seiten Tode — er es ſelbſt in 
die Haͤnde. 


Aeußerte er auch zuviel Zutrauen zu 46 ſelbſt, als 
er befahl, ſich kuͤnftig hin nur allein an ihn und an 
feinen Minifter zu wenden, KK) fo fündigte dieß den⸗ 
noch etwas außerordentliches anz 28 zeigte gerade das 
einem Monarchen Nothwendigſte, nämlich "guten Wil 
Ien, und, Gefühl von. eigener Kraft, : Und wen ift es 
nicht verehrungsiwerth, daß ein im Sinnenfigel und 
hoͤchſtem Hofſtolz groß gewordener Prinz, ſich den 
Staatsgeſchaͤften ſelbſt unterzieht, und ſich bemuͤht 
im wahren Berftande des Worts Koͤnig zu ſein? 


So gut war es ſeit ſechzig Jahren dem ungluͤck⸗ 
uͤchen Reiche nicht geworden. Ludwig arbeitete wirk⸗ 
lich ee, dahin, die Misbraͤuche abzuſchaffen; die 


9) M. f; Aubery Hi. du Card Mazarin T. n p. 
59150. ſ. 


Als man den jungen nie. nach dem. Tode des 
renilerminiſters Mazarin’s frug, an wen. man 
Br Br Air et —F 10 Teish er habe, 
antwortete i elbſt. Er war dis 
mals 23‘ Soße alt ait. —— ‚® 


er) Daß oben Koni — nur Coiberten fein Zus 
., trauengichenfte „i fondern einen klugen Antheif an 
din den win n nahm, und. fish von Eulberten dar 


tt 336 ) : 

Gerechtigkeit durch die großen Gerichtstage herzuſtel⸗ 
fen, und das Reich in jeder Richtung emporzuhe⸗ 
ben. Gerne vergißt man dagegen eine jugendliche 
Unbeſonnenheit, die ihn auf einen Angenblif vers . 
feitete „.. feinen, erſten — ‚ und: augleich 1 
ſelbſt zu entehren. *) 34 

Schon in den letzten Jahren des Cardinals hatte 
Colbert bei dieſem die Finanzen genau kennen gelernt; 
und es beweißt Ludwigs richtiges Gefühl für feine ei⸗ 
gene Beftimmung und für den Werth der Staatshaus« 
Haltung, daß er ſich ſchon damals insgeheim von Col⸗ 
berten darin Unterricht geben ließ. 


Jetzt hob er ſogleich dieſen großen Mann aus, um 
Frankreich wieder "Herzuftsllen. _ Colbert fieng had) 
genauer Unter ſuchung der voͤlligen Größe. des Ver⸗ 
derbens **) damit an, eine Menge aͤberſluͤiget 
Dienſtſtellen einzuziehen. — Hiedurch gewann er 


zu anfuͤhren ließ, Besen ugen außer Voltairen ( feis 
nem Siccle deLudw. XIV.) Sorbonnaid, Ha nauis 
einieres und andere. . 

) Man rechnet ed dem ungen, von Someichlern 
umgebenen, Könige offenbar zu hoch an, daßker einſt 
im Reithabit mit der Reitgerte in der Hand, ins 
Parlament gieng, und dieſem auf eine ihm ſelbſt 
‚unanftdndige Weiſe befahl, einen ungerechten Bes 
fehl zu regiſtriren. 

ee) Es ward ein eigener Gerichtähof zur Uhterfuchung 
ber Malverjationen bei den Finanzen‘, niebergefest, 
Forbonn. I, p. 284 u. 286. 

=) Sm abe 1684 waren noch 45780 Bedienun⸗ 
a bei der Juſtiz und den Finanzen; da dem Kors 
onnais zufolge oooo dazu hinureſchend gbhweſen wa⸗ 


' 34) 
drelfach; gewann die vielen Gehalte; er vermled 
die: Veruntreuungen; und endlich verhinderte er, das 
viele Tauſende fih jeßt ‚nicht mehr als Fonigliche 
Bebiente:des Abgaben entziehen. konnten. Er machte 
die Perception einfacher, erhöhete die. Einnahme und 
verminderte big. Balkslaften, , 


Sodann richtete er ſeinen Hauptblick auf den Hans 
del, und auf die Induͤſtrie überhaupt. Hiezu mußte 
er: die unter Mazarin verfallene Seemacht gleichſam 
von. neuem ſchaffen. - Zu diefer Abſicht nahm er fich 
vorzüglich der Aufhelfung det big jet gänzlich vernachlaͤſ⸗ 
figten Forften an, *) Er bewirkte deßhalb ein durch 
aus neues Regulativ. Ludwig erließ durch feinen Mis 
niſter den franzoͤſiſchen Schtifen die Frachtabgabe (droit 
de: fret), welche die Ausländer zahlen mußten.- Er 
erkaufte von neuem Martinique, und von England 
Dünficchen; **) melches fodann, fo wie Darfellle im 
Suͤden, für einen Freihafen erklärt wurde. Hiedurch 
309 er den levantifchen Kandel nad) Sranfreich; das 
neben wurden Nochefort in Norden und Eette in Sin 
ben gebildet. Kolonien fandte er nach Cayenne und 
Madagascar, und errichtete die Weſtindiſche Handels 


"ren. Diefe Eofteten dem Gtaate bloß > Gebalten 
8,346847 damal. Pivres, die ungeheure Summe des 
YAnkaufspreiies von 4191639842 ward in fofern dem 
Ackerbau und den Gewerben überhaupt entzogen, 
und 45780 "Familien zahlten daneben feine — 
Forb. 1. p. 328, nebſt der, Tafel. 


®) Forbonn. p, 288. 


ss) Dintietpeni erhandelte Ludwig fuͤr 5 Dinioten 86 
vres, von Carl U. 
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gefellſchaft. Die Vorurtheile, welche der Adel gegen 
die. Handlung. hatte, verſchwanden; alle Klafien -ber 
Staatsbürger nahmen daran lebhaften Antheil, und 
alle Erabliffements.der Franzofen zen in ee 
und in beiden Indien. *) NER 


Der große Entwurf Heinrichs IV. die beiden Meere 
mit einander zu verbinden, kam, jegt durch den Kanal 
von Languedor zur Wirklichkeit. Die Seine ward mit 
der Loire durch, den Kanal von Orleans (1675) verbuns 
den, und der größte Theil des Reiche 5 — 
Heerſtraßen als jemals, 


Bald darauf richtete er fein Augenmerk auf bie 
Manufakturen, auf die Gewerbe und auf die mit ih⸗ 
nen nahe verrvandten fhonen Künfte, Shon i669 Are 
Beiteten 44200 Stühle in det Wollenfabriken ; **) die 
von Sedan wurden wieder hergeſtellt, und Abbe⸗ 

ville KK) wetteiferte mit den feinſten Tuͤchern der 
Hollaͤnder. Die Seidenmanufakturen von Lyon, 
Tours Paris und mehreren Staͤdten, machten ei⸗ 
Den: umfſat von 30 Millionen. Die Bärbereien H 
2 
A gie Sachen Zt 


—— Eloge de — und Vie Ye Colbert. Co. 
4 ae “md andere Gehbishtfhreiber Bianfreiche 
i * Voltaire S. de L. xıy, p- 143. — — 
er) Die. beruͤhmten Van Robais aus Hollan waren 
die Urheber der großen ———— For onn, I, 
P. 378. I .i {® 
. eanSeyary; | Dies; ;dg,,Commexee, Copenh. fol. T.W. 
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wurden durch ihn gleichſam neu gefchaffen." Die Go⸗ 
belins und die Savonnerie, übertrafen: die Tapeten 
des Orients; *)- und bereits im Jahre 1665 erhielt Dis 
Noyer die: große Unterſtuͤtzung zu den Spiegelfabris 
ten, **) wodurch, kurz nach Colberts Tode, Frank 
reich Venedig und alfe Übrige Länder weit übertraf; auch 
wurden damals die Leder s — ⸗ ai — 
Briten errichtet. x**) I 


Als Oberaufſeher der kzniglichen Gebaͤude erhielt 
unter ihm die Baufunft durch Deanfard, Perrauit 
und Bernini neues Leben; }) auch hatte er eine Aka⸗ 
demie der Malerei, und 1667 in Rom die ——— 
für die Sranzofen angelegt. ve; 


Nur der- Ackerbau fand ſich von Colbert weniger 
beguͤnſtiget. Falſche Vorſtellungen verleiteten ihn zu 
der Einſchraͤnkung des Getreidehandels; und hiedurch 
wurden die Vortheile ſeiner uͤbrigen ſchaͤtbaren Anla⸗ 
gen um etwas vermindert. m 


| Shen unter Franz I. färbte in der Vorſtadt Mars 
ceaur ein gewiffer Gilles Gobelins, das feböne Schars 
20, und bievon kommt der Nahme. 1667 gab Lud⸗ 
wig XIV.Öeinem dort erbaueten großen Gebdude, 
worin der berühmte Jans aus Bruͤſſel die Tapeten 
arbeitete, und worin gleichfals die übrigen Arbeiter 
wohnten, den Rahmen Hotel Royal des Gobelins 
: Savary il. Art. Gobelins, p. 108. 


x %%*) Savary II. Art. Glaces, p. 88 u, f, 

“ee, Forbonnais a, a. D. 

N) Ebend. — 
ph: xotbonn. i. p. 292 ſetzt * auseinanber. 4 


z 
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‚Sicher hätte Colbert, von einem folchen Monar⸗ 
hen unterſtuͤtzt, das Reich noch zu. einem weit höheren 
Wohlſtande geführt. Aber Ludwig, voll angebornem 
Gefühls fürsalles Große. und Schöne, war, bei einek 
fo. fhiechten Erziehung als der feinigen, leicht fähig, von 
Eitelkeit und faliher . Ehre, durch talentvolle Höfer 
toichter die "beiden froͤhnten, bingeriffen. zu werden, 
Ein Ungeheuer von großen Geifteskräften, *) daneben 
ein Feind Colberts, wußte fich diefer ſchwachen Seite 
des Königes zu bemächtigen. Louvois ward Krieges 
miniſter; ſuchte alles zu untergraßen, was Colbert 
zum Wohl der Nation aufführte, und flößte dem Mo» 
narchen den Wahnfinn ein, im Erobern, im Demi: 
tbigen der übrigen Mächte von Europa, alſo in ver⸗ 
heerenden Kriegen, feine Größe: zu fuchen, 


Bei dem Streite über die Vortechte der fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandten, PK), gab er nur eine ſchwache 


*) Cetoit fagt Duclos von Louvois: un miniftre fupe- : 
rieur pour conduire une guerre; mais fi on le con-- 
fidere comme citoyen, e’eroit un monitre. (Duclos) 
Memoires fecrets fur les Regnes de Louis X1V ecXV, 
Paris 1791. T. I. p. 120. a, 


"*) Der Rangitreit zwiſchen Spanien und. Frankreich 
. war ſchon mehrere Jahrhunderte alt. Die Paͤbſte, 
fagt Daniel, hatten ſtets zu Gunften Frantreichs ents 
fibleden. Dieſer Gefchichtichreiber bezieht ſich unter 
andern auf eine Inſtruktion, welche Spanien 1486 
feinem @efandten tn dieier Hinficht ertheilt hatte, Un⸗ 
ter Carl IX. bei. dem Tridentinifchen Concilio, 1563, 
ward der Gtreit_erneusrt;. aber ‚der Pabſt beguͤn⸗ 
ſtigte wiederum Rranfreich, obgleich Spanien fein 
Recht niche aufgab, fondern "573, 1988, 1598, 1601 
und 1657 jeine Anfprüche von neuem gültig zu mas 
chen ſuchte. 12664 fegte-ed aber des. -Ipanifche Ge⸗ 


(357 ) 
Probe, wie weit ihn. diefe Lehren. BUN: — 
würden, *) 


- Die Thellnahme an dem hollaͤndiſchen Kriege ges 
gen England (1865) zeigte dieß ſchon deutlicher, und 
war gleihfam das Vorfpiel zu dem wichtigen Erobes 
rungsfriege der fpanifchen Niederlande, N) 


Die Verzichtleiftung HK) feiner Gemahlinn auf 
alle Theile der ſpaniſchen Monarchie hielten ihn nicht 
ob, in dem Feldzuge von Lille durch Turenne, 


*— bei ſeinem Einzuge in London mit Gewalt 
durch. Ludwig XIV, ſtolzer als alle feine Vorfahren, 
ward hierüber fo aufgebracht, daß er die ſchon ans 
gefangene Verhandlungen zum Pyrendiſchen Frieden 
wieder abzubrechen befahl, Spanien gab auf ges 
wife. Weife nach; Ludwig fündigte dieß weit wichti⸗ 
ger an, als es die Natur der. Sache verdiente, und 
Heß deibalb fogar eine sigene Muͤnze ſchiagen. P. 
Daniel Hift, de Fr, T. VIH. p. 526 u. f. p. 519 fine 
det ſich die Abbildung der Münze. we 


*) In Rom hatten bie Tranzofen durch über ihre Nek⸗ 
fereien und ihr injoirntes Betragen die Haſcher, 
die Corfenwache, aufs bitterſte beleidigt. Hiedurch 
"entfanden Händel, in welchen einer aus ber Folge 
des franzöftichen Geſandten umkam. Der Pabfh 
„mußte, um den Gtolz des aufgebrachten Ludwigs 
zu beiänftigen, alle Eorfen abdanfen, und eine diefe 

‚Bu höchf beleidigende Inichrift deshalb errichten 
en. laffen. 


” Man findet die Befdtigung der bier folgenden 
Ereigniſſe beim Hainault, Meufel, Voltaire u. a, 


om) Marie Therefie, Tochter Philips IV. hatte bei ih⸗ 
1: ter Verheirathung 1660 förmlich auf die Susceffien 
—— 6 Monarchie Verzicht leiſten müfs 

arin und Haro hielten er Rasa | — 

= he er nur —T Form... 


* 
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Crequi und de Aumont, außer fehr vielen befeſtigken 
Orten, ſelbſt Lille nach einer kurzen Belagerung ein⸗ 
zunehmen. Louvois zog im folgenden Jahre den gro⸗ 
Ben Conde wieder aus der Einſamkeit auf die Bühne, 
und die Eroberung der Franche Comté war davon, bie 
"Folge. Zwar nöthigte die Tripelallianz den König zum 
Frieden (1668), und hiemit zur Rückgabe diefer Pros 
Pinz ;. allein Ftankreich ‚behielt dennoch die eroberten 
Staͤdte der Niederlande. 


Ludwigs Hauptidee blieb indeß die Eroberung at, 
ler Niederlande. Mit Holland wollte er den Anfang 
Machen , und, zuerft beraubte er (1670) deffen Alliir⸗ 
ten, den Herzog von Lotharingen, aller feiner Länder, 
Mit. einer Armee von 130000 der beften Truppen, 
von Eonde, Turenne, Luxenburg und Bauban geführt, 
fiel er über die Eleine, ruhige Republik her, nachdent 
er ihr durch fein Gold ihre einzige Huͤlfe geraubt *) 
hatte. Es war eine dürftige Ehre für den großen Mo⸗ 
narchen, das herrlichfte Monument der menfchlichen 
Betriebſamkeit durch Uebermacht vernichten zu wollen; 
und es war empoͤrend, daß ein folcher Menſch, wie - 
Louvois, ungluͤckliche, aber ſehr wuͤrdige patriotiſche 
Maͤnner mit dem bitterſten Spotte zu zertreten dro⸗ 
hete.**) Die Zögerung von einigen Augenblicken ret⸗ 


Namlich die Alianz des Königs ‚Carl IL von En 
land. Boltaire a. a. O. P. 79... 5 


Pen Louvois ſchickte die drei vorzügfichet as eſandten 
er Republik, unter welchen ſich auch Veter de 

—— befanb, mehrmalen aus bloßen hwil⸗ 
len zuruͤck, und verlangte, außer den unbilligſten 


| (34) 
arte. vorerſt Holland; der, Zutritt Spanlens und, deß 
Kaifers erzwang zwar. den Nimwegiſchen Frieden 
(1678) , "aber Frankreich behielt dennoch die Franche 
Come, und auch vorerft Lotharingen, *) i 


Diefer Krieg bewies den Stolz der Franzoſen, aber 
et zeigte wiederumihre furchtbare Grauſamkeit Hol . 
lands Geſchichtsſchreiber erzählen mit Schaudern die 
unmenſchlichen Behandlungen, die fich Luxenburg de, 
gen die armen Bewohner erlaubte, **) während. ber 
Prinz don’Öranien, und der gefamte Magiftrat die 
höchften Proben des edelften Patriotismus an den Tag 
legten.‘ Det große Turenne fahe ſich gezwungen, auf 
Louvois Befehl fieben Städte und neunzehn Dörfer, 
im Angeſichte des ungluͤcklichen Landesheren in der 


Pfalz in die Afche zu legen, **) und zu den entſetz⸗ 


Abtretungen, nicht nit” 20 Millionen, ſondern Holland 
——“ eine goldene Medaille überreichen, des 
ren Snichrift anzeigte, daß es Ludwig XIV, feine 
Freiheit verdbanke, ‚ 


®) Meufels Geſch. v. Br. 1V. ©. s86 uf. 


**) Es if daruͤher ein eigenes Buch mit Kupferftichen 
in Holland erfchienen, unter bem Titel: De vreese 
lyke Tyranney der Franfhen u. f. m., welches ich 

ſelbſt befeffen babe, worin karm alaubliche Grau⸗ 
famfeiten angezeigt werben; auch ſ. m, Meuſel a, 
0. D. ©. 588. 


re) Nach anderen Nachrichten follen es gar über 20. 
größere Rieden ‚und : Städte geweſen fein. Zus 
Kenne verliert durch dieſe Granfamfeit ſehr. Es 
fieht dem edlen Katinat an Menschlichkeit weit 
nach: denn als dieſer gleichfalls ebenfalls, von 
Louvois den Beſedl erhielt, Juͤlich und Lim⸗ 

. burg niederzubrennen, fo führte er ihn nicht aus, 


( 954.) ; 
uchſten Mishandlungen ber Landkute die Augen: zu 
verſchließen. 
Er und Condẽ endigten mit dieſen Feldyügen ihre 
Laufbahn. #) [zZ 


Louvois fhädlihe Grundſaͤtze färbten nun den 
Charakter des Königs ſtets dunkeler. Er verlohr fait 
allen Schein von Nedlichkeit und Edeljinn, denn er 
wollte nur prunfen und unterjochen. Daher erlaubte 
er fih bald nach dem Frieden, Straßburg verräthe- 
eifch dem Neiche zu entziehen; Luxenburg mit Gewalt 
zu nehmen; und durch die völlig widerrechtlichen Neu: 
nionsfammern **) wurden viele deutfche Fuͤrſten aus» 
geplündert, ja andere von Land und Leuten gejagt. 


and als ihm bei feinen Feldzuͤgen in alien von 
eben biefem Kriegsminifter der Befehl gegen bas 
Land gefandt. ward, de le bien bruler, bieß er in 
jedem Dorfe ein einziges Haus anzünden, um fih 
nicht gänzlich der Verantwortung bloß zu fiellen. 
NM. f. Memoires pour fervir A la vie de N. de Ca- 
tinat, Paris 1775. und Eloge de Mr. le Marchal de 
Catinat, Edimburg 1775. Dieſer Zeldherr gehört zu 
‚den ebeiften Menſchen; denn bei ihm waren Men⸗ 
fchenliebe, hoͤchſte Beſcheidenheit und die Talente eis 
nes außerorbentlichen Generals vereint, 


*) Zurenne ward 1574 ben zen Jul. bei Saßbach 

erſchoſſen; und Eonde zog fich nach der Bataille von 

Genef 1674 ben uten au, im folgenden Jahre nach 
Ehantilly auf Immer zu ck. 


) Die Reunionskammern maren eigene von Lud⸗ 
mig XIV. niebergefeßte Gerichtshoͤfe, welche unters. 
ſuchen mußten, auf was für Lander und Gtädte 
der König, ald nunmehriger Herr vieler Acgnifitios 

nen in fomeit Anſoruch zu machen babe, als zu bier 
{m vormals viele nachmals Davon getrennte Orte ge⸗ 
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Beiſpiellas ließ er Genua *) zufammenfchießen, und 
die Regierung diefes Freiftgats erniedrigen; auch mußte 
eine Geſandſchaft ans dem entfernteften Afien feiner 
Ehrfuche froͤhnen. **) 


Ganz Europa zitterte jetzt vor dem großen Monars 
hen, als Louvois bald hierauf aus Neid [gegen Col⸗ 
bert, ***) ihn wider Wiffen und Willen zur entfchies 
denften Tyhrannei verleitete, und zugleich dem Staate 
felbft dem herbeften Schlag beibrachte, 


Die ganze Ausbeute von Ludwigs Erziehung 
tar etwas Religioſitaͤt; feine Mutter Hatte fie ihm 
eingepflanzt. Die Fiber des Bigottismus, welche in 
feinem Charakter, der der Liebe zu nächft Ing, ward 
von diefer gar leicht mit in Schwingung gefeßt; und 
bei herannahenden Jahren gab letztere von beiden gar 
den ‚lauteften Ton an. Diefe Saite wußte die letzte 


hört hatten. Dan begreift leicht, daß auf die Weiſe 
balb Deutfchland dem Könige hatte zugefprochen 
werden fünnen. Gtraßburg nahm er durch Werrds 
therel des dortigen Biſchofs, und Purenburg nebft 
vielen anderen Drten mit Gewalt, M. f. ‚Meufef 
u. a. bierüber. s DM 


”) Daneben mußte das gedemüthigte Genua den Dogen 
ſelbſt nach Paris fenden, um den König zu be 
fänftigen. i 
*) Es war die Gefandtichaft des Königs von Siam 
1685, wodurch. diefer einen Schug = und Handels» 
traktat mit Frankreich fchloß. Indeß blieb dieß bet 

‚ veränderter Regierung in Siam fruchtlos. 


) Ein fehr großer Theil der von Colbert begäns 
—— Manufakturiſten und Kaufleute, waren Pros 
e en⸗ 


ant 
3 
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Savoritinn fo treflic zu rühren, daß fie ſich dadurch 
gar zur Gemahlinn des Königs erhob.*) Ludwig war 
ein Mann von Edelſinn; er begieng, ſich felbft über 
taffen Feine fchlechte That; aber feine Eitelkeit durch 
unzählige Schmeidjler Aber alle Graͤnzen gewachſen, 
xiß ihn unwillkührlich fort. Er.glaubte fi fähig, Pla: 
ne auszuführen, an welchen der. weit über ihn erha 
bene Großvater gefcheitert war, Er mähnte daher, 
dem ganzen‘ Reiche eine einzige Religion zu geben, 
und fogar den Geift und Willen aller Franzofen zu un: 


terjochen. 
Diefe Stimmung des Königes misbrauchten Lou⸗ 


vois und die Maintenon auf das fhändlichfte; jener 
wie ein Hurone, **) und diefe wie eine habfüchtige 


*) Die Witwe des comifchen Poeten Scarron, eine 
“  Meforinirte aus ber Familie des berühmten Au: 
bigne, war die Geielfchafterinn ber Favorite: Mon: 
teſpan. Letztere ward dem, Könige durch Caprice 
und Stolz zuwider; er beffagte fich oftinals deß⸗ 
halb bei der Geiehfhafterinn, und diefe verdrängte 
durch ihre große Machgiebigfeit endlich ihre Wohls 
thaterian felbit, von Ludwig XIV. Gie mußte, den 
Neigungen des Königs, befonders feinem Hange zur 
Andächtelei in den fpiteren Jahren, fo fehr zu fröhe 
nen, daß er gänzlich von ihr eingenommen, fich mit 
ihr wirklich 1685 verheirarhete. Der Erzbiichof Hars 
lei verrichtete die Trauung, und der Kammerbies 
ner Bontems war in Fontainebleau dabei gegens 
waͤrtig. Sie verließ den König dennoch in feinen 
legten Stunden. Eclairciffemens hiftoriques fur les 
caufes de la Revocation de Pedirt. de Nantes erc. 
- tires ‘des Archives du Gouvermement, Paris 1788. 
CP. Rhulieres) T. I, p. 234. und (Duclos) Meın, 
ecr.l. p: 108. j 


+) Man erſchrickt noch mehr über die teuflifche Kunf 
Louvoiſs, bie Proteffanten zu verfolgen, als Aber 
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Frau. *) Weide zeigten ihm nur allein den hohen 
Werth der allgemeinen. Bekehrung der Neformirten, 
und eritwarfen einen Plan; der feiner Gutmuͤthigkeit 
Eeinen Zwang anthat. Wan follte die Ketzer mit Geh 
de erfaufen, der Werth einer Seele ftieg von 6 bis zu 
42 Liores, und Viele waren niedrig genug dafür abs 
zuſchwoͤren. **) Allein diefer Pobel von Seelen fah 


“feine Mordbrennereien in Deutfchland. Wie fehr et 
. den Köntg zu hintergehen wußte, um als Kriegs⸗ 
miniſter ſogleich die größte Härte in bie Ber 
fehle des Königs zu mifchen‘, zeigt Rhulieres ſeht 
umftdndlich, Il voulur, a quelque prix que ce fie 
meler du militaire dans un projet qui ne devoit 
ẽtre fondẽ que fur la charite, Ecl. I, B.lzı. Auch 
wird man gleich weiter die ſchrecklichen Folgen hie⸗ 
von ſehen. un 


*) Die Maintenon münfchte die Confiseation der -Güs 
tee der Huguenotten, wovon ihr ein beträchtlicher 
Theil. vom Könige gefchenkt ward. Go fchreibt fie 
felbt an ihren Bruder: Cent huit mille Livres que, 
Vous touchereæ me confolent; ‘Vous ne !feauriez 

.. mieux faire que. d’acheter une terre en Poitou, elles 
vont s’y donner par la fuite des Hugyenors. Auch 
geſteht ſie von ſi ſelbſt: » Je deviens la plus interef- 
fee creature du monde, et je ne fonge plus qu’a 
‚augmenter mon bien, Eelairc, I. p. 212, 


®*) Eclairciff, I. p. 144. Man lachte felbft bei Hofe 
über dieſen neuen Geelenhandel, und über die Art 
zu befehren, meins favante que celle de Bofluer, 
mais bien plus perfuafive: Vorzüglich arbeiteten der 
Pere la Ehaife und die Maintenon dahin, durch Des 
votion ben König zu der großen Unternehmung, der Bes 
Eehrung aller Kenner zu bringen. Dieß mar beſonders 

der Fall — Vermaͤhlung mit dem Koͤnige. Le 
Pere la Chaife, ſagt fie felbit, inſpire au Roi de 
grandes Chofes, Bientot, tous fes fujers ferviront Dieu 
“en efprit er en verite. Erlaire, I; p. 232. Dieß ſagt 
eine $rau, die ehemals feldftireformirt geweſen 
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denn auch fofort ben feilen Eid als ungethan an. Er 
ward für ruͤckfaͤllig (relaps) erklärt; und hiemit nah» 
men die \harteren Bekehrungsmethoden ihren. Ans 
x fang. - > ’ 
Louvois benußte dieſe Lage der Dinge, um dem 
fHwahen Könige die Erlaubnig zu den Dragonaden 
abzulocken. Ludwig wollte durch das Militair nur ers 
ſchrecken; er verbot jede Art von Gewaltthaͤtigkeit. *) 
Aber fein graufamer Miniſter Hintergieng auf das fre⸗ 
velhaftefte den König; er geftand den Dragonern alle 
. erfinnlihe Entehrungen und Martern gegen die Re: 
formirten zu, die nur die menfchliche Natur, ohne zu 
unterliegen auszuſtehen vermag, **) und verheelte auf 
das Fünftlichfte dem Könige ihre Klagen. ***) 


Auf die Weife verfolgte Ludwig ohne deutliches 
Willen, die dem Staate nuͤtzlichſten Unterthanen; 


*) DM. f. die Befehle, welche bee König den Intenden⸗ 
* 0 Bent deßhalb ertheilen ließ. Kelairc. 1. 
P. 214 uf. r 


2 Louvois meldete dagegen (luͤgenhafterweiſe) dem 
erzoge von Noailles (Lettre de Mr. de Louvois dans 
P’Hiftoire de Nantes T,5. L. 23. p. 268.) e8 fei fchlechs 
terdings Gr. Maieſtat Wille, dab wider diejenigen 
mit der dußerften Strenge verfahren werden folle, 
avelche nicht feine Religion annehmen wollten. Dieb 
war denn das Gignal zu den unerhörten Graufams 
felten, wovon es in den authentifchen Memoires, die 
fiy darüber in den Archiven finden, heißt: On seru- 
oit, Atrouver des tourmens, qui fuſſent doulou. 
reux fans ẽtre mortels, er A faire Eprouver 4 ces 
malheureufes victimes tout ce que le corps humaim 
peut endurer fans mourir, Eelairc. I. p. 292. 


**) M. f. die lauten’ Klagen der Neformirten deßhalb 
m ihrer Supplif. Eelairc. L-p. 244 u. f, ” 
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nahm ihnen ihre bürgerliche Exiſtenz; zwang fie durch 
dic martervolleftien Graufamfeiten, Gott nad) cathos 
liſcher Weiſe anzubeten; und jagte faft eine Millior 
ruhiger induͤſtridſer Bürger zum Lande hinaus, *) 
Der bigotte Monarch dachte wohl nicht, daß er auf die 
Weiſe eben den Staaten, welche er durch das Blut 
. feiner Unterthanen verheert hatte, jetzt wieder auf Un: 
koſten feines Reichs den wichtigſten Erſatz gab. **) 


Der Unwille über eine chriſtliche Mation, weiche 
in den Zeiten ihrer hoͤchſten Kultur, die Religion fü 
unverzeihlich miskennt und entehrt, hält mid) zuruͤck 
von der genaueren Darftellung der Greuel, deren fie 
ſich Hiebei von neuem zu Schulden kommen ließ. 


Mit den Vertheidigern der Widerrufung des 
Edikts von Nantes gar zu rechten, bieße 
ſich ſelbſt entehren. **x*) Auch redeten fogar cathos 


*) Man rechnet wenigſtens 700,000 Menfıhen, welche 

‚ Zeanfreich damals verlohr. Mehrere nahmen eini⸗ 
ges Bermögen mit, faft alle aber waren fſleißige, 
geſchickte, ſittliche Menichen- 


Bekanntlich errichteten fie viele Fabriken und Ma⸗ 
nufakturen in den ſie aufnehmenden Staaten, wel⸗ 
che vorhin die dahingehoͤrenden Waaren vo Frank⸗ 
reich erhandelten. So ward eine ganze Vortadt von 
Sondon mit franzdfifchen Geidenarbeiteen beuölfert, 
Holland erhielt dadurch feine beften Artilleriſten und 
Ingen eurs und das nördliche Deutichland febr viele 
Tuch, Huth s und Seidenfabrikanten. Brandenburg 


olein nahm deren 20000 auf. \ 

9**) Mehrere franzöfifche Yutoren haben ſich unter» 
ftanden dieſer That das Wort zu veden, 3. B. Bufly 

Mem. de la Fere, p. 153 u. f. = 


Ed . - 
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liſche Biſchoͤſe laut gegen dieſen zweckwidrigen 
Deſpotismus. #) Genug der Widerruf kam zu 
Stande, und diefer Mackel, durch Habſucht und 
Blindheit eingebrannt, bſeibt unauslofchlich, #*) ' 


*) M. f. Lettre de PEveque de St. Pons au Comte 
d’Uffon, Commendant pour le Roi en Languedoc, 


*) Wer die ftudirten Graufamfeisen bei dieſen Dras 
gonaden einzeln wuͤnſcht fennen zu lernen, ber leſe; 
Schickſal der Proteftanten in Frankreich, überf. von 
Rambach. Halle, 1759. 2 Bände, befonders ıfler Th: 
©. 273 bis 299, Es war nicht genug, daß die Mäns 
ner und Kinder, welche nicht catholiich werden woll⸗ 
ten, aller bürgerlichen Rechte beraubt wurden, daß 
man alle ihre Güter einzog, und daß fie vielmals 
Ihre Srauen und Töchter vor ihren Augen ſchaͤnden 
fahen. Man hing fie auf. und zündete Feuer uns 
ter ihnen an, um ſie zu-rduchern, und fie halb zu 
braten; fchlug ihnen Pfloͤcke unter die Nägel, trieb 
mit Blafebdlgen die hin und wieder aufgeichnittene 
Haut des Leibes in die Höhe, rief dabei ſtets: „Stitb 
Hund, oder werde catholiih.“ Den proteftantifchen 
Sterbenden verfagte man ale Mediein ober fonitige 
uͤlfe; zog ihren Peichnam an Pferdeſchwanze des 
unden zum Schindanger, mo fie unbegraben blie: 
ben. Die Prediger bieng .man oder rdderte fie Ies 
bendig; und die ihre Palmen in dem freien Felde 
(denn die Kirchen der Reformirten waren niederges 
riſſen) fingende Proteſtanten murden oftmals durch 
ar Pauffeuer der Draganer niedergeichoffen und zer⸗ 
rennt, 

Daneben hatte man die Graufamfeit alle Hafen 
und Pille des Reichs zu beſetzen, um fie nicht aus 
dem Sande zu laſſen, und jeder der Keformirten, 
welchen man auffieng, mard in ein ſchreckliches Ge⸗ 

fängntä, oder fogleich zu den Galeeren geſchickt. 
Zuvor hatten mehrere Theologen das Volk u bie: 

fem Betragen gegen die Keformirten burch eigene 

Schriften vorbereiten muͤſſen. Meuſel Frankr. IV. 


. 632, 


Jg 861 ) 


Dennoch war Louvoig mit diefem feinen Meiften 
ſtuͤcke noch nicht. zufrieden. Der Koͤnig, welcher jeßt 
anfieng ‚ruhig ‚der Werbefierung und Verſchoͤnerung 
des Neiches zu pflegen, tabelt ihn, als Auffeher. der 
Gebäude wegen eines ſchiefen Fenſters; *) aus Rache 
zieht der Unmenſch ſeinen Monarchen in einen neun⸗ 
jährigen Krieg; verheert auf eine kaum glaubliche 
Weiſe abermals die Pfalz, und hätte einen weit grüs 
Fern Teil unfers unglüclichen Vaterlandes niederges 
brannt, wenn ihn fein .edlerer Fürft nicht durch Ars 
Drohung, des Todes davon abhielt, ***) j 

Ludwig nimmt ſich des in England entthronten 
Jacobs II, auf das **) Fofifpieligfte an; feine See⸗ 


) Louvois widerſprach dem Könige; als dieſer behaup⸗ 
tete, ein Fenſter in Trianon ſei ſchief. Es ward beim 
4. Dielen wirklich ſchief befunden. Hieruͤber gab ihm 
der König, in Gegenwart der Arbeifsleute harte Worte. 

Louvois fagte dephalh in vollem Zorne zu feinem Vers 

trauten: Je fuis perdu fi je ne donne de Voceupa- 

tion, A un homme qui fe tranfporte fur des miſe- 

res, II my a que la guerre pour le tirer de fes 

. barimens; et pardieu il en aura, puisqu’il en’ faus 
- A lui ou a moi. Duclos Mem. Secr, I. p. 120, 


) £ouvois hatte bereits Worms und Gpeier nieder 
drennen laſſen, und hielt fchon einen Courier fers 
Kg, der den Befehl zu dhnlicher Grauſamkeit gegen 
Trier, der Armee überbringen folte, als der König, 
den er darum befragte, es ihm verbot; und da Fous 
vois dennoch darauf beftaud, hob budwig in der Hitze 
die Keuerzange gegen ihn auf, Die Maintenon bielt 
ihn zwar zuruͤck, daß ev ihn nicht mishandelte; aber 
er rief ihm mit drohenden Augen zu; sl ya une 
‚ ‚feule maifon de brulde, votre tere en repondra, 
Dusclos Me. fecr. T, I, p. 124. 
) Ludwig raſtete wicht nur große Flotten und Transs . 
porttruppen zur Wichereinjegung bes Königs Ja⸗ 


* 
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macht zeigt. ih eben fo glänzend ald bie Armeen 
in Holland unter Luxenburg, in Italien unter Cati⸗ 
nat, und in Spanien unter Vendome, . Die Bataille 
won Steenkerken ſchien dın Franzofen fo richtig, daß 
fie felbft den Moden eine neue Richtung gab.) 
Aber diefe Anſtrengungen und Siege brachten bie 
Finanzen zum tiefiten Verfall. Schon 1691 hatte 
man die Einnahme bis auf 152 Millionen zu treiben 
gewußt; die Nation zahlte mirhin feit is jahren, 17 
Millionen mehr als zuvor. **) Man glaubte fich ge⸗ 
zwungen zu den unglücklichen Erhöhen der Muͤnze feine 


\ 
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Zuflucht nehmen zu müffen, auch drückte man die Eos " 


fenien auf das härtefte, Lamoignon hatte bereits zus 
vor, alles Widerſtrebens des großen Colberts ungeach⸗ 
tet, dag weite Thor eroͤfnet, welches zum Ruin der 
Staatskaſſe führt, &xX) Ludwigs ungeheuten Auf 


cobs U. aus, fondern feine und feiner Gemahlinn 
Aufnahme waren fo glänzend und Eoffpielig, dag 
fogar,, außer den vielen Silherzeuge und Kofibarkeis 
ten, ſowohl für den Pratendenten als für deſſen Ce⸗ 
mahlinn ein Beutel mit 10900 Louisd'or auf dem 
Rachtiſch aefest ward. Volt, Siecl, de L. XIV. TIL 

®) Les princes s’etant habilles avec precipiration pour 
le combar avoient pafle negligemment ces cravates 
autour du cou; les femmes porterent des ornemens 
faits fur ce modele; on les appela Steischerques, 
Toutes les bijouteries nouvelles &toient & la Stein- 
kerque. Volt. Ebend. p. zu, 

*) Forbonnais T, I. p.6ouf. _ 

*) Die folgende merfiwürdise Anefbote verdanke ich 
einem vorzüglichen (ehemaligen) Staatsmanne Frank⸗ 
reichs. Pour fournir les fonds des trop grandes de. 
penfes de Louis XIV. Colbert avoit toujours pfe- 
esde par voie des Impo&s, Limpeflibilice d’en mefurer 
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wand einigermaßen zu decken, hatte ber Kanzler bag 
ſurchtbare Syſtem der Anleihen (Emprunt perpetuel) 
im Staatsrathe gut geheigen, und feit Colberts Tobe 
gieng deffen traurige Prophezeihung flets weiter im 
Erfüllung. 


Im Jahre 1695 führte man von neuem die der 
größeren Volksklaffe fo druͤckende Kopffteuer ein. *) 
Daneben trieb man die Unterthanen mit Gewalt zn 
den Armeen sn 


Der Ryswiker Frieden (1697) that auf einige Zeit 
dieſem Elende Einhält, und der König hatte für feine 
große Aufopferungen, Frankreich abermals auf Unfos 
ſten Deutfchlands vergrößert. Pd) 7 


Allein wie kurz war dieſe Paufe? Carl von Spa» 
nien ftarb; hiedurch fand ſich Ludwig in den verderb⸗ 


la charge avec Pimmenfit€ des depenfes, fit imaginer 
la refource des emprunts. Ce grand homme y op- 
pofa la plus grande refiftance, er au point que Pon 
affembloit pour y difcurer cetre queition, un con- 
feil extraordinaire ou fut appell€ le fameux Prefi- 

* dent Lameignon (alors Miniftre des requetes). Ce- 
lui ci, foir par defaut de lumieres fur cette matiere, 
foit ponr plaire a Louis XIV. embrafla lavis con- 
‘traire A gelui de Colberr, dont il n’efoit point Pami, 
et Pemprünt fur decide, Celui ci au fortir du Con- 
feil, s’approcha de lui, et le touchant fur Pepaule, 
lui dit ces mots prophetiques: *“* Monfieur, Vous 
wenez W’ouvrir une porte bien redautable: ia ferme 
qui pourra, mais Pitat ef perdu.“ 


) Forbonnais II. p. 82. 
e) Er erhielt darin Gtraßburg, 
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lichſten, aber nicht in den ungerechteften *) aller fei- 
ner Kriege verwickelt. . —— 
Der eilffaͤhrige Succeſſionskrieg erſchöpfte den 
Staat gaͤnzlich, und druͤckte ſogar den Stil; Ludwigs 
zu Boden. Der große Monarch mußte eben die Fleine 
Republik, welche er vormals nach einem andern Welt: 
fheite Hin überjagen wollte, demüthig um Frieden bits 
ten, und“ von ihr die härtejten Friedensbedingungen 
anhören, **) 
"Daneben waren die durch Graufamfeit zur Ver⸗ 
zweiflung gebrachten Proteſtanten in den Sevenniſchen 
Gebuͤtgen im Aufſtande, und forderten mit den Waf—⸗ 
fen in der Hand den Tod oder.die Neligionsfreiheit, 
Ihre unerhörten Thaten zeigten ganz den Geift det 
Station; zugleich gaben fie aber auch einen neuen Be: 
weis, wie unnuͤtz es fei die Religion gewaltſam zu ber 
fämpfen, Die Camifarden waren redliche, dürftige 
Menfhen, ihrem Könige ergeben, KK) aber noch 
*) Beim Voltaire Siecle T. II. p. 228 findet ſich eine 
eigene. genealogifihe Tabelle, wodurch er zeiget, daß 
Frankreich ndhere Rechte zu der fpanifchen Krone 
.gehabt habe, als das Deiterreichifche Haus. 


) Saft ganz Europa war gegen Sranfreich in Waf⸗ 
en. ‚Man forderte außen vielen Erſatz fogar, daß der 
König feinem eigenen Enkel dem Könige von Spanien 
‚gemeinfchaftlich mit den übrigen Mächten die Krone 
nehmen follte. : Ludwig fagte darüber, fesr richtig: 
Puis qwil faut faire la guerre, j’sime mieux la, faire 
‚A mes ennemis «qu’A mes enfans, 


) Mer fich nicht fcheuet diefe abermaligen, DVerbres 
en der damaligen Miniſter genauer kennen au ler⸗ 
nen, der leſe; Eliae. Marian Theatre des Cevennes; 
Hiltoire des Camifards. Londres 1744. Hiftoire des 
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mehr ihrer Religion, Der Geift der. Freiheit: fchuf 
ploͤtzlich aus den roheſten Menſchew trefliche Heetſuͤhrer; 
und ein juuger Beckerknecht *) hoͤhnte der Kriegskunſt 
beruͤhmter Feldherrn an der Spitze von zahlteichen er⸗ 
fahrnen Truppen. Große Provinzen wurden mit 
franzoͤſiſcher Grauſamkeit verheertz nur allein. Vil⸗ 
lats kluge Nachgiebigkeit ſetzte dem. Ungluͤcke 
Graͤnzen. 2 u ee 7 Bee 2 

In diefer unglücklichen Page, die durch deft fuͤrch⸗ 
terlichen Winter von 1709 erhöhet war, **) hatten 
jene übertriebene Forderungen der Feinde Lidwigs 
ſelbſt großen Antheil an det Nettung Frankreichs Zur 


Troubles des: Cevennes erc. p. Pautcur du Patriote 
u. , Frangois. Wir haben jest auch im ern eine, 
(kurze). Gefchichte der Camijarden. Welmar 1798. 
2 Bände = _\ niſe R12 
Ihxr Nahme fol davon herruͤhren daß ihnen oft 
nur das Hemde (Camiſe, Chemife) uͤbrig war. Das 
Manifeſt, welches fie den ısten Mira 1502 über die 
Urfachen ihres Auſſtandes ‚befannt achten, „zeigt nes 
ben großer Anhänglichteit an den König und an ihre 
Keligior, den enticheidenften Muth. Es enthält eine 
ſummariſche Aufsdhlung der. religiöjen. Werfolgimgen 
in Frankreich. Man-findet es für deutſche Fefer in 
ben Schidfalen der Proteffanten in Frankreich, ı Th, 
©. 2990 — 299: . .. i 4 
-*) Er hieß Cavalier. Nachdem er mit dem Marſchall 
von Billard Frieden geſchloſſen, dieng er nach: Pas 
eis, mofelbit ihn Ludwig zwar fahe, aber nur mic 
einem Xfchelzucken begrüßte, ohne mit ihm zu res 
den. Voltaire fagt, er fei nachmals in Jerſei, in 
englifchen Dienften gefiorben, 
+) Der Marquis de Torch bezeugte,. Ludwig habe 
über feine Lage fogar Thränen vergoffen, , Voltaire 
L.XIV. II, p. 350. EZ 
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erſtenmale war der König genöthigt, ſich an feine ta⸗ 
pfere Nation felbft zu wenden; fich gleihfam vor ihr 
zu rechtfertigen, *) und fie zur Abwendung der gänz« 
lichen Entehrung und Zerfplitterung Frankreichs aufzus 
fordern. Die legten Kräfte des Staats würden auf 
bas gewaltfamfte angeftrenget. Ludwig _fchickte, fo wie 
viele:der Großen, das Silberzeug in die Münze; die 
Darifer, ja fogar die Maintenon ernährten fich von 
Haferbrod. **) Der Sefuit, le Tellier, wußte dem 
gewiſſensbangeu Könige duch Trugſchluͤſſe, die für jes 
de andere Zeit furchtbare Unmahrheit wahr zu mas 
hen, dag nämlich alles Privateigenthum der Unters 
thanen dem Regenten unbefchränft zu eigen gehore.***) 
Er legte, auf die Art beruhiget, die Abgabe des Zehn⸗ 
tens von jeder Einnahme der ganzen Nation auf, und 
ließ die dienftfähigen Leute, welche der Hunger des 
ſchrecklichen Winters verfchont Hatte, in Ketten zu den 
Armeen führen. +) 


*) Volt. s. de L.XIV.’IL. p. 360, | 
se) M. f. hierüber Voltaire, Meuſel und Duclos, 


 @r*), Ludwig mar anfangs gar nicht zu der Bewilll⸗ 
gung. der Abgabe des Zehnten zu bewegen; allein 
fagt Duclos: peu de jour apres, Pintrepide con- 
feifeur aflura fon penitent, qu’il n’y avoit pas ma- 
tiere A ferupale, parce que le prince &toit le vrai pro- 
rieteire, le mairre de tous les biens dn Royaume. 
'ous me foulagez et dit le Roi, me voila 
tranquille! Sur la decifioa du jefuite, Pedit fut pu- 
blie. Meın. fecr, I. p. ia. Man geſtehe es aber, fo 
— * ** u r Ri a. — 
mal die Wirkung. ne dieſe e ware ſchwer⸗ 
lich ber Staat gerettet, i | 


1) Dutlosl,p. 9, 
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Dleſe halbverʒweifelnden Menſchen erfochten uns 
ger der. Fuͤhrung des berühmten Villars den Sieg bei 
Denain, *) und legten dadurch den erſten Grund zur, 
Wertung des Reiche. Die unerwartete Ankunft reicher 
Silberflotten aus dem Suͤdmeere; der Tod des Kai- 
ſers; und bie. Abdankung des großen Marlboroughs, 
ı gaben gleichfalls der Sache Frankreichs eine glücklis 
here Wendung. Durch den endlich zu. Stande gebrach- 
tem Frieden zu Utrecht (1713), zu Raſtadt und Baden 
(1714), blieben die Bourbonen Herren von Spanien; 
Frankreich behielt den Elſaß und Lotharingen, wie auch 
das Furſtenthum Orange; verlohr nur dagegen den 
Hafen von Dunkirchen; trat an England viele aus: 
voärtige Befigungen ab, und fo ward ganz Europa bes 
ruhiget. **) Nur nicht der aus Kummer und Alter 


*) Den 2aften Julius, ızı2. ch erwähne hier der 
vvielen wichtigen und unglädlichen Schlachten die⸗ 
fes Krieges, 3. DB. der bei Caſſano; Warcelona, 
SBlenbeim ober zum Gchellenberg, bei Ramilies, 
Dubenarde und bei Malplaquet, eben fo wenig als 
der ihnen vortbeithaften bei Höchddt (1703 gegen 
den General Styrum); bei Almanza. In mehreren 
derfelben bezeigten indes die Franzoſen, die von ihs 
nen gemöhnte Tapferkeit, In der von Malplaquet, 
‚welche zum Theil mit durch Villars ſchwere Ders 
wundung verlohren gieng, warfen bie Truppen, ob 
fie gleich nur erft nach zwei Tagen wieberum Brod 
erhalten hatten, das Brod weg, um nur deſto leichs 
ger und fihneler in bie Schlacht zu gehen. Auch 

atten die Alliirten über Gechstehalbtaufend Mann 

odte, und 13000 Verwundete. 
u Re — und Hauptbedingungen dieſer Frie⸗ 
ensartiket, mie auch die Aufzählung der vornehmſten 
aniffe während ber Geldzüge finden fichin den Ges 
bichten Ludwigs XIV, von Mastiniere, Reboulet. 
ofatıe, Meuſel u. a. | 
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vdllig bigott gerwordene Ludwig. Der Tod hatte in 
ſeiner Famille⸗ unnaturlich gewutet *) md. die kirch⸗ 
lichen Zwiſtigkeiten ſetzten feine letzten Jahte in quaͤ⸗ 
lende Unruhe! *) Nach einer Regierung von 72 Jah⸗ 
ven ſtarb et (iytz den iſten Sept) mit Standhaftig⸗ 
keit, mit Würde und mit der gerechten Reue ſein ho⸗ 
hes Amt nicht beffer verwaltet zu Heben. ***) 4 


+ *) Innerhalb eines Jahres farb Ludwigs einziger Sohn, 
der Dauphin, den 14. April 17133 deflen Sohn, fodann 


Dauphin, der Herzog von Purgund ſtarb Im Februar - 


171235 ſecht Tage darauf deffen Gemahlinn ; und drei 
Wochen ‚hierauf, ihr ditefter Sohn, der Herzog von 
Bretagne. Der einzige Thronserbe, ihr ater Sohn, 
der Herzog von. Anjou, nachmals Ludwig XV. war 
toͤdtlich befallen und entging kaum bein Zode, 


vr) Tach der Dertveibung der Proteſtanten machten 
bem im Alter ſtets angſtlicher werdenden Könige, 
die ‚Streitigkeiten ‚der Janſeniſten gegen die Jeſulten 
und die Buße-Unigenitus eben- jo viel linrube.. Auch 
wurden die. Janſeniſten oftmals ſehr bart behandelt 
und eingeſteckt, da ihr Hauptiwiderfacher, IE Zellier, 
der Beichtwater Ludwigs war. Dieſem bien Manne 
war er oftmals gefolgt; er ſagte ſelbſt noch ‚kurz 
vor feinem Sterben zu ihm und den beiden ahnlich⸗ 


geſinneten Geiſtlichen: jai fair uniqueiiene ce. que, . 


Vous savez- voulu; fi ai mal fait „ Vous en repons 
‚ drez devant-Dieu: que j’en prends a temoin,. Mem, 
fect. I. p. 103. k — 


“re, Alle feine Handlungen bewieſen große Gtandhafs 
tigfeit vor feinem Ende. Huch fagte er ruhig zu der 
meinenden Mafnteron: Pavois’cru qu'il &toit plus: 
difheile A mourir: Pourquoi pleutez Vous? m’avez 


Vous cru immortel, Zu den Umſtehenden —— 


Meſſſeurs je Vons demande pardon du mau 

exemple que je Vous ai donnie, Zu den Dauphin 
aber umter andern: jai. trop aiıme la 'guerre, ne 
im’imite2 pas ‘en cela, non pius que dans les gran« 
des depenfes qus jai fairen, Soulagez vos peupie⸗ 


39 ) 


> Als dudwig ftarb, war für die Jahre 1715 und 
1736. kein Bond zur Beſtreitung der Ausgaben mehe 
vorhanden; ‚die Staatsſchulden beliefen fich faſt auf 
409 Millionen jetiger Livre; die Haupteinnah⸗ 
men der. Krone waren auf lange Zeit verpfändet; als. 

e war verſchwunden; der Adel führte Krieg 
of Öne EVeſoldungen, und hatte feine Grundſtuͤcke ver⸗ 
e f. "Ale Klaſſen fehfzten unter dem Drude der 
Foren. Der Huͤnger „ die Ueberfhmwemmungen und 
dad Dlehſterben hatten ſich gleichſam gegen den Land» 
bau verfchworen; die fortdauernde Kriege hatten den 
beften Dheil der männlichen. Staatsfräfte hinwegge⸗ 
vaft; und‘ durch den Religionszwang war die Sud 
. ber ‚Handel vernichtet: *) 


.: Der weijãhrige Frieden n war auf keine Weiſe ve vera 
mögenb denk allgemeinen Umfang, ? den der Staat dro⸗ 
bete, das Gegengewicht zu halten. 


So nahe am Rande des Abgrunds hatten gräns 
yenlofer : Egoismus. und ſchaudererregende Unterdruͤk⸗ 
kung der ‚heiligen Rechte der Gewiſſensfreiheit 
m... unter — gebtacht. 


zer * 5 Ir aa 9 Fr 


% — que Vous pourrez, er Faites ce que jai 
Br „malheur de ne pouyoir faire ınoi merme. Du- 
«lös Mein, fesr, 1..p. 1055 —— 8. * 'XIV, 
u. ‚407.4. 108, 
Kar die © ierung des damsi * rantreichs, 
—— IL’ p273: Ka —* nö Bilde 


Memens er: dw’iCk les 
ee IL p, sıu. f, edirim san 
Aa 


( 30) 
Wurde man kLadwig XIV; nur allein hier ach 
ſchaͤtzen: fo fprähe man ihm augenblicklich dae IF 
theit allein dieſes waͤre fuͤr ihn bei weitem su Hart 


unleugbar ift der größte und ſchlimmſte Leu“ “de 
Ungfücs, worunter das Reid) feufzete, nicht Ihm fe 
beigumeſſen. So waren die Greuel gegen die, tptes 
ftanten ihm gänzlich) unsefannt, ja den Widerruf 
Edikts von Nautes, konnte er bei ſeiner Unfennenig, 
von det Sage der Dinge, nierhals u " sähe, 
! anſehen 7 — 5 


Der RU ee — ‚aber, fo bald einmal 
die gedoͤhnlichen / damals. noch weit ſtreuger gültigen 
Grundſaͤtze dev erblichen: Monarchie aufrecht: bleiben 
muͤſſen, fehr viele Gruͤnde für ſich; und daß Louvois 
dis de busgafteften Rahe'den König in den? neumjah · 
ron Reg auf das Serum" Veridii, —— 


wir bereits vorhin. 


.n Kan “a; A 


ur gern ſei es indeß von nie, diefe dem Kbnig un⸗ 


willkuͤhrlich zukommenden Magerrchtigkeiten vertheidi⸗ 
gar. zu zwollen; nur eſtehe man, daß ſie nicht von 
ihm ſelbſt ihren Arſprung nahmen. Mag er gleich tab 
—— * * er, als von der * cht zum 


* * hatte ih vordefpiegett, es Tel pi tier urch 
die große Mehrh — Neubekehrten vdlig A 
Müsig geworden. Faſt tiglich giengen 145* fa 
ao aus che ‚Provinzen davon ein 
5 sböfe, — Gouverneure, ie die — — 
—— —— RN: hi — — a” ig 


— 


“ 


t mi» 


Wachter uͤber viele Millidnen heſetzt, dieſer kehabeuſten 
Stelle der Menſchheit fo fahtlos verſtand. nuiiean 


Aber weit weniget iſt die Tyrannei Zu vertheidi⸗ 
sen; wozu ihn ſein Stolz · und feine Eitelkeit oftmals 
hinriſſen, Denn was war dieſen wohl zu heilig ẽ We⸗ 
der die Vorrechte der Pringen,:des: hohen: Adels, *) 
noch des Buͤrgers, noch des aͤlteſten Gerichtshofes**) 
aoch der Geiſtlichkeit; noch endlich die Vorrechte +) 
zanzerc Provinzennu Allen ſetzte er den Fuß auf dem 
Nacken. Seine naͤchſten Blutsfreunde, ſein eigener 


Er Aedltimirte 1714 Feine natuͤrlichen Göhne, die 
HHerzoͤge von Maine und Toulouſe, und —*8* fie 
dadurch, daß ſie der Krone fübig wurden, Über alle 
uͤbrige Grobe ‚des Reichs. Die Maintenon war hies 
von die Urheberinn; fie, wanſchte fich hiedurch eine 
mächtige Stüse nach dud vigs Tode zu firheen. M. ſ. 
veſonders hiefüber DBuclos Mem. feet. I. p, 66 1. f. 


‚Der. Abel mar. damals in, den, Provinzen, durch 
Bien Stadthalterſtellen The jebr. eingeſchrankt. Lub⸗ 
wig XIV. theilte ihre Macht, und übertrug den In⸗ 

tendahten die Verwaltung ber Fingnzen; das Mili⸗ 
tair "hatten die Generale und Inſpectoren. Die 
Commenbantenfiellen waren Bienen nicht abhängig, 


"2 Wie er gleich anfangs das Patlament behandelte, 
aben wir fchon.vorbin. Er nahm. ihm nachmals 
den von feinee Mutter zugeſtandenen Adel. Auch 
befahl er, es foße gegen feine Befehle niemals früs 
er Vorſtellungen machen, als 8 Züge, nachdem fie 
tie ſchon regiſtrirt wären 1 Hiftoire Au, Parlam. II, 
p- 135, A nsladed ci, And —* 
"a0 on, ſ.Verſuch einer Geſhlehte der —— onßi⸗ 
tution. Helmſtadt 1795. ©, 615 uf. wo bdict ſebe 
Bus auseinander geſett it au sn nG 


u or me ind eo ner lau ande 
“ . x % R 
Yaz 


4 
4 


/ ( 372.) | 
Bruder, *) ja fogar die Geliebte, zugleich feine Ge⸗ 
mahlinn, fühlten dem egoiftifchen Defpotismus, Kar) 


"Auf gleiche Art betrug ſich Ludwig gegen das Aus⸗ 
land; faft unverholen ſtrebte er nach der Univerfalmos 
narchie. Denn während er alle übrige Mächte auf 
das. ftolzefte behandelte, den Pabft demuͤthigte, 8) 
Lotharingen an ‚fih riß, den Elſaß nahm, alle Nies 
derlande, zu erobern ſuchte; drängte er feine Familie 
* den Thron von — +) und von Spanien: 


| *) Menn Philtpp bei. dee Tafel dem Sin keine Aufs 


wartung machte, ſo durſte diefer, er 
der, ſich nie eben, Bart Nee er * 34 in Tabou⸗· 
ret geben ließ, Duclos Mem, ſect, P- 129, 


non, fo oͤfnete er, auf. ihre. Gefahr, ben 
Fenſter weil. er die rifche Luſt liebte, 
p. 157: ei 


*»«) Die zuvor angegebenen Shätiachen bezeug = 
hinreichend; dem Babite nahm er einen: 
Theil eines Anfehens in Sranfreic, als er 16 fe 
ir erklären ließ, 1) Das General + Coneit yr 
den Pabi. 2) Weder der Pabit ir IR 
Kirche babe einige Gewalt auf die temporelle Macht 
ber Könige, und Ken fönne die Ant —2 von 
ihrem Gehotſame genen fie losſagen, m. bierüber 
©. 273 u. f. dieſes Buchs). 3) Die Macht bes — 
ſtes ſei durch die eanoniichen Gefere ein 
ae der Pabſt dürfe nichts Biken, Po a 
u reiheiten der gallikantichen Kirche fir 
glei vn die hoͤchſte Autoritdt u geitlihen 
Sachen habe, io —— nr — den⸗ 
* die. ELRSTER Kirche. Abrege 
Shronol. We F 


D Der prinz von Conti war 1697 hurch Pudioigs Ber 
foldung vieler — zum Könige er⸗ 


) Beſuchte Ludwig die im Sieber legende Ei 
die 


* 


m) . 
hielt Armeen Bereit um ihr die deutſche Kaiſerkron⸗ 
zu zufiheen, *) und machte geheime Verträge, die ihm 
zur Herrſchaft von Irland, von Sardinien und Cicie 
lien ‚verhelfen **) ſollten. n 


‘ 


¶ Die Geſandſchaften der eutopäifchen Maͤchte, felb 
die der Ruſſen und Tuͤrken ***) reichten ihm nicht 
hin; der Negerfönig.von Ardrah ) der Dey von Al 


woahltʒ Tandete ach ſchon beiparb zu Danzig; allein 
Augufi von’ Sachſen behielt bennoch die Oberhand. 
Ebend. pı 411 u. fi und-Meufel Zr. IV. p. 667. 


®) L’ambition du Roi le portoit A fe mettre la Cou⸗ 
ronne imperiale fur la tete, pprest II. p. 328. Dieß 
war im Jahre 1683. Er hatte nicht nur bei der Be⸗ 
lagerung von Wien durch die Türken, ‚eine Armee be 
geit; fondern wiegelte heimlich die Grafen Girint, 
>. Brangipani, Vadaſti und Tatenbach in Ungarn ger 
gen ‘Defterreich auf, und füchte durch bie Vergröße: 
rung der deutichen Unruhen überall fich einzumifchen 
und Gefebe zu geben. Ce fut alors que Louis XIV. 
fe vit fur le point de parvenir & la Monarchie uni- 
verſelle. M. .f. Niftoire ſecrette des Ineiguss de la 
‘- France en diverfes Cours de Europe, trad, de ł An · 
glois. Londres 1715. T, I, p. 81. 


**) Ebend. T. III, p. ı71. Articles d'un Traite ſecret 
‚entre le Roi de France et le feu Roi Jaques lors du 
sÖ "depart de ce demnier pour PIrlande 1689 ; befonders 

merkwurdig find der-L. und VAL Artikel, fo wie die 
Articles ajautez,' - \ N 


⸗**) Die der Kuffen von, 1668 war damals fe unge: 
wöhnlich, daß man eine eigene Münze datauf ſchlug; 
die der Türken (1668) mar fehr glänzend. 


: +) Die Beſchreibung ‚der Umbaffade des Megerkönigs 

“yon Ard ah findet fich beim Labat und: Deimarchais ; 
für deutſche Peer in dem IVren Theile der Allg. Rei⸗ 
Ken zu Waſſer und zu Lande. G, a13 — 423. 


€ m I» 
gier %), Be Beherrſcher von Cinm: 5) mil erh 
— mußten ihm gleichfalls Geſandten ſchicken u} 
So ſchaͤdlich nam bieſe Sur naͤch Stibe uiid 
Glanz dem Reiche auch in vieler Ruͤckſicht fein miodte, 
fo: gieng dennoch Then daraus wiel-erefliches und. nüg« 
ühes bevor, rd nu oma S 
Ludwig Hatte feiner ganzen Veakion den ihm ange 
bornen Sing für alles, Brobe und Borzüglige ein« 
geimpft, Beifpiele der Eühnften-Khatan und.der- edele 
ften Aufopferungen, fahe man haͤufig in allen Stän: 
den; die Zahrbuͤcher und die vielen Memoiren data: 
tiger Zeit. ſind fo ſeht dabon augefüllt, dag es. zuweit 
führen würde, fie hier beibringen zu wollen, DD“ 


*) Ludisig ließ 1687 Algler zu Groß e ſchie hals 
ſchloß der. Dey einen Fr denbn tat. * — 


)Dieſe Geſandſchoft meldet ſchon * F 


it, fandte der erite Minilter.bes Königs, y iam 
Een hans (Faulcon) , ee) ‚Auß, v amis 
ſchen Mandarinen. m; und albere haben * 
Iduftig bavon Nachricht ‚sad, Auch Ku 

Reiſen T. X. ©. 137 u. aan * 


) Dutd di —** er * — 
nannten. Perſiſchen aft z denn man zwei⸗ 
Ein daran, ob fie wirklich vom Könige von Verfien 


RER ee ie bier der. er Beben etpee midt, ‚neide 
udwig aus Gerechtigke aen fein enen 
Vrivatvortheil fdllete, Sn ke fie auch Geim Vol l- 
aine, Qeuve. T.24 p.l152. Bon ben ‚vielen eigent- 
lich hieher gehörenden Thaten wurden dem Leſer folgen: 
de. wohl nicht unangenehm fein: 7): Ein von innen 
Oficier ſehr gemisbandelten Spibat drohete ſich da 


a 3.2 


se er den Hauptfaden von Richelleue Syſtem 
Nie aus den Aigen verlor war bei allem Misbrauche 


u) Aa 


ienjie * eit —— ai — 

bebe rroc Louisdor ohnung geſetz 

hatte Eu glächlicher Beendigung theilte er das 
Geld unter fee Kameraden mir ben Worten aus 

ne. ‚ne, fers, point ‚pour-de ‚Pargent, fi ma conduire 

" Merite' reeompenfe, qu’on me falle Officier; au refte 

je fuisle:Söldar que Vousavez fi mal traine il? ya 

«1.138, jonrs}, Eloge. de Conde, Plutarque franc, 177% 


is Ft & untemal m eine gefahrvole That, ie 
e Es 


p-, 27. 


— Nach dem idernathichem Tode Pouvolfs, Bir 
der König die Minifterftelle, einem Zögling> deffelo 
- BB 8 amlay 2% ee fchlug fie aus, und vermogte 
Platz dem jungen Goh> 
us = ee —— 3 geben, um Dee ch feine 
i Dantbarteit gegen jeinen ehemaligen ke 
“ Bouveis zu bezeugen. ' Duclos Mein. fecr. I. 124 
2) ken — * ums en I ia 
eich an, unter Billar ienen, und es erhob fi 
ei edier MWettfireit (vor der B Bätaffle von Dat alpfas 
_ quet) zwifchen den beiden Seldheren, Plutarque fran- 
x.’ gois Eloge de Villars,' p. 260: ) Die Drarichälle 
atinat und Robert Pau aus Berheidenteit das 
blaue en aus, obgleich ihre Thäten es er 
hatten,. ‚und det König [23 * anbot. So groß 
ns ne in ins-Thaten waren, ſo übertraf fi dens 
46 fein = Benehmen gegen den von i ber⸗ 
Wwundenen tapfern hollandiſchen Admiral, W gr 
Eloge de * guẽ Troun, Plut. franc i775p. 313. 
Es wäre leicht & fe Lifte. * um) —A— an⸗ 
ders wenn man bekanntere edle Ant⸗ 
vwort —38— Hilaire an — ——— 
Tode . dol. darin aufnehmen * ch erinnere 
man Pe bereits „von dem th e und der Auf⸗ 
ang. der Sranzofen bei der Ba e,von Malpia- 


.. Beine mmen ift. Nach der isben Schlacht 
Ps einen — ene Regimen⸗ 
* ä Min 8 —* * 7A 


urn 


— — 


* 
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der koͤniglichen Macht das Reich von innen und außen 
unerſchuͤtterlich. Kaum eine unbedeutende Spur eis 


ner Verſchwoͤrung wagte fih zu zeigen und Eus 


gens Plan, Frankreich am Naude feines Vetderbens 


durch alle gegen daffelbe vereinte Mächte zu zerſtuͤckeln, 
ſcheiterte gänzlich, *) N 
Für unfere Abſicht iſt es jetzt wichtig, hier fm: 
mariſch anzuzeigen, wie jede Art der menſchlichen 
Talente, wodurch der Staat dleſe Groͤße erhielt, 
durch Ludwigs Geiſt beſeelt, zu ihrer fhönften Bluͤthe 
gedichen, BE 
Pagan und fein vorzüglicherer Nachfolger Bauban 
hatten durch 150 der treflichſten Feftungen für die äufı 
fere Sicherheit geforgt, Die Armee war zu der bis⸗ 
ber unerhörten Zahl von 300000 Mann angewachſen; 
fie hatte eine beſſere Kriegezucht, ein gleiches Aeuſ⸗ 


°).Diefe Verſchworung (1674) bes Chevatier de, Kos 
ban mit einem ee Edelmann. Zruaus 
mont, ein page andern Sranjofen und einem 
Schuimeiſter, der die Briefe tragen mußte, war völs 
lig unbedeutend, Es follte dadurch Honfleue den 
Andern übergeben werden, allein alles fos 
entdeckt, und die Rädelsführer am Leben ft. 
breg& chronol, II, p. 279. 1 

") ai 2 ; zeot Dacoe —* un —— ale In 
main du Prince Eugene, le plan er les 15 de. 
taillds et tres bien combirs du — — 
de la France — — Nous doutions de la 
ignarure; mais apres Vavoir confrontde A celles de 
plufieurs lettres du Prince Eugene, nous n’&vons 

—* — —“ F Bekannt⸗ 
war Eugen vorm ans, Dienften, vom . 
Auumigen veräcptii Bebandelt, und daher ihm per 


(4m) 
Mes. By Tleftiägene Waffen, Fey: und durch Die 
Einrichtans der Wikij;:eine beſtandige Pflanzfchufe 
erhalten, Fk); ee ugretit s, | 
"Die Arfiülkete war tn dei beſonderen Uebungsan · 
Platten’ auf das” röhtbatfte +): ausgebildet; und in 
dem Ktlegeburtau Tagen durch die Wirfamkeit der 
Fönigtiägerf Ageriteh ; die genaueften Zeichnungen der 
Waffenpläte des Auslandes. ++) ° Ba 


.;;. Die plle6 wot won einer, ganzen dieihe der gihe 
ten elöherrn angeführt; 147). der ohnehin ehrbegies 
sige Soldat war dabei durch einen neuen militairiſchen 


Die Anneen erpteten anter iii De Unkfotmen, 
w Das Bajonnet, von feinem Erfindungsort Bas 
nne fo'genannt,  - N 
*“*) 1688 errichtete er die Dis.’ Sie übte fich fieta 
in —— Feldatbeiten es erlaubten 
Der König iegte die Artillerie Schulen 
RESET 
airiſchen Diiciplin wurden Infpectcu 
—— EN lin Ind d 4; Yp . IB * 
N Eranteich wandte befonders feir> diefer "und ber 
darauf folgenden Zeit alles an, durch Beftechung 
game Zeihnungen der feindlichen Fefungen zu bes 
smmen, As Fricdrich der Große (in <ognito) im 
Strasburg war, fol er einen fehr genauen Plan 
von Magdeburg in Zeichnung dort gefehen haben, 


: "Die Ne men der votzuͤglichſten, .B Conde, Tu⸗ 
na nl —— — ul, Berwick — 

Lurenburg/ Schomberg Boufer u, a, find’ bereith . 
vorgelommen, HENDE R 


et m) 

Orden und durch Dasswuflicher Manager Inyoßh 
aea ur Taogertitanoch dehhafter angeln ind 

Die von Mazarin vernachlaͤſſigte Seemacht ſtellte 
Ludwig ‚mit kaum begreiſſicher Schnelligkeit ‚wieder 
her... Im Sabre, 1672 hatte er Ichon „49 Sinienfchüfig 
and 40 Fregattenz gun, Jahre darguf aber war die 
Seemacht his auf zos Linienſchiffe und, 59, Galerten 
angewachien. Der dazu 'gehürigem Dietzafen, waren 
166000, daneben 11000 Seeſoldaten und 200 fuͤr 
die Galeeren. Unter den Bert See zeig - 
Yen ſich Sefnbers Du. uene Sen Sp Dr ‚Sit 


ko 3 EEE TER IN 


Ludwistz Cabinet ward eis. bag geſchligen ge von 
sam, Europg gefürchtet, Um fi in hievon zu A 
Im darf man nur he haben, auf die vielfe en Ver⸗ 
ungen ; auf das ‚fo, geſchict. unter den FZeiuden 
elbft erregte Morrauend auf diegelbſ miissen im groͤ ⸗ 
n eſchick des, Kriegs ſo gluͤcklich erreichten, 
— die Br a Verſailler * of 


Ge eiſchieen Schrten 49° Erg fen die 


) Den Ardrerde Se. konisı 699. dlainnalt · lopss⸗. 
* Ka * ch ——— im oppels 


—* ie etc neh. a. 
"a Mt sat au ud DR 


oires, Vies und Letrres u Ban Zeiten, 
— Entter: und ‚Meet ‚haben viele deafeldercig 
RT uch; dient ‚unter Pr r8:bie-Biftoire 
ds u 4 bl Frame, oh wer wer 
den ie glei genauer kennen Te: 11 PL, PaBeR 


em) 


Öffehtlichen uädı geheimer. Geſandten ÄbE eek WRilfio« 


nen #) und Louvois brachte o daneben das Werhaſſett 
Brieferb rech en; ven neuem in Gang N nn. 
Auf das Fee des Reichs‘ wandee Lihtvig veſot 
Bits fein Augeämere, ind was mai "ich unsemerke 
Yafferd Darf, ohne durch einen Mintfter hiebet "Jeieitet 
au fer, Coltert and Louvbis waren test wäh, alk 
ee sh von jeden Intciidamen eine genaue Beſchre 

bung feiner Probinen zuuin Unterricht des Mhrdftigeh 
Thronerbens fordette. HK) ie Becher Yingekkichteh 
Arie gaben; tert gleich det fo’ verfiebehhh re 
Hibern nicht aile von gehbriger Okbining "mb Bike, 


. 


dennoch die“ erfte ſiatſtiſche Ueberſicht · dee gamen 
* rn u —* x IR UA PR 


PT 9 atu 7) 
Sei s. + 2 m, ’ . 
RITTAL A nr" iR hie Jean Q 


%) Forbongais T, I. p. 364. Doch Anden ch auf 
3“, Ar on. Cest Fe FIR ir, Po⸗ 
‚Ken für geheime Yusgaben, die zufammen ‚6831009 

damal. Fivr, betragen, worunter freitich die Bateriche 

wind cölntfhe-spenfionen ſich befinden, Bieryupaı 
men 6,218000 ausmachen, dein: 1% Miion bleibt 
ſtets noch übrig, 


©») Duclos fast Mem. fecr, 1,,p. 130. Une, autre 
eſpece Finquifition dent Louvois fur Pinventeur, 
‚er qui’ seht —— et violation Ida ſttret 
2... de la ‚pofle), attentat conere la For pubſique Dus 
clos ſcheint nicht —— DAB die ber 
reits zur Zeit na ätharine a he 
ur KH — eſen, wie di Bei der 
nn ga eru F it der Egue gezeigt. if. 
TOM. Siaa dieſes Eh ae 


> ©9). Volnire Oeuvt Tag p.acaäas 998 


une a IT ur el 
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a Fe die Sicherheit der Hauptſtadt hatte er einen 
feltnen Mann ausfindig gemacht, Argenfon, fo fehe 
man ihn auch wegen feiner Strenge mit den Höllens 
xichtern vergleichen mag, *) hatte dennoch unendlichen 
Werth: 5 Durch ſeine Schaarwache, durch die von 
ihm zuerſt angegebene Erleuchtung, gieng man num 
ſelbſt zur Nachtʒeit in Paris mit Sicherheit. Er ſotg⸗ 
ge für. ununterbrochene Zufuhr, für die Güte und Dil 
ligkeit der. Lebensmittel, für die Reinlichkeit der Sr . 
fen, ‚und für beſſere Feueranſtalten. 

Big in die verborgeniten Schlupfwinkel wußte, er 
den Boͤſewicht und, den feineren . Betrüger zu verfol- 
gen, und, die der Devölterung fo ſchaͤdlichen Ausfchweis 
fungen zu mindern. Kurz, er war dir Schöpfer jener 
Polizei, wodurch Frankreich ſich vor den meiſten Staa · 
ten auszeichnete. 

Auch ——— Ladwig die PER durch fhöne 
Gehäuse, und Springbrunnen, durch Erweiterung der 
Gaffen uud durch die fteinernen Dänime längft ber 
Seine (Quais), a? a ie 

— Spktie ne en „pe den Rademamd. Stontenger 


+) Die ze des bier an 

von Argeufond. Diseetion ER zungen ie Mate findet 
man in Tape! a France illuitre Annde HER — 
hiſtorique de Mr, d’Argenfon a 


bis 2 e *— 
‚Eloges h her Ei hben Mlabeuiker no noch er een 
eielt, aD er) war, aus dem 330 
oyer de Baulm 
@*+#) Piganiol Be Force Novelle 'Deferiptiot” . 
la France, T!1l. ©, 304 u. f In Dem Met . 
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Die BVerbefferung der Yuftiz war ihm einer der 
erften Gegenſtaͤnde. Er ſuchte daher die durch die Vor⸗ 
rechte und rechtlichen Gewohndeiten einzelner Provin⸗ 
zen fo vielfache Rechtspflege zu vereinfachen * und: in 
ein Ganzes zu bringen. So entſtand durch Pamoig, 
non, Seguier, Talon und Puſſort, **) der Ludos 
wieianiſche Coder (Code- Lois), Wald darauf 
lieferte Domat fein trefliches. Werk **58) über die Ge⸗ 
ſetze, und Lauriere +) die mühfamen Sammlungen det 
vielen Reichsbefehle, Blieb nun demungeachtet Frank. 
reich ſowohl in Civil » ale Criminalrechte noch mans 
gelhaft, fo war dennoch vielen Misbräuchen Ft) abs 
geholfen. Be 


findet man die Nachrichten uͤber Ludwigs XIV. Ver⸗ 
diente um die Verfihönerung und Geſundheit der 
SHauptſtadt, fo wie auch beim Voltaire u. a. 
O) Hift, du Parlament T. 1. p. 135, J 
) Voltaire ..D. _ ee 
ee) Les Loix eiviles dans leur ordre vaturel, Paris 
1694. Es ik nachmals oft aufgelegt und noch jest 
ſehr geſchaͤtzt. — 
N Lauriere, einer der gelehrteſten Rechtsselehrten, 
Iwar durch ſolgende Werke beruͤhmt. Glofläire du 
droit frangais; Recueil des Ordonnances \des Rois 
‚... de la troifieme race, und dusch mehrere dhnliche 
muͤhſame Arbeiten. 


+4) So murden 3. B. befonders bie fo häufigen Duelle 

dusch vermindert. ‚Die Academie frangaife ‚hatte 
4670 einen Preis auf die beite Ode hierüber ausge⸗ 
» . fegt. De la Monnoye gewann ihn durch feine- Ode. 
»' de Duel aboli, Es wurden noch -$ aͤhnliche Arbei⸗ 
ten darüber" gebrudt. Dieß war der erfie Preib den _ 

die Akademie: ausiente. Drei Akademiker baten ihn 

deſtiftet. - Delanding-aeurunnes s, Paris 
- 1787. T. ps: nia 


wi 
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In der Heilkunde und in den ihe nothwendigen 
Vorbereitungswiſſenſchaften zeigten ſich die votzuͤglich ⸗ 


ſten Maͤnner. Bon dem Eyſtem des Carteſius 
gleichſam begeiſtert, widmeten ihm die Aerzte eine eigene; 


Schule; "Hund der beruͤhmte Metaphyſiker Male⸗ 
branche liehe der Carteſianiſchen Erklärung der Wirkung: 
unferer Seele —F — — neue Kr) 


Beweisgruͤnde · — 


BSalvehte wichtige Beffimmung des Blutumlaufs 
t Aſellis ri A der OR brachten 8 


Em RN Dieufens merkwürdige Berjuche über das, 
' 3; und Deny’s und Lamh's GErperimente über 
.'» die Transfu * zu Weges Gprengel Geſch. der 
Memellange IV .Th. ©.79 und ©. 49. Littre, Mos 
rin, Bourdeiin und befonders Mery hatten in dieſer 
icht ‚gleichfalls gel Verdienſt. Ebend, ©, 85 
2 tee entdeckte (1647) den nach ihm genannten 
erum Pecqueriantim, den großen Milchtanal, worin 
—— — in die Hoͤhe ſteigt, und ſich in die 
Schluſſelblutader ergießt.. Der in anderer Hinſſcht 
erühmte Peireſe hatte vielen Ahtheil an der 
j De barten e der Milihgefäße, Bon Aerzten 
: J e— waren damals berühmt, „Sagon, 
bre, ©. Patin, Helvetius, Ma Su 
u Bapret. 
"os Cart: 55 — a ober — 
Deter Michon und den Abt Bondelot 1651 
geſtiftet. Die Verbindung ber etefaifern Sörpes 
lehre umd der Mathematit mit der Pbofitbole * 
hiedurch mit der ganzen Mediein, wonach 
per faſt bloß eine hydrauliſche Märbiene ‚en fe 
diente. ihr zur Grundlage. Andere Ae 
bie Chemie fo fehr in die te Erkldrung —* — 
Nr bers daß er fait einem ie II 
bat n und Er > wider 
wi in # diefer Are. Sprengel‘ Bauen. * 
und. Gmel ins-@efchichte d er Chemie, sn, Ch. ©: 74. 
>.) Carteſens WerbDehontinepienfte — — 
ode aur Weltwelsheit. Gein WerfiDe la Rechtiche 
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Sru ene hhſten Glanz im mehr ale feleatiftſcher 
Hinſicht, vitdankt aber die Regierung Ludwigs den 
Atad miena Mei jedem. Unternehmen: von·Bedeu⸗ 
kung: es gehoͤre de; Kraͤften des Koͤrpers oder des 
Beiſtes, fühle der Menſch, daß er nur durch Mehr: 
heit groß: iſt. Bildung ganzer Wiſſenſchaften, Vervoll⸗ 
bommnung der oſchon vorhandenen, Anwendung der⸗ 
(eltern anf die Verheſſerung der Societaͤt, auf die Vers 
mebsung, ihren Sicherheit und ihrer Bequentlichfeis 
RB ‚cnuf die Abwendung oder Verminderung der ihr 
fo vielfad) Ho Zufälle, kurz die Erweiterung des 
Mirkun keiſes der wienfhligen Talente ih Jeder Rich ⸗ 
tung, die zum Nuͤtzlichen ‚Schönen hd Erhabenen 

dieß iſt und dieß war von "jeher Ber Endzweck 
A het Gefellfchaften, welche nachmals unter den. Nahe 
men won · Aladertien des — Schutes der Re⸗ 
Weihs venoſſen. — 
Du ‚Chfberten belehrt, tige Sibwig Nut ein, 
wie viel die Natur » und Groͤßenlehte feinem: * 
wer ſeite wie je dns Fundament der geſam 
Keiegskunſt/ der. Navigation, des Hanbels 
ifaßeuten,, der Kuͤnſte und der Gewerbe — 
and wie die ſchoͤnen Wiſſenſchaften dutch Verbreitung 
der Humanität das igefellige Lehen erbeitern, “den 
Staat, durch aͤußern ‚Sarg beleben, ant dem Auslan- 
Be: wichtig. madiet,: 


ara: 
dam dela Verisß, Vieles: von: ber Cortefi aniſchen Phi⸗ 
Aoſophie auf; geigt aber ſtets einen der ſcharffinnig⸗ 
us m: Denker grundlich auch. viele ſeiner Saͤtge 
nachmale nideriet worden find} Ant sunny, Go 


C 3) 

Er beguͤnſtigte daher die Akademien ſowohl durch 
Aufwand, *) als durch Auszeichnung: dr nm) % 
So wie unter feinem Vater die franzoͤſiſche Akade⸗ 
mie aus einer Privatgeſellſchaft ihren Urſprung nahm 
fo erwuchs jetzt unter ihm felbft die der ſchoͤ nen 
Wiffenfhaften aus den Zufammenkünften,' well 
he einzelne Mitgliedet jener erſten Sorietäty y anf 
ber Bibliothek von Eolbert hielten. :-Aus den Prü 
vatverſammlungen von Defcartes, Gaffendi , Pafeat 
und andrer Meßkünftler F) gieng aber nachmals ” r 


©) Ich finde, daß die Akademiker (1715) doch nur über 
haupt 52400 damall ger Livres, alſo je 86469 beus 
tiger &iv. erhielten, Forbonn, Il, pi 3 


) Der König wohnte nebft den ehr. von Gebtüt eis 
niaen —— * N aa. der Wiſſenſchaſten 
und der Inſchriften 

+) Die erſten — der Aeademie ides:' Inferip- 
tions et Belles lettres waren Chapelain, PAbbE Bours 

eit, —— Abbe de Caffagne und ig 

ignon ,. Mabillon wurden nebii nügteer "Cal 

nern vom erfien Range, Eorenmigiis AR 

batte anfangs nur die Idee, 

feins fuͤt die Zapetenfabriten,. Dev iu 

jabrsmüngen ſeitons) für den König, has 5 

Medaillen angeben; nachmals dachte man’ eine eis 

gene —— Der * —5* ne — bet den 

den zu liefern; mir haben. fogle 

Werth dieſer Akademie genauer — 3 ers 
+) Diefe kamen anfanglich bei dem — 

fenne zuſammen; nachmals bei Montmort 

venot. Kontenelle behauptet, daß reiiende — 

der, durch dieſe Geſellſchaften auſgemuntert 

ahnliches in Oxford und —— in London ſtiften woll⸗ 

ten; hleraus fol bie koni land 

— 

ces de‘ ; Pr 3- i 

Wiſenſchaften tam 4 Jahr ſpater iu Stande, .; 


ı » 


( 385 ) 


Akademie der ernften Wiffenfchaften hervor. Ludwig 
fanstionirte: erftere, 1663, leßtere aber drei Jahre 
darauf, 2 4 05 


Die  Parifer Akademie der Wiffen 
ſchaften mard bald der Vereinigungspunft der vor, 
zäglichften Köpfe von ganz Europa, *) und bis zu der . 
heutigen Unterbrechung der Monarchie Frankreichs, 
ift Feine Sefellfchaft vorhanden geweſen, welche ſich 
durch fo große und -nüsliche Unternehmungen ausge, 
‚zeichnet hätte, als diefe, 


. Raum hatte Perraule ihr eine Sternwarte er. 
bauet (1669) , fo legte fie durch die berühmte Mittags 
linie von Paris **) den Grund zu der, jedem kulti⸗ 


&) Ludwig XIV. rief fogleich folgende Ausländer hie zu 
nach Paris: aus Italien Doininique Cafini; aus. 
Holland, Ehriftian Huygens; aus Daͤnnemark, Roe⸗ 
mer; nochmal murden auch Newton, Leibnik, Ber⸗ 
nouli Mitglieder der Akademie. 


») Die Akademie erhielt 1667 einen Quadranten von 
- 9 $uß Radius und 1670 einen zehnfuͤbigen Gertans 
ten. Picard 308 nun die Mittagslinie der Sterns 
warte, die in fpdtern Jahren durch ganz Frankreich 
verlängert warb; fobann maaß er eiue Bafıs zwi⸗ 
ſchen Ville julve und Juviſyh von 5663 Toifen, hierauf 
gründete er feine Drelecke zu ber Dieflung des Gras 
des zwiſchen Amiens und Paris. Vorher beſtimmte 
Picard die Länge ber Toiſe, die zugleich für ein all⸗ 
gemeines Maaß gebraucht werden folte. Auch ward 
wirklich das gemeine Werkmaaß darnach verändert, 
Seit dieſer Zeit find die Toiſe und der Patiſer Fuß 
nicht nur in ganz Europa bekannt worden, fondern man 

« hat fich derielben fa bei allen feienfiichen Arbeiten 
vᷣorzugsweiſe bedient. Dan fehe über dieie Mate⸗ 
.zien, bie. ich bier nicht ohne Nückficht auf Politik 
beibringe: Mathe, Abhandlung. von-der Bigur ber 
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virten Staate nothwendigen Beſtimmung eines feſten 
Laͤngenmaaßes, und zu der geuauen Vermeſſung feines 
eigenen Gebiets. Die in ihrer Art einzige Karte von 
Frankreich ward nachmals der wichtige Ertrag dieſer 
Bemühungen. Neutons und. Hungens Angabe von der, 
Figur und Größe der Erde, ward drauf, theils durch. 
fene Meffung, theils durch die. Pendelobfervationen 
von Nicher in Cayenne (1572) und, von Varin und 
Deshayes an den Kuͤſten von Afrika naͤher beſtimmt. 
Roemer maaß die Schnelligkeit des Lichts durch Ju— 
pitets Trabanten, Caſſini aber eben dadurch die 
Abſtaͤnde auf unſerer Erde; *) und waͤhrend, daß 
Huygens den Ring des Saturns entdeckte, fand jener 
die von dem Holländer ihm noch übrig gelaſſenen **) 
Trabanten. Viele Akademiker, durchſuchten von nun 
an feientififch die Übrigen Welttheile, ERx) da ihre 


Erde. I Caſſini a. dem Fr. Arnſtadt —2 Kerner, der 
Meridian Grad zwiſchen Paris und Amtens, Zürch 
1742. Aftron, de la Lande III. (2fe.ed.) pı 88 uf, 
und p.100. Auch Bailly Hiit. de Pak. moderne II, 
* P. 344 u f- R . 
*) Eine,der vorzüglichfen Methoden die Lange zu beffims 
‚. men, bfeibt noch jert, die durch die Occultation der 
Jupiters Zrabanten. 


20) Sungens hatte ndmlich bereits dem vierten der fünf 

° " Zrabanten des Gaturns entdeckt. Caſſini fand die 
übrigen der Sünfe. Die Akademie lieg cuf diefe Ent 
deckung eine eigene Denfmünze fchlagen. 


) Der Reife des Chazelles nach Aegypten haben 
mir die für Erd s und Geſchichtskunde fo wich⸗ 
tige Bemerkung zu verdanfen, daß Pie agpptiſchen 

. Poramiden genau in der Mittagslinie liegen... M. f. 
Nniſt. de l’Acad,. des. Sciene, 1710, und darnach 


’ 
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Mitbürger zu Haufe die Naturlehre, die Botanik, *) 
. die Scheidi funft und die ganze Anatomie und Zootos 
mie #*) mit den ſchoͤnſten Entdeckungen bereicherten. 


Schon damals ſuchte dieſe Akademie ſich vor den 
uͤbrigen durch Anwendung der hoͤheren Kenntniſſe auf 
das gemeine Leben ruͤhmlich auszuzeichnen, Sichtlich 
kuhete Colberts Geiſt auf ihr, als fie den Schtpfer 

der Polizei D’Argenfon KK) dazu aufrief, ihr bei eis 


Bailly Hift. de PAftr. anc, T, IL. Ueberdieß machs 
ten damals viele andere Franzoſen fchägbare Reis 
fen, z. ©. Chardin, Bernigr, Tavernier,- le Comte, 
Tachard für Oftindien; du Zertre, Frezler, Feuillee, 
Hennepin, la Hontan u. a. für Weſtindien. 


°) Es ware Zeitverluft von den Verdienften der erſten 
Akademiker um die Naturlehre reden zu mollen, da 
fetbit die meiſten der Angeführten Arbeiten mit dahin 
einiihlagen. Von Botanifern waren Baillant und 
befonders Tournefort berühmt, Er machte auf des 
. Königs Koften die Neife durch die Yevante, 


*) Claud. Perrault Iieferte eine Reihe vorziiglicher 
Memoiren über die Anatomie der Thiere. Memoi- 
res pour fervir A Phiftoire des Animanx, fie nehs 
men auch die erfien Bände der Mein, de P’Acad. d, 
Sciences ein, und machten in der vergleichenden 
Anatomie (Anatomit comparartiva) Epoche. Eben 
dieſer Perrault, obgleich Medieus, ift der berühinte 

Baumeilſter des Louvre u. a. vorzüglihen Gebdude, 


wer) Argenſon ſtudierte als Direktor der Polizei und ' 
großer viebhaber der Wiffenichaften, die Künfte und . 

. Handmerke genau. Die Akademie hatte fich ſchon 
damals das Unternehmen der Defcriptions . des 
Arts er Metiers vorgefeet. Sie wandte fich deßhalb 
an Argenfon, nahm ihn auch nachmals 1716 zum 

» » &hrenmitgliede auf, Plutarque frangais 1875. Eloge 
dArgenfon P. 212. ,, 
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ner Yenauen Beſchreibung der Künfte und Handwer⸗ 
ker hülfliche Hand zu leiſten eine Arbeit, durch deren 
Ausführung fie ſich in unferen Tagen ein trefliches 
Denkmal geftiftet hat, 


Der Akademie der Inſchriften verdankt mar haupt: 
ſaͤchlich die gruͤndlichere Unterſuchung der Alterthümer 
und des Zuftandes der Civilifation der Volker. Sie *) 
gab eigentlich den Ton an zu dem, was man die phie 
tofophifche Geſchichte der gefamten Societaͤt nennen 
fünnte. „ . 


In folcher Hinficht befchäftigte fie ſich dann beſon⸗ 
ders mit der Älteren Gefchichte ihres Vaterlandes; und 
von jetzt an ftanden Sefchichtfchteiber Frankreichs auf, 
welche wenigſtens in der Schteibart, den unpartheit- 
fhen Mezerai meit Übertrafen. **) Dutch) vorzlge 
fiche #**) Weberfegüngen ward das Studium der Als 

‚ten befördert, und durch die fchönen Ausgaben der 
Klaffiker zum Unterricht des Thronerbens, ward Dane: 
ben die Buchdruckerkunſt vervollkommnet. 


*) Jedermann kann ſich hievon uͤberzeugen durch ihre 

eigenen Memoires, und die vielen auf die Geſchichte 
der Sitten, der Religion, des Handels und der Ge⸗ 
werbe abzweckende en Bon dieſer Geite 
bat die Akademie. der Infchriften hohen Werth. 

®») Danield Gefihichte, fo einfeitig und partheiifch fie 


auch immer feyn mag, it dennoch gut gefchrieben. 
Bofluets Difcours fur PHiftoire univerfelle iſt aber 
in vielfacher Rüdficht ein, Meiſterſtuͤck. Herbelots 
Bibliotheque orientale iſt für die Gefchichte des Orte 
ents unſchaͤtzbar. 3 


eee) 3. B. die Ueberſetzungen der Dacier vom⸗ Homer 
und Terenz; des Vaugelas vom Cuttius u.q. 
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"Auch der Akademie der Architektur *) leiſtete jene der 
Wiffenfchaften bei Errichtung großer Gebäude und bei 
den berühmten Waſſerwerken wichtige Dienfte; **) 
‚eritere hatte dagegen Antheil an der Verfchonerung der 
Gärten, welche von jeßt an durch Duintinye au. in 
Ruͤckſicht auf den Mugen eine gänzlich neue Geftalt 
erhielten. ***) 

Diefe fünf Akademien erzeugten bald zehn ähnliche 
Inſtitute in den Hauptftädten der Provinzen, }) Sie 
begeifterten faft jeden Stand zur Beförderung der Wiſ⸗ 
fenfchaften durch afademifche Preife. tt) “ 


®) Die Akademie der Baufunf ward im Jahre, 1671, 

errichtet. 

er) Picard warb bei dem Baue der berühmten Waſ⸗ 

fermafchinen zu Marin zu Rathe gesogen; befons 
ders nüslich ward er dabet durch das genauere Nis 
velliren. - 

#*+) Dean de la Quintinye, geb. zu Poitiers 1626, 
ward durch das Studium ber Alten Aber ben Sands 
bau und durch feine Reiten, der Schöpfer der Baum⸗ 
zucht und der Sartenkunft. Ludwig XIV. machte 
um feinetwillen ein neues Amt, und ernannte 
ihn zum Direktor aller Kruchtgärten. Sein Werf 

“>  Jpftructions pour les Jardins, Fruitiers er Pota- 

gers erc, Amfterd. 1692 machte in dieſer Hinſicht 
Epoche. Der berühmte Delisle hat ihn in feinem 
treflichen Gedichte, les Jardins, befungen. 

+) Folgende Akademien wurden unter Ludwig XIV. in 
den Provinzen von Srankreich geftiftet: 

ı) In Angers 1685; 2) Bordeaur 17123 5) Eaen 
1705; 4) Lyhon zu Anfange diefes Jahrhunderts; 5) 
Montpellier 1706; 6) Mimes 16825 7) Rouen; 
8) Touloufe 16945 2 Wille s Branche 16955 10) 
Din 169 M. f. e:andine Couronnes Acade- 
miques, Paris 1787. 2 Vol. 8, 


+4 Durch obige Werk kann man ſich Äberfuͤh⸗ 
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Nice nur Frankreichs Kultur blühete jet in jeder 
Richtung; felbft die des Auslandes belebte Ludwig auf 
das großmürhigfte. Eine ganze Reihe der vorziigs 
lichften Gelehrten Staliens, Hollands und Deutfchs 
laras *) von ihm unterſtuͤtzt, bereicherten die Wiſſen⸗ 
ſchaften und ſtiſteten dem edlen Beforderer der allge⸗ 
meinen Civiliſation, Monumente der Dankbarkeit. 

Eine eigene litterairiſche Zeitſchrift, die nur zu 
fruchtbare Stammmutter unſerer heutigen gelehrten 
Journale, machte dann die Fortſchritte des menſchli⸗ 
chen Geiſtes in ganz Europa bekannt. **) 


ren, daß eine ſehr große Anzahl der betrachtlichſten 
Peeiſe von reichen Privatleuten geitiftet find; viele 
diefer Breife wurden von Diännern aus den erien 
Samilien gewonnen. “ 
*) In Italien erhielten der Graf Gratian, der Bis 
bitothefar des Vaticans Atlazzi, und der beruͤhmte 
Mathematiker Bivioni, Penſionen. Lesterer ſetzte we⸗ 
gen Ludwigg Freigebigkeit gegen ihn, uͤber fein Haus 
bie Inſchrift: Aedes a Deo darae, als Anfpielung 
auf den dein Könige gegebenen Beinchmen (Deo 
derus), Man fieht dieß Haus noch jett in Kloreng 
unter dem rahmen der Earteloni, weil Bivkıni auf 
zwei Marmorplatten die grogen Erfindungen des Ga— 
lilai angezeigt hat, auch ſteht Galildis Wilke über 
r 


fi 


der Thür. ; 
Von Hnlldndern hatten aufer Huygens, roch der 
berühmte Boffius eine Penſion. Von Deurichen aber, 
unter andern Hevel in Danzig; Conring in Helm— 
ſtadt, Wagenfeil in Altdorf; Peibnig war ſelbſt Mit⸗ 
glied der Pariſer Akademie. 
) Das Journal des Scavans erhielt 1665 fetten“ Ur⸗ 
fprung durch den Parlamentsrath Denis de Galo, 
u. andern) Sallo. Es it bis auf unfere Zeiten 
durch eine Gefellfihaft der vorzüglichfien Gelehrten 
fertaefert. Man fieht ed mit Recht für das Muſter 
ber übrigen Journale an; in den legten Zeiten nanns 


u. F 

5 l 391 ) * 
Die aeferen Kenutniſſe wurden ſo gar von dem 
- Sander Geſchlechte mit Enthuſiasmus getrieben; *) 
Fontenelle hieng ihnen ein aulockendes, geſchmackvol⸗ 
ie Gewant um.) mn 
* Aber die ſchoͤnen Wiſſenſchaften und Kuͤnſte rag⸗ 
ten ſo wie die Höhere Ausbildung der Landeeſprache, den— 
noch vot allen uͤbrigen hervor, is 
‚Der, König fand, ſelbſt an diefen Wiffenfchaften 
Geſchmack; er fprach nicht nur mit, vieler Beſtimmt⸗ 
heit und Würde, fondern ſchrieb feine Sprache rich 
tig und gut, \ u M 

Was wie von den von ibm ſelbſt geſchriebenen Me- 
moiren fennen, giebt aber nicht bloß bievon ein guͤl⸗ 
tiges Zeugniß, fündern es beweiſet zugleich, daß die 
ſer Fuͤrſt den wahren Geſichtspunkt eines Regenten 


ten ſich die Arbeiter eine ſehr tößtiche Gewohnbeit, 


die fait aden unfern Journalen fehlt, 


..*) Das Frauenzimmer trieb die abſtrakten Wiſſen⸗ 
Maflen mit fülchem' Eifer, daß Togar zwei beiie 
mit ihren Liebhabern jich darüber gast ontzweie⸗ 
ten, Don fertern mar namlich der eine nicht img 
Siande geieien- über die Duadratur des Eirfels et⸗ 
was neues zu entdecken, der andere; hingegen malte 
keine Pinfen zu den Sehrören fihleifen lernen, Anec- 
dotes franc. p. 609. » ' hä ; 
»*) Fontenellens Wert, De fa pluralite der Mondes 
hat unfiteitig der Atronomte mebr Fiebhaber vers 
fehaft, als meit bedeutehbere Arbeiten über dhnliche 
Segeniände. Nosb mehr verbreitete er aber die 
tieferen Kenntniffe durch feine. trefiichen Eloges des 
Academiciens, ‘Sie begreifen’ fat alle Theile der 
aturwiſſenſchaft, der Mathematik und Philoſo⸗ 
phie, und find ſehr ſchon geſchrieben. 


392 ) 
durchaus nicht verfannte:' ‚„der Monarch Heißt es 
„darin, arbeitet für ſich ſelbſt, wenn er für den Staat 
„arbeitet; nur das Wohl des letztern macht den Ruhm 
„bes erftern ; ift der Staat mächtig und groß, ſo faͤllt 
«der Glanz davon auf den Regenten zuruͤck. — 

„Das Intereſſe des Staats, muß allen uͤbrigen 
„vorangehen. Der Monarch muß feine.gigene Nei⸗ 
„gungen in Zaum halten, und ſich niemals in der Las 
ge finden, bei einer wichtigen Gelegeriheit etwas un. 
‚ternemmen zu haben, was auf eine andere Art befe 
„fer hätte gefchehen konnen, * nz 

„Nichts ift dem Monarchen fo gefährlich als 
; Schwäche, fie fei von welcher Arc fie wolle. Um 
„andern zu gebieten, muß er fid) über fie zu erheben 
„wiſſen; ee muß zuforderft über alles die genaueſten 
„Nachrichten einziehen, und fodann ohne alles Vor⸗ 
„urtheil einen, dem Staate würdigen Entſchluß 
„faflen. “ *) 

Eine zweite Urſache der Vorliebe Ludwigs für die 
ſchoͤnen Wiffenfhaften war dann unftreitig feine hohe 
Eigenfiebe. Die Lobreden, die Gedichte, die Vorfpiele, 
die Inſchriften, Gemälde und Medaillen verewigten 
feine großen Thaten, **) | 

*) Voltaise hat uns diefe Memoiren, wovon hier nur _ 
« „einzelne Stelle beigebracht find,-befannt semacht, und 
manches davon —“ Sie befanden ſich zu 
feiner Zeit auf der koͤniglichen Bibliothek zu Paris, 
Oeuyr, de Volt. T, 24. p, 113, und p. 118 findet fich 


des Königs Inſtruktion für Philip V. Cleinen Enkel 
die ihm nicht weniger Ehre nn ( 2 


**) In den Couronnes academiques fließt man von 
1679 bis 1715, dreizehn Preisfraͤgen, die nur allein 
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Frankreich erreichte unter ſolchem Schuße fat it 
jeder Gattung der Poeſie und in beiden Arten der Bes 
redſamkeit *) den Gipfel ſeines Ruhms. -Den: dar 
mals hierin bluͤhenden Scriftftellern, dürfen ſich in 
den neueren Zeiten, Voltairen ausgenommen, ſicher 
nur Wenige zur-Seite ftellen; und feine Nation hat 
bis jetzt etwas qufzuweiſen, was dem gleichſam in der 


das Lob Ludwigs zum Gegenſtande haben; auch 
dauerten ſelbſt noch lange nach feinem Tode dhnz 
liche Preiſe fort; und dieſe letztern befchdftigen 
ſich beſonders damit zu zeigen, was endwig XIV. in 
mehrerer Rückjicht Nüsliches und Ehrervoles für 
Sranfreich gethan hat, Go heißen die tel einzels 
ner Preiſe; die Kortfihritte der Aftronomie; die 
Bortichritte der Navigation; die Fortfchritte der 
Tragödie; ber Comddie; der Mahlerei; der Mufik; 
ber Gartenfunft; ber franz. Sprache; der Krieıds 
kunſt u. f. w. in Sranfreich, unter Ludwig XIV, 
a m alſo ein gültiges. Zeugnig feines wahren 
Werthes. 


Das bie Akademie der Jnſchriſten, durch Inſchrif⸗ 

ten Ludewig au fehr fchmeichelte, ik ihr mit Bruns 

- ge vorgeworfen; fie hat aber ſtets große Verdien⸗ 

fe um die alte Litteratur und alte Gefchichte gehabt. 

Zur Ehre Ludwigs zeigt Voltaire, daB er ofimals 

zu prahlerifche Inſchriſten verwarf. Volt. Oeuvr. 
24. p. 127. n 


) Wem find die Rahmen, Eorneile, Kacine, Bois 

leau, Deflouches, Dioliere, Regnard, Kouffeau 
unbefannt ? Große. geifliche Kedner maren_Ibas 
mals beionderd, Draicaron, Flechier, "Maffillon , 
Bourdaloue und Boſſuet; unter den meltlichen, 
zeichneten fich bie Rechtsgelehrten Talon, und nach 
ihm vorzüglich Dagucffeau aus. Der berühmte Tas 
Ion fagte vom lesteren, als er ihn als &eneralads 
voeat reden hörte: je vouerois fi nir comme ce jeune 
homme commence, Eloge de Chancel. D’Agueffkau, 
Plutarque frane, 1775. P. 79. - 


34) 
Mitte ber Epopee uud des Romanes ſtehenden Tele⸗ 
mach des treflichen Fenelons, an Schoͤnheit und Be⸗ 
lehrung gleich kommt. 


Das Schauſpiel, von jeher eines der geſchickteſten 
Werkzeuge zur Ausbildung des Volks, übertraf dort *) 
an Regelmögigfeit und Glanz alle benachbarte Natie⸗ 
nen. Die großen Ballette, worin der König feldft 
Öffentlich auftrat, **) wurden von Duinaults Dper 
verdrängt ; und der Tanz erhielt, feitdem er nur zum 
Zwiſchenſpiele diente, und wirkliches Frauenzimmer 
ſich darirauf der Bühne zeigte, +) mehr Regelmaͤßig⸗ 


) Tür die Deflamation verdient Baron, die Duclos 
und Dancourt (jelbft ein guter Autor) befonders ers 
wälne zu — Mſ. Dixmerie Ages du Gout, 
p. 216 u. f. 


) Der König tanzte zum erſtenmale 1651 am zöflen 
Febr. in dem großen Ballette, Eaffandre, welches 
Venſerade angab. Ludwig war damals nur ı3 Jahr. 
Bis 1669. zeiste er ſich mehrmalen auf aͤhnliche 
Weiſe; in dieſem Jahre in dem Ballette Flore zum 
ferten Male. Einige Verſe in dem Britannicus des 
Rac de beffimmtein ihn das oͤffentliche Tanzen. aufs 
zugeben. Es heißt darin vom Meros . 


» Pour. toute ambition, pour vertw finguliere ° 
Je excelle à conduire un char dans la carriere 
A diiputer des prix indignes de fes mains, 
A fe donner lui meine en fpecticle aux Romain, 
Cahufac, la Danfe ancienne et moderne. T. II. 
? p. 35. 
$) 1681 waren io große Opern ohne Frauen zimmer ges 


geben; man hatte nur Tanzer in Frauenskleidern auf⸗ 
testen laſſen. Damals aber tanzke der König und der 
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geit; ſelhſt din Muſik der Franzofen fieng an ertiälglich 
gu werden, und die Bildhauerkunſt, wie auch das Kup⸗ 
ferſtechen machten bedeutende — er 


„Wenn nun Ludwig fein Neid) durd) die ſchweren 
Kriege und durch misverſtandenen Religionseifer ag 
Vermögen und Dienfchen ſehr tief berabgebracht hat⸗ 
te, ſo eräfnet ete er dagegen hundertfache Auellen, 100, 
durch ihm beides reichlich wieder zufloß. 


Dadurch, daß er den Geiſt der Kultur und der In⸗ 
duͤſtrie in der Nation fo lebhaft weckte, wurden unge⸗ 
heure Summen in das Land gezogen; und hiedurch 
die Bevölkerung wirkſamer als durch die auf die Frucht 
barfeit der Ehen gefekten Preife *) befördert. 


Im Jahre'1683 waren gegen 300 Milliohen Livtes 
alſo faft ioro nach) Heuriger Währung, an barem Gel 
de in Franfreich vorhanden; **) und wenn gleich did 
feit diefer Zeit bis zu dem Tode des Königs erlittenen 
Unſaͤlle mehrere Millionen davon hinweggenommen 
hatten, fo blieben dennoch, Arnoulds Berechnung jus 
folge, noch 731 Millionen 2 WB.) davon zuruͤck. 


ganze Hof ſelbſt in dem Ballette le Triomphe.de - 
Pamour; und von dicker Zeit an traten Taͤnzerinnen 
auf. Cahufac, Ebend. p. 104. 


©) M. ſ. Frankr. und Amer. 1Th. ©, 153. 
Forbonn. I. p. 297. Le marc, fagt er weiter, va⸗ 


oit alors vingt *5 livres, aujourdhui einguantez dass 
nach wäre es aiſe beinahe das doppelte. 


\ 


3%. ) 


AaDieſe Geldmaſſe verdanfte das Landn welches gar 
keine Minen der edlen Metalle bearbeitete, lediglich dem 
Handel, den Manufakturen, und zugleich ſeiner ge⸗ 
ſamten Kultur. *) 
Hiezu waren nicht mur die vorhin angeführten Fa⸗ 
briken dort fo fehr begünftigt, fondern mehreren Hand ⸗ 
werkern, welche befonders dem feinern Luxus ange 
hörten, hatte Ludwig Gilden gegeben, oder. ihre Frei» 
heiten erneuert. **) 

Die Arbeiten der Hauptftadt übertrafen nun die 
Ausländer faft in jeder Hinficht. Fk) 

Freilich war der Weg, welcher den Staat zu gro⸗ 
Sem Gewinn führte, fhon von Franz I. eröfnet, und 
nahmals durch Heinrich den Großen, wie auch durch 
Hichelien geebnet; +) allein bei minderer Kraft, bei 
minderer- Tendenz nach Große und innerer Macht, 
würde Ludewia feine Nation niemals hareuf ſo weit 
fortgeführt haben, 


29 Die Urfache hievon wird fogleich deutlich werben, 
“") Gilden (corps er communautes) hatten unter ans 
dern damals erhalten; die Peruquiers 1659, bie 
Evantalliftes 1673 , die Plumafliers 1691 von neuem 
eingerichtet, fo wie die Gantiers 1656, und das 
Corps de.Mercerie 1645, M. fı hierüber Savary 
—— de Commerce. 


So geſtand der berühmte englifche Wundarʒt Che⸗ 

—— dab bamals nur allein in Frankreich gute 

1: a in an are 

euvr, 24, P. 244 ekann atte es gleichfalls 

die beſten Wundarzte. aei 

+) Man erinnere ſich der Fortſchritte der Suttu, unter 

Franz I. ©. 49-69 unter Heinrich IV. ©. 253 - 263 
and unter Ricyelieu ©. 327 - 333 Diefes Theifd. 


(397), 
Die höhere Ausbildung zeigte durch ihre Wirkung 


auf die Sitten. * in einer andern Richtung ihren 
Werth. 


Selbſt die dieſer Regierung * guͤnſtigen 
Schtiftſteller leugnen es nicht, daß Würde und aͤußere 
Sittlichkeit, ſie vor den nachfolgenden Zeiten ruͤhm⸗ 
lich auszeichnete.*) Zugleich nahmen alle jene, theils 
laͤcherlichen, theils tohen Eigenheiten der verſchiedenen 
Staͤnde ſichtlich ab: **) Die äußere Höflichkeit und 
Gewandheit im Umgange ward fo allgemein, daß ſelbſt 
der. geringere Franzoſe fich in jeder Lage mit Anſtand 
zu betragen wußte. 


Durch dieſe vielfachen Mittel erreichte jetzt Frank, 
reich das Ziel, wohin es ſeit Jahrhunderten ſchon ge⸗ 
ſtrebt hatte, naͤmlich das Ausland faſt in jeder Hin⸗ 
ſicht zu unterjochen. 


Die Vergroͤßerung ſeines Gebiets, fo bedeutend ſie | 
auch jet war, ***) iſt dennoch auf Feine Weife bier 
bei das Michtigfte. 


Aus den beigebrachten Thatſachen ergiebt es fich 
deutlich, daß ihm damals Fein Reich von Europa in 
der Entwicdelung aller Talente, gleich sam, 


®) Duclos Mem. fecr, 1, p. 14$ fagt felbit: “ yaau- 
jourdhui moins de decence dans nos moeurs. 
**) Voltaire Oeuvr. — p. 170. Moliere trug hiezu 
fehr viel bei. 
*e) Beionders Franche Comte ſeit 1674, und Elſas ſeit 


1697, durch die Fricdensvertrage zu Nimmegen und 
*Ryswitk. 


88) 


Derxr Franzdſe felbft wenig Erfinder *) nubte die 
Erfindungen alfer-übrigen Menfchen mit unglaublicher 
Thaͤtigkeit; er führte fie zu einer folden Hohe, und 
wußte ihnen eine foldhe Allgemeinheit zu geben daß 
man zuleßt nur ihn als den. wahren Urheber ver⸗ 
ehrte, ae 
In ven ernften Wiſſenſchaften waken es die Aus: 
laͤnder, weiche zu den groͤßten Angaben und Unters 
nehmungen den Stof darliehen. *) In den Fabri⸗ 
fen war dieß der nämliche Fall. PR) Die feinern 
Arten des Genuffes und des Prunfens waren aber 
offenbar über die Alpen eingeführt; +) duch hierin 
übertraf indeß der Tchrling bald; feinen Neeifter, 


Franfreich fahe von nun an mit Stolz auf alle 
uͤbrige Reiche herab, Ft) Seine Moden, feine Koch⸗ 


*) Es wäre mir leicht zu zeigen, daß die eröften Ers 
findungen von Deutſchen, Italienern, Holdndern 
und andern Nationen gemacht ſind, aber es führte 
du weit. Ich babe verfchievene® hierüber ander Or⸗ 
ten beigebracht. M. ſ. meine Abhandlung Traité de 
l’Rlafticite de Feau, Amſterdam 1780. Preface 
P. XHl. s 
Selbſt Voltaire fagt von feiner Nation: Toütes 
les grandes invenrions er les grandes veritds vin- 
rent d’ailleurs, Ocuvres 24. p. eti. 5 

e*) M. f. was fo eben ©. 385 von Eaflini,. Hurgens 
und Kömer vorgefommen iſt, nebſt den Noten, - 

») M. ſ. ©. 99, 254 und ©. 343 über die Einfühs 

“zung der auslaͤndiſchen Labriken. 

MM ©. 86 und S. 262 nebſt den Noten.  .. 
„rr) Wie verachtend Frankreich von; feinen nördfichen 
. Naibbaren, die nur nach bortiger Geographie alge⸗ 
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kunſt und feine Tänze herrſchten über gay Europa, 
und feine jetzt fo hoch kultivirte Sprache, eben fo fehr 
durch das Anfehen ihres Landes als dutch die vielen 
taufende Vertriebene verbreitet, hatte ſich wenigſtens 
bes. angefehenften Theils der Ausländer bemaͤchtigt, 
und ward die Sprache der Cabinette. *) ne 

Paris der Vereinigungspunft der gefamten Kuls 
tur, verfehen mit alem, was damals die menfchlichen 
Talente zum Bezaubern der Sinne und des Geifted 
hervorzubringen vermogten, ward bon nun an’ die 
Schule der reichen Ausländer. Sie frömten dort mie 


mein le Rord heißen Cein Ausdruck, der ß ziemli 
mit Barbares gleichgeltend ſein ſoll) gedacht "hat; 
iſt bekannt. Einige Gelehrte, beſonders Bouhours 
trieb es ſo weit, daß er uns Deutſchen, denen 
Sranfreih doch vie wichtigſten Erfindungen vers 
danft, brinahe den geiunden Menichenverffand abs 
fpricht. M. f. feine Entretiens d’Arifte er d’Eugene, 
Amiterd. 1703 (2d. edit.) ©. ı9R fagt er indeß doch 
felbit: Ce meft pas que je veuille dire que rous 
les Septentrionaux folent deffes u; ſ. w. Dagegen 
famen dann heraus: (J. F. C. (Joh. Frid. Cramer) 
Vindiciac Nominis germanici contra quosdam ob- 
trectatores Gallos. Amſtelod. 1694 bie freilich wohl 
beffer- hätte ſeyn können. Auch feibit Franzoſen, 
3. DB. Ehevreau in feinen Penfces und Daucour im 
der Eritif der «Eftreriens vertheidiget den Norden 
‚gegen jene grobe Beichuldigung. 


2) Begreiflich war durch die Ausbildimg der Wilfens 
ſchaften, der Künfte, und der Handwerker die Sprache 
fehr bereichert; Daher dann viele techniſche Ausdrücke 
in andere Sprachen aufgenommen murden. Wank⸗ 

“reich trieb feinen Stolz gleich darauf unter Pubs 
wig XV. fo weit, daß der Marichal- von Bell: 
* * Vollmachten, der Gewohnheit des deut⸗ 

chen Reichs zuwider in franzoͤſiſcher, und nicht in 
lateiniſcher Sprache bei der Kaifermapl 1744 übers 
gab. Voltaite Oeuvres 25. p. 85. 


* 
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unermeßlichem Aufwande hin, *) nicht dios zum vers 
feinerten Genuß des Lebens, fondern zur hoͤchſten wiſ⸗ 
fenfepaftlichen Ausbildung ; und jeder brachte dagegen 
in feine Heimat, die Sprache, die Sitten, die Mo— 
den, und nur zu häufig die Lafter diefes neuen Arhend 
ui 


So hoch hattein Ludwigs Anfttengungen fein Reich 
gehoben, und das Elend, worin er es bei ſeinem Tode 
zuruͤckließ, waͤre unter einem friedlichen Nachfolger, fo 
bald er nur das Ruder mit einiger Klugheit felbft führte, 
fiher binnen wenigen Jahren in den blühenften Wohl⸗ 
fand der Staatsbürger verwatidelt, 


ungluͤcks genug, daß dieß nicht der Fall wardı 
Der einzige Ueberreft aller Thronerben, Ludwig XV, 
war nur erft 5 Jahr alt; und der Herzog von Or⸗ 
leans ward, dem Teſtamente des verſtorbenen Könige 
zum **) Trotze, fofort als unabhaͤngiger Regent an⸗ 
erkannt. 


©) Es wäre der Mühe werth eine Berechnung anzus 
fielen, mie viel Deutikland und England durch 
feine Frankreich befuchenden Landskinder jahrlich vers 
lohren. Im Jahre, 1716 betrugen bie Exportationen 
von Seide, Batifte und ähnlichen Waaren nah 
Deutihland, Preuffen u. f. I. 5,127000 Eiv., als 
fein dieß nahm fo fehr zu, daß 1787 diefe und ans 
dere Modewaaren auf 39,146000 Eiv. geſtiegen mas 
ren, Arnould Balance du Commerce Tables I. Nr, 


BeD, ' 


”) Vermoͤge dieſes Teſtaments ſollte ein Regierungs⸗ 
sath (Confeil de Regence) niedergeſetzt werden, von 


i 
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"Nur allein um Gutes füijten zu Eonnen, verlange 
„ich die Unabhängigkeit, fagze Orleans; man binde 
„mir aber auf das ftrengite die Hände, damit ich das 
„Böoͤſe nicht zu thun vermoͤge.“ #) 


Wenn mit diefen güldenen Maximen ein Fürft 
von den feltenften Gaben **) feine Regierung antritt, 
und diefe fi) dennoch auf das traurigfte endigt, fo 
follte man beinahe an der Natur des Menfchen vers 
zweifeln, 


Er fieng die Regentſchaft mit der weiſen Einrich— 
tung an, fehs Collegien oder Raͤthe (Confeils) nies 
derzufeßen, die jeden Hauptheil der Adminiftration 
unterſuchen, und dann, in dem Regentſchaftsrathe 
(Conſeil de Regence) vereinigt, alles vortragen 
follten, **x*) 


Die Finanzen als das Wichtigfte, beſchaͤftigten ihn 
dann vorzugsweife. Bei der ungeheuern Staatsfchuld 


weichen der Herzog von Orleans freilich der Chef 
fein würde, allein ohne Zuziehung diefes Raths follte 
er nichts entfcheiden dürfen, Ludwig XV. ſtand gleiche 
fals unter der Bormundfchaft dieſes Raths. 

®) je ne veux étre independant que pour faire le 
bien: je confen sA Erre li tant qu’on-voudra, quand 
il sagira de faire le mal, :Forbonn. T. II. p: 339. : 


**) Ale Schriftieler ſtimmen mit Boltairen über bie 
- Talente bes Herzogs hberein, } 58. Duclos 1, p. 144, 
und Il. p. 193, ferner la Vie de Philippe Duc d’Or- 
leans, Regent du Royaume. Londres 1756. T. I, 
p. 2u. f. i 
es) Forbonnais II, p. 342. bringt zugleich dag trefs 
liche Edikt bei, welches debhalb erlaffen ward, 
Der Herzog von Noailles hand an der Spitze der 
Fibanzen. — 


( 402 ) 


fragte man an, ob es nicht zuträglicher fei, die Schul: 
Ben von Ludwigs Negierung als unbezahlbar auf ein: 
mal durchzuftreichen. Der Regent verwarf fo fort dies 
fen fhimpflihen Bankerott, weil er Millionen Mens 
fchen unglüdlih machen mußte, . 


Der Herzeg von Moailles legte darauf einen trefs 
lichen Plan vor, wodurd, binnen fünfzehn Jahren ein 
ſehr berrächtlicher Theit der Staatsfcheine wieder eins 
zulöfen fanden, ohne das Volt mit neuen Abgaben 
befchweren zu dürfen. #) 


Es ward nun eine eigene Comtmiffion niebergefeßt, 
zur Verifikation aller Schuldfcheine, **) und diejeni« 
gen, welche aͤcht befunden, follten mit einander unter 
den allgemeinen Nahmen der Staatsſcheine (Billet⸗ 
d’Etats) anerfannt, nad) und nach abgetragen und 
fodann öffentlich verbrannt werden. 


- 


Schade, daß diefer vorzigliche Entwurf, die Erhoͤ— 
Hung der Münze nothivendig machte; 


&o war die Stimmung des Negenten, und, durch 
den Herzog von Noailles, auch des ganzen Staats: 
sache, als fih ein gemandter Kalkulator des erſtern 
bemädhtigte, und ihm ein Syſtem vworlegte, das wohl 
nirgend ſo unausführbar blieb als gerade in Frank. 
reich, 

*) Das mehrfte von bem, was über den Gang ber 


Sinanzen und des Syſtems hier vorfommt, if. aus 
Forbonnais genommen: 


77) Dieß war die nachmals fo wichtig geworden⸗ Vila. 


(493) 
Der Schottlaͤnder Law, *) errichtet eine Zettel⸗ 
bank (1716) von 1200 Actien, jede zu 1000 Thaler, 
alfo von 6 Millionen Liv., bewirkt dadurd) einen 
ſchnellen Umlauf im Kandel und in allen Sefchäften, 
beſchraͤnkt den Raucher, und belebt durch diefe damals 
noch ungewohnte Anſtalt, den Credit. 


Diefe Vortheile beftimmten den Negenten, der 
Dank einen größern Umfang zu geben. Ungeachtet 
alles Widerfpruchs folcher Kbpfe, welche die Nation 
tichtig Eannten und den Misbrauch des Plans ahne⸗ 
ten, *) ward eine allgemeine Bank errichter, derem 
Fond 100 Millionen betrug ; ihre Noten follten (April 
1717) bei allen öffentlichen Eafjen, zum Abtragen der 
Auflagen an die Krone als gültig angenommen wer⸗ 
den. Begreiflich erleichterte dieß alle Zahlungen in der 
Provinz. Da ſich hiedurch diefe Bank innigſt mit 
dem Staate verband; da der Regent ſelbſt ihren Size 
jungen beiwohnte, fo nahm ihr Anfehn, und der Drang 
bei ihr zugelaffen zu werden, täglich zu. p 


= 


*) Dagueffeau, ‘der das Unternehmen nicht gut ieh, 
verlohr die Giegel, d'Argenſon fam an feine Stelle. 
Villars ſtritt heftig mit dem neuen General » Cons 
troleur gegen das Syſtem. Als diefer ihn aus dem 

udringen der Nation zu der Banf, ihren Werth zu 
eweiſen fuchte, fagte der Marſchal dußerft trefs 
fend: Cet empreffement aveugle du Püblic ne faie 
que me confirmer dans mon fentiment. Vous voila 
Monfieur , au timon; prenez y garde ; Vous avez 
à faire A des chevaux fougeux, qui Vous feront 
verfer!. Eloge de Villars, Plurarque franc, 1775. 


p. 272, 
Ce 3 
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Die ihr nun gleich darauf (Auguſt 1717) zu 
Hilfe und Sicherheit gegebene Weftindiihe Geſell⸗ 
haft, %) und die. Herabwuͤrdigung des wirklichen 
Geldes gegen-die Bankbillette **) vermehrte dieß noch 
weit -beträchtliher. Denn die Actien diefer Gefelle 
ſchaft wurden allein mit den Staatsbilletten erkauft, 


*) Dieß ‚war die Handels = Compagnie am Mifflffipf. 
Mberville hatte, unter der vorigen Regierung (1699) 
dieien großen, Fluß befhiffet, da er dann durch die 
Spanier auf die. dortigen als tnetallreiche Länder 
aufmerkfam gemacht, die Regierung zu einer bort 

* + anzulegenden Compagnie vermocht, auch ein Fort 
dort ‚angelegt hatte. Im Jahr 1712 fuchte, Erofat 
um ein ausfh:ießliches Handelsprivilegtum für Loui⸗ 
fiana an; fein Wlan gieng aber nur dahin, Dieb Land 
als ein debouche, zum Handel mit. Merico zu bes 
nusen. 1717 trat biefer Crofat fein. Privilegium ar 
Raw ab, der dann das Land bevöffern mollte, und 
PB lantationen von Toback, Maulbeer, Baummolle 
und Indigo anlegte; befonders gedachte er die Minen 
bei Mirauney ‘als gold und -filberreich zu benugen. 
Diere Gegend, etwa unter dem 389 Breite, halt 
auch Salzwerke. M. f. hierüber Trait€ general de 

“ PAmerique T. II. p. 87 U, f.; wie auch Raynal Hift, 
des Etabl. etc, T.. VI. p. 105 u f. BIER T CBEER | 


*) Schon im December 1715 nahm der Kegent eine 
Berdnderung der Münze vor, wodurch der Louis⸗ 
dor, der zuvor 16 Fin. galt, zu 20 ausgemuͤnzt ward. 
Auf 20 in die Münze geſchickte Pouisd’or zu 16 Piv, 
erhielt man aljo freilich 320 Liv, wieder durch 16 
neue Louisd'or aut, aber man verlohr offenbar 
dabei an wahren Werth. Der Gewinn der Kro> 
ne war hiebei gegen 250 Millionen. Forbonn. I. 
5 390. Die hohen Procente, welche nachher den 

ctionairs zu Theil werden ſollten, und die Verbote 
gan die Zahlungen in wirklichen Gelde, wie auch 
‚die Furcht, welche man wegen einer neuen noch ges 
ringhaltigeren Ausmuͤnzung des Goldes. verbreitete, 

ließen das Bold noch tiefer finfen, — 
J 


C 465 ) 
und Sedermann glaubte nicht ohne Grund auf. die 
Weiſe, die ihm von der Krone fhuldigen Summen 
durch Einhandlung diefer Actien bezahle zu erhalten ; 
die Krone wollte aber hiedurch 100 Millionen folcher 
Staatsbillette abtragen. *) 

So unerwartete Fortſchritte blendeten den Kegens 
ten volligz er hielt fih nun überzeugt auf ähnliche 
Weiſe die große Staatsfchuld gänzlich zur tilgen ; über, 
nahm deßhalb für die, Krone die Banf felbft, nach dem 
erden Actionairen ihren, Fond zurückgezahlt hatte. 
Bon nun an that der Regent alles, wodurch die 
Dapiere der Bank ein, größeres Gewicht: erhalten 
Eonnten ; aber von nun an wuchs au) ihre Anzahl auf 
die unbilligfte Art, Es ward der. nunmehro Füniglie 
en. Dank die Tobackspacht und das Muͤnzrecht zu 
Theile; und die größten Handlungsgeſellſchaften wur; 
den mit ihr verbunden. **) Dagegen wurden zugleich 
viele hundere Millionen an neuen Scheinen in Um̃⸗ 
lauf gefeßt, und was das traurigſte war, viele Millios 
ten davon erfchienen durchaus ohne Verififation ber 
Regierung. ***) 

Wie leicht mußte der ruhige Beobachter aber eben 
in dieſen nothwendig geglaubten Sichetheitsmitteln 
.;*) Forbonngig hat. von p. 587 bis zu Erde feines 


aten Theild den Gang ber Bank fehr deutlich auss 
einander geſetzt 

**) Im Desemb, 1717. ward die Compagnie des Gene 
gals damit ver bunden‘, und im May 1719 bie von 
Hfindien und China, Dieſe zufammengefchmolies 
nen Geſellſchaften biegen jest überhaupt la Compa- 
gie des; Indes. 


u.) chend. pi, 
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die Seichtigkeit des ungeheuren Papiergebäubes ente 
been? Wie leicht hätten die Theilnehmer es fühlen 
muüuſſen, daß alles in ein trauriges Hazardſpiel mit 
‚dem Vermögen der ganzen Nation endigen werde; da 
eine über 1000. Meilen entfernte Wüftenei nur durch 
wahre Tyrannei belebt, die Goldgrube fein follte, aus 
welcher, ihre Actien hohe Dividenden zu fchöpfen 
+ hatten. 

Aber bei Frankreichs Sucht nach alten Ertremen, 
ergriff die ganze Nation eine Wuth zu gervinnen. Wie 
mahnfinnig drängte man ſich das haare Geld gegen die 
täglich vermehrten Trugpapiere umzutaufchen , und die 
bedeutenden Worte der Bankoorfteher. *) 

“Nur Gedult; meine Herren, drüden fie" fü ih 
„einander nicht todt, man wird ihnen ſchon als 
„les, alles nehmen,“ ⸗ 
machten bei dieſer ——— nicht den mindeften 
Eindruck. 


Die Unkunde des Geiſtes der Nalion mag freilich 
dem Schotten wegen des Mislingens ſeines Syſtems 
mehr entſchuldigen als in unſern Zeiten ſeinen Genfer 
Nachfolger bei einem noch wichtigern Unternehmen; 
doch ſcheint es ſchwer ihn ganz von der Idee freizu— 
ſprechen, als habe er ſich des groͤßten Theils des baa⸗ 
ren Vermögens bemaͤchtigen wollen. 

Genug, der unvorhergeſehene Schwindel der gFran⸗ 
zoſen ließ ſowohl den Piegenten als feldft den Finane 


5) Pıenez pätience Meſſ. ne Vous etouffez pas, ön — 
Ara votre agent, on Vous le prendra tout, ; 


047) 


miniſter Law die DBefinnungskraft verlieren. Man 
nahm zu den härteften und zweckwidrigſten Mitteln 
feine Zuflucht, um den Eredit der Bank aufrecht zu 
erhalten. en 


Die Aktien wurden vierfach, ja *) endlich zehen⸗ 
lach erhöhet, zugleich ward nicht nur aller Gebrauch 
der edlen Metalle verboten, fondern es durfte Nie: 
mand mehr als soo Livre Silber und Gold, gemünzt 
oder ungemünzt in ſeiuem Haufe behalten.. Die bhär- 
teften Hausſuchungen wurden deßhalb vorgenom: 
men, **) felbft die Klöſter blieben davon nicht 
frei, *4*) und zuleßt erftreefte fich dieß Verbot fc- 
gar auf die Juwelen; alles mußte gegen Bankſcheine 
andgefiefert werden. er — 


Diefe unerhoͤrten Tyrannenſtreiche ertrug das Volk 
indeß ruhig. Als aber nun das ‚Geld oftmals binnen 


*) Ynfıngs wurden De Actien zu soo £ivr. fefigefett; 
fie ftiegen aber bi$ auf sooo. Daneben ward 40 
Procent als Dividende verfprochen, Man hatte nicht 
blog Agiotage mit den Actien gegen baares Geld, 
ſondern fogar mit ben früher aber fpdter ausgegebe⸗ 
nen Aetien gegen einander. Die neuchen nannte 
man les filles; Forbon. 

9) Im Jahre 1720 hieß es indem koͤnigl. Ebift vom . 
alten Yan. Sa Majeft& permer à la Comp, de faire 
des .Vifites dans toutes les maifons de fes fujets, et 
‚veut que les efpeces faifies foienr en entier au pro- 
fit du Denoneiateur, Elle prdonne à tous depoſi- 
t:ires de deniers, de les porter aux Horels des 
Monnoyes. Forbon. U. p. 609.. Weber das Werbot 

- „aller Jumelen f. m. ebenp. p. 628, 

***) Duclos Mem. fecr. II, p. 65. On fit des recherches 

jusques dans les Maifons religieufes. + 


- 
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‚wenig Tagen im Preiſe gegen, die Papiere fiel oder 


ftieg,*) umd als endlich letztere fogar felbft plöglich 
auf die Hälfte herabgefekt wurden, **), da verlohr die 
Nation alles Zutrauen, und die gleich darauf folgende 
neue Erhöhung der Actien ***) war nicht vermägend 
es wiederum zu erwecken; das Papier fanf fo tief, dag 
ber Louisd'or mit 400 "Lin bezahlt ward. F) Lam 
ward vom Parlamente als ein Betrüger für fhuldig 
erflärt, und der Regent konnte ihn nur mit vieler 
Vorſicht der Volkswuth entzichen, und dürftig Aber 
die Graͤnze fhaffen. Fr) 


Die Nation von ihrer Trunkenheit ernuͤchtert, 
fand ſich vollig zu Grunde gerichtet. _ Einzelne, welche 
Die zu 500 Liv. angenommene-Actien, zu sooo wieder 
verkauft und in Geld oder Geldeswerth zu verwans 
bein: gewußt hatten, waren oſt aus Nichtshabern 
Millionaire geworden. 


: %) Forbonn, II, p- 596.617 u. 618. 
*x) Ebend. p. 620, 
— Ebend. P. 624. N , f 
“ D Louis Quinze: par A. F. Defodoard, ‚ Paris 1797. 
T.I. p. 85. ’ . 

11) Das Parlament: dußerte ſich fehr heftig negen 
a der Regent —— deshalb nach Bons 
toiſe; wodurch cd aber ‚nur an Anfehen geivann. 
Duclos II. p. go u. fi Bald darauf ward es zuruck⸗ 

gerufen; und: hierauf ward Par; fogleich unter einer 
Sauvegarde des Regenten, der ihm einige Zeit im 
Valais⸗Royal einen-Zufluchtsort eingerdumt, am 
en Decemb. 2 — . 45* Zara 

end. P. 93. Er ſtarb in mittelmdbßigen 
Umſtaͤnden in Denedig. Voltaire Oeuvr, 24, * 


(49 ) 
-> Dagegen waren unzählige vom großen Wohlſtande 
zum Bettelſtabe herabgeſunken. Aus Verzweifelung 


flürzten ſich viele in die Seine; andere mordeten die 
‘ Agioteure; noch andere fid) felbft. *) 


Der Handel Frankreichs erlitt einen ungeheuern 
Stoß, denn wo konnte man Credit bei einer » us 
fihern Regierung exwarten? 


Daneben waren die Preife der nothwendigſten Le 
bensmittel bis auf das hoͤchſte geftiegen ; die Bankno⸗ 
ten galten beim Kaufmanne und‘ Krämer faſt gar 
nichts; und der Regent lied, um das Volk ruhig zu 
erhalten, etwas Geld an die Inhaber durch die Bank 
auszahlen. Hier Eoftete das ungeftüme Zudrängen 
dreien Menfchen das Leben; und hiebei zeigten ſich die 
einzigen Spuren eines Aufftandes, der aber fofort 
durch Klugheit geftillet ward. **) 


Wem bleibt es nicht hoͤchſt merkwuͤrdig, wie biefe 
auf das Aeußerſte gemishandelte Nation, dieſes an 
Vermögen und ſelbſt an Nahrung verarmte Volk, bei 
feinem Groll gegen Orleans und Lam, dennoch nur 


+. HD Den hoͤchſt traurigen Zuſtand des Reichs beichreis 

ben fait gleichlautend: Duclos T. U. p. 70. Vol⸗ 

taire, bie Hiftoire. des Finances, Forbonnais u. a. 
Man findet auch. in Montesquieus Lettres Perſan- 

ncs ein Gemälde: von dem damaligen. Zuſtande. 


) Ductos IE. p. 77. in entichloffener Mann, dee 
Gtantsiecsetair. le Blanc verhinderte dadurch den 
»  Boltsausbruch, daß er die Frranae fofort bei 

Seite ſaffen ließ. 


„och ae ern 


( go ) 


in ſtillem Murrem oder birtern Volksliedern *) feis 
nen Mismuth äußerte! Wie leicht war es die Ver 
ſchwoͤrung des Herzogs von Maine mit Alberoni und 
feinem Gefandten Cellamare, auf diefes gerechte Miss 
vergnügen gegen den. Negenten zu pftopfen, und die " 
Regierung umzuffürzen ! **) 


Und dennoch blieb diegmal der Staat im Gare 
zen ruhig, - 


©) Ebend. I. p. 260. Les edits Ics plus ruineux ne 
“ produifoient..que des murmures et des chanfons; 
und Defodoard T 1. p. 85. 


**) Der Cardinal Alberoni, Sohn eines Gdrtners, 
eriier Miniter in Spanien, ein hoͤchſt unrubiger, 
aber talentvoller Kopf, hatte nichts weniger im Eins 
ne als Europa umzukehren, um die Niederlande, 
und die ehemals an Spanien gehörigen Theile von 
Italien wieder an feinen Herrw zu bringen. Hiezu 
verband er fih mit Rußland, mit Schweden und 
ber Tuͤrkei; es liegt zu weit außerhalb unfers Ges 
ſichtskreiſes dens Plan im Ganzen bier anzeigen zu 
wollen. Frankreich machte dagegen die Quadrupels 
allianz (1717). Der gegen Spanien ausgebrochene 
Krieg endigte 1700. Alberoni wollte hiebei auch uns 
ter andern den Herzog von Orleans wenigitens abs 
fegen, um feinem Herrn, Philip V. die Regentichaft 
zu verfchaffen. Hidzu verband er fich insgeheim mit 
dem natürlichen Sohne Yudivigd XIV, dem Herzog 
von Maine, durch den ſpaniſchen Gefandten Eellas 
mare. Diele Verſchwoͤrung ward durch ein Sreus 
denmaͤdgen entdeckt, melche der Gecretair des Ges 
fandten in einem oͤffentlichen Haufe beſuchte. Die 
Frau vom Haufe, die berühmte Fillon hatte oftmals 
Zutritt bei dem Regenten, und verihafte biefem die 
Hrtginalfchriften über die Verſchwoͤrung. Diefe hätte 

"> weiter feine Falgen. Nur wenige Verfonen wurden 
’ Hart: beftraft, der Herzog von Maine auf eine Zeite 
lang nur verwieſen. ‘ 


€ u) 


unm nun In dieſes ungluͤckliche Chaos von vielartl 
gen Gewinn und Verluſt einiges Licht zu bringen, 
ward die Viſa von neuem eingeſetzt. Ueber fünfmal 
hundert Tauſend Familien legten ihren Reichthum an 
Papieren dem Gerichte vor. Viele wurden als Agios 
teure gezwungen ihn aufzugeben; einige gaben mehrere 
Milionen auf; *) andere wurden zu einer billigen Lie 
quidation auf die indifchen Kompagnien angewiefen, 
andere auf neue Auflagen, neug Aemter und dere 
gleichen, i 


Die ganze Schuldenlaft, welche der Vila vorge 
fegt wurde, betrug 2222 Millionen; bievon wurden 
521 Millionen für ungültig erklärt, und es hatte das 
ber der Staat noch über 1700 **) Millionen zu jahr 
Ion ; welche nach und nad) abgetragen werden follten, 


Dieß war etwa der Gang bes Syſtems, dieß war 
fein Ende. Lagen freilich in Lars erften Grundfäzs 
zen **x*) Huber den Degrif des Geldes überhaupt offene 


*) Der Herzog von Bourbon (Eonde), der fich nebft 
dem Herzog von Eonti ſehr durch das Aetienipielen 
bereichert hatten, gab 1500, der Graf von Touloufe 
(matürl. Sohn Ludw. XIV.) 400, und. der Graf d’Aus 
tin 260 Actien zuruͤck. Defodaard I, p, 104. 


=") Forbonneis II. p+ 642. Auch gewann der Staat 
durch die Herabfesung bed Intereffe bei den Eons 
traften bis zu 2 1/2 pro Cent (au denier 40), boch 
tadelt Korb. dieß als gewaltſam und fchddlich, weil 
* viele, Staatsgldubiger zu Grunde gerichtet 
wurden. — 


Mamw hatte einmal den Grundſatz, daß der Ueber⸗ 
ſluß irgend, einer Art von Minze oder Gelde die 
Induͤſtrie und den Ackerbau belebe; ein Gag, der 


( 42) 
"bare Trugſchluͤſſe, fo ward dennoch feine Bank ſelbſt 
nur erft fodanı ſchaͤdlich, als fie durch Uebertreibung 
vollig in ein höchſt gefährliches Hazardſpiel ausartete, 
Der geringe Gewinn, welchen es zumene gebracht 
harte, waͤre durd) langſamere, mäßigere Maasregeln 
eben ſowohl hervorgebracht worden. Der Verluſt war 
aber fehr groß. Nice einmal jener vielen Taufende 
zu gedenken, die dadurch zu Örunde giengen, fo hatte 
der Geift der Nation felbft eine traurige Veränderung: 


doch nur unter. fehr bebeuterider Einfbränfung wahr 
it. Berner behauptete er höchft unrichtig, das Pas 
piergeld fei dem Metallgelde vorzuziehen. Man konz 
ne cd namlich leichter in Umlauf ſetzen; die Bes 
firer zahlten bie Muͤnzkoſten nichts es fei leichter _ 
in Here Minze zu verwandeln, und fei auch leich⸗ 
ter zu verwahren. 


Sit aber dasjenige Geld das vollfommenfte, wels 
ches vermöge feiner eigenen Ratur das ficherite Un⸗ 
terpfand, der ficherke Keprdientant der Güter oder 
Waaren iſt, ſtatt welcher es ausgetauſcht oder im 

— Umlauf geſetzt wird, dann iſt die Frage über das 
Papiecgeld leicht zu entſcheiden. Denn man kann 

letzteres ſchnell bis ins unendliche vervielfältigen. 

aber nicht ſo das Metallgeld; und letzteres hat als 
Metal ſelbſt eigen Werth. Es bat daher feinen 

Credit in fith ſelbſt, dahingegen Papiergeld nur fo 

farge Werth hat, als man fich überzeugt hält, daß 

eine Bank im Gtande if, es ſofort in wirkliches 

Geld umzutauſchen, oder deß liegende Gründe.oder 

gleich fichere Hypotheken dafür haften. Was aus 
v ‚dem enfgegengeierten Kalle fuͤr Ungluͤck entipringt 
j. and entipringen, muß, faben wir hier bei daw, und 
- In unfeen Zeiten bei den Affignaten. Man fehexiber 

diefe Materie Smirh Inquiry inte the Wealth of 

Nations ete. London 1789. T. I. p. 428. Stewarts 
°  Inquiry into the Principels of Pol. Oecoromy B. IV, 
““ :Chap. IV: und 'Forbonn. IL p. 574. Vue Generale 
du Sy ee une 
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‚erlitten. Diefes vierjährige Streben nah Gwinn, 
biefes plögliche Steigen und Fallen der Bermögens: 
umſtaͤnde, erftickte feldft jenen durch Ludwig erzeugten " 

Edelſinn in der Matiom Jetzt zielte der Soldat, 
bie Magiftratsperfon und der, Gelehrte nicht mehr 
nach Ehre, fondern nur nach Gelde; umd der Kauf, 
mann für den es ruhmvoll war, fein Vermoͤzen durch an? 
haltende Arbeit erworben zu haben, trachtete nur nach 
ſchnellen Gewinn auf Unkoſten feiner Nebenmenfchen- 
Der, welchem der Pfennig alles gile, ift ſchwerlich ein 
edler Mann, und Mäßigkeit im Glücke wird faft nies 
mals folchen zu Theile, die ſchnell durch Nichts groß 
werden. Alles ward der Habfucht aufgeopfert; mar 
ermunterte, man belohnte den Angeber; der Diener 
verrieth feinen Herten, der Bürger ward der Spion 
feines Mitbuͤrgers. ) * 


Indeß war der Regent an dieſem Sittenverderb⸗ 
niſſe weit unſchuldiger als an jenem, womit er und der 
von ihm zum erſten Miniſter gewaͤhlte Cardinal die 
Nation vergiftete. 


Dubois, ein Geiſtlicher ohne alle Grundſaͤtze, hat⸗— 
te als Erzieher des Herzogs ihm den fuͤrchterlichen 
Grundſatz beizubringen gewußt, es gebe weder 


®) Duclos Mem. I. p. 65 und 93, und I. p. 164 heißt 
es: le pernicieux Syfteme de Läw qui n'a enrichi 
que les frippons, grands ou petits, ruing la mo« 
— claffe la plus honnete et Ja plus utile, bou- 
everſe les conditions, corrompu les moeurs, et 
altäre le catactere national, . u 


E 
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Zugend noch Laſter. *) Selbſt den ſchaͤnd⸗ 
lichſten Laſtern ergeben, ſahe er ſich gezwungen, 
um ſich der Verachtung ſeines geſcheuten Zoͤglings 
zu entziehen, deſſen vorzuͤgliche Gaben in niedrigſter 
Ausſchweifung und Voͤllerei zu erſticken. 


Man ſchaudert, wenn man ein ſolches Geſchoͤpf 
zum Premierminiſter von Frankreich, zum Erzbiſchof 
und zum Cardinal **) ſteigen ſieht! man zittert vor 
der unglücklichen Nation, deren Oberhaupt ein eigenes 
Studium daraus macht, in Gefeflihaft von Mens 
fchen, die er wohl felbft dee Rades würdig hielt 
(Roues), ***) alle Moralität, ja alle äußere Ord⸗ 
nung täglich ünter die Fuͤße zu treten, 


Nur der Glanz Son Ibagnets ſelbſt hiebei unver⸗ 
dorbener Sittlichkeit, +) laͤßt den Funken des Glau⸗ 


) ueber die Derworfenheit dieſes Mannes, Ik bei al⸗ 
len billigen Schriftſtellern nur eine Stimme. Von 
den DOrgien des Regenten und ſeiner Tochter der 

Herzoginn von Berry, finden ſich beim Duelos u. a. 
die gültigften Bencife. Eines der abicheulichiten 
Beiſpiele der damaligen Pebensart liefet man in dem 
Vie prive du Marech. de Richelieu T. I. Chap, V, 
befonders p. 70. Das Verhaͤltniß von Vater und 

rochter kannte leider Jedermann. _ 

©) Man machte daher, als Dubois Cardingl ward, 

folgenden Vers: Roma erubuir, erubuiffe Dubeis. 
Bekanntlich ift die Hauptfarbe ber Cardindie roth. 

®2*) Duclos I. p. 172. 

- $) D’Ibagnet war Concierge bes Palais « Kopal und 

ein alter treuer Diener des Orleanſchen Hauſes. 

Er kannte den ‚Degenten ſeit deſſen Geburt und 
biebte ihn. Duclos-Men. fer. I. 9,284. 


( 45 ) 

bens an die Güte der Natur des Menſchen nicht vol 
lig erlöfchen, Mit befcheidenem Ernſte fagte der edle 
Mann, als er den Regenten bis zu dem Saale der 
naͤchtlichen Orgien hinleuchtete , und diefer ihn ſcherz⸗ 
weife antrug, mit hineinzugehen. „Gnaͤdiger Herr, 
bis Hieher und nicht weiter geht mein Dienft; ich gehe 
nicht in fo ſchlechte Gefellſchaft, und es ſchmerzt mich 
fehr, Sie darin zu wiſſen.“ er 

Nicht minder erheiternd Mind dem Menſchenfreun ⸗ 
de die Deifpiele der hohen Selbſtaufopferung, welche 
aͤchte Ehriftus ; Religion bei der damaligen fehrectis 
chen Pet von Marfeille hervorbrachte. Den edlen 
Delfunce an der Spiße, fahe man eine danze Reihe ans 
gefehener Geiſtlichen, Aerzte und koͤniglicher Beamte 
den Unglücdlichen in diefer allgemeinen Calamitaͤt zu 
Huͤlfe eilen, mehrere davon dem Tode entreißen, und 
durch Beerdigung von viel taufend Leichen die Stadt 
auf Unkoſten ihres eigenen Lebens vom völligen Aus 
ſterben retten, *) 


*) 1720 dm-2sften Map ward die Veſt durch ein 
Schiff von Sidon in, Syrien nah Marſeille ge⸗ 
bracht. Die Aerzte erfannten fie nur erſt, nachdem 
fie bereits weit um fich aegriffen hatte. Daher die 
große Verheerung, bie so, nach andern gar 80000 
Einwohner das Leben koſtete. Niemand wollte fich 
der Pflege dee Kranken, noch dem, Beerdigen der 
Todten unterziehen, als der Biſchof Belſunce nebſt 
dreizehn andern Geiſtlichen, worunter der Canoni⸗ 
kus Bourgeret beſonders genannt zu werben vers 
dient, fich hiezu aufopferten, Außer einigen Aerz⸗ 
ten fcheuete auch der Maire Moutic feine Todess 
gefahr. Einen feltenen Zug von edler Piebe bewieh 
eine Bduerinn gegen ihren Mann ; fie erlaubte nicht, 
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Den Regenten hatten bald nach dem Tode feines 
entfetslichen Lehrmeifters, M) überhäufte Anfivengung 
in den -Negierungsgefhäften, und. Uebertreibung im 
Genuſſe des Lebens vor der Zeit ins Grab geworfen, 
Auf Zulaffung des Lehrers Ludwigs XV. des Abts 
Fleury; **) ward der Herzog von Bourbon erſter 
Minifter. Auch er bejchäftigte fich mit den Finanzen 
und ſuchte durch Ummuͤnzung und durch neue Auflas 
gen die große Summe der Staatsbillette der Viſa weis 
ter 'einzulöfen, 


Aus Beſorgniß, der ſchwaͤchliche König moͤgte zu 
früh ſterben, und er dadurch die erſte Stelle im Neiche 
verlieren, wurde die fünfjährige Vermäplte nach Spas | 
wien wicht ohne Mishelligkeiten mit diefem Hofe, zu⸗ 
ruͤckgeſandt, und feine Favorite machte aus Regierungs⸗ 


‚daß er fich ihr zur Hilfe näherte, und band fich 
einen langen Strict an die Süße, damit man fie 
yon der Ferne in ein Grab Sieden fünnte, Defo- 
doard I. p. 90 — 1045 und Martiniere Geogr, 


Lexikon 7r TB. 


®) Der Cardinal Dubois farb an einem bößartigen 
Geſchwuͤre, einer Folge feiner Ausſchweifung, 1723 
den 10, Auguf. Der Regent verachtete ihn auf das 
dußerfie, mishändelte und fehimpfte ihn oft in. Ges 
enmwart anderer. Der Herzog von Drleans, dem 
urch den Tod des erfien Minifters, beffen Gtede 
er von dem nun majoren gewordenen König erhal 
ten hatte, eine Menge Arbeiten äufielen, farb den 
ıften December deffelben Jahres am Schlage, 


©) Sleurn gab ducch fein Kopfniten bem jungen Koͤ⸗ 
nige zu veritehen, er möge dein Herzog die Stelle ers 
theilen. Duclos II, p.194, | 


. x JX 
am), 
ſucht die trefliche Tochter des entthronten Konigs von 
Polen zur Königin von Frankreich. .) ä 
Die Regierung dieſes Miniſters erneuerte leider 
die hohe Intoleranz gegen die Reformirten. Das 


Edikt vom ı4ten May-ı724 belegte fogar jeden protes 
flantifchen Geiftlichen mit der Todesſtraſe; und jeder, 
der ihn zu retten fuchte,. follte auf Lebenslang an die, 
Galeere geſchmiedet werden; ja die Leichname derer, 
welche ſich weigerten vor ihrem Ende die catholiſche 
‚Religion anzunehmen, wurden auf den Schindanger 
geivorfen, und ihre Güter eingezogen! Und dieß zu 
einer Zeit, da die Reformirten unbefcholten in Friede 
und Ruhe lebten! *%) a 


„.) Als Alberoni nnd Spanien verwieſen, und. der 
Friede zwiſchen beiden Reichen wieder hergeiteller. 
‚ward (1720); geſchah abermals eine Doppelbeirath. 

>e dudwig KV, ward mit der fünfidhriaen Prinzeſſinn 

von Spanien, und der Prinz von Afturien mic der 
ochter des Herzogs von Orleans verlobt... Der 
> "period von Bourbon ‚fürchtete bei einer geringen 

“ unpäslichteit des Konigs deſſen Tod, und wuͤnſch⸗ 

re daher Erben. Seine Maitreffe, die Frau’ von 

gie, wahlte die Tochter des Königs von Moe 

* fen tue Koniginn, weil fie hofte, diefe wiirde‘ aus 

"Dankbarkeit ihr ‘die Zügel in Handen laſſen; denn 

diefe herrſchſuͤchtige Frau regierte durch Ihren ſchwa⸗ 

“> chen Liebhaber ganz Frankreich. * 


22) Man kann dieß empoͤrende Edikt gegen die Pro⸗ 
teſtanten in Auszügen leſen, im Schickſale der Pro⸗ 
aieſtanten in Frankreich, ater Th. S. 303. 304 u. 280. 
Die hier im Texte beigebrachten Punkte machen 
darin den ⸗ten und sten sph aus; der 7te ſagt aber 
ausdruͤcklich· diejenigen Proͤteſtanten, twelche in ib⸗ 
angerKrankheit fich ;geweigert, das Abendmahl nah 
katholiſcher Weile zu nehmen, follen im: Falle ihrer 
Genefung, den Steupbeſen bekommen. ° 


od 


4 
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Indeß dauerte Bourbons Miniſterſchaft micht kan 
ge. Die Habfucht der Frau von Prieiftürzte ihn; +) 
und der zojährige Fleury tegierte von jegt an das 
Reich. 7 . / — 


Er hatte um daſſelbe Verdienſte, durch den Ab⸗ 
ſcheu gegen den Krieg, und durch weiſe Oekonomie, 
Die die verfallenen Finanzen wiederjemporhalf.: - 3 

Dennoch fahe er ſich zu einem Kriege gegen Des 
ſterreich, Spanien und Sardinien (1733) gezwungen. 
Der Schwiegervater Ludwigs füllte nach Auguſts Tor 
de den Polniſchen Thron befteigen. Sein Gegner, 
des Kaiſers Schwiegerſohn, erhält die Krone; Rue 
land unterftügte ihn, und Frankreich lernte zum er» 
ſtenmale diefe nordifhe Macht genauer kennen, aber 
zugleich auch ihre Großmuth. **5) Indes kronte Bil: 
lars durch die Einnahme (1739) von Mailand‘ das 


*) Die Zran von Frie wünfchte das Feuille des bene- 
fices dem Abt Fleury zu entziehen, ‚und ihn daher 
felbft vom Könige zu entfernen. Nein ber ‚Abt, 
nachmaliger Carbinal, der feine Macht über den jun 
gen König kannte, nahm in einem rührenden ‚Briefe 
von feib feinen Abſchied, morauf der. König Ihn fos 
[eich mit Heftigkeit zurück verlangte. Fleury vers 
anlaffete fofort den Abichied des Herzogs und der Fr. 
von Prie, und ward ſelbſt erifer Miniſter. Dueclos IL, 
p. 256 u. f. — 
e*) Man hatte nur ‚einige tauſend Mann Frangzoſen 
nach Pohlen geſchickt. Sie wurden von den Ruſ⸗ 
in su Gefangnen gemacht und nad Rußland ges 
hrt. Statt, ihrer Erwartung gemäß, fchlecht ber 
bandelt zu werden, nahm fie die Kaiferinn Anna 
* — großmuͤthigſte auf, Voltaite Oeuvr. T. 32. 
60. 


* 


C 49 ) 
Ende feines'fiegreicher Leben; Berwich verloht es 
noch glorreicher, bei der Eroberung von Philipsburg 
und Kehle Pr et 
Der ungeahnete Gewinn von Lotharingen ab / 
Frankreich reichlichen Erſatz für die durch diefen Krieg 
beträchtlich. vermehrte Schulden. Dagegen’ ward in 
den Verſailler Definitivtraktat (1738) freilich die Ga⸗ 
rantie der pragmatiſchen Sanction, alſo die Unzer⸗ 
theilbarkeit der oͤſterreichiſchen Erblande *) angelobet 
Aber wie bald vergaß Frankreich dieſe Zuſage. Zwei 


derſtehlich geſiegt. nn 

Dennoch endigte ber Krieg‘ bald darauf durch den 
Aachener Frieden (1748), und Frankreich bezahlte ſeitie 
Treuloſigkeit mit viel hundert Millionen Kriegskoſten. 


91738, Der Herzog von? en erhielt bage 
I Anwartichaft auf re — 


v62) Der Marſchal von Sachſen; ein natürlicher Sohn 
Augufs des Starken und ber Grdfinn Koͤnſgsmark. 
Er gewann bie Bataillen bei gontenai 1745 5- bei Raus 
con 1746, und. bei Pamwfelb.1747.: Caffini begleitete 
ben Koͤnig, der 1746 dem Feldzuge be —7 — unb 
nahm die Karte von Flandern auf, wobei ber König 
oftmals ſelbſt mit obſervirte. 


da 


( 20 ) 


Waͤhrend des Krieges war der Cardinal Fleury 87 
Jahr alt, geftorben, . Er. hinterließ den: unverzeihli⸗ 
chen Fleck, ſeinen Zoͤgling aus Reegierſucht faſt von 
allen Geſchaͤften entwoͤhut zu haben; ja nicht ohne 
Grund beſchuldigt man ihn, er habe aus Furcht vor 

dem Einfluß der Konigiun in die Staatsgefhäfte, zu 
Richelieus Verleitung des Monarchen zur 
fung, ſelbſt bie Hände geboten. *) 


Dieß ward dann die traurige Quelle, — fich 
— alles abxige Ungluck über das Land ergoß. 


Ludwig gieng voii jet an aus einer Hand in die 
andere. Vier Schweſtern folgten ſich als Favoritin. 
nen, **) Dieſe ſeoncentrirten bei der es zuneh⸗ 
imenden Indolenz des’ Könige‘ "alle Theile der Re⸗ 
\gierung in ihrem Eabinerte, "Es kam von jetzt an nar 
darauf an, wer dort auf irgend eine Weiſe feſten Fuß 
für ſi ſich und ſeine Familie in faffen verſtand. 


Mit der zu frůh geftörbenen Eiateaunnug war 
‚beim Kinige jeder Reiz nach Nuhn und Groͤße er⸗ 
loſchen. Krk) 


) Duelos und —*8 


*Aus der Familie Nesle Die Prinzeſſinn von: Cha⸗ 
ieaurour mußte ſich ‚bei der toͤdtlichen Krankheit bes 
Koͤnigs zwar — ſie kam aber nach ſeinet Ge⸗ 
neſung wiedet zur 


er) Die —— bezeugen, daß fe: e vom allen Fa⸗ 
voritinnen die edeldenkendſte geweſen, und ſtets dem 
— Gefühl —J eigene neu und Ehre‘ ‚einge: 


A Kinn * 


v 


BE 


Ü gr) 


ir Richehidn ſuͤhrte ihm die Etoiles Hin Sie theil⸗ 


te nun die Hauptchargen des Recchs oſt auf das und 
gluͤcklichſte aus; vermogte, Fubwig. zu. der, unnatürlie 
hen Verbindung mit ‚Defkerreich; und verwidelte ihn 
in den fiebenjährigen Krieg, der Frankreich um 1000 
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— Bourtboniſche Familienttaktat Cı761), den 
‚man ſehr üngereche ni’ 'alg einen Beweis’ thbriche 
“ter Privatgroͤße der Kbime anſehen will, konnte, rich⸗ 
tig benutzt, beiden Nationen ſeht wichtig werden; 
dießmal aber brachte er freilich „fun Frankreich den 
Verluſt des einzigen Ueherreſte in Amerika her⸗ 


vor, **) mu —— * 


— a ante an. rss 
Dieg war ımter diefer Regierung bie letzte Ver⸗ 


Handlung von Wichtigkeit in Rückſicht des Auslan · 


„*) Die nahmals fo. berühmte. Yompadgur, geborne“ 


*- Bohlon, eines Viehhandlerz Tochter, Ein Genes 

- . ralpdchter N. D’Etörfes,, heirgthete fie wegen ihrer 

* "Schönheit, Richelieu fuchte fie für den König aus, 
Sie regierte Sranfreich 20 Jahr hindurch, 


) Man braucht nur die politische Page von. Europa 
mit der harte in der Hand. au ;überieben, ſo uͤber⸗ 
zeugt man ſich ſehr bald von ber Unbilligkeit derjeni⸗ 
... gen, die den Kamiliehteäftät Tediglich der Eitelkeit 
der Könige zuſchreiben. Heiden. Nationen konnte 
“er ſehr wichtig werden. ſowohl in Rücklicht ihrer 
Gicherheit als ihres Handels und gefammten Wohl⸗ 
ſtandes. Man ſehe hierüber; Peyſſonnel Situation 
, „ Politique de la France etc. Neufchagel 1789. T. U. 
BT, & a u } 


* 


xt pa ) 


des, man müßte denn den; Exmerh -von Worſika fuͤr 
bedeutend anſehen. dc 844 uncz. 3rcaf ns man 
"Als die verſchwenderiſche Pompadour ftatb, ſuͤhlte 
man erſt, daß es noch ſchadlichere Favoritinnen zeden 
koͤnne. Die Dubarry verpraſſete nicht nut weir drel⸗ 
ſter; ſle machte den König zugleich veraͤchttich denn 
ſie gab feiner Lebensart einen Anſtrich don Niedrig⸗ 
keit; **) und er ward verhaßt, da man ihn.für, den 
yornehmften Kornhandler anſah, ***) der den das 


A Pe re 


durch erpreßten Schweiß „Ber, muerfärlichen Mais 
treffe 1) aufppferte,, Be et wer. 19 


Dieſe Stimmung des Volkse mußte zunehmen, als’ 
der Kanzler Maupeon durch vinen Tyrannenſtreich die 
Parlamente vernichtete. Konnte die Nation es ruhig 
verſchmerzen, den aͤlteſten Gerichtshof, der fa oft-die 
Sache des Reichs gegen Unterdrückung, vertheidigt 
hatte, und deffen Glieder fets unter die ſittlichſten 


; ) M.r. hierüber Defodoard L, XV. T. in. p.ı85, Es 
ſcheint doch ſtets nut an zweckwidriger Behandlung 
rei u au liegen, wenn fie Frankreich nicht,eins 

glich if. Law 


“+, Man fchdmt fich die einzelnen Züge beisubringen, 
wodurch Srankreichs Moͤnarch unter diefer Mais 
treffe ſich felbit Herabwärdigte, und daber alle Ads 
tung verlohr. Langeweile und —— eines 
Mannes, den ſein erſter Etzieher mit *teiß ohne 
Herrſcherkenntniſſe und Thätigkeit geläffen hatte, 
waren auch hieran‘ Schuld. —— 


) Defodoard 11]. Po455 N 
2) Sie fo einige Hundert Millionen gefoftet. haben! 


Cs) 


Männer: gezahlt waren / wie einen Miſſethäter bes 
handlen zu ſehen? 9 im ee 


Ehen ſo winig vergaß. wohl die Geiflichfeit die 


vorhergegangene Aufhebung der. Jefuiten (1764), 
einer Zeit, wo diefer Drden ficher weit minder ale 
vormals ſchaͤdlich war, **) Wir: 

) Yuch ‚hierzu gab die Intoleranz die Veranlaſſun 


** 


&: 


r 


"Man verfolgte die Janſeniſten mit fo thörieter XButh, 


daß; man, als ‚wären.fie keine Ehriften, ihnen das 


Abendmahl auf dem Zodtenbette verjagte, weil fie 


- die Bulle Unigenitus nicht anerkennen wollten. Die 


. Barthei der Janſeniſten wandte fich an das Parlar 
gene, als der Erjbifchöf von Paris, ein heftinee 


Seind ber Janfeniften, die Stellen zur Adminiſtra⸗ 
tion des Generalhoſpitals nur von Leuten der entges 
Hg Gefinnungen befeken wollte. Der Erz⸗ 
ifchof fuchte beim Koͤnige Huͤlfe. Der Streit, griff 
' immer weiter um fich ‚da die Barlamente mit gros 
her. Seigkeit ihre Sachevertheidigten. Sie wurden 
erilirt, und da jegt die Kechtöpfiege aufbörte, jo uns 


teritand ſich Maupegu gar die Parlamente, als, fie 


fih nachmals anmaßeten, die Urſache der Theurung 


des Koorns zu unterfuchen, aufsuheben, und ſechs neue 


Gerichtshoͤfe an ihre Stelle zu ſetzen. Defodoard III. 
R- — fi auch v. Egsgets Denkwuͤrdigkeiten der 
ranzoͤſiſchen Revolution, Koppenhagen 1799. ı B. 
©. 25 u. f. ein ſchatzbares Buch. j 


.) Beſchuldigte man gleich nicht ohne Grund die Je⸗ 


fuiten der alten Zeiten großen Antheil an ben Haupts 
verwirrungen des Reichs gehabt zu haben, und mas 
. zen ihnen bamals viele der Biſchoͤfe zumiber, fü ges 
ſtanden letztere doch jest felbit, das fie nun ſeyn: 
tres utiles à nog Dioecefes pour la predication, 
our la conduite des aınes, pour; Etablir ar con- 
rver la fei etc, Avis des Eveques ann, 1761, 
SBeionders wichtig fchienen fie wohl für den Unters 
richt der Jugend, offenbar megeu Mangel eines befs 
fern und megen größerer Ainmillenheit oder lins 
brauchbarteit dee übrigen geilllihen Drben. Selb 


c424 2 


Kubdwig ahndete in feinen legten Jahren eine trau; 
rige Zukunft, *) Er hatte bei dem fruͤhen Abſterben 
feines einzigen Sohns die, Nation. laut jammern ger 
hoͤrt, “rei i feinem „eigenen Tore floſſen aber mug 
Freudenthraͤnen. 


— — KARL ET j) a2 
Das Reich Binterfieß er faſt⸗ — großen 
Schulden ***) belaſtet, als er es vorgefunden hatte. 
Allein dieß war bei weitem nicht, wie bei feinem Vor⸗ 
gaͤnget, das größte Ungluck von Ludwigs Regiezung. 


Frankreichs Gewinn wab dennoch unter dieſer Rex 
gierung ſehr mannigfaltig.; „Rothariugen „und Vorſ ka 


Deſodoard nimmt die Jeſuiten in letzter Sinfi et in 
Schutz. III, p. 362;, Su ‚man aber die Jugend in ka⸗ 
tholiſchen Slacten * ohne dieſen Orden get un⸗ 
terrichten koͤnnte, ware leicht darzuthan. es juͤhrte 
aber zu weit. —8 

*) Ludwig XV; hat mehrmals über das Soil. ſel⸗ 
nes künftigen Thronerbens und deffen. Geſchwiſter 
die traurigſten Ahndungen gedußert. — 2 


-**) Det Dauphin, Väter Ludwigs XVI. fach 1765, 
Er war bigstt, ward aber -von Jedermann wegen 
feiner Rechtfchaffenheit und Sittlichkeit beklagt. Als 
Ludwig XV, in Mes 1744 toͤdtlich krank lag, wat die 
Freude des Volks bei feiner Genefung ſehr groß. Als 
13 Jahre nachher ein verrückter Menſch, Damiens, 
einen. Meuchelmord an den König zu begeben unters 
nahm, dachte und dußerte man fich gerade auf eine 
— — Art. Und ſo nahm die Liebe des Volks 
ſtets mehr ab. 


—E 


re) Das Capital betrug nur 5400 Milllonen, und 600 
Millionen an feibrenten, aljo verlöfchbaren Schuls 
— m. f. Die Reſultate. 


d 
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waren mit ihm verrinigt. Der Verkehremit dem Aus· 
lande und die Induͤßeſe hatten ſich erſtaunlich gehoben.*) 
Die gufeln Bourbon und Frankreich waren, in 
den Händen des Gouvernements, fehr in Aufnahme 
gekommen, und durch die raftlofen Bemühungen des 
tieflichen, le Poivre, gaben fie Hofnung dem Mono⸗ 
pol der Holländer mjt den feineren Gewuͤrzen ein Ene 
de zu machen, xx) In Gujana hatte man eine fran⸗ 
zͤſiſche Kolonie errichtet. Ark)... ee 


Unter die vorzuglichſten Anftalten von Ludwigs 
Kegierung gehbren die für die Mund » und für die 
Vieharzneikunft, wie auch die Militairfchule und die 
des Seewefens,, Poiffonnier ſuchte das Meerwafler 
genichbar zumachen; Trudaine verfchönerte und vers 


*) Dieß wird ſich bei den Reſultaten deutlicher zeigen; 
.... dort werden bie verfchiedenen Stufen des Handeld 
angegeben werden, 


**) Le Poivre, Intendant deu beiden Inſeln, der auch 
wegen jeines ſchatzbaren Werks Voyage d’un Philo- 
fophe befannt iſt, brachte es endlich fo ‚weit, daß 
1770 fünftehalbhundert Musfatpfangen und 70 von 
Gewuͤrznelken, nach der Infel Frankreich gebracht 
wurden. Im folgenden Jahre ward diefe Zahl durch 
drei franz. Seefapitaine von den Molucken aus, vers 
mehrt. Anfangs gediehen fie zwar nicht befonders, 
allein die Gewürze, welche ich davon kurz vor ber 

Revolution felbit gekoftet, waren fehr gut, M. f 
Arnould T. I. p. 307, und Defod, III: p..ıst, 


») Diefe Kolonie bat übrigens bis dahin nicht viel 
Gluͤck gemacht, ob fie gleich Ausfichten zur Vergroͤ⸗ 
Berung des Handels darbietet, Sie warb durch eis 
nen Ehev. Zurgot angegeben im Jahre 1741. De- 

 , fodoard I. p. 261, ” 


( 6 ) 
mehrte die Heerſtraßen ʒ a). 00 Parckenp verſah "die 
Hauptſtadt hinreichend mit Trinkwaſſerz Condami⸗ 
nens Eifer bewirkte die Annghmoe der Cincryfene der 
Bieten); Speed 3 er Y 


 Durchbie Vorliebe des ezag⸗ fir die Edtunde 
machte dieſe Wiſſenſchaft außerordentliche Fortſchritte. 
Die Akabemie der Wiſſenſchaften ſandte 1735 Maus 
pertuis und Outhier nach Lappland ;"fle maaßen dort 
Die Erde; Bouguer und Condamine imternahmen ein 
Gleiches (1734) ‚unter dem Aequator, und la Caille 
son in. et ſuͤdlichen Halbkugel. ***) 


522 Seit Ba Jahre 1750 bat Sranfeeich de ſchoͤnſten 
Heerftraßen uͤnd Handels wege, fie uͤbertrafen die von 
Colberts Zeiten. Die übrigen hier angezeigten Ver⸗ 
beſſerungen findet man in özuvr. de Volt. T. 25. 


**). Condamine gehört unter bie feltenien Menſchen. 
‚Er vgekand mit großen Talenten höchiten Muth und 
Eifer für ale Unternehmungen zum Wohl ber :Gos 
eietdt. Er fihrieb Memoire fur Pinocularion de la 

ite "veroje, Paris 1754; und Second Mem, fur 
inocul, ‘Päris 1759; bieburch brachte er fchon viele 

Aerzte auf-feine Seite; er feste fich aber ber Eins 

impfung felbit aus, um zu seigen, daß fie nicht haf⸗ 

"ge, wenn Femand die natürlidın Blattern bereits 
uͤberſitan den hatte. In dem höchften Alter ließ er fich 
nach einer neuen Methode den Bruch fehneiden, und 
ward ee ein Opfer davon; er-münfchte da⸗ 
durch eine brauchbare, aber fehr fchmerahafte Mer 
thode in Gang au bringen. Seine Kühnpeit im Kriege 
une bei der eilfidhrigen Reiſe in Amerifa erregt nicht 

minder Bewunderung. 

Me) M. f. Hierüber die Kelfen von Outhier, Bouguer 

und Condamine; auch Bailly Hiit. de P’Aftronomie 

Mad. T. 11]. Bouguer entdeckte biebei die anziehen, 
de Kraft der Berge. 


| em ı 
Miedurch ward nun die Figur der Erde mit meh⸗ 
rerer Gewißheit feſtgeſetzt. Die große Karte Frankt 
reichs ward: groͤßtentheils beendigt, und Caſſini benutz⸗ 
te ſogat den Krieg fuͤr die Wiſſenſchaften. ) ....."2 


Delisle, Danville, Vaugondy und Buache gaben 
bie treflichſten Karten der alten, der neuen und der 
phyſikaliſchen Geographie, und Buh de Mornas vers 
band aufdas lehrreichſte die Erdkunde mit der Ger 
fſchichte. SuSS ES SEE ER ES ER DE 
Bougainville entdeckte auf feiner Weftumfeglung 
neue Länder im Suͤdmeer; le Roi und Berthoud erı 
fanden trefliche Seenhren; und mehrere Aſtronomen 
Ben vervollkommneten durch die Beobachtung 
es Durchganges der Venus, die Kenntniß unfereg 
Weltſyſtems. ***) J 


2) Neber Caſſinis Ausmeſſung der Theile Flanderns 
welche der Marſchal von Sachſen unter Ludwig XV. 
von 1743 bis 1748 eroberte, ſehe man Defeription des 
Conqueres de Louis XV, in Gaffinis Relation 'd’un 
vovyage en Allemagne erc, Paris 1774. 4. von p. 123 
‚ an. Die erfte Hdifte dieſes Werks enthält feine Dteiz - 
+ fungen in ber. Malz, Würtenderg und überhaupt 
Schwaben; ferner in Baiern und Deflerreich. Eine 
eigene Karte zeigt jene @robesungen. -  - - 


®*) Buy de Mornas Atlas &lementaire, Paris 1768 if 
"yon feiner Cosmographie methodique 1771, 8vo zu 
umtericheiden, Jenes größere we liefert von jes 
dem Staat eine dreifache Karte für die ditefte, mitte 
fere und neuere Zeit, Am Rande ik die Gefchichte 
für jede biejer Perioden beigefügt. Es macht 3 Vol, 

in Folio aus, 


) Gp Liegt gang außerhalb des Plans diefer Arbelt das 
Detail Dievon anzugeben, Bekannt genug ik «6, 


Bengund © 
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Es Fährte zu weit die großen Fortſchritte anderer 
Alademiker in der hoͤhern Mathematif,;inder Mecha⸗ 
nit; in der⸗Natutlehre, in der Scheidekunſt, in der 
Natur » und Menſcheugeſchichte hier beizubringen. 
Die ſchoͤnen Wiſſenſchaften zaͤhlten zwar nicht fo 
viel Maͤnner, welche daxinnen Epoche ‚machten , als 
unter der vergangenen Regierung; aber Voltaire: traf 
aufs er ſchrieb das erſte gute, Heldengedicht und wußte 
feine treflichen Schauſpiele *) befonders.auf Moral 
en Toleranz zu lenken. Die Jeichtern Arten der Poe⸗ 

fie Hatten an Mannigfaltigkeit und Schönheit gewon⸗ 
nen; auch hatte la Chauffe eine neue Gattung de 
Drama geſchaffen, x) und es bildere ſich damals dase 
fenige, wozu die dortige Mufi E am wirkſamſten ſein 
mag, namlich) die franzoͤſiſch comifche Oper. 


das nicht nur die franadfiiche Akademie, bie Durch⸗ 
gaͤnge Ben VBenus in den Jahren 17601 und 1769 in 
Frankreich. eobahten ließ, fohdern ebenfalls: ihre 
Mitgtieder debhalb nach Sibirien, nach Californien, 
nach der (afrik;) Inſel Rodrigue, nach der Kuͤſte Cos 
somandel und den Philippinen: jandte. *Das Haupts 
reſuitat dieſer Beobachtungen iſt ficts bie. ges 
nauere Beſtimmung der Parallaxe der. Sonne, wo⸗ 
— dann unſer ganzes Sonnen joſtem pr gemeſ⸗ 

en wird. 
N Aa yed Diderot gehören, „Durch ihren Philo- 
fophe ‚fahs‘le favoir und ven Peie de. Familie gleich: 

falls‘ Bieher. . 
„.®*) Nivelle„de, la Chauffee führte die Gpmoedie lar- 
moyante ein; worunter ſeine Meſanice am beruͤhm⸗ 
teſten iſt. M. ſ. S8abatier troig ſieel. T. TI. p. 278 
bis 225, Seine übrigen Stüde, z. B. le Prejuge 
aA la Mode. L’Ecole des Merss,. en Gouvernante 
u. au erhielten. gzleichfalls Beiſaur Biemene 9: aD. 

.. PpE 131,; ılfin ds * En 
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Die Landesgeſchichte Hütte durch Hainault ‚einen 
urtheilreichen Abriß erhalten; Voltaire und noch mehr 
Mably — fie aber innigſt mit dem Studium 
ber Staats‘ erfaffung; Montesquieus einziges Merk 
hatte ihnen den Meg erbfnet. — 
"Durch eine kaum anzugebende Zahl bon Schrift 
ſtellern gewann der Styl jeder Gattung. Selbſt den 
ernſthafteſten 'Gegenftänden wußte er Geſchmack ab; 
zugewinnen. Voltaire führte nebft ſeiner Emilie *) 
das Neutonſche Syſtem in Frankreich ein, Condillae 
machte die abftrafteften Theile der: Weltweisheit all⸗ 
gemein verſtaͤndlich; und Buffon, beredt wie die Na⸗ 
tur ſelbſt, belebte ſogar das todte Mineral.** 
Durch dieſes Verbinden des Nuͤtzlichen mit dem 
Gefaͤlligen wuchs nun die Leſewelt bis ins Unendliche, 
und mit ihr die Gier durch Wiſſenſchaften zu glänzen, 
Der Streit-uni eine akademiſche Stelle gehörte unter 
die großen. Staatsbegebenheiten, KK) und der litte 


) So bejeichttet Voltaire oftmals "Ne wegen ihres 

*  Commehraires für Newron berühmte Gabrielle, 
Emilie Marquiſe de Chateler (Brerenil), @s if 
merkwürdig genug, daß ein Poet und ein Grauen: 

zimmer die Sranzdfen zu der- Anndnme bes Ireus 

s  , tonfhen Syſtems hauptiachlich beitinmnten. 

x #®) Sch datf annehmen , dag die Werke dieſer Männer 
hinreichend befannt find. 

 Yus Voltairens und Dalemberts Briefen, fo mie 


aus verichiedenen Fluoſchriſten kann man 
Vo überführen, — mn ab scan * 


- ct se D 

rariſche Luxus ward faſt für jeden Reichen dringendes 
Beduͤrfniß*) ik >) OL 

Diefes ungeſtuͤme Bearbeiten aller Gegenſtaͤnde 
des Denkens; diefes wilde Jagen nach neuen, Ideen, 
fieß dann ficher die Religion felbit noch weniger als 
vormals in Ruhe. Mehrere vorzugliche Köpfe, Fheils 
gewohnt alle übrigen Wahrheiten mit mathematiſcher 
Strenge zuprüfen, theils ſich lediglich durch die Sinne 
von ihnen zu überzeugen, fühlten, *) daß beide Mes 
thoden an den Grundlehren des Chriſteuthums ſchei ⸗ 
terten. Die Religion war bis dahin, in Frankreich 
aur von ‚weniger Denkern bearbeitet: und: geläutert 


") Es iſt wohl der Mühe werth auf die Anzahl dee 
"tofibaren Werte acht zu haben, ‚die in den Regie⸗ 
rungen von Fudwig XIV. und KV. 'erkhienen find. 
Die Supigemerte über die dortigen Gallerien, Ge⸗ 
Baude u. f, tv. wurden nur, An..die Gefandten der 
enden Höfe verichenkt, "Die "Anzahl der Buche 
Andler. nahm. in der Hauptiiadt übermäßig zu. In 
en Zeiten vor ber Revolution finde ich in Efcla- 
‚parts Almanacn de Paris die Nahinen von 120 Buch⸗ 
Ändlern, außer 35 Buchdruckereien; wie viel moͤ⸗ 
en noch dort anonym gelebt haben! In den anges 
ehenen Städten der Provinzen fand Ich verhältnigs 
mäßig die Anzahl dußerſt gering. 


®*) Daß bier von Dalembert, Diderot, Helvetius, 
Eondoreet, Voltaire und vielen von den Enchclos 
padiſten die Mebe ik, bedarf wohl nur für wenige 
Leſer angezeigt zu werden. Nicht alle Verf. bee 
Encyelöpddie hegeten * Grundſatze; denn 
Dane (Engel u. a, waren hievon ſehr entfernt. 
elbſt Voltaire war wenigſtens Hr immer Atheilt, 
“denn er‘fchrieb gegen die eigentlichen Spitemätiter 
‘diefer Lehre: Dieu, Reponfe de Mr. de Voltaire 
au Syfteme de ia Nature, Londres 1770, - 


31) 
worden; der Kultus hatte "aber, noch völlig: alle die 
Uebertriebenheiten und. den: Sinnen felbft widerſteheu⸗ 
den Unbegreiflichkeiten, welche ſeit der Abmweithung 
von der erſten einfachen ‚Kirche darin hervorgetrieben 
waren. Sie hatte daneben ſeit Jahrhunderten bis zu 
dieſer Zeit hinab⸗*) die blutigſte Intoloranz gegen die 
Aundersdenkenden bewieſen. Und dieß war deſto em⸗ 
voͤrender, je unſchuldiger und redlicher oftmals dieje⸗ 
nigen sorgen, welche dadurch Titten 3 und je ‚lauter dar 
neben nur zu: hůufig ‚bie Sitten: ihren: Verfolger der 
Tugend Hohn ſprachen.en Dieß alles, riß jene ſpecula⸗ 
tive Koͤpfe leicht ſo weit ſort, der chriſtlichen Religion 
ſormlich den Krieg zu erklaͤren. Hiezu boten; fie bald 
anſcheinlich tiefes Denken, bald den beißendſten Witz, 
ja, ſogar die ſchmutzigſte Entehrung der heiligſten 
Wahrheiten auf.**):&o bildete ſich eine eigene Geſell⸗ 
ſchaft nicht blos. von Gegnern des Chriſtenthums, ſon⸗ 
dern von fuftematifchen Sotteslängnern. KH) Sie 
wurden Defto gefährlicher, je blendender oder auch 
..*) Die empdrende Behandlung des unſchuldigen Colas 
und Sirven find befannt genug. Lind dieg defchah 
noch 1761! m. f. Über eritern Beionders Mauleon me- 


moire pour Donat Pierre. er Lauis Ualas, „Paris 
1762. ae 


“) Ne Eennt nicht bie Pucelle; bie Lettre a Uranie 
‘ u. 8 . 7 22 


») Daß die meiſten der damallgen Glieder det Aca- 
emie ig zu diefen Syſtem gehörten, eiſellet 
aus einer Antwort d'Alemberts an. den Grammati⸗ 
fer Beauzee. Letzterer fragte erfern, mie. fie ihh als 
einen religibfen Mann hätten aufnehtnen können ? 
Datembert erwiederte/ keiner von ibrer Denkundss 
art ſei eigentlich sin Grammatlker.. 
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populaͤrer Ihr Vortrag wary amd: W Bo ber ·Ham 
der Nation nach allen Neurm. yr un. 

Es erregt Erſtaunen, — * ——— 
Maͤnner von vorzuͤglichen Gabem rimd Kenntniſſen 
auf das leidenſchaftlichſte ſowohl im; Frankreich als ien 
Auslande dahin arbeiteten, aͤlles niederzute lßen, wor 
auf bis dahin pas Wohl und dier Sicherheit der SE 
rietaͤt beruheter Der Ausdrick: Meraſer infant 
als gegen den erhabenſten Lehrer einerMoral ger 
richtet/ die nut allein der Gluͤckſeligkeit der Menſch 
heit beabſichtigt, iſt in trauriger Meweis, wie hoͤch 
ſte Eltelkeit und Unkenntniß dos’ menſchlichen Hen 
gend, ſelbſt die geſcheuteſten Koͤpfe zu⸗ den groͤbſten 
Widerſinnigkeiten verleiten kann **) :  schtımn 


) Sie Eheyelodddie ward kaniberbbebhöigen: zgefahr 
EN u — J ſo Biel a a 
tzbare Artikel enthielt, „unt Bi e bann Ic 
nigen gemifcht waren‘, iorin Befinbers Diber 
a ee * —* hei ar aaa 
erblichfeit der Seele vortxug. an aber 
jefe nicht in ſolchen Artikan, en et Koh 
yon Denen. D Ondern. unter einer u andern. * 
—2 — So findet: man In dem Artikel Pemon- 
ſtyation, die Gründe gegen das Däſein Gottes, ba 
man fie eher unter dem Attikel Pien, 'ermartete, 
Wohin biefe Einrichtung‘ zweckt, ift wohl nicht zu 
verfennen. Voltaire kuͤndigt in feinem Siecle de 
„Kouis XV. die: Encyelopddie als ein Werk an, ders 
dleichen feine Nation aufsumeiien habe Im Gans 
en, bat: et nicht Unrecht ; allein einmal find ſehr. viele 
1 tikel Nhlecht, und ſodann hatten. wir Deutſchen 
ſchon früher das Untverſal⸗ Lefikon, worin viele Mas 
‚terien ſehr gut ausgearbeitet find, &. 2. die mathe: 
matiſchen ſel. Hauſen. 
».) Beten b.die beiben uptiwerte bes Atheis⸗ 
mus; he —5 — dg Ia Bm par , Mwabaud 
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Denn was konnten diefe Rieniſten*) uns dann 
wohl nach der Zertruͤmmerung der Hauptlehren. der 
riftlichen Religion wieder geben, um darauf die So⸗ 
tietät eben. fo ficher Als auf jenen. ruhen zu laſſen? 


(d’Holbach) Londres 1776, 2 Vol, Helvetius hatte 
wohl den größteh Antheil daran; und 2) le Tefta- 
inent de feu Mr. Meslier, e$ erfibien in unfern Zar 
gen unter dem Titel: le Bonfens puifg dans la Na. 
‚.ture 4 Roine (Paris) 1792. Wir haben zwei.gründe 
liche Widerlegungen diejer Schriften. Die eine von. 
der Bar, v. Holland, unter dem Titel: Reflexions 
„ für le Syfteme de la Narure; fie ift.auch ins Deute 
fche überfegt (Holands philof. Anınerfungen über das 
Syſtem der Natur v. Wezel, Bern 1772. 2%.) Die 
+, ‚weite iſt von’ dem Verfaſſer der neuen höchft ichdgbas 
ren Schrift: Defenfe de l’ordre focial, den Abbe und 
vormaligen Grandvicaire de Laon, Duvoifin, - Sie: 
kam unter dem Titel: Eflai, — fur la Reli- 
lion naturelle p. Mr. !’Abbe Duvoiſin 1789 in Paris 
eraus. Wie ſehr im Eſprit von Helvetius; im Ro- 
binet de la Narute, gleichfalls atheiftiiche oder viele 
mehr pantheifilihe Grundſatze verbreitet liegen, ift 
bekannt. Eben PD weis Jedermann, was Voltaire, 
theils durch boßhaft witzige, hiſtoriſche, theils durch 
eg furalepe Schriften gegen die Religion ger 
an 3 

Das aber wirklich ein Plan geden fie geſchmiedet 
war, kann man durchaus dem Abt Barruel nicht 
ableugnen, man mag “übrigens über fein Werk: Me- 
moires pour fervir A l’hiltoire du Jacobinifine, dens 
‚ ken wie man will. Er bringt in deffen erſtem Ban⸗ 
de (öber auch in bem Abrege des Mem. von p, 1-57) 
die Beweiſe aus den Briefen von Dalembert, Vol 
taire, Diderof u. a, bei; und man erſtaunt mit Recht, 
wie jich hiezu Männer hinreißen liegen, welche, wenn 
auch nur aus Politik vielmehr ales zur Erhaltung 

der chriftl. Religion bitten aufbieten follen. 


) Sie hießen eben deshalb Nieniften, weil fir nichts 
(rien) an bie Stelle ſetzen konnten; m. f. Analyfe du 
Syfteme des philofophes economiftes. Geneve. 1787, 


p- 250. u 
Ee 
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Derjenige, welcher fich einen oberſten Regierer 
der Welt hinweg demonftriet, oder gar dejlen Daſein 
lächerlich zu machen ſucht, dem bleibt ſicher jede menſch⸗ 
liche Autorität viel minder ehrwuͤrdig. Und wenn ee 
denn auch. ihre Nothwendigkeit fühlte, fi) aber. durch 
Talente über fie erhoben ſaͤhe, fo machte ihn eine vers 
meinte Beleidigung, oder fein.von der Regierung ver⸗ 
nachlaͤßigt geglaubter Werth, den Schritt zur Meute⸗ 
rei nicht mehr ſchwer. 
Ungluͤcklicherweiſe hatten der Regent und Lud⸗ 
wigs XV. Guͤnſtlinge ſowohl im Auslande als im 
Reiche ſelbſt alles gethan, was nur die Regierung und 
die obern Staͤnde herabwuͤrdigen und gehaͤßig machen 
konnte. *) Polen war, ohne einmal Frankreich zu 


*) Wir haben ſchon zuvor die ungsheuern Verſchwen⸗ 
dungen der Favoritinnen ermdhnt. Die Pompadour 
gefteht es felbit. Nachdem fie angezeigt hat, mie als 

‘ Iesin ne gemeien, 3. B. der Ackerbau, der Hans 
del, die Künfte u. ſ. w., fo daß auch der König felbft 
fagte, als die Rede vom Erleichtern des Bolfs war: 
“jene fcais pas ou commencer,“ fo fekt fie hinzu; 

“fie habe ihn durch alle Arten von Vergnügen von dies 

ſer traurigen Ausficht abzuziehen gefucht. “Tour ce 
que Pimagination peut produire de plus vif pour 
fatisfaire les ſens Etoit employe A Verfailles.“ Mem, 
de Pompadour à Liége. T.I. p. 196. Der Mars 
fchal von Belisle fchlug den Banferott vor, der Koͤ⸗ 
nig vermarf ihn. Ebend. p. 202. Ludwig XV. mar 
uͤbrigens nichts weniger als tyranniſch, auch ver⸗ 

wandte er taglich einige Gtunden zu ben Staatsge⸗ 
ſchaͤften, worin freilich die Pompadour den entſchei⸗ 
denften Einfluß hatte. . inter ber Dubarry ward dieß 
alles weit ärger, Der König ließ für fie mit erſtaun⸗ 
lichen Koſten Luͤcienne erbauen; fie bekam eine mafs 
fiv goldene Toilette, welche die Könizinn niemals 
dehabt Warte; und das nachmals berühmte Halsband 


a 
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beftagen, getheilt, *) und die Fortdauer der Auflage 
der beiden Zwanzigſten, **) wie andy die viel tauſend 
Verhaftsbefehle (lettres de Cachet) des Mitte 


ſters ***) emporten Sedermann, 
Stand in;diefer traurigen Lage ein Kopf auf, der 
mit Wärme und Kuͤhnheit die Mängel der Regierung 
Bios ſtellte, und. Ausfichten. für eine frohe. Zukunft 
euihufiaftifch vorfpiegelte, fo mußte die, Wirkung hier 
von. unbefimmbar wachen. Dieß war. der Fall mit 
Rouſſeau. Seine Werfe über die Ungleichheit 
der Stände; über, den gefelligen Vers 
krag; und fein Emil, wurden; gleichfam verfchluns 


"war für fie befimmt. Terrat Antıwortete einem Pas 
ter vieler Kinder, der durch die Abgaben zu Boden 
gedrückt ihm fagte: „er muͤſſe doch aber nebft deu 
Seinigen das Leben behalten, je n’en vois pas en- 

s:; «core la raifon!! 

EGs ekelt mehrere Scheußlichkeiten der Beguͤnſtigten 

.. . gegen bie geringere Voltaklaſſe nieberjujchreiben. Piebs 

haber von Anefdoten, die beionders denn oftmals hoͤchſt 
grauſamen Leichtſinn der Nation betreffen, mögen inter 
mehreren Büchern nachleſen: Charskterihilderung 

der Erangofen in einer Sammlung von Anekdoten, 

Altona 795. Vieles mag abjichtlich fo darın ers 

zahlt fein. 

7) Dies mar die Theilung im Jahre 1772. Ludwig XV, 
fühlte dieß jelbü; hatte ich Ehoifeyl noch, fagfe er, fo 
wire Polen nicht gerheilt. 

“*) Der Abgabe des erſten vingtieme , die feit. 1749 
beitand, ward 1756 die Abgabe eines Zweiten zwan⸗ 
zioſten Pfennigs hinzugefügt. 

, Defodoard ſagt: le Duc de Ja Vrilliere figna 

quaranre mille lertres de cacher, T. III. p, 325, 

Die Anzahl iſt wohl uͤbertrieben. 
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gen; und die Furcht und der Widerftand, melde num 
das Gouvernement gegen diefe Schriften lebhaft Auf 
ferte, reizte die Mengierigen nur noch ftärker, 

Wollte. man zu diefen Quellen des nachmaligeit Uns 
gluͤcks von Frankreich die Dekonomiften ohne Eins 
ſchraͤnkung hinzuſetzen, fo handelte man ficher un 
gerecht; 

"Sully hatte dort zuerſt den großen entfchiedenen 
Vorzug des Landbaues vor allen übrigen Gewerben 
durch den Wohlſtand bewieſen, welchen die Vervolle 
tommnung des Aderbaues und die ihm zugeftandene 
Freiheiten in Frankreich hervorbrachten. *) Jetzt ars 
Beiteten mehrere Patrioten diefen Gedanken weitet 
aus. Ihr Anführer, der Arzt Quesnai **) und 


) M. ſ. 6, 241 uf. diefes Theile, 


) Quesnai, Leibärzt der Pompadour, fchrieb: Effat 
phyfique fur PEconomie animale; fein berühmtes 
hieher gehörendes Merk war aber Phyfiocratie ou 
Gouvernement le plus avenrägeux au genre hu- 
inaine. Mirabeau, ber Vater des nur Au befann« 
ten, fchrieb PAmı des hommes; es ethielf auch 
jelbit bei ben Gegnern des Hauptgedankes des Sy⸗ 
ſtems wegen der, darin herrſchenden Humanitdt, 
Beifall. Sonſt ſind noch berühmt: lOrdre natu- 
rel et eſſentiel des Societes, 1767. G la Riviere) 
und les Devoirs. Milan 1780. Eine chatzbare Ver⸗ 
theidigung der Grundſadtze und, der Abſichten der 
eriten Dekonomilten haben mir vor kurzem von 
dem Fuͤrſten Gallitin erhalten, unter dem Titel: 
de l’Efprit des Economiftes, Brursvic 1796, Dies 
fer in vieler Ruͤckſicht edle Verſaſſer ſucht zu bes 
weiien, daß die Grundſatze der Oekonomiſten nur 
. üble Anwendung und Misverfiand fisddlich 
werden. 

Gegen das Syſtem find gleichfalls bie Schriften 
des Sn. v. Dobm merkwürdig. 1) Deſſen Bros 
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Mirabean (der Vater) glaubten jedes Gebrechen der 
Staatsverwaltung dadurch zu heilen, daß fie alle Abs 
Haben auf die Erdprodufte zurückbrächten, dagegen 
aber dem Landmanne völlige Freiheit geftatteten mit 
feinen Erzeugniffen zu handeln. Daneben verlangten 
fie, die Aufhebung aller Einfchränfungen des Han⸗ 
dels und aller Zünfte, ja fogar die Abfchaffung des 
feſtge ſetzten Gewichts und Maaßes. Es führte zu 
weit hier Gründe und Gegengründe über dieſe Neue 
gung durchgehen zu wollen, Sie ward begreiflich in 
Maris mit Heftigkeit aufgenommen und mit Heſtig— 
feit beftritten. Alle Geſellſchaften hallten von ‘Pro- 
duit net, Produit total und von Produit liquide 
wieder. Auch diefes Syftem der Phyſiokraten konn⸗ 
te, bei der Aufmerkfamfeit, welche der zehnjährige 
Frieden der Mation auf die innern Angelegenheiten 
zu wenden erlaubte, ficher dem fchlechten Staatshaus: 
halt Ludewigs nicht vorrheilhaft find, 


So vereinigte fich dann alles zum Tadel und Her: 
abfeßuug des Monarchen und feines Hofes; diefe hat: 
ten aber weder die Energie dagegen anzuwirken noch ei- 
genen Werth, um ihre Gegner praftifch zu widerle⸗ 


gram. Worftelungen des phufiofratifchen Syſtems, 
Caſſel 1778; und 2) in ben Mifcellaneen ſtatiſti⸗ 
fchen Inhalts: „Ueber das phyſiokratiſche Syſtem“ 
sotes Stuͤck. Von Ausländern haben, es vorzüge 
fih Stewart und Smith in ben vorhin angeführs 
ten Werken widerlegt. Auch fehe man Analyfe er 
Examen du Syfteme des Philof, Economiftes p. un 
folitaire, Geneve 1787; freilich feines der Wich⸗ 


> Sigfien, 
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‚gen. Ludwig des XV. Regierung hat es daher fehr 
um die Menſchheit verfchulder, dag fle den Saamen 
‚zudem entfeßlichiten aller menfchlichen Produkte reiche 
lich ausftreuete und ihn zum befjern Gedeien auf das 
bergtatuane pflegte, ” 





* 


Ftankreichs Bildung von den frůheſten Zeiten bis 
zu “feinen festen Monarchen habe ich — been⸗ 
diget. 


Die Regierung⸗ diefes ebelften Sürften ; zu ei. 
den, dieß vermag ich nicht über meine Gefühle; auch 
gehört es nicht eigentlich zu meinem ‘Plane; die Na— 
tion hatte durch die beiden letztern Regierungen bes 
reits ihre Ausbildung hinreichend erhalten, Mit 
Freuden verlaffe ich fie jest, und eile aus. diefem 
innigen Gemifche von edlen und graufen Thaten, von 
Epigrammen, Tanzen und.geronnenem Blute, zu ei⸗ 

nem ruhigern Lande hinüber. 


9 eudwig XV. farb 1774, ben 10. Mai an ben Kin⸗ 
derblattern. 


3 C. 9 ')° - 


‚Des zweiten Abfchniets 
zweite Abtheilung. 





Se Ueberficht der Bildung ber vereinig. 
ten Staaten von Nordamerifa und des 
Charakters ihrer. Bewohner. 


Fe | 





! 


Veeweil man mit Unmuth bei dem Urſorunge 
der europäifchen Neiche, fo gewährt dagegen die. Ente 
ftehung, der Freiſtaaten von Amerika heitere Zufvies - 
denheit. — 


allge 


Frankreichs Monarchie faßen ı wir unter Krie, und 
Berheerung gerbotgefen. Der lange Kampf über dig 
nothtvendigften Beduͤrfniſſe des Lebens, erzeugte nur 
Herten und Knechte; Maͤchtige und Dürftige; bie 
haͤrtſten Abtheilungen von Klaſſen und von "Ständen, 


Muͤhſam ſchuͤtzten die erften Geſetze kaum das Leu 
ben.der. Staatsbürger, und nur unter hundertfachen 
Bedingungen ward der aͤrmern Menſchenklaſſe ein 
Theil der Fruͤchte ihres Schweißes zugeſi ichert; an 
dem ueberfluſſe der Oben, „oder an ihren Stellen 
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durch die Geburt (elöf, — 


(40) 

Die Religion war in jenen fruͤheſten Tagen | nur 
roher Goͤtzendienſt. Gluͤcklich genug verſcheuchten ihn 
endlich die Lehren Chriſti. Bald ward aber ihre 
erhabene Einſalt von ihren eigenen Dienern vere 
drängt. Uebermuͤthig, dag die geringen Trümmern 
der Kenntniffe, welche dem Umſturze des roͤmiſchen 
Reichs entgangen waren, -bei ihnen, Schuß fanden, 
maaßten ſie ſich ausſchließlich das Recht an, den Na⸗ 
tionen eine aus der Schrift nach ihrer Deutung ge⸗ 
modelte Religion zu. geben und fie mitdem Staats⸗ 
haushalte felbft zu verweben. Sie theilten ſich in meh⸗ 
rere Partheien; die Mächtigften verfolgten jeden *) 
auf das, härtefte, der ihren Machtfprüchen- nicht 
unbedingten Gehorfam leiſtete. So gieng fie her« 
vor durdy Dünkel und Stolz jene aͤchte Tochter der 
Hölle, die Intoleranz, und verheerte feit vielen Jahr⸗ 
a die chriffliche Melt, 


> ah taufenbjährigen Streben dämmerte endlich dag 
Licht der Beiftesfultur an Eurppens dunfelm Horizonte 
herauf. Die Anftrengung der geringen Stände 
minderte mehr und mehedie Defpotie der Seele und des 


gie fehr fich .fchon bie chrifiliche Kirche in den er: 
ten Zeiten in einander entgegengeleste Secten 
ttheilte, die fich auf das beftigite verfolgten, le 
die Kirchengefchichte. Chlodowig befriegte. die Aria 
ner bloß nnter dem Do oruande ihrer Ketzerei, ie 
“ man fich aus Mezeray Eift, de France T: I, übers 
‚führen fann. Die nachmaligen Greuel gegen bie 
Waldenſer und Albigen ſer zeigen denſelben Verſol⸗ 
gimgsgeiſt, der in den neueren * ur bie 
 Reformirten wüteke, ,... . j 


(a) 
Körpers, Bewerbe, Künfte und Wiſſenſchaften bildeten 
fi), und durch fie die Bequemlichkeiter und Annehmlich⸗ 
keiten der Societät. Aber auch mir ihnen der. Lurus, 
der Trieb Höher zu genießen und zu glänzen. - Alle Leis 
denſchaften, von nun am vielfacher und lebhafter ge⸗ 
reist, und jeßt durch die mieitre Ausbildung nod) furcht: 
barer, traten gegen einander mit größerer Intenſitaͤt 
auf; denn die einfache Häusliche Gluͤckſeligkeit genügte 
nicht mehr, Und hiemit ward der ſchrecklichſte Miss 
brauch der Geiſteskultur die — Geißel der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. 


Die Entſtehung der Greifänten von Amerika ſteht 
hiemit in dem auffallendſten Contraſt. 


Ein zuvor kaum bekanntes, oͤdes, unermeßliches 
Land, von duͤnnen Horden roher Wilden unſtaͤtig be⸗ 
wohnt, wird durch dem edlen Drang nach Religions⸗ 
freiheit, unterftätt von dem ganzen Ertrage der dama⸗ 
figen Kultur Europens, binnen kaum anderthalb 
Sahrhundere, völlig der Dunfelheit und Nuslofig: 
feit entriffen, Ohne Schwerdfchlag treten die Ein« 
gebornen ein ihnen zum Theil überflüßiges großes 
Gebiet den fremden Anbauern freundſchaftlich durch 
Tauſchhandel ab, und diefe verwandeln es durch ru« 
hige Anftrenaung in einen herrlich Eultivirten Staat, 
der mehrere. Millionen von allen Religionspartheien 
und von gleichen Nechten, brüderlic neben einander 
ernährt, und dadurch an Wohlſtand und Volksgluͤck⸗ 
feligkeit mehrere Relche d den alten Zelt on fih zus 
ruͤck Ta 


(m ) 


Dieß iſt ſicher der Triumph deu menfchlichen Wer 
nunft; es iſt der guͤltigſte Beweis, wieviel Civiliſa⸗ 
tion und Entwickelung der Talente, richtig angewen⸗ 
det werth ſind. Aber es iſt auch zugleich ein untruͤg⸗ 
liches Zeichen, daß die. Elemente der chriſtlichen Relis 

sion dem Wohl des Dienfchengeflechts nie fo zumis 
der laufen, als dieß die heutigen Widerfacher derſel⸗ 

ben ihr aufzubuͤrden bemüht find. : Es zeigt vielmehr, 
daß der: Geift der Brüderlichkeit und aller geſelligen 

Tugenden eine der ‚Grundfeften: diefer Religion fein 

müffe, und daß Partheigeift und Intoleranz, went 
"fie fick ghiht,.äußesten, ihr durchaus etwas fremdes 

waren, das ihr erhabener Stifter ihr nie einverleibte, 

und welches ‚Ihrem Geiſte ſchnurſtracks zuwiderlief. 

Ein Blick auf das Entſtehen der einzelnen Staa 

ten von Nöydamerika, und, auf das Fortſchreiten ih⸗ 

ver Entwickelung wird dieſe Säge aufs guͤltigſte bes 

kraͤftigen. . At Sa — 


*) Die Hauptideen dieſer Schilderung von dem Ur⸗ 
ſprunge der Amerikatliſchen Freiſtagaten habe ich der 
reits vor ſechs Jahren in der ‚Berliner Monats⸗ 
ſchrift (1793 Detober) befannt gemacht. Dieb ſchien 
deswegen nöthig, weil einige Jahre’ nachher der un: 
genannte ſchaͤtzbare Verfaſſer der Reponfe-anx prin- 
eipales Queitions qui peuvenr &tre faites für les 

- Erats Unis de PAmerique. Laufarine 1795. 2 Vol. 
und Talleyrand Perigord in, einer Vorlefung in dem 
Aationzl » Juflitut einiges Ineinen Ideen ähnliches 

gedußertk baden. Die Hauptquellen 'meiner das 

maligen Arbeit, waren: Chalmeıa. Political. .Annals 
of the United Colonies of America. London 1789. 
ı Vol: wid Morfe American: Geography, Londoh 
1892, gvo. Dieß find auch in fo fern dießmal hier 
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- Seitdem Anfange. des fiebenzehnten Sahrhur, 
‚berts fanden fich die damaligen Puritaner, *) (Preßs 
byterianer) in England, von der bifchofliihen Kirche 
hart gedrückt, Ihr aerechter Unwillen über diefe Uns 
billigfeit, und iyr Hang zu einſamer, ruhiger Neligios 
ſitaͤt, brachte einen Theil derfelben, die fogenannten 
Browniſten, größtentheils Perfonen von guter Er: 
ziehung und Vermögen, aufden Entſchluß, außerhalb 
‚ihres Vaterlandes einen Ruheplatz zu.fuchen, KK) Cie 
‚giengen zuerft nach Holland; da fie fich aber auch hier 
nicht ungefisrt fühlten, baten fie um die Erlaubniß, 
fih.in Virginien mit völliger Religionsfreiheit anſaͤßig 
machen zu dürfen. Jacob I. ſchlug ihnen als ein hef⸗ 
tiger Andänger der hohen Kirche, zwar den Beſtaͤti⸗ 
gungsdrief Hierüber ab; allein, da die fuͤdvitginiſche 
(londoner) Kompagnie ihnen (1619) einen Strich 
Landes bewilligte, fo fchiften fich 101 Menfhen, für 
ihr neues unbekanntes Vaterland ein. "Sie wurden 


die Hauptguellen, nur daß die neue Edikion bes 
letztern Werkes von 1794. 4to benust iſt; ferner 
das umſtaͤndliche, lehrreiche Werk des Sem, Prof. 
Ebelings, jo meit es heraus ik, und melches Deutkhz 
fand als ein Monument des anhaltendſten Fleißes 
ſattſam bekannt iſt; endlich außer den oben angefauͤhr⸗ 
ten :Queltions; den Reiſen von Briſſot, Cajriglioni, 
fiancourt u. a. dad American Mufeum or Repoß- 
‘  tary, 3d. edition, Philadelpia 1790, 12 Bunde 340. 
8 anen Geſchichte „der amerika:sifhen. Di evoiutipg, 
Berlin 1794, und Sprengels vorzuͤgliche Arbeiten 


he Sie nannten fich fo, wei; fie nufrgrößere Lauter: 
feit des Chriſtenthums brangen. , Dis 


**) Chalmers I. p. 85, 


( 44 ) | 
durch einen fehlechtdenfenden Lootfen wider ihre Abs 
ſicht höher in Norden gelandet, *) Hier auf Cap Cob, 
an einer unfruchtbaren Erdjunge, mitten im harten 
Winter, umgeben von rohen, zum Theil feindlichen 
Indiern, füchte diefer verlaffene Haufen, nur allein 
voll von Zutrauen auf die Borficht, ſich mit den wils 
den Maffafoiets in ein Buͤndniß einzulaffen, und 
bildete 1620, zur Ehre Gottes und uuter dem Schutze 
des Königs von **) England, eine fleine Kolonie, 
Neu-Plymouth genannt; dieß ward die Grunde 
lage des ganzen, jetzt fo blühenden, Mey » Englands, 


Im folgenden Jahre erbielten fie einen Zufag 
‚yon so ihnen ahnlichen Auswanderern. Sie friſteten 
ihre Leben duch Maiz, welchen fie von Indiern er: 
hielten ; und dag von eben diefen eingeraufchte Pelzwerk 
diente zum Handel mit den Englandern, melde zum 
Stodfiihfange diefe Gegend befuchten, Ihre Ver: 
faffung war anfangs demokratiſch, doch hoben fie die, 
dem Landbaue nachtheilige Gemeinſchaft der Guter: 
bald wiederum auf; ermwählten einen Gouvernenr; 
urtheilten über Verbrecher, wie in England durd) 
Geſchworne; die Strafen erkannten fie nach dem 
Mofaifhen Geſetze. ***) 


Der Staat von Maſſachuſets erhielt ſeinen Ur⸗ 
ſprung von einigen Separatiſten des weſtlichen Eng⸗ 
*) Ebeling I. p 553. 
®*) Chalmers ]J, p. 86. 
®..) Ebend p. 88. Fa 5 


(4 ) | 
lands. Ebenfalls aus Unwillen über den Gewiſſens⸗ 
zwang, giengen fie, geführt von Roger Conant, der 
fhon zuvor Ähnliche Unternehmungen geleitet „hatte, 
nach dem damals fogenannten Naumfeagfluffe, und 
fegten ‚dort eine Pflanzung am. Ihre hoͤchſt traurige 
Lage ward durch den Religionseifer des Predigerg 
White verbeſſert, *) und hiemit diefe erfte Anlage 
eines jet fo angefehenen Staats glücklich erhalten, 
Die ihnen im folgenden Jahre zugefandte Verftärfung 
hatte nicht fo viel Glück, als zweihundert folgende 
Nonkonformiſten. Die Kolonie ward hiedurd mie 
Zuchtvieh verſehen, und in den Stand gefekt," die 
Stadt Salem zu errichten, Eine zweite Hälfte fe 
gelte aber weiter gegen Süden und. erbauete Char 
lestowm. 


Dieſe Niederlaſſungen, welche von der Plymouth⸗ 
Kompagnie **) abhängig waren, wuchſen bald bes 


*) Chalmers 1, pı 135. 


) Bereits unter der Regierung der großen Eliſabeth 
dachte Gosnold 1602 auf die Anlage einer Kolonie in 
biejem,! damals nicht genau geſtimmten Theile von 
Amerika, welcher Überhaupt der Königinn Zu Ehren 
Virginia genannt ward, Ihr Nachfolger Jacob I. 

ab einem gemwiffen Thomas Gates und feiner Ges 
Iichaft 1606 ein Patent, auf alle die vAnder von- 
Amerika zwiſchen den 34len und 4sflan Grade der 
SHreite, welche bis dahin Fein Anderer chriflicher 
Souverain in Befis genommen hatte. Diefes Pa: 
tent gab bie Gefellichaft 1609 zuruͤck, und erhielt 
ein neues. Nachmals träten mehrere dom Adel und 
vermögende Bürgerliche diefer Gefellfchaft bei, und 
erhielten Sicherheitsbriefe über das Fand von Cap 
Comfort an 200 Meilen ſuͤd⸗ und nordwarts Jängft 


- 
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traͤchtlich dadurch, daß viele der Angefehenfteu Biefer 
Geſellſchaft durch den in England fortdanernden Ges 
wiſſenszwang fich entfchloffen,, ſelbſt ihr Vaterland zu 
verlaſſen, den koͤniglichen Freiheitsbrief mit nach Ame— 
rika zu nehmen, und dort — Pflanzorte auf eins 
mai zu errichten. 


Ein, taufend — giengen kan, unb 0b» 
gleich ein  berrächtlicher Theil, .derfelben (200) von 
Kranfzeiten ſchnell hinweggeraft wurden, fo bielt.dieß 
die. übrigen. nicht ab, die Orte Boſton, Roxbury, 
Dorcheſter, ——— und Medford auzulegen; *) 
Boſton ward der Sitz der Regierung. 


Die Europaer, welche det Staat von Tonnectis 
tut 1634 gruͤndeten, waren gleichfalls durch Intole⸗ 
tanz. vertriebene Puritauer. Ihre Anführer Fenwic 
und der, Prediger Peters, kauften von dem. Stamm 


der Kuͤſte. Jacob I. befahl ausdrüdlich, die Heiden 
(Eingebornen), aut zu behandeln und unfere Welis 
gion unter ihnen fortzupſſanzen, treat the heathen 
people Kindly, and ufe ai proper means to the 

-- true fervice aud ne N of God. Chalmers I, 
P- 16, 


Eine nicht unintereffante Erzählung über Be er: 
ſte Anlage von“ Neu: Kismouch, ward 1652 in 
London unter! baftr Titel: Rektion or Journal of 

| the beyinnimz and prosecdings ot the english pian- 
tavon ferled at Plimorteh in’ New - Ehgland wieder 
abgebeuckt im American Miſeum, Vol. VI. p. iai. 
Die Plymouthẽ Comdany erhielt nut erſt 1620 im 
Rovember einen aͤhnlichen Vollmachtsbrief für Neu⸗ 
Engl and. 


Ebelinß RG ne 


C #7 ) 
der Pequods Indianer den BR: undes des sei 
tigen: Sreiftanes. tim ie © 
Auch die Catholiken, welche in Enolanb ih 
behandelt ourden;: ſachen in Amerita einen — 
erden diefen Det si ir rite 


Dem RS Haltimore (Cecil Calvertd, war son 
Carl l, ein Sreihgitshrief zur Anlegung einet ‚Kolonie 
in ‚Amerika zugeffanden. Er benußte ihn für feine Ne 
‚Kigtonsparthei, und nüter der An fuͤhrung feines Drus 
ders Leonhard, Calverts giengen 1632 sweihünbert ans 
gefehene Männct, großtentheils catholifcher Religion, 
zu diefem Endzwecke zu Schiffe. Um diefe chriſtliche 
Religion weiter fortzupflanzen, erflärte d der Lore, habe 
er diefen Theil von Virginia in Beſitz genommen, bet 
von nun an unter dem Nahmen Maryland einen eis 
genen Staat bilden follte. Ungeachtet des Widera 
fpruchs der Virginier, welche ſich hiedurch beeintraͤch⸗ 
tigt glaubten, kam dennoch dieſer Staat zu Stande, 
und ein friedlicher Kauf. mit den Indiern laͤngſt des 
Potomacs, gaſtattete ihnen, im Nahmen des Heilan⸗ 
des der Welt und des Koͤnigs von England, wie ſie 
ſich hieruͤber ausdruͤckten, von dem Orte Beſitz zu 
nehmen, den Calvert, St. Mary nannte. *) Die 
Indier halfen den neuen Anſiedlern ſelbſt ihre Felder 
bäuen, wodurch dann, diefe patriarchalifch. vegierte Kos 
lonie fo ſehr gedeihete, daß fie bereits im folgenden 

2) Chalmer I. p. 2o2'u.f. Ebeling ster B. 687 u. f. 


Eaͤlvers erhandelte dns ‚Fand gegen Tu, Meſſer, 
Besten, dgl © i-« 


t 4. 3 


Jahre sooo Buſchel Maiz nach Neu; England’ md 
Neu » Foundland ausfchiffen konnten, um dagegen Fir 
ſche einzutaufhen. EN 

Aber auch in diefen neuen Zufluchtsorten gegen 
Intoleranz außerte fih der Religionshaß. Durch 
ihn erzeugten diefe neuen Kolonien. felbft eine jüns 
gere Schweſter, nämlich Rhodeisland. #) Der Pre. ' 
diger Williams, ein Wann, In defien Kopfe die 
entfchiedenfie Toleranz neben der entfchiedenften In⸗ 
toleranz wohnte, ward 1634 wegen feiner unertraͤgli⸗ 
chen Härte von den übrigen Kolonifien Maſſachuſets 
ausgeſtoßen. Seine Gemeinde folgte ihm; wandte 
ſich an die umherwohnenden Indier, und da ihm biefe 
einen Fleck Landes juftanden, fo nannte er aug Danf- 
barkeit gegen die Vorficht, die dafelbft angelegte Ort: _ 
fhaft, Providence. Seht ift dieß die zweite wichtige 
Stadt im Staare Rhode-Island. 


Der maͤchtigſte Staat der heutigen Eonfoberation, 
Pennſylvanien, entftand gleichfalls durd den. Trieb 
nad Neligtonsfreiheit. Denn, wenn ſich gleich ſchon 
viele Jahre zuvor in mehreren Gegenden diefes Lanz 
des Schweden und Holländer niedergelafien hatten, **) 


) Ebeling Amer. 2 Th. ©. zo uf. 


®r) ueber die Anfiedlung der Schweden, und Hollan⸗ 
der in Penſylvanien, Neu 2 Yerien und Neu » Dorf 
kann man beim Chalmer, Kalm, Sprengel (Ger 
ſchichte der Europder In Rordamerika, ır Ih. Peips 
dig 1782) Ebeling und den von letterm Angeführs 
‚ten bolldndiichen und ein Autoren Auskunft 
finden. Die Schweden liefen fih. am Delsware 
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ſo ward dennoch nur erſt durch den: berühmten Quaͤ⸗ 
ker Wilhelm Oenu — — ein großer. — 
— a a 


FI, ertheilte ihm, in Rnußa cht der Verdienſte 
— Vaters, einen Schenkungsbrief, über die gro⸗ 
hen Länder, welche oͤſtlich von dem Delamare an, fünf 
Grade der. Länge fortlaufen, nordlich aber bis. gegen 
den a3ſten Breiten Grad, und in Süden durch einen 
Bogen(Chalmer fagt. einen Zirkel) von 12 englifchen 
‚Meilen Halbmeſſer bis gegen ‚den often Breiten 
—— beſtimmt werden. 


Penn führte 2000 Engländer, größtentheils Quaͤ⸗ 
fer und andre Diffenter hinuͤber, welche ihr Water 


Tand flöhen, weil es ihre Religion hart einzwaͤngte. Et 


kaufte, jenes Schenkungsbriefes ungeachtet/ den ‚gänzen 


Strich Landes, welchen er für feine Pflanzung n othig 


glaubte! den Indiern auf das freundſchaftlichſte gegen 
Waaren as. Auch gedeihete alles ſo gluͤcklich, daß auf 
dem Fleck zwiſchen den Schuylkill und Delaware, 106 
damals. Hirſche weideten und Raubvoͤgel niſteten, be⸗ 
reits nah einem einzigen Jahre 100 Haͤuſer, als die 
erſte Anlage des künſtigen I seien — er⸗ 
richtet ſtanden. x*) Be 
m Jahre 1627. und die —— am oudcens⸗ 
fuſſe ſchon 1614 — Hier iſt es: hinreichend anzu⸗ 


fuͤhren/ daß Penn dort gegen 3080 Europder von 


Chaler I p 636. ee de 


* 


Be “Chanel, p. 649 :und die Vorrede mu Saub⸗ 


chrichten von dem weßlichen ‚gande' den Born 
Sf 


(0) 
Mehr oder‘ minder erhielten auch die füdlichften 
Staaten ihr Daſein durch den Trieb. nach Gewiſſens⸗ 
freiheit ; denn entweder wurden fie durch ihn ſelbſt ver⸗ 
anlaſſet, oder er führte ihnen eine bedeutende —— 
von Anbauern hinzu. | 


Carolina befand fich adden erften Eh 2 
edle und ungluͤckliche Admlral Coligny benutzte die:ge: 
ringe Ruhe, welche ihm die Religionskriege pauſen⸗ 
weiſe uͤbrig ließen, zur Verbeſſerung und Vergroͤße⸗ 
rung von Frankreichs Seehandel. HEr verband 
aber hiemit auch die Vorſorge fuͤr die kuͤnftige Sicher⸗ 
heit feiner Glaubensverwandten, und ſuchte 1562 in 
Earolina eine Niederlaffüng von Reformirten zu ber 
werkſielligen. Deßhalb ſandte er unter der Führung 
eines gewiſſen Ribaud, zwei Schiffe nach Florida, 
und zur Ehre des damaligen Koͤnigs von Frankreich 
Caris IX. errichtete Ribaud ein Fort nach deſſen Nah: 
men. ‚Die ‚dort. zuruͤckgelaſſenen Huguen otten ſahen 
6 zwar durch, ‚Elend. gedrungen, auf einem, engli» 


aAme rikaniſchen Freiſtaaten, berlin 1793. Hier wird 
S. V. xtzahlt, daß Edward Drinker... ber 1688 auf 
"der Stelle in einer Hütte u. wo jet Phila⸗ 
.. , 2er ſteht/ ſich erinnert habe, bort noch Kirche, 
wilsde. Aunkuben und Neſter von Baubvsgein 17 
feben babe, 
Dans le temps de paix un den rincipaux ſoins 
J Admiral. ie Fr augmenter + —— et 
; Je’ Comitnerce de: France, principalemeng. däns les 
pais, de, bautre.. ‚Heitiisphete, tan? pour Phonneur 
de fa Charge, que pout y planter des. Cologies 
„de ceux de fa Religion, Und nun folgen bie Nach: 
5 "eihhten Aber: die etkhen Abſend ungen "Mezerai 
** Abr ey) DR uf. . —X ts 


8 
\ 
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ſchen Schiffe zurück zu kehren aber Colignh fandie 
nicht lange nachher unter Loudoniere, und gleich dar⸗ 
auf abermals, unter: Ribatıd neue Koloniften.. In⸗ 
deß waren ſie mit — . * ——— 
die: erſten. day 


Beſſer gelang es den &hglsinern im Jahte m 


in Mord » Carolina. Carl II. ertheilte einigen ange 


— 


ehenen Familien Englands **) unter ſeiner Oberherte 
(Haft diefen Theil des damals noch unter den dk 
meinen Nahmen von Floerida befannten —* 
genn. Sie luden jede Art von Pflanzern ein, ſich Ti 

lich des Caps Fear am Earls "Fluffe Teap? 
Fluſſe?) niederzulaffen. Es wanderten * 
mehrere durch den franzoſi ſchen Krieg unglüdlidh gie 
wordene Pfälzer in diefe Gegenden ein, die denn vou 
den Eigenthuͤmern auf das Beſte unterſtuͤtzt wurben 
außer. einer freien Reiſe wurden ihnen 100 Morgen 


Sand für: jedes einzelne Paar nf ro Jahr — 


gaben zugeſtanden. ***) 
. Georgien verdankt gleichfalls vorzüglich den Dent⸗ 


ſchen, welche ihr Vaterland wegen Anhaͤnglichkeit an 


ihren Saiten zu verlaſſen gezwungen wurden, ſeine 


*) Sellin Hat eine eigene Karte —— here 
die Landungsplatze und ihre ‚Forts damaliger- Zeit 
in. diefen Theilen von Amerika jeiget.. Sie findet 
ev in Prevots allg. nd der Reifen au . 
‚fer. und zu Sande XVI, 19, 


**). Chalmer 1, p. 517. 


#e*) Morfe American Geography, Lond 1795, p. 526. 
Si 
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Vruidlage· Georg II. ſonderte diefe große Provi 
ven dem ſuͤdlichen Carolina ab, und ertheilte:1732 eis 
ner Geſellſchaft von 4 angeſehenen Englaͤndern durch 
ein vom Parlamente. beftätigten : Charter oder Pas 
tentbrief, die Vollmacht über diefes Land. 9 Aus⸗ 
druͤcklich war darin darauf angetragen, daß die-Ros 
lonie den Dürftigen nnd“ deren, welche in- ihrem Da: 
tetlande wegen ihrer Religion fich gedrückt fühlten, eis 
ten Zufluchtzort gewähren fellte. . Jedem. männlichen 
Pflanzer wurden bei freier Reife so Morgen Landes 
zugeftanden, von denen fie nur erft nad) Verlauf von 

10 Jahten, eine mäßige Abgabe zu entrichten Hatten, 
Pr giengen zu jtöelenmahlen eine ‚bedeittende Zahl 
Salzburger Emigranten hinäßer ; fie nanııten die von 
ihnen errichteten Städte ihter Lage gemäß Alt = und 
Deus Ehengzat. er) 


Die ‚hier angezeigten fieben — denn Altern 
dreigehen waren es indeß nicht alleine welche dem 
Geiſte der Gewiſſensfreiheit ihr Daſein verdankten. 


Meueſte Nachricht von dee Eanbfebaft Georgia in 
». dem — Amerika (a. d. Gusliſchen) von, 
J. M. 8. Göttingen 1746. Hierin finden ſich auch. 
Die Driginalberichte der. namentlich angeführten Trus' 
„dr der dm Kobenigen —— eur 

e * 


on diefer Slabt * kom ümtiegeiöen Beie 
. Tu eich einen, beutfiben Nachitich einer ‚en 5— 
"Karte vor miy, ‚Er ift yon Geuter, und, la 
von Ebenezer. Bekanntlich heißt —2— hebrai⸗ 
ſcher Hülfs » Stein. Die Sirasliten: ‚benannten jo 
den Ort, wo Gott ihnen den Sieg über die Philis 
= a“ gab, 1 SB; — Can? 7 y 12. : 


: 
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Ren’: Halnyſhire erhielt dleichfalke ſeinen Air 
duch einen Prediger, Whelewright, welcher Maſſa⸗ 
chuſets nebſt feiner Genieinde verließ, *) um fich hiet 
durch Ankaufung eines. großen Strich Landes zwiſchen 
dem Mertimac und Paſcataqua ruhig, anzuſiedeln. AUoh 
ſo wie uͤberdieß aug dem. Staate von Mafagufeis, 
ber voa Maine hervorgieng fo. waren bie. Anlas 
gen des Staates von Delaware mit dem ‚von 
Penfptvanien, und in Süden, die von Sid» Karos 
lina gleichfalls mit Löten“ vor % Nerd — — 
verwebt. 


Der "Anfang der Kolonien von Neu ⸗ Yorf und 
Virginien, war freilich nicht ‚vollig den obigen ähnlich. 
Indeß zielte dennoch, als. Jacob I, im, Jahre 16. das 
große Gebiet der heutigen Staaten vom ‚agften "big 
zum saften Grade nordfiher Breite eigenmaͤchtig 
zweien Handelskompagnien *x*) gleichſam lehnsmaͤßig 
"überließ, ſtets die Abſicht auf Handel und ruhige Kultur. 

Neu⸗ Yort und Neu⸗ Jerſey allein waren durch Erobes 
rung ſgewonnen; aber nicht etwa wie die Reiche Eu: 
ropens durch Ueberwaͤltigung und Vertreibung ber na⸗ 
türlichen Bewohner dieſer Laͤndet, ſondern durch Ueber⸗ 
waͤltigung anderer kurz zuvor dort angeficdelter Freme 
den, hämlich der Schweden und. Kofländer. Jndeß 
wurden dieſe gleichfalls bald den ſpaͤtern Koloniſten 
— Ebeling 1. ©. u, 


9 — Dief waren, Die beiden „vorhin REES San: 
delagefellſchaften "vom London und voh Plymouth; 
Ehalmers giebt umfdndlih Nachricht daruͤber. 
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> ginverleißet, und ſreueten ſich ihre Hauptgefchäfte, den 
Kandel und Aderbau, von nun an tell seo 
Biere zu koͤnnen. *) 


Alles zweckte mithin auf ruhiges Entwickein fried⸗ 
| —* Talente ab. Auch wirkten dieſe Ausſichten fo 
lebhaft in Europa, daß man nach wenigen Jahren 
anfieng, wegen ber Auswanderung nach Amerika ber 
forgt zu werden. 


im. Jahre 1637 hielt ein Knͤnigliches Verbot acht 
este auf der Themfe zuruͤck, welche viele Emigran⸗ 
ten nad) Neu; England führeu follten, die den Ver: 
folgungen des Erzbiſchofs Lauds zu entgehen ſuchten. 
Haͤtte Carl I, in die Zukunft ſehen koͤnnen, fo hätte 
er ihre Abfahrt ſicher beguͤnſtiget; denn Oliver Crom⸗ 
wel hatte ſi ſich ſelbſt mit dahin eingeſchift. Carl hielt 
feinen Mörder zuruͤck. x 


unter der darauf folgenden Protectorſchaft ſtieg 
die Summe der Ausgewanderten bloß nach Neu: 


) Die Eroberung des Hauptplases von Neu » Hol: 
land, Neu > Amfterdam geſchahe 1664 durch ben 
nachmaligen Gouverneur Michels ohne Schwerdt⸗ 
fihlag. Der hollandiſche Gouverneur Stuyveſandt 
blieb, nachdem er das Fort uͤbergeben hatte, im 
Lande, unter engliſcher Hoheit; und die meiſten 

Hollander erhielten Land zum Anbau. Dieß war 

- gleichfalld der Fall mit den Schweden, die zuvor 
von den Holländern maren überwältigt worden. 
Morfe und Ebeling. 


E55) ar niſtory of —— PR 1789. 8v0. 
Vol. VI. p,309. .. 
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England bis-auf250005 ‚und dennoch war daneben die 
Anzahl für Maryland gleichfalls fehr.groß. *) 
So trafen dann binnen weniger Zeit, faft alle Reli: 
gionspartheien des Chriftenthums aus vielen Natio⸗ 
nen in Nordamerika zuſammen. Faft alle flüchteten 


ſie vor Priefterhaß und Neligionszwang ; eine weit 


geringere Anzahl der Koloniften wanderten hinüber 
um nur uͤb *haupt ihr Dafein dort beffer zu friften. 


Die Reife über das weite Meer hatte indeß meh: 
tere Sekten unter ihnen noch nicht fattfam abgekühlt. 
Die erften Anbauer Virginiens fagt Sefferfon , **) 
waren von der hohen englifchen Kirche. Sie famen 
gerade zu der Zeit hinüber, als ihre Meligionsparthei 
auszeichnende Vottheile Uber die uͤbrigen "erhalten 
bitte. Hieruͤber aufgeblafen, zeigten fie ſich dort eben 
fo intolerant ale die Puritaner im Norden von Ames 
rika. Es wurden daher die friebliebenden Quaͤker auf 
das haͤrteſte gemishandelt; ja.den Schiffern ward es 
verboten, Duäker weiter hinüberzuführen. KK). In 
dem Staate von Maſſachuſets begieng man wirkliche . 
Graufamfeiten gegen dieſe ruhige Sekte. Mehrere 
wurden gepeitfcht; dreien die Zunge mit glühenden 
Eifen durchbohrt, und viere fo gar wegen ihres Glau⸗ 
bens (1659), hingerichtet, }) 
*) Ebend. Vol, VII, p. 341. —F 
) Jefferfons Notes on rhe Srate of Virginia, Phi- 

tadelphis 1788; beutiih im gten Bande von Spren⸗ 

geld Beitrdgen zur Völkerkunde. 
vv) Chalmers Annala 1. p. 189. 
t) Ebend. 


* 


U 26 
Betxweiſe der Intoleranz von einer anbern Art Tahe 
man in Maffachufets, Neu» York, und ſelbſt in Pen- 
foloanien. #) - 

Der Fanatiemus , die Erbfünde der alten Welt, 
war in Diefen weniger aufgeklärten Zeiten bei Mens 
ſchen nicht fehr zu verwundern, welche fich kurz zuvor 
unter dem Drudte befunden, aus Neligionseifer gleich 
darauf ihr Vaterland verlaffen hatten, und fid) nun ploͤtz⸗ 
lich zu Oberherrn großer Länder erhoben fahen, Al: 
bein. dieſe Wuth gegen Andersdenfende legte fich hier 
weit früher als es, zufolge des gewöhnlichen Reifens 
And Allgemeinwerdens der Vernunft in irgend einem 
Theile der alten Welt hätte gefchehen Founen, 


Solche Erinnerungen an Schandthaten des Bi: 
gottismus verdienen hier vorzüglich aufgeführt zu wer: 
den, denn: fie zeigen. ſich glücklichermeife als Selten: 
heiten in der frühern Gefchichte der Freiftaaten, und 
erheben das fchnelle Fortfchreiten und Verbreiten des 
ruhigen Menfchenverftandes unter ihren Bewohnern 
defto lebhafter. 

+ Die Summe der jährlich hinſtrmenden Anfiedfer, 
die große Mannigfaltigkeit Dichte neben einander ge: 
pflanzter Menſchen aus mehrern Volkerfchaften **) 
) Es wurden mehrere wegen Hexerei angeflagt, rine 
Frau ward deßhalb 164% verbrannt... Morfe Amer. 


Geogr. p. 186u. 279. In Maffachujets garıy Perſo⸗ 
‚nen. Ebel, 1. ©. 697. 


 %#) Chalm. p. 525. Es waren hier, Engländer, Jer⸗ 

nder, Schotten, Dänen, Schweden, Holländer, 

—— aus mehreren Kreiſen unſers Baterlandg, 
ranzofen, außer den eingebornen Indiern. 
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und Refigfonspärtheien; und das: wechſelſeltige Be⸗ 

duͤrfniß in einemfremden, großen, ‘vollig unangebaue 
ten Lande, ſchliff gar bald die rauheſten, verletzenden 
Ecken des Fanatismus und der Unvertraͤglichkeit ge⸗ 
gen einander ab. Man hatte nicht ſo viel Muße, den 
teligiöfen Partheigeift durch thörichte Spekulationen 
ſtets gefpannt zu halten und ihn zu nähren. 


Aus aͤhnlichen Urſachen verlöfchten: ſich dann auch 
die uͤbrigen Vorurtheile, die aus der Entſtehung der 
Staaten der alten Welt bei manchem Koloniſten noch 
mit hinuͤber gewandert ſein mogten. Jene ſchwarze 
Scheidungslinie, die das Feudalſyſtem zwiſchen den 
obern und niedern Staͤnden vormals gezogen hatte, ward 
durch dieſe nothwendig gewordene innigere Bekannt⸗ 
ſchaft mehr und mehr verwiſcht. Denn wie haͤtten hier 
die, auf Kriegsverdienſte gegruͤndeten, Vorzuͤge der 
Ahnherren etwas gelten koͤnnen, da die Staaten der 
neuen Welt nicht, wie jene der alten, dadurch ihre 
erſte. Sicherheit erhielten? 


Hier war Thaͤtigkeit, Arbeit, Klugheit und guter 
| Math, kurz Anftvengung aller Art noͤthig; hier bes 
durfte es reechfelfeitiger Hülfe des Kopfes und des 
Arms, um die erfte trübe Eriftenz aufzuheitern, Gets 
ne war man mit dem. Nachbar zufrieden, wenn er, 
obgleich von einem andern Glauben, oder von einem 

geringerm Stande, nur mit Redlichfeit und Fleiß den - 
allgemeinen Erhaltungs - und Etwerbungsgeſchaͤften 
oblag, und dadurch die gefamte Soeierat der Unſicher. 
heit and Duͤrftigkeit entriß. 
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Sieht man nun auf die übrigen. Verhaͤltniſſe, un- 
ter welchen die Kolonien gerfaizt wurden, fo verdient 
hier zuerft die Rigierungsform erwähnt zu werden. 


Alle die Staaten von Amerifa nahmen vor der 
fogenannten Revolution ihren Urfprung von Eng: 
fand; alfo von einem Reihe, deffen Regierung in eis 
ner eingefchränften Monarchie beftand. Unter der 
englifchen Megierung fand nicht nur die bürgerliche 
Freiheit aufrecht, fordern die policifche, das iſt die 
Zuftimmung des Volks zu. den Gefegen und Auf: 
lagen durch feine Neprefentanten, ließ die Nation des 
höͤchſten Glüce genießen, deffen der in eine große So— 
cietät zufammengetretene hochtultivirte — zu ge⸗ 
nießen fähig iſt. 


Diefe gluͤckliche Regierungsform ward jetzt bald 
mehr, bald minder gemodelt, nach Amerika hinuͤber ge⸗ 
pflanzt. Die Könige von England. gaben den Pros 
vinzen, in der fie Die Rofoniften verſetzten, zwar Ne: 
gierungsformen, welche in einzelnen Stüdeln oft 
nicht unbedeutend ven einander abwichen, allein die 
Grundlage derfelden blieb dennoch ſtets eine Nepres 
fentation des Volks, welche wenigſtens für die inne: 
zen Angelegenheiten des neuen Staats Sorge trug. 


Dei einigen. Kolonien ward das Land felbft an 
große Proprietaire als Eigenthum, unter der Ober: 
herrſchaft Englands, elſo wie ein Lehn verſchenkt 
(Propriety - Government). Dieß war der Fall bei 
Maryland, Bei Penfylsanien und bei den 


"(49 ) - 
Earolinen, - Der Eigenthuͤmer war hiebei ſelbſt Stadt⸗ 
halter (Gouvernoͤr)7 daneben bildeten aber die Kolo⸗ 


niſten ein Ober⸗ und Unterhaus, welches, die Geſetze 
und Abgaben feſtſetzte. TE 


Anderen Staaten, z. B. Virginien, Neu- Yorf, 
Georgien, fe;te ter König ſelbſt nicht nur. einen Gou⸗ 
verneur (a royal Government), der aber nicht Ei« 
genthümer des Landes war; fondern anch einen Rath 
(Council), Das Haus der Stände (Afembly) waͤhl⸗ 
te aber die Kolonie, oder das Volk; und die Abgaben 
waren hiebei fehr gering. *) | 


Die dritte Varietät der altsenglifhen Regierungs⸗ 
form, wie 3. B. die von Connecticut und Rhode⸗Is⸗ 
land trat der Demofratie (C:sarter Government) noch 
weit näher. Unter dem Schuße Englands wählte fich 
das Volk eben ſowohl fein Haus der Stände als auch 
feinen Stadthalter, oder vielmehr einen Prefidenten, 
der nebft einigen Beiſitzern das Obersericht ausmachte. 
Diefe Stellen wechſelten bei einigen nach einer kuͤr⸗ 
sern, bei andern nach einer längern Zeit ab. 


Wenn alfo diefe drei Arten der Regierungsform 
unter ſich auch verfchieden waren, fo athmeten fie den. 


*) Anfangs ward in Neu s Dorf nur ı pence vom 
acre gehoben; ja das Land, mas den Indiern abaer 
- f£auft war, zahlte gar nur 6 P. von 100. acres. 

Die nachmald vom Serzoy von Dorf eigenmächtig - 

’ gemachten Auflagen, thod er baid von feibit wies 

der auf... ; ä 
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noch unwiderſprechlich einen fo hohen Grad’ det’ poli⸗ 
tiſchen Freiheit, daß man mie’ Recht erſtaunt, ver⸗ 
ſchiedene Enthuſiaſten der Amerikaner von der Tren⸗ 
nung der dortigen Kolonien von dem Mutterlande mit 
einem freudigen Bewundern reden zu hören, ale. waͤ⸗ 
tet die Kolonien dadurch dem ſchrecklchſten Deſpotis⸗ 
mus entlauſen. Gieng doch ſogar mit dem Hinuͤber⸗ 
wandern der meiſten Mitglieder der Plymouth-Com⸗ 
pagnie (1629) der Sreiheitsbrief ſelbſt mit nach Maſ⸗ 
ſachuſets Bay, und wählte doch dieſer mächtigfte 
Staat von Neu: England ſowohl ſeine Aſſiſtenten, alſo 
ſeine Geſetzgeber, als auch feinen Gonvernoͤr ſelbſt. 


Dleſe Art der Regierung, und die nothwendig ge⸗ 
wordene Toleranz machten ſchon zwei Hauptelemente 
des Geiſtes und der Sitten der neuen Amerikaner. 
Ein drittes, ſicher gleich ſtark wirkendes, ward dann 
die Art, wie ſie ihre ganze Eriftenz friften und Pen 
tern: mußten. 


Alles Fam hier auf das Urbarmachen und Benuz⸗ 
zen der erhaltenen Ländereien an. Ungeheure Wals 
dung:n auszurotten, Suͤmpfe abzuleiten, die hledurch 
hrauchbargewordene Erde zu bepfluͤgen und zu-befaa: 
men, ihre. jungen Aecker gegen die Indier und gegen 
das Wild zu ſchuͤtzen, Blockhaͤuſer und andere Mob: 
nungen zu errichten, dieß erforderte Muffelkraft und 
Schweiß, Es bildete gefunde ſtarke Menſchen. Die 
vielartigen Bedürfniffe machte fie indüftrios. Die ein 
ſache Nahrung hielt die Kranfheiten-ab- Der Mans 
gel an mehreren Bequemlichkeiten gewohnte, fie: zur 


et 


Maͤßigkeit. Das ſtete Biefühldng Werths der menſch 
lichen Huͤlfe, machte ihnen den Anwachs ihrer Famis 
lie gedoppelt theuer, und der taͤgliche Kampf gegen die 
Elemente und; gegen viele unvorherzuſehende Wider⸗ 
waͤttigkeiten vichtete ihr Auge ſtets zum. Himmel, zus 
vn Vorſicht, als ihrer einzigen: Buflucht empon.i« 


"Sicher erjeitge fi fich hiedurch ein arbeitfames, ‚mäß 
des, religinfes, aber fügleich auf fein, fo rebtich und IR. 
Yahr ertutiföhe Eigenthuim hoͤchſt eiferfüchtiges Bolt 


: Die Lage der Kolonien längft dem; Meere, hie na⸗ 
ben unermeßlich reichen Fiſchereien mußten aber zu⸗ 
gleich der Nation den Handelsgeiſt einflo Be Cie 
fam größtentheils,. an Ländern, , ‚melshe  jpit langer 
Zeit unter die erften Seemaͤchte gezaͤhlt wurden alles 
was daher zur Säifstunft gehörte... war den Ameri⸗ 
kanern bei ihrem Entfiehen ſchon eigen. Die, Thätige 
keit der Kolaniften erhielt hiedurch eine beſondere Rich⸗ 
tung auf dem Handel, es reizte zut Vermehrung de, 
Landesfrüchte um fie‘ als Erporte iu benutzen, und 
ihr Ackerbau bot von sin an’ "ve A die 
Sand, mn 


Während efen, Muenten die — En 
der alten. Welt her, beftändig fort, - Frankreich vera, 
trieb die Keformirten, durch Edifte und- durch. Stra⸗ 
fen; England, drückte. die Diffenter; ‚Saiern ı und: die, 
Pfalz, beide. ‚Arten der Proteſtanten, ad, wmehrere 
andere Negierungen ihre Unterthanen von jeder Gates, 
gorie durch. haste Behandlung. Mit ihnen wander⸗ 
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sen aber viele der juͤngſten Fruͤchte der mienfchlichen 
Entwickelung, der: neueſten Fortſchritte in ben Kün: 
ſten und Kenntniſſen in Amerika ein. Freilich auch 
zugleich mit ihnen die Verfeinerung der Genußarten 
und der Laſter. Allein wie wenig waren letztere faͤhig 
bier ihre Anſteckung zn. verbreiteiv! Der zabfreichere 
Menfhenftamm war an "Seele und. Korper gefund; 


"und die arbeitfame Lage, worin fi, die Anfommlinge 


fogleich verſetzt fanden, diente um teflichiten Bor: 
bauungsmittel, 

Zwar brachte die nahe Verbindung mit den 
weſtindiſchen Inſeln, die Aehnlichkeit des Klima's det 
füdlichen neuen Staaten mit ihnen und ihren Pros 
dukten, Aehnlichkeiten in der Lebensart hervor. Die 
waͤrmere Sonne ſpannete die Fiber weiter herab. 
Dieß, nebſt der Gewohnheit des Mutterlandes, fuͤhtte 
den traurigen Negerhandel hier bleibender ein, als 
Bei den nordlichen Staaten, und gab gleichfalls den 
Sitten eine gebbert Verſchiedenheit. * 


Indeß blieh dennoch die Anhaͤnglichteit an 
das Landeigenthum allen Staaten gemein. Du 
die Natur der Lage felbft ward fü e bier unendlich groͤ⸗ 
fer als in der alten Welt. Der Koloniſt hatte es ent: 
weder in feiiem Berindgen fofort ein ihm zugetheilted 
oder erkauftes Stuͤck Landes urbar zu machen, oder 
er war als Knecht (fervant)) eingefchift, um durch ſein 
Tagewetk fih den Tranſport, die Koſt und zuletzt 


felbſt ein Meines Eigenthum zu etwerben. So ward 


faſt Jebetmann Cigenthuͤmer, oder er frebte dahin; 
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es zu werden.. Dieß fein Eigentum hatte der Befiz- 


zer ſtets vor Augen; denn feine Wohnung, gleichſani 
der Mittelpunkt der Eleinen Herufchaft, oder doch nicht 
weit davon entfernt, ließ fie ihn. überfehen.. Daher 
bildete der. größere Theil der gut angebaueten Staa⸗ 
ten eine Summe an einander, hangender, Meiereien 
nur durch, Befriedigungen von einander. getrennt, *) 


"*) Ein Bild von den Anpflanzungen nach ihrer dreifa⸗ 


hen Stufenfolge findet ſich in Briſſot Nouveau Vo- 
yage dans les Etats Unis de PAmerique. T. II, p. 
98-133, Der erſte Pflanzer, gewöhnlich ein Mann 
ohne Erebit, ldßt jich im April mitten im Holze nies 
der; er bauet eine Beine hölzerne Hütte, die nur 
geufter von »geöltem Papiere. hat, ‚Er bauet um 
diefe Hütte die Baume nieder, und beider das da— 
zwiſchen liegende, aber. nie genuste, ſehr fruchtbas 
re Lands; dieß bringt ihm: im Detober bis auf 50 
Buͤſchel zu 60 Pf.) vom Morgen; daneben treibt 
er die Jagd und die Fiſcherei Dennocy leidet er 
im Winter oftmals Mangel. Wenn ſich nach einis, 
gen aan feine Familie vermehrt, jo zieht er ges 
wöhnlich aus Furcht vor Abgaben und Geſetzen wei 
ter, und: verkauft ſeine Pflanzung an einen zweiten. 
—* der ihm wenigſtens drei Viertel des Werths 
vofort baar bezahlt. Dieſer errichtet: ſchon ein hoͤl⸗ 
zernes Haus von zwei Etagen, legt eine Wieſe 
und, einen Baumgarten an. Allein feine Felder, 
werden‘ hoch nicht gedüngt, feine Heetden nur ſchlecht 
gendhrt; ud fündigt alles noch Dürftigfeit an. 
Auch diefe Pflanzer find ſelten gute, religidfe Buͤr⸗ 
er, und verkaufen, ehe wegen Unordnung in 
\ Schufden gerathen, ihre NManzung bald an einen 
dritten, Gewöhnlich iſt legterer ein "vermdgender, 
mehr fültivierer —— "eines reichen Pdchz 
ters. Diefer ſucht num fo viel Wieſen als mögli 
anzulegen, bauet fHeinerne Gebdude, hält fein Bi 


s. gut, vergrößers, feinen Baumgartenl, legt einen 


chengarten an, und bauet außer wielen Getreide: 
arten auch Kartoffeln. Bei ihm: zeigt ſich Wohl: 
Band in jeder Richtung s er lebt und dahit die Aufe 


\ 
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und ſelbſt! die kleineren Seite find: Bi in * Ges 
Mad: een 

War demnach der erſte * — ber neuen 
—8 Staaten vor denen der alten Welt 
die Hohe To ber anz/ fo beſteht ihre zweite wich⸗ 
nge Ausʒeichnung in der unvergleichbar g roͤß e⸗ 
ren“Summedler Lande igenthumer als in 
Eurepa, und eben daher in. der dort weit, geringeren 
Anzahl der Nichtshaber. 


2. Der Städter, wenn gleich näher sufktnıtiinges 
drängt und zum Theil als, Kaufmann, Spekulant oder. 
Fabrikant dem Luxus mehr ausgefekt, war dennoch, 
vor der Wnabhängigkeit vom” Mutterlande, an Ein« 
fachheit der Sitten dem Landdauer ziemlich ähnlich 5 
denn auch bei ihn fand ſich ein Hoher Grad von Reli⸗ 
gioſitaͤt. Die :Städte waren dort am Meere oder 
and, an. Flüffeh etbaner, Dadurch wurden fie die 
Hauptfite des Handels, die Magazine. und Umſatz⸗ 
orte det Erzeugniſſe des ländlichen Fleißes. Die große 
Waffe der; Erdpradufte und die nahen -Fifchereien, 
leben nur wenige Hände für Fabrifen feeis und’ diefe 


fagen fehr ordentlich, und tet auch das Geinige 
zur Erhaltung dee Kirchen. b Diefe dritte Klafe 
‚fe, Sagt Briſſot p. 112. find gewöhnlich Deutiche, 

. On les regarde comme, les plus honnetes, les plus 
induftrieux, les ‚plus fünples, les plus; economes 
des cultivateırs. Und biefe swang Deutſchland aus⸗ 
zuwandern! 

°) So . B. Andover in Maſfachu ſeis nimmt 10 
engliſche Meilen ein, weil es aus neben einanderlie⸗ 
«genden Meierhoͤfen beſteht. Briſſot —* — B- 325. 
erh Caſiglionis Keil... S. 43. 


Hefertem anfangs nur ſolche Produkte, welche zu. den 
erſten Beduͤrfniſſen des Lebens gehörten , ‚und keine 
ſehr zuſammengeſetzte Werkzeuge erforderten. 


Die bei uns ſo leicht in Unruhe und Ungezogen⸗ 
heit ausartende Maſſe muͤßiger Handwerksgeſellen 
fehlte dort eben fo ſehr, als das uͤbermaͤßige, im Frie, 
den nicht beſchaͤftigte Militair, nebſt dem ganzen Reſte 
‚ber “fo: vielartigen Geſchaͤftsloſen der alten Welt. 
Dieß zuſammengenommen, verhinderte auch In dA 
Staͤdten die zu haͤufige Muße, das ſtete Sinnen auf 
Luſtbarkeiten und ſchaͤdlichen Auſwand. Jene ange⸗ 
borne bedeutende Auszeichnungen, jene Abentheuer⸗ 
lichkeiten des Ritterweſens fielen hier gaͤnzlich hinweg; 
und das privilegirte Morden des Nebenmenfcheng, 
welches: die alte Welt Dig I Fe neunt, hätte hier 
ſicher, fo wie dieß in ‚jeder auf wahrhaft richtigen 

| Srundfägen beruhenden Societät bei dem meiſten 
 ‚Duellen der Fall fein „follte,, Todesftrafe verdient, 
Schauſpieler konnten ſich noch nicht erhalten; tief ans 
gelegte Liebesintriguen ‚ üffentliche Käufer der Wol⸗ 
luſt, #) oder gar widernatuͤrliche Lafter, verbot Die 
noch Jedermann heilige Religion; auch machten die 
*) Der Verfaſſer ber Reſponſe aux principales Que- 
ſtions für les &carts Unis de PAmcrique macht “über 
die Städte der Staaten folgende: treffende Beihere 
+ ing: Indroduer. p. XXX, On n’y trouve jamais 


ces -culs - de - facs, ces earrefaurs, ces ruelles, 
ces’ alldeer-, tous ces reduits fombres er ca. 


"ches, qui font des Cloaques d’infecrion , et des re. * 


paires pour des’tnauvaifes moeurs, les quels abon- 
‚dent dans toutes les villes de 1’Europe, . nun 


Gg 
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ſelchen Ehen, welche hiet zugleich das Eapital: jedEB 
Hausvalers vergrößerten, dieſe Vergehungen unſerer 
Halbkugel von ſelbſt uͤberflüßig·· 


MDie heranwachſende Nachkommenſchaft, die von 
vielen Koioniſten herübergebrachten Kenntniſſe, und 
Bas Geſuͤhl ihrer‘ Ansdendbarfeit anf das.gemeine Le⸗ 
Vven lenkten, aber Bald die Aufmerkſamkeit der Staa⸗ 
ten auf die Errichtung von Schulen und von ander 
wiſſenſchaftlichen Anſtalten. — — 
Der Staat von Maffachnfetsbai hatte nicht nur 
gleich anfangs für niedeve Schulen geforgt, *) ſon⸗ 
dern er brachte fchon 1636 vierhundert Pfund zut Anlage 
einer größeren öffentlichen Lehranſtalt zuſammen; hiet⸗ 
äus erwuchs, durch das Vermaͤchtniß des Geiſtlichen 
<, Harvard, zwei Jahre darauf das berühmte Colle⸗ 
gium diefes Nahmens, oder die Cambridger Unis 
perfität. **) je er Her rt 
*Dieſem früheſten Beiſpiele folgte zuerſt der Staat 
von Connecticut, Im Jahre 1700 errichtete er zu 
Kiilingworth das Yale College, welches, anjetzt in 
Nerhaven, die zweite angefehenfte Univerfität der ver- 
"einigten Staaten ift. 8*) 

. *).Ebeling Amer. 1. ©, 301, Re 
2Morſe American G 

a A Der Drediger — — sro 715 
2 dort. Pfunde, und das Collegium oder die. höhere 
ESchule, melde von Newton nach Cambridge vers 


pPfiamt ift, ward nur erit nach der Unabhängigkeit 
. von England zu einer Univerfitit:erboben. x 


er) Diefer Staat hat fih Hen. Ebeling zufolge, die 
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> Birginien.degte zur Zeit Königs Wilhelm IT, alſo 
zu Ende des. ızten Jahrhunderts das Collegium an, 
welches den Namen der Regenten führte, (College of 
William and Mary). Es war reichlich fundirt, und 
‚ eine befondere Lehrftelle ward von Boyle aus England 
gefliftet, um, die Judier-im iſtunthan⸗ zu unter⸗ 
richten. *) 


In Penſhlvanien waren die frommen Quiter 
ſchon fruͤh für Einrichtung von Volkeſchulen beſorgt, 
worin außer den unterſten Graden der Kenntniffe, 
vornehmlich die Religion ſelbſt die Neger gelehrt 
wurde. **) 


Auch Hatte die engfifche Kirche fo wohl wie die vielen 
Deutfchen, hier. ähnliche Schulen geftiftet. Alfein Ana 
ſtalten für die höhere wiſſenſchaftliche Ausbildung, - 
wurden vielleicht felbft durch übelverftandene Religio⸗ 
ſitaͤt zurückgehalten. Nachmals erſetzte dieß, wie wir 
ſogleich ſehen — Penſylvanien deſto reich⸗ 
licher. 

Aus, Ahnicen. urſachen mag wohl — det 
Spar, von Maryland von Catholiken gegründer, die 
höhere. Kultur minder befördert haben; niedere Schu⸗ 
len wgren indeß ſchon ſeit 1076 dorten errichtet. 

X Bildung be ggnaend beſonders angelegen fet Ing 


fen. l. Amer. II. — 11 u. f. und 
1: Me De P. 33: 


* Morſę p. 4934. 3 
>) Ebel. Amer. IV. ©, 338. — a.O. 
Gg 4 
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Es iſt aber ſicher einer Bemerkung werth ‚daß die 
drei ſuͤdlichſten Staaten, die Ausbildung des Geiftes 


am meiſten vernachläffiget haben. Man überzeugt fi 


leicht, daß Hiebei das Klima feinen Einfluß bedeutend 


ER geäußert hat, wenn man auf die hohe Indolenz und 


auf den entfchiedenen Hang zum finnlicher Vergnügen 
acht bet, welche die sdärmere Sonne in den’ Bewoh—⸗ 
stern diefes Erdſtrichs erzeugt, wie dieß ſogleich die 
Auseinanderfegung des Charakters der Einwohner ber 
Sreiftanten deutlicher ergeben wind. 

Das hier angezeigte ruhige Fortſchreiten der Kolo⸗ 
niften in allem was die Gtäckeligkeit der menfchli- 
hen Geſellſchaft befärdert, ward inde auf mehr als 
eine Weiſe von Zeit zu Zeit unterbrochen. Bald fahen 
fie ſich den fürchterlichen Streifereien und Fehden der 
Wilden ausgefeßt; Bald wurden fie in Kriege mit 
Frankreich und Spanien verwickelt; bald zwangen ih⸗ 
nen die zu harten Behandlungen einzelner Stadthal« 
ter lebhaften Widerftand ab; bald glgubten fie biefen 


ſelbſt gegen das Mutterland äußern zu můſſen. 


Es waͤre fuͤr dieſen kurzen Ueberblick zu weltgreif⸗ 
fend, die dahin gehörende Ereigniffe aufzählen zu tools 
len; aber es iſt zweckmaͤßig mir wenigen Worten fo 
etwas auszuhehen, woraus’ das Benehmen und der 
Geiſt dev Amerikaner bei ae Angelegenpeiten, ber» 
vorleuchtet. 

In dem Kriege gegen die Pequod⸗ Indien zeig· 
ten ſich bereits 1670 *) bie RE ſehr täp- 


*) Ebel, 1. ©. 580. — * 
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fer. Sie rotteten diefes graufame Volk zuletzt gam 
und gar aus, Auch bewieſen fie gleichen Muth gegew 
den boßhaften indianifhen Anführer Philip; und dies 
fer Krieg ward ohne Deiftand des Mutterlandes 
geführt, - 

Sn den letzten Jahren des franzöfifihen Krieges, 
der fih mit dem Frieden zu Ryswik emdigte, untere 
nahm ein Weib eine That gegen die mit den Franjo» 
fin verbündeten Indier, die mit Necht unter die grüß- 
sen Kühnheiten gehert. Hannah Duften (Dunftan), 
felbft eine Gefangene, und fchon zum. Tode beftimmt, 
den fie ihre Landsleute hatte leiden fehen, überfiel die 
fie umgebende Indier im Schlafe; erfchlug zehen ders 
felben, und rettete ſich mitten durch ein großes ihr un« 
bekanntes Sand glücklich zu den Ihrigen. *) 


Eine andere Frau in Kentucky, deren Mann ſchon 
son den Indiern erfchlagen war, verrammelte ihr 
Haus, und tödtete mit der Streitaxt alle Indier, 
welche es wagten, durch die Defnung des Daches in 
das Haus zu dringen, um ſich ihrer und ihrer Kinder _ 
zu bemächtigen. **) 


Schon in den frühern Zeiten bewieſen die Kolo- 
niſten, daß -fie großer Unternehmungen fähig waren. 
&o eroberten fie 1710 unter Nicholſons Anführung 


*) Amer. Muf. VII, p. 307, 

6) Amer. Muf. VII. p. 207. Es war die Frau eis 
nes Landbauers Merril, Auch diente eine Frau 
Deberah Hemmitt mit vielem Ruhme als Goldat, 
in deu Amerik. Kriege. Amer. Muf, XI, p. no. 
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Mort s Royal, und ihre ſelbſt gebaueten Kaper waren 
oftmals glücklich gegen die feindlichen Schiffe. 


In dem erſten Kriege gegen Ludwig XV, feßte die 
Eroberung von Ludwigsburg durch die Neu: Engläns 
ber, nicht nur die Feinde, ſendern ſelbſt England in 
Verwundrung. Ein Kaufmenn Pepperell aus Kits 
tery, führte als Dberfier die Truppen von Maſſachu—⸗ 
fets zu dieſem wichtigen Linternehmen ar, Won dem 
Denkſpruche; Nil defperandum Chrifto duce, in den 
Flaggen ihrer kleinen Fiottille, die dabei zugfeid; von 
der Waſſerſeite angriff, begeiftert, uͤberwaͤltigten fte 
alle Schwierigkeiten.*) Auch im fiebenjährigen Krie⸗ 
ge ſchlug Johnſon (1755) die zuvor ſi egreichen Truppen 
der Franzofen gänzlich. 


In diefem Kriege gaben zwei nachmals beruͤhmt 
gewordene Feldherrn die erſten Proben jhrer Tapfer⸗ 
keit. Der Major Waſhington durchjog im 2oſten 
Jahre nur wit ıs Mann große Wuͤſteneien, die dur 
ftreifende Indier Höchft gefährlich ware, um die: ſechs 
indiſchen Nationen auf Engtands Seite zu lenken, und 
bei dem franzöfifhen Kommendanten am Ohio Ber 
ſchwerden über feine Feindfeligkeiten vorzubringen, 
Die kluge Beendigung der Sache jog ihm eine oͤffent⸗ 
liche Dankfagung von Virginien zu. Ein: Jahr dare 
auf (1754) ſchlug er als. Oberft mit 400 Virginiern, 
bei Nedstone, ein beträchtliches Corps Franzoſen und 
Indier, und bald darauf rettete nur ſein kluger 


*) Ebel. J. ©. 754. 


£ su) “ 
Muth die englifhen Truppen „unter dem General 
Braddoc. *) re hate ee] 
Durch Thaten einet andern Art zeichnete fich det 
Bei dem Kriege für die Unabhängigkeit gleichfalls wich 
"tig gewordene General Putnam aus. Als er ſich in 
dem Feldzuge gegen die Franzofen (1756) am linken 
Ufer des’ Hudfonsfluffes von einer großen Uebermacht 
der Feinde nebſt ihren Indiern bedrohet fand, war et 
unausbleiblich verlohren, fo fern er nicht den unerhoͤt⸗ 
ten Entſchluß faßte, ſich mit fünf Soldaten in einem 
Boete ih die fuͤrchterlichen Stürzungen des Fluſſes zu 
wagen. Ba 
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und waͤhrend, daß er mit kaltem Muthe das Boot 
durch die bröhenften Felſen und Strudel hindurch 
fteuerte ; unterſtanden ſie ſich nicht auf einen. Mann 
zu feuern, der, wie fie fagten, ein Liebling. des großen 
Geiftes ſelbſt fein müßte. *) » act 

) Sprengels hiſtoriſches Taſchenbuch 1784 ©. 1835 u. f. 


22) Putham bat noch mehrere Probe feiner Kuͤhnheit 
“gegeben. Go lieg er fi an einem Stricke in eine 
Heoͤhle hinab, morin_eine ſehr ſchadliche große Woͤlfinn 
ihr Lager hatte. Er erſchos fie gerade, als fie auf 
ihn einflürste, . 
Er ward nebſt 100 Mann zu Pferde von- 1500 
Mann enalikber Cavallerie auf eine Höhe (Horfenee 
GConnesstiiur).gejagt, zu weicher Wagen und Herz 
Dde nur duch einen geiihlängelten Weg kommen kon⸗ 
nen er die Kußgänger iſt wegen ber Kirche oben, 
eih Supfeig von hundert Stafeln im deu Aeleh Fel⸗ 


( arm) 

Die Vertheidigung eigener Nechte-bei Gelegenheit 
der Stempelaste Euglands, gab nun den Amerifanern 
zuerſt Anlaß ihre Kuͤhnheit felbft.gegen das Mutter» 
land zu zeigen. Zwar hatten fih ſchon mehrere Kolos 
nien mit großer Dreijtigfeit ten ihnen unbillig ſchei⸗ 
nenden Forderungen -oder Einrichtungen der Stadt» 
halter oftmals widerſetzt; *) aud) hatten fie ſich eine 
zeln mehrmal gegen ihren anerfannten Oberherrn ges 
ſtraͤubt. **) - Als aber England ihren Schleihhantel 
mit Spanien und den weftindifhen Inſeln um des 
Bolles willen einzuzwaͤngen ſuchte; ***) als es bald 
darauf die Kolonien durch das Stempelpapier zu cit.i- 

ges Schadloshaltung der Koften der franzefifchen Krie⸗ 
ge anhalten wollte, ) da düßerte ſich dieſer Geiſt der 


ſen gehauen. Erreichte er mun gleich glücklich vor 
feinen, — die Hoͤhe, ſo waͤre er auf dem ge⸗ 
mwöhnli en Wege abwarts ihnen fiber nicht entgans 
en. Er ſtuͤrzte ſich daher mit Lebensgefahr ben - 
Bug ie und bie erfiaunten Engländer, da fie 
n viel Idngeren Windelmeg nahmen, fahen fib in 
ihrer Hofnung, ihn. zum Gefangenen. zu. mac)en, 
regel nr vor en Amer. T, I. p. ı89 
194 


9.80 z. —— gegen die Stadthalter 

; — RAen Bucnet u.a. M. Ebel. Amer. 1, 
P. 704, 708, 739. 

2820). 3. * Carolina, Maryland, Neu’; York, Chalm, 
Ann. I. p. 531, 3775 und Ebel. II, p- 119. . 

“ 09%) Kamfay’s. —— der Amerik. Revolution, ır 

8%. G. 79 u. f. 

Ny Die Bill wegen ‚der € tempelacte brachte der Min. 
Grenville im Marz ins Unterhaus; ſchon im May 

F ee eu ‚Sabre — 5% Virginlen ‚dagegen aus 
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Unabhängigkeit eben fo heftig als ungerecht. In Nor 
den und in Süden tobte das aufgehetzte VolE gegen. 
die unfchuldigen Zollbedienten, und deren Eigenthum; 
die Acte des Parlaments ward oͤffentlich verbrannt, 
und die Obrigkeit benahm fich dagegen durchaus. nicht 
wie es ihre Schuldigfeit war. *) 


Mehrere Staaten traten formlich in einen; Con- 
greß zufammen, um ſich einftimmig gegen dieſen 
Schritt Englands aüfzulehnen, KK) und mit dem 
Mutterlande allen Handel aufzugeben ; alle von dies 
fen genofjene Vortheile wurden vergeflen; kurz die 
Kolonien waren gleichfam fehon damals in iHegalen 
Aufftand gegen das Land, welchem fie ihr Daſein, ihre 
gluͤckliche Exiſtenz, ja ihre Erhaltung gegen Frank: 
reich offenbar zu verdanfen hatten. ***) 


*) Kamfay 1. ©. 113 u. f. giebt Nachricht von den 
Ausichweifungen , welche die Amerikaner befonders in 
Maſſachuſets, Conneetikut, Penfolvanien und: Iras- 
ryland wegen der Gtempelacte vornahmen. KAuch 
in Suͤdkarolina wurden ahnliche Untharen brgähgen. 


em) Neus York ward zum Congreßorte ernannt. und 
Maſſachuſets, Rhodeisland, Conneetikut, Neu⸗Mork, 
Neu: Jericy,. Werfglvanien, Delaware, Mardland 
Hund Gudkarolina ſchicken 28 Deputisten Die ber 
übrigen Kolonien wurden durch ihre: Statthalter 
davon Abgehälten. Kamjay I. p. 122, 


1.) Das bier Gefagte glaube ich wegen der Rede, 

... welche der Dberiie Barre zur Vertheidigung des 
on» Betragens Der Auneriigner dem Hrn: Townſend im 
VParlamente sentgegergeichte, etivas. erläutern zu 
muͤſſen. Townſend hatte den hier angeführten dhns 
Abeche Ausdräce, worgebracht, um baraus die, Bilige 
‚3 sheit: eines Beitrages zu den Kriegstoen: wog Geis 
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: England, Bis jetzt durch anderweitige Geſchaͤfte abs, 
gehalten, feine Kolonien gehörigr kennen zu lernen, 
mußte diefe Unkunde vorerft mit der Zurücknahme der 
Stempelacte (1755, d. 22ften März) buͤßen. Indeß 
ſchmerzte es doch ſehr, ſich hiedurd) einen Theil des 
Lohns entzogen zu ſehen, den es an Amerika wohl 


ten der Kolonien herzuleiten. Barre ſagte dage⸗ 
eu; „, Sie (die Kolonien) durch. eure (Eiglands) 
orsfalt gepfanzt? Sie Hohen vor der Tyrannet 
nach einem damals ’unfreurbiichen kande u. ſ. w.“ — 
durch eure Nachficht genahrt? Sie wuchſen durch 
eure Vernachlaſſſzung auf: — Ihr hattet fie mit 
“euren Waffen beichüst? Gie haben großmuͤthig die 
Waffen zu: eurer —— — ergriffen u. ſ. w. 
Hiergegen wuͤrde ich ruhig etwa folgendes geantwor⸗ 
tet haben. Wenn es gleich wahr it, daß die In⸗ 
toleranz die DVeranlaffung zur Auswanderung der 
erſten (Gründer mehrerer Kolonien war, fo haben 
felbit dieie dennoch eben von England aus fait. ihre 
ganze nachmalige Unterkügung erhalten. Die beir 
den Eompagnien von Plymouth und von Londen, 
alſo Engländer bes Diutterlandes, verwandten große 
Kapitalien zu biefem Endzwecke. Diargland ward 
ja, ia wie Penfplvanien von reichen engliſchen Bros 
xrietgren geitiftet und erhalten; und alle die armen 
Fremdlinge, bie man zu dieſem Unternehmen einlud, 
wurden doch mit engliſchem Gelde transportirt, durch 
euglifches Geld dort ‚angefiedeit und mit den erſten 
Beduͤrfniſſen verſehen. War dieß aber niche.auch 
der Sal bei: vielen Koloniiten anderer Provinzen, 
3z. B. Mens Dorf, BVirginien? Erſtere ward über: 
dieß durch England erobert, Georgien ‚hatte aber 
dem Gouvernement felbit ſehr große Summen ger 
koſtet. Alſo im Ganzen war doch das meiſte, was 
zu der Gründung und erſten Erhaltung gehirte, 
durch enalifches Geld bewirkt' worden, alfo vom 
Mutterlande, von einem Theile der englifhen Nas 
tion, der’ größtentheild auch noch nachher in Eng⸗ 
land zuruͤckblieb⸗ Berner. kann Niemand leugnen, 
daß bie Kriege ber Franzoſen ſich von Amerika her 
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verdiene zu Haben glauben fonnte: #) Es ſuchte ſech | 


auf andere Weife ſchadlos zu Halten, *x) und die B 


ee 
entiponnen haben; daß England dort große Koften 
zur Dettheidigung feiner Kolonien angewandt, Seit 
1759 fagt Hr, Sprengel, hatten zwei große koſt⸗ 
bare Kriege über den Handel und Aber die Grenzen 
vo Amerika Englands Schuld von 75 Millionen 


u; Dis auf 146 MU Pf. St. gebracht. Yu trug ja 


England dort den grösten Theil der Ausgaben für 
fein Militair,- das doch den Amerikanern zur Sichers 
eit diente, Kurz obne Englands Frdftige Unter— 
agung und jehr aniehnlichen Aufwand waͤre Amer 
eifa nie das geworden, was’ es iñ. 


7) Um die weitern Sortichritte der. Staaten angeben zu 


fönnen, fei es mir erlaubt einen Blick jenſeits der 
mir vorgefesten Periode zu thun. A 


“) Das Parlament nahm verfchiedene Verdnderuns 


gen mit den Zöllen in Amerika vor; woraͤber fich 
bie Solonien befchwerten. Es gelattete ferner der 
Dfiindifihen Comp., die der Nation 400,000 Pf, 
Eterl, für ihre Privilegien zahlte, das’ Monspol mit 
bem * Am daher dem Thee in den Kolonieg 
einen ſtarkern Abſatz zu verichaffen, ward bort der 


darauf haftende Zoll beträchtlich vermindert: Dens 


mit ihren Ladungen. wieber zurück 


noch verböten die Ameritaner den Thee im Bande. zu 
verkaufen, weil fie_dieß Berfahren als eine neue 
Art, fie obne ihre Einſtimmung zu tariren anfahen, 
Die dorihin gefandten Theefchife zum demnach 

t gehen. In Ehars 
lestown erlaubte man zwar ihn ahs Land zu bring 
gen, ab:r cr mußte unverfauft in Magazinen 
liegen bleiben. Diefes Benehmen war nach der Hen⸗ 
Eungsart der. Amerikaner ſehr gut zu entichuldigen, 
Allein das Betragen der Einwo ner von Boſton 
und Pens York, den Thee gemwaltiamer Weſſe ing 
Meer zu werfen ohne den Schaden eriegen zu wol⸗ 
ieh, mag entihuldigen mer da will, nur ich nicht, 
der ich ein jedes Attentat auf fremdes ‚Eigenchum. 
für ein ſch weres Verbrechen anſehee Korte 
ber Thee in Charleslown unverkauft in Magazinen 


” a 
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führte dann den vieljährigen Kampf herbei, wodurch 
ſich Amerika mit Hülfe Frankreichs, gänzlich von Groß: 
brittannien losriß. 


Ohne den Grad der Rechtmaͤßigkeit des — 
für eine der beiden Partheien hier entſcheiden zu wol 
len, *) fehe ich jegt nur auf dasjenige, was ſich dar: 
aus zur Beſtimmung des Charakters ber Bewohner 
der Freiſtaaten und zu ihrer weitern Entwickelung her⸗ 
leiten läßt. 


- Zeigten die Amerikaner bei einzelnen Sällen, wo 
es auf Beſchraͤukung des Eigenthums oder deſſen Be⸗ 
nutzung ankam, Kraft und Staͤtrke, fo. mußte nun 
beides in dem Grade wachſen, in welchem der Reiz 
hiezu größer und das Sintereffe allgemeiner war. Aus 
diefem Gefichtspunft durfte das Mutterland da, we⸗ 
der ſchwachen noch. getheilten Widerftand erwarten, 
wo es auf totale Abſchließung des Prozeffes über das 
Recht jegt und kuͤnftig Taren aufzulegen anfam, und 
wo dieß ſowohl die nördlichen als bie fübtichen Stau: 
ten zugleich angieng, 

Hiernach bleibt es nur dem — der 
nicht die fruͤhern Ereigniſſe an die folgenden zu knuͤ⸗ 

aufbewahrt bleiben, fo tmidre eben- dieſes Mittel doch 

wohl nicht in Boſton fo kindiſch geweſen, wie Here 

"amfay diek und will glauben faffen. Kamfay 1. 

. 180... Belanntiich war dieſes Benehmen zu Bo: 

Kon die nachſte Urfache zum Ausbruch des ſogenann⸗ 

— Freiheitstrleges. 

Ich bin, ohnehin eeitthuet. Biken weiter unten 
. 7 au Fommen. 


’ 
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pfen verſteht, wenn er, ein dem Anfcheine-nach bloß 
mir dem Pfluge, dem Fifchernege dder/andern Friedl 
chen Werkzeugen vertrautes Volk, plöslid) in tapfere 
Feldherrn und Soldaten umgefd;- fen findet. Denn 
dieß war der Fall bei Peppetell, Barren, Bland, 
Sumner *) und ‚mehretn Vertheitigern des Vaters 
lands. Dieß war der Fall in Rüdfi cht des geringern 
Soldaten, bei Breedſhill, Trenton, Klngsmountain 
Bramus Höhen, Guilford und an vielen andern Or 
ten. "Det Geiſt der Unabhängigkeit drang in alle 
Stände; die Kanzel, der Gerichtshof und die Preſſe 
tourden davon befeele ; aber während, daß die Schrift: 
ſteller und. Prediger zu den Waffen riefen „**) fp ge: 
boten anfangs letztere zugleich Dettage, damit die 
Vorſicht den Rath des Königs ihres Ober; 
herrn, zum Frieden lenken moͤge; denn Sriedlicfeit 
war, hier flets der Zweck des —— Krie⸗ 
ges. *xx) 


Bei dieſer Stimmung, bei en Yufbketen jeder 
Art von Kräften wird es begreiflich, wie alle Theile 
ber geſamten Staaten näher an einander rückten, 
Thaͤtigkeit, Maͤßigkeit und Klugheit‘ hatte ihre ganze 
Eriftenz ſchon ſeit ihrem Entftehen nothtvendig ges 
zart. Gewandhoeit in den Maffen lehrten aber da: 

*) Erſterer war Kaufınann, die beiden folgende Nerzte, 


der legte dem Smirh Tour in the United ftäres. Lon- 
don 1784. I. p. 113 zufolge ein Gaſtwirth. 


* Im Jabre 1775. Ramſay I. S. 363. 
e), Ramfay l. ©. 365. ” 


CHEN 
mals die Jagd, die Kriege mit den Indiern und a 
mals die gegen Frankreich. 


. Der gänzliche DIN angel an Feſtungen, die Dürftigs 
keit an baarem Gelde Eonnten fie nicht niederfchlagen; 
denn die Erſtreckung ihres Gebiets tar, ungeheuer, 
und alle Lebensmittel fanden ihnen aus ſich ſelbſt zu 
Gebote. England führte dagegen fremde Truppen auf 
bas Eoftfpieligfte über das weite Meer; und diefe tra 
ten in ein feindfiches, unbekanntes Land, deffen Se _ 
neres Hrößtentheils noch wild und bewachſen nur feb 
ten Hauptſtreiche der europäifchen Taktik zuließ. 


Endlich trat gar Frankreich ungereize hinzu, um 
feinen alten Gegner, wie es wähnte, einen tödtfichen 
Streich zu verfegen, feinen Handel und feine Schif— 
fahrt zu lähmen, " Freilich unterlag hiedurch England, 
Die Kolonien wurden unabhängig. "Aber nie fiel ein 
Verbrechen fo ſchrecklich auf, die Urheber zuruͤck, als 
Frankreichs heimehkifcher Friedensbruch, Was, find 
fie nun jene Befoͤrderer diefes. Krieges ? Verarmt, ger 

aͤchtet, vertrieben, ermorde:! England ſteht mächtig 
und glorreich; Frankreich iſt eine nackte Moͤrderhoͤle! 


Amerika war ſich jegt ſelbſt überlaffenz es war 
tief verſchuldet, und durfte auf brittiſchen Schutz nicht 
weiter rechnen. Es wollte nun ſelbſt einen Rang un⸗ 
ter den Staatskraͤften einnehmen. Hiezu ward eigene 
Macht, und Anſehen im Auslande erfordert, und dieß 
verlangte innigfte Einigkeit. 
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‚Länder von ſolcher Ausdehnung unter fo verſchie 
denen Himmelsſtrichen, "dabei nicht gänzlich aufziners 
lei Weife regiert, alfo große Länder von verſchiedenem 


von Europa auf. *) Die große Foͤderation kam nach 
mehrjaͤhrigen Sträußen **) einzelner Staaten glück 
lich zu Stande ;.uud dieß dürfte man nicht ohne Grund 
eine wirkliche Revolution nennen; denn nie 
zuvor machten die geſamten Staaten ein einziges gro. 
bes Ganze aus, Weislich ward deßhalb ales, mag 
die. Gemuͤther von einander trennen konnte, Kr) nie⸗ 
dergefchlagen. Nichts forderte aber die Uneinigkeit fo 
lebhaft als Religionshaß und Religionsvorzug. 9 


9) Bon der Regierung: biefee Foͤderation werden die 
7) Rhodeisland und Nord + Carolina traten erff in den 
Jahren 1789 und 1790 der Föberation Beiz erſtere 
nur durch eine Mehrbeit von wei Stimmen. Neus 
2. York awar wie die meitten Staaten fhon 1788, Aber 
naur durch eine Mehrheit von $s Güinmen. Seninls 
anien, Delaware und Neu s Jerſed ertidrien fich 
* ereits 1787 dafür, F 
***) Daher wurden auch alle Titel und der Adel in der 
“  Eonititution von 1787, d. 17. September niederges 
fihlagen. M. f, dir ste Section des iſten Atifels ber 
Eonftitution in den Acts paffed ar a Congreis of the 
United ſtates of America Harrford (in- onnectieuf) 
1793. 8. P. 7. 


: PH Vorder. una ängigfeit. genoß die biſchoͤfli 
englische) FE noch befondere Vorzüge. y ar 
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Dieſer ward mit der Wurzel ausgerotter und alles auf - 
- den, Kern der nn —. CEhriſti zuruͤck⸗ 
gebracht. 

Bei den hundertfachen Wanichſalthzteiten, welche 
die Verſchiedenheit des menſchlichen Denkens in unſre 
Religion hineinzuzwingen gewußt hat, zeigte ſich ſtets 
ein Hauptſatz feſt und unangetaſtet: naͤmlich der von 

‚dem Dafı!n eines weiſen, guͤtigen, maͤchtigen Urwe⸗ 
ſens; eines erhabenſten Regierers der geſammten Na⸗ 
tuͤr. Zwar hatte gleichfalls die Hofnung auf ein kuͤnf⸗ 
&iges Leben mit Recht bei allen Religionspartheien 
Eingang gefunden ; allein, nie mar diefe Idee fo un: 
modificirt, fo unangefochten geblieben, als jene von 
ber Exiſtenz Gottes. Diefe diente feit Jahrtauſenden 
allen Nationen zur Grundlage der ganzen Sittlichkeit 
und Tugend. Sie war alfo der große Vereinigungs⸗ 
pünfe faft aller Köpfe, und Jeder war ein Mitglied 
des großen Bundes der. Gottesverehrung. — Nur-in 
der. Art, dem höchften Weſen diefe Verehrung darzus 
bringen, wichen die Secten oft von einander ab. Se: 
de hielt, durch Schlüffe, die auf mannichfaltige Com⸗ 
binationen gegründet waren, oder oft. bloß durch 
Schaͤtzung vorgefäßter Meinungen, die ihrige für bie 
befte. Da indeß jede Art von Gottesdienſt, der nur 
nicht geradezu. der Vernunft. widerfpricht, nie der So⸗ 
eierät ſchaͤdlich werden kann; da ferner die Ueberzeu⸗ 

ten naͤmlich die uͤbrigen Religionspartheien zum Un⸗ 
terhalt der biſchoflichen Kirche beitragen, und von vie⸗ 


len Gtaatsdmtern faben ſich —— ausgeſchlo 
welche nicht zu BER: gehörten. . 1 RR, 


F nz 

—— dleſer oder jener‘ Solleeberth⸗ 
—* ganz an WAR re ber Macht der Re · 
gierung —* —* Bu die — —— und 

ihre Geſetze nie die ni fug niß, irgend 
Art der Goktesberehring ubſchliieuch ne 
geſammten Geſellſchaftz aufzubringen. Sp ſollte es 
eine. Sekte geben, welcher: ein? ſo vernunftwidriger 
Gottesdienſt eigen waͤre, daß er der Spcietär. ſchad⸗ 
lich wurde 1 fo, waͤre der Etagt doch innen dier 
ſer 51338 Ein it zu thun. Sicher wuͤrde in⸗ 
Beh, ine foldhe Sekte —— in dle gtd · 
Bere ig ven gern, jene: Zweckwi⸗ 
drigkeit bald; Aufgebene ge Belehrung, aber noch 
weit miehr-, anſchauliche Veweiſe der aus der reinen 
Gotte sbetehrung Neenden Sihefeligfeie für, die 
menſchliche · Geſellſchaft/ “ale ‚gerade das, wodurch 
der erhabene Stifter, unferer Religion, fo, unwider⸗ 
ftehlichiifür fich fo brächte: ſelbſt das roheſte 

. Bolt Bitinch, kuthe —— rechte Bahn, sa Dr 


.Diefer „Sbeendang fhläge 2 demnach alle zwengs⸗ 
mitef in ‚Rtigtensfichent zu, Boden, und etzeuat von 
feloß.die wobithätige Behrneine sh vollig uneingefchtänt. 
ten Denf- und, Gewi ifertefreibeit,, Ihm fotgten die 
weifen: &efehgeber detr-Ameritanifchen.- 9 

te ftellten im idten Artikel der Deklaration welcher 

neuen . Conſtitution vorangeht, den Sab- auf: 

Er die Religion, „ber die Verehrung € Gottes, und 

— die Art ißr Genüge zu; feiften, ‚einzig. durch Vernunft 

„und Weberzengung } nie aber durch irgend · eine Art 
Hh 
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‚e du ‚beftimmt, ‚toerben ; daß Jeder⸗ 

** Me —— Serwijlensireibeit au Sa 
fen haben und daß felbft Die Farm des Kultus durch 

anfing, bürgerliche Mache gehindert werden durſ or 
Aern ue nicht Die,öfensliche Ruhe Rüpt. 4. 4. 4,0 
© Möhen dieſer liberalen Erklaͤrung, die veſchocher 
Ber Freiſtaaten Für) Nichtchtiſten zu Halten‘, bewieſe 
Liebloſigkeit ober Urkunde‘ Denn faſt jeder der ein 
— — angelegen 
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frin , die chriſtliche Religion: zu. verbreiten, fie unter 
den ihrigen durch eine Menge hriftlicher Lehrer auf⸗ 
recht zu erhalten, und durch guteingerichtete Schulen 
- die Jugend’ dazu anjuführen, *) Selbſt die nur vor! 
kurzen als neue Staatenranerkarnnten Provinzen has: 
ben bereits: ihren chriſtlichen Gottesdienſt und chriſtli⸗ 
lichen. Unterricht, *8) ja mehrere Staaten ſtifteten 
nom Sefellichaften zur Bekfytung der Indier. "ty. - 


MNdoch entſche ldender als Alles fpricht aber für de 
aufrichtige Bekennung zu unſret Religion die Anſtren⸗ 
gung der Staaten, jene von Chliſtus ſo enzig vdthe⸗ 
tragenen Lehren der Tugend und allgemeinen Bruder⸗ 
liebe zu befoͤrdern. Und: dieß iſt denn doch unleugbar 
hier! das. Weſentlichſte; denn was iſt eigentlich der 
aͤchte Kern dieſer Chriſtusreligion ? Michts anders als: 
die reineſte, einzig des hoͤchſten Weſens wuͤrdige Cote‘ 
tesverehrung; alſo nichts anders, als ein unablaͤſſiges 
Beſtreben * bochſter Vervollkommnung des — 

Tan ae 


I A Mc hieruͤbet ichon S. 469 vorger. 
* 


* Anlagen des Geneſee⸗ Sandes, 
"ara * 5 — ia aus in, A 


tt 

Unterricht Befrgt, a E sa? und 468... 

+*) Penſhlvanlen und enaffachufers ben Socieri 

| = ce Gofpl emang che Bess 
Sha 
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ſtes nund des Willens, ndenach allernd Tigenden, die 
geſammte Menſchengrſchlecht ze. immerdauren⸗ 

den Gluͤckſeligkeit führen Dieſe Religion ſchließt da⸗ 

er Niemanden von ſich ausʒmit aLiebe⸗ ſiehte ſie auf 

den! werfchtedrien Rultus der nur: a vft fie etwas 

mehr als ihr Gewand gilt, herab: den ſchlechtern wei⸗ 

ſetaſie durch Vernunft zurecht, den, beſſeren verein⸗ 


ſacht und veredelt fiir Se verfolgt Nemand, ſie ver⸗ 


abſcheuet Niemand; ſi triſt, die Religion, des Serapls 
und ber Vernunft; fie paßt, für jeden 6 aa en 
Volk, für ‚jedes Slmay., 34 ı Man DI pre 


Und. for iſt alſo jene Srftärung vo hi 
feierlicher herrlicher Aufriuf an die geſanimte Menſch⸗ 
heit zu einer allgemeinen · Verbruͤderung · Weit lau⸗ 
ter, weit wirkfamer redet ſie, als aller Miſſionaͤre re⸗ 

den; wirken und uͤberzeugen konnten. Denn nirgend 
zeigte ſich der: Werth der reinen Chriſtuslehre ſo an⸗⸗ 
ſchaulich; nirgend: ſah man es ſo auffallend, wie das 
Gluͤck der bürgerlichen Geſellſ je und häuslichen 
Verfaſſung unter, dem Schüße ' isfeh Miligich‘, auf 
biühet: Der. Indianer *). der. —— nah ‚Sube, 


*) Die _Geletgeben ber vereinigten Eiag ‚at 
er — mit —— al ‚ben Ei * Den je 


ihn und“ Diitch ihee 4a: Heminit t. der 

Derkeht, der Handıt und die Bev rch 

jene Erklarung nun mußte der Wilde, * nehr Zo⸗ 

trauen faſſen, da er fiebt, daß die, lan unfrer 

Religion mir der Grundlage dew einigen äumsifs: Diek 
ei 3 


* 
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der chriſtliche Sektirer/ fehugen: lediglich durch Able⸗ 
gung ihtes wilden Partheigeiſtes ungchenre Wüſte⸗ 
neien Än herrliche Staaten um; uud leben, nun ruhig 
im Genuſſe aller Bequemlichkeiten und in der frohe⸗ 
ſten Ausſicht fur die Zukunft.So etwas Großes und 
Lehrreiches konnte wohl nur gerade auf die ſem Fleck 
der Erde zu Stande kommen. Denn nur hier wartete 
noch unter dem beſten Himmelsſtriche ein unetmeßli⸗ 
ches Gebiet auf den Arm des Anbaͤuers, *) nur hier 
hatte der Schoͤpfer ein, ſolches Uebermaaß der herr⸗ 
lichſten Naturprodukte verſpendet 4%) nur hier war 
das Sarıze fo trefuch zur Benutzung derſelben, ausge⸗ 
bilder; ***) nur. bier, drängten fih eben daher. 
dicht, ‚und häufig alle Meuſchenracen und Denkungsar⸗ 
ten zuſammen; nur hier waren die erſten Stifter einer 
Societaͤt mit allen Graden der höhern Kultur bereits 
verfehen, zuſammen getreten; nur hier minderte die 
Nothwendigkeit wechfelfeitiger Hilfe binnen kurzem 
den Fanatiemus der Sekten; und nür hier keimte 
deßhalb die Volksvernunft und Bruderliebe fo ſegens 

vell auf · Dieß Land hatte „die Vorſicht gleichſam zu 


wäre ſicher nicht der Fall geweſen, wenn fo fort die 
übrigen Dogmen unfrer Religion mit darin vorge’ 
kommen wären. Nadhette -fich aber der Wilde bem 
Cheiſten, fo war es weit feichter, ihm nochmals die 
üörigen beilfamen Lehren des Chriſtenthums zus? 
führen. 


>). m. T.den driften Kibfem. im erftien Th... sı u. f 
**) Mm, ſ. den vierten Abſchm im iſten Th: ©. 66u, f. 


y RE yMſ. —— im iſten B. S.ꝛꝛ uf. 
Seener aten Abſchn. ©: 137. 
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einer großen Erziehungsanftalt für alle Voͤlker aufge 
ſpart. Die Eutdeckung der ineuen Belt: war in bisfer 
Nuckſicht eines ihrer groͤßten Geſchenke fr ‚Die ge 
ſammte Menfchheit ; und wenn auch anfangs Amerika 
Biytig aus feinen, Unbekanntheit hervortrat, fo. zeigt 
ſich doch im unfern Tagen ein herrlicher Erſatz für 
jene Grauſamkeiten, worunter es zu ben Zeiten eines 
Kortez, Soto, Albert, Pizarro um, — Un⸗ 
menſchen ſeufzte. *) 


War nun durch Umſchaffung der Toleranz in vdl⸗ 
tige Religionsfrelheit ein Hauptſchritt zu der innige⸗ 
son Verbindung der ganzer Maſſe der neuen Staaten 
gefhehen, fo mußte jest die Regierung aud) dasjenige 
Bei Seite fchaffen , wodurch fie von Europa, bis dahin 
fo ſeht abhängig geroefen waren. 


Hierunter waren die wichtigſten Stüde, der Mans 
gel an barem Gelde, an Fabriken aller Art und am ins 
nerem Verkehr; natürliche Folgen der irpigen De 
wölferung und des letzten Krieges. 


Dieſer Batte den Staaten eine ſchwere Schulden» 
taft zugezogen, und es mar nichts Geringes Einrich- 
tungen anzugeben ;. wodurch jeder einzelne Staat, ſei⸗ 
ner eigenen — gem ib, biezu gemeinfchaftlich 

beiträge. 


) In der ganzen alten Welt Fann nur Rusland allein 
bei feiner großen Erſtreckung und feiner hoͤchſt weiſen 
Zoleranz mit Ameeifa realifiren, 


a6 übrigens bie wereinigten Staaten ihre m et 
PR — wird fich weiter unten zeigen. —n 


t er ) 
REES wäh mehr · als 6 Millicnen Dot: 
lats, *) Aſt für"einen Staat, der bis jetzt nur s Millid⸗ 
ner jaͤhrlicher Einkuͤnfte hat, aͤuherſt **) druͤckend 
Allein wenn man bedenkt, daß dieſer Staat noch ii 
der Kindheit feiner Bevölkerung , feines Anbaties, fe 
nes Handels und feiner Kultur ſteht, ſo iſt es mehr 
als woahrſcheinlich baß dieſe Schuld unter der klugen 
Führung eines —*— * ee muͤſſe. 


or pi Bord * 2 
* Yusinäetige DR —* 14879 of, 
, wovon’ an Frank RR an ji Er — 


— at. Salem \ ü heran 8 
2) acht namen m Son AR 
5 Nicht unterzeichnete Schuld mit 
Inbrgriß der Zinſen ⸗ I * 

ur — BT: BUS ar 35 — 4 
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* en, Mech —— ‚Seiefprte, 
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er ‚auf * SZater u, I: 


die! Kr Digen Ausgaben. "die Re: 
\ sicrungsfoften nemeni — 3 in geiffen), be; 
gehe nur —*8 —— Inga 
3— vor su aus der Ueberſicht des 
Finanzzuſtandes der verein ten Staaten genommen, 
welche der Sekretair der Schakfammer, Alepander 
wo Hamilton 1795 im Haufe der. Repreſentanten/ inebit 
einem Plane zur_ferneren: lung des Cebits, 
dvorgelegt hat. M. 1. Ameritäniihes Magazin von 
U aeamiie und Ebeltn — Hamburg 1795 iſtes St. 
159, aund etes St ©: Auen % Eine fehr ſchat⸗ 
bare Sammlung. Sonſt kann man auch ma hen 
+ über das Schuldenwefen'der Freiſtaaten Britta) Voy 
T.U, p, 326 u, f. unb Liancourts Reif zter B. 
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un Beguͤnſtigung derznicht ‚minder wichtigeu Ge⸗ 
genſtaͤnde, naͤmlich dev Aabriken, des, Handels und 
des. Gelbumlaufe,, erließ .fpdann; die» Regierung; bit, 
nen wenigen Fahren; ſechzehn Verordnungen, #) Sr 
wohl. in. den nördlichen als ſelbft in den ſuͤdlichen 
Staaten wurden Igroße Dunn cal euen. Kar 
Min — a OT 
um ee, er area ar 
‚warb burch eine eigene — von * 

‚Se ⸗ Hr: it 
und 4 * ——— la —F — — ch 
1793. Po4 mme 
Kung *2* 1% han ur eguͤn⸗ 

ſtigung des "del pen Br ana uahde * 6 

* * — Ir 1 
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zepeen u nlegung neuer Kandle. 1) Die Shunl: 
s und — —— 2) die Der z 

aware 
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* Gem — Penfylyania, P 
Ebeling gie IV. 420 = 424 ine tue äusche 


davon;..auch fm, Amer. Magaz, ztes St 

Etwas Ähnliches - * der Staat 
unternommen. Ebel.IIL, p.416, und i in nat 

der Staat von Suͤd⸗ Carolina ein Kapital zu. 

Kanal von 10 (em engl. Meilen afamınep; der Bush 
| — 6 —— 

ruchtbares Pa ren ſoü. as 

in Suͤd⸗ —* mi er Harte * * 

u ch Lian. p. 43 Bar 

— — den: ken — Bun 
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Ca. » 
tet; J bie Wege yerbeſſert · und dien Poſten weiter 
ſfortgefuͤhrt *) Daneben ward das ſchouſte Erd⸗ 
reiche der Binuenlaͤnder für ein Geringes hinwegge⸗ 


‚gehen und hleibt lange ohne Abgaben. A), Die Ma- 


477, SIEH, 


4 


‚nufaktusen, wurden durch mehrere. Verordnungen, 
durch eigene Geſellſchaften ) ‚und durch große, Capi⸗ 
‚alien begünftigt: 17), Dadurch iſt denn der Handel 
«und die Öewerbe ‚außerordentlich belebt. Die: Aus- 
fuhr gieng bereits vor 8 Jahren faſt auf 2ou/ꝛ. Milie- 
‚von, ler er Dollars); tr), eit ein — —X fin fie 
: * — * 
nd Ebel. bei * 






— 


Co ) 


aber 26 Milllonen, im daraufe folgenden; Jahte "Bob 
fie ſich auf 3 Millienen; 1795 faſt auf ay underra6 gar 
auf mehr aber Millionen Dollars Ram Wertheii;: 

"Die Shiffe'der Amerifanifchen Steaten befüdich 
nicht bloß alle europaͤiſche Häfen ; Ahr Handel fe ſchen 
in den Gewaſſern von Oſtindien, China und an den 
> Keen: Küſten von Nordweſt⸗ Amerika beträcht, 


5 *) ja Ihre Seefahrer emibectien ar dieſer de 


ana neue Länder. weh). ME VER 


Aus Coxe "Brsminen of L. "shefketds — 
4. aueh of the Commerce of the, United Srares. ‚Phi, 
— ann Br * aber —— wie 
Ei — gen iſt. 
— * * * 


⸗ LEN u SE eh 
x 


retbung von Neu York Inm.. — er⸗ 
45. dag faſt alle —— 


ſt det 8 
dort. fo wie in Mbiladelphia v —8 


* “merfivllidige Tafel über die Exporten von 


Os, LAT: Ds FL —— Fee ie "edge 


En ER 1a 98947 Dollars. Die abe vom 
en I de Bene — Il. erſehe ich aus 
er Verf. be er 


0) de andel der Ymeritanikhen eiad * 
— 
—— Eye n Tench Eores 8 eben angezeigte 


ber u Rare merben, ſo ei bet auch Liana 
Be "DB u. 1 Fonnenzaht f f, Fians 
wurt auf 908600, Eben 


on Face Fehr Sek te, 147 


* 


et 4: ) 

Auch in “dem -Wifenfcaften hat Amerika große 
Fortſchritte gemacht, Vormals ſanden ſich siehe Pro⸗ 
vinzen genoͤthigt; ihre Söhne zur hoͤhern ‚Ausbildung 
dem, Masterlande zuzuſenden. Wie forget dagegen jetzt 
Amerifa für- Univerfiräten und Unterrichtsauftakten ab 
ber Art! In den nRoͤrdlichen Staaten iſt fait jede bes 
beutenbe Religionsparthei #) für den Unterricht ihrer 
Jugend-bedacht; mehrere, Univerſitaͤten duͤrſen ſich 
den an zur Seite ſtellen +); die füdl. Staaten 
R nehmen gleichals ernſthaſt auf Errichtung fo⸗⸗ 


Der Cap Roden wie auf feiner Fährt: von Bohr 
nah N. W. Amerifa im 39 40° füdl. Breite, und 
weil, 140% Rdnge o eine neue Infelaruppe ent⸗ 
deckt. Er benannte sei davon: ‚Seffefen, — 
Hamilton. HAB 
*) M. ſ. darüber Morfe und Ebennge ar ; 


‚ **) Die bedeutendfieg —— Mi nd: N das Dart- 
. „mouth - College in Ney = Ha Der ee — 
Grafton, es wird darin ——5 
Hiſtorie und Theologie gelehrt; Ay, * * 

gedqchte Harvards - College iu ga in Maſ⸗ 
fadhufts; 5) ” Yale - ege zu en in 
Eonnectifut; - v — oe Provi- 
dence in RXho * ; 5) Columbia e, vor⸗ 
mals Kings - College in der Stadt Da 4) 
Univerfity of Peniylvania zu Ma Pollabeloin. Hcbers 
dieß hat Senfeisanien noch ine! nicht unbetrdchtliche 
ELehranſtalten, ndmlich Dickinfons College in. Cars 
lisie, und Franklins ) When e in Lancafler, Brfonders 


9) :Washingtons = College au ‚Eheftertown 


m Johns College ju Ynnapoli, m en zoſam⸗ 
ss men bie Univerfirdt von ** — 
Akege Au. Garen, Soͤd⸗K — 


a) 

uſtitute Roͤckſicht *y ja man hat ſogar Ben Plan 
zu einer Foͤderal· Univerſitãt für die neue Bandesſtadt 
Wafhingeon’entisdrfen.**) Sie iſt befondersbeftinmt, 
die ſchon in’ andern’ Inſtituten gebildeten Juͤuiglinge in 
ſolchen Kenntniſſer welter zu fuͤhren, welche ſich zu: 
wrächft auf die Foderätiäns?Werfaffung, und auf Altos 
Basjenige'beitehen, wodurch ſie ſich zu geſchickten 
Stahtsbeamten und brauchbaren Bürgern von jeder 
Entegogie ausbildenföhhen. · “” * “3 
Sgene Gefellfhaften, melden befonders Frank: 
reichs hoͤhere Kultur fo ſehr viel verdankt, die Akade⸗ 
— worden, find ziemlich reich dotirt; 
d da dieß in liegenden Gruͤnden geſchehen iſt, de⸗ 

ren Werth mit der Bevdlkerung waͤchſt, ſo nimmt 

auch ihre Einnahme zu. Die Aufzahlung aller Unu⸗ 

verfitäten,, Lehranſialten und gelch:ten Geſellſchaf⸗ 
ten, bat Hr. J. de Crevecoeür Hrn. Prof. Ebeling 
“= itgetheilt. n findet das Verzeichniß davon im 
Amerit Magazin atem Gt. G. 109 u. f.-- Dort find 
muehr ais 103 Pehränfalten, ſogenannte Pfädemien, 
* — —— für das andere Geſchlecht, nahmhaft 
— gemacht & SUN 


—8 2232 FAR — —* 
9). ancourts Reif. I. S. 414 Suͤd⸗Karolina, Nord⸗ 
Karolina und ſelbſt Georgien haben bereits mehrere 
Lehranftalten. M. ſehend. S. 115. Bekanntlich muß 
5. Jede Ortſchaft von © Familien eine Schule für ihre 
*8 —8 hatten. Adams Detenſe des Conſtitutions 
4, „Amerigaines,, Paris,179% T. I. p. 519. 
ee) Dei beraͤhmte Dr. Ruſh hat einen vorzuͤglichen 
u. -Muffab- hierüberdnegeben ; er findet ſich im: Amer, 
© °Muf, IV; pP. 442 Im den Sitzungen des Staats 
engen Bixginien tik’ befenbers' hierauf wieder andetras 
genund der General Warzinaten bat dazu eine bes 
te deuiende Sumine beſtimmt. : Sie foll in der deuen 
2. KTenttal⸗GStadt ber gtber tion? Woſhington, feich⸗ 
A > 


een a. 


e 2 2) y 
mien Ber Biffenfhafsen, und aͤhnliche Suftitute han 
ben (andpohieroden; ghucklichſten Baden, gefunden. %) 
Die Werke dos beiden Soeictaten dev: Wilfenfdraftem 
yon Voſton und Philadelphiat euthalten hievon 
die ſprechendſten Bewriſe und die vielen Geſellſchaf⸗ 
ten/theils zut Verbreitung und Anwendung nuͤtzlicher 
Keuntniſſe auf· das gemeine Leben, theils zur Erhale⸗ 
tung des Staatsbuͤrgers theils zu ſeinem beſſern Da⸗ 
ſeyn / find mir die qultigſten Beweiſe yon. der Weisheit 
der geltenden Manner in dan Freſtaaten.Ich erwäpn 
nei hier nicht; weiten „der ſchon zumagheib deriihrten 
Societäten, die fuͤr Die, Aufnahme dag; Chriſtenthume/ 
für die Aufmunterung det Fabriken unde den nutzlichen 
Künfte, und für Anlegung neuer Haudele zweige **v)y 
und Handelswege 2 errichtet — Eur —5* 

EUR ar Or wi i trans nsdan & 


* Anker den Sotietäten in 
kun —— en ae 


ai Bene 
Bi Kr mit ie — 


*) Memoirs of the Aue — * Arts \and 
‚ Sciences) Bofton 1785. 4ton Das Jerfte 
fenne ich nur, Transacrions of the Bar Phi- 


lofophical Society Phil — 
Boande vor mir, — * liegen ſchon 


vr“) A Hi a verdeffen’n Born anaien, ee in 
adelphta eine eigene eſellſcha r den eins 
Kr rhtet if. )Ebeling VW. © 1564. 


zn gr f; 


(hierüber, außer. er.dem mad (hinbe ef 
Pin dei St dutes 
A 


que (trad. de — —— * Pas 


v. 


C 9 ) | 
nen noch beſonders genannt zu werden. Dierzur Ab⸗ 
ſchaffung des Sklavenhandels (Abolition Sodiety).?*) 
Die Acting'Öommitteejur Milderung des Elends der 
Gefangenen 5 *#) die Huntan Society z zur. Rettung: 

der Erkrunkenen ind’ Erftickten ; ***) die zur Untere 
ffügung der Witwen und Walſen (Chärity Society)s 
zum Vorthelfen neuer⸗ Auſiedler 3) (Society for the Iri⸗ 
formation aad Amſtanet of Perfotis’eniigeating from 
foreign Cötintries; +) die Geſellſchaften zur Aufuah ⸗ 
me des Seeweſens und Unterſtuͤtzung det zuruͤckgeblie⸗ 
henen der Seefahrer (Cinatin bocietles PR): die medi⸗a 
miſchen Weſeilſchaften; Fr} eine hiſtoriſche Gere» 
ſchaft; a) die zur Vefoͤrderung des Ackerbaues d) und 
ur en Nononaigeſenſ aſten⸗ —* * 


R om 
390 fi 4* * dee % ——— id kim 


Nereinigen und, een n der. Fuͤſſe, 
‚neuen oder zu ve Menden Srtrkräfen, —* 


* „Set Be An ars in Sue: — 


V en‘) 


22 e2 Am Behr, Ebel. IV, p- ——— —* 
—— ante «die, art in auıfern 
— Eon 12 hast a 


„RB Mr Sale und, auch, in na F ih und mei⸗ 


MD Medieiniche Ceſelſ —— db id in 

A Meder er Hauptſtadte Der Pa De 
Aucb tn Provinzial⸗ En 
' Kareftha, Liancotrt. II. p. vi 

a) In Bolton und Deus Dort, 


a) Ehrnd; und: in Whiladeippia. Eh Er 


GW: ) 


einzelne -Natioh zur Anterſtuͤzung ihrer Srftigen 
Landeleute geſtiſtet hat n ummdu Dun Com, 


05 ae en we Bag eng 

hr: 5 Yo Rein pi weckloſer Gedan 
er ir ——— 

geſe Mahler und aume r 

Elambiamm in nie zu ar en; i 
deß liegen freilich den Staaten die —— der — 

| hin ermaͤhnten Oefelfichäften ‚isch viel > Ti en 


Brest mitehdum —— — 5 134 







der Staaten feihft, ſcher ener 
as. F — — der 
re ittenholiſe Bow 
re n N — op⸗ 
2 Bar Siam, eg. Care, gigen 
8 Pond, a 
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g PAR nee — rei ließ; und be Bag 
te es bald dahin, ben, ge — Jahr 1702 


befannt zu maen — — 
Fuller hatte eine — For 3 
rechnen ; ſo beantwortete er Bodie Frage: wie 

viel Sekunden ein Mann gelebt: — von 8 Jabı 
‚ren, 17 Tagen. und .ı2 Stunden’ 

. — ——— in — Sn, h rei 
£ zahl .2210,500,800° be uler war damals 

70 Zahr alt, Bxriſſot ‚Voy, —5 3% —— — 
er) Yußer-den borztalichen Abho Me ; welche die 

melften in den Schriften ber * 

der Wiſſenſchaften gellefert haben, 1 De Smio 


| id — ee 
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In der Geographie, Hiſtorle und Staatskunde: 

Morſe, Hutchinſon, Ramſay, Bellknap, Smith, 
Cadwaller Colden, Adams, Livingſton, Harper, 
Hamilton, Core *) und ſelbſt Waſhington. **) 


Nicht nur wegen ihrer Verdienſte um die Erd⸗ 
und Volkerfunde, ſondern auch wegen ihrer kuͤhnſten 
Entſchloſſenheit erwaͤhne ich hier: des großen Reiſers 


Barton durch ſeine Arbeit uͤber die Geſchichte und 
Sprachen der Originalbewohner von Amerika bes 
ruͤhmt z Bartram, Vater und Sohn, find langſt als 
KHotaniter bekennt, fo wie bejonders auch Mühlens 
berg, Eutler und. Currie. Hefferion ſchrieb Die 
fihasbaren Notes on Virginia, und Ruſh einer der 
vorzuglichiien Aerzte, hat ſehr große. Verdienſtr um 
die dortigen Erziehungsanfiniten. 


*) Die meiften diefer Nahmen fommen fm unſerm 
Buche jelbit häufig vor. Bellfnap fihrieb eine vorzüge 
liche Gefihichte von Neu + Hamvihire: SHopfing, vom 

jodeisland; Hutchinſon, von Mafachufets; Adams ' 

Vertheidigung der Eonftitution von Amerika, die auch 

“ von. la Ervir) ins Sranzöfiiche überiegt ift, fennr mar 
hinreichend, fo wie Livingſtons Vergleich der englis 
ſchen und amerikanischen Verfafung und andere 
Auffdse politifchen Inhalte, Geine gefamten Mers 
fe, wovon fich mehrere Auffäse im American Mu« 
feum befinden, find in 3 Detaubänden heratisgeges 
Ben. Hamilton if einer der vorsüglichiten Tinans 
ters; und Harper hat fich vor kurzem durch feine 
£refliche Adrefs to the Unired States erc. die auch 
ſchon ins Deutſche üheriest iſt, als einen eben 
fo richtigen Patrioten als ‚talentvollen Redner 
gezeigt. 


9) Malhinaton’s Vorzüge als Molitifer ‚find durch 
üpk beefien und durch feine Briefe — 


Ji 


(,48 ) 


Pedyard,*) und der Stifter neuer Staaten, Hender⸗ 
fon und Boon. **) 


x 


Um die ſchoͤnen Wiffenfhaften Haben ſich nebſt 
mehrern verdient gemacht, Humphrey's, Trumbul, 
Markoe, Barlow, Livingfton, Hopkinſon, Lath— 


) John Lebyarb aus Connectifut, machte die Reiſe 
mit Capit. Coot um die Welt, mobei diefer auf 
Dweihi das eben verlohr. Nachmals gieng Ledyard 
nach Amerika zuruͤck, bald darauf aber über Paris 
und Petersburg nach Kamtfchatfa, Da indeffen ſei⸗ 
ne Abjicht von dort nach Nordweii + Amerika zu ger 
hen vereitelt ward, trat er ‚bei: der African Society 
in Dienfte, und gieng, um ins Innere von Afrika 
zu bringen, nah Egheten, mo er, nur zu früh für 
die Erdkunde, an einen bösartigem Sieber farb. Im 
eriten Bande der Proceedings of the Afr. Societ 
.14 —19. und p. 23—45 edit. in gto finden fi 
- feine Nachrichten über Afrika. wer 


⸗0) Die fonderbaren Schickſale von Daniel Boon, 
weiche er von 1769 bis 1780 anf feinen Expeditio⸗ 
nen nach dem damals menig bekannten Kentucky 
erlebe, und woſelbſt er die Stadt Boonsburg grüns 
dete, finden.fich im Amer. Muf. UI, p. 321. 


n Nathaniel Henderfon aus Nord» Carolina von ar⸗ 
men Eitern, brachte. ed burch feine Talente und Uns 
erfchrockenheit fo weit, daß er einen eigenen. Sreitaat 
-  in-dem mejlliben Binnenlande errichten wollte; er 
Ri bereits über 100 engl. Dnabratmeilen yon den 
ndianern an ſich gebracht. Der Staat von Virgi⸗ 

nien geſtand ihm zwar dieß Recht nicht zu, fand fich 
doch aber in der Güte mit ihm ab, und ließ ihn in 
Befiz von ie engl. Quadratmeilen ſelbſt aemählten 
Landes. Gein Gebiet liegt zwiſchen dem Ohio und 
dem grünen Fluſſe in 55 Diefen beiden Mäne 
hern hat diefer neue Staat. zum Theil fen Daſehn 
“zu verdanfen; Smith Tour in-the!Un, St. T. 1, p.ı25 

und Imlay a. 0.9, ©, 20, er ns 


# 


N 
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robe, *) Miſtr. Bleecker und ihre beruͤhmte 
Tochter. 


Als Erfinder ſind in der Mechanik beruͤhmt: Rit⸗ 
tenhouſe, Pope und Badger wegen ihrer Planetarienk 
Buſhel bauete ein Fahrzeug, worin man unter das 
Waſſer tauchen Fonntes **) Fitch ***) und Henry 
trieben dagegen ein andres durch eine Feuermafchine 
gegen den Stroms Harhock, Lemous und Anderfon 
erfanden Dreſch⸗ und Spinnmafchinen. }) 


Auch die Mittel zur Verbreitung der Kenntniffe 
nehmen faft täglich zu. Philadelphia hat 24 Buch 


«) Der Dbrifte Humphreys hat außer mehrern vorzüge 
lithen Gedichten auch gegeben: The Happinefs of 
America, Zrumbul, den man den Amerikaniſchen 
Buttler nennt, ſchrieb Mr. Fingal (Ebeling ıı. p. 
280). Die Times von Markoe find eine beißende 
Satyre auf die dortigen Sitten. Brifor II p, 83, 
Bivingfton bar auch. mehrere gute Gedichte gemacht, 
fo wie Larhrobe und Hopkinion, befonders Hymnen. 
Barlow, der unter uns als Demokrat, befannt. if, 
fihrieb ein geiftvolles Gedicht: The Vifion of Co- 
tumbus; von feinen politiihen Einfichten haben mir 
weiterhin Gelegenheit zu reden, Miſtr. Bleecker und 
ihrer Tochter Margasetha v. Sougeresi Werte find 
in Neu » York herausgefommen, unter dem Zitel: 
“ The pofthum, Works of A. Eliz. Bleecker wich a 
Collection of Effays by M. v. Fougeres:; Diele von 
den Gedichten der hier angeführten Poeten finden fich 
in ben American Muteum, das auch in biefer Küche 
ficht eine der ſchaͤtzbarſten Sammlungen if. 


2 ig Gr wollte hiedurch im Kriege für die Unabhangig⸗ 
5 eit, die englifche lotte verbrennen, wegen des Eiſes 
misglückte der Verſuch. Amer. Muf, I. p, 69. 


+.) Briflot I. p. 338 u. f. 
t) Cooper afa, OD, p. so u. sı 
Sie 


( so } 


haͤndler und Buchdrucker; H Bofton 155 Neu: Port 
a1; Baltimore 4 Buchhändler und a Buchdrucker. xx) 
Penſylvanien hatte ſchon vor 9 Jahren as Papier · 
muͤhlen. *c *) Auch lieſet wenigſtens in den noͤrdli⸗ 
chen Staaten jeder Handwerker +) und außer einet 
beträchtlichen Anzahl ſchatzbaret Zeitſchriften, liefert 
jeder Staat ſeine eigene Zeitungen, ſelbſt das neue 
Kentucky nicht ausgenommen. Einzelne der wichtig 
ſten Staaten haben 12 Zeitungen, und das Papier zu 
"allen Zeitungen der vereinten Staaten beträgt mehr 
als eine Million Ries Papier. +}) Daneben finden 
ſich viele Lefegefellfchaftens Barlow bezeuget, dag 
bloß in den Ortſchaften des Staats von Connectis 
xut 300 oͤffentliche Buͤcherſammlungen vorhanden 
find. 119 


Der Wachsthum des Luxus entſpricht aber auch 
hier den raͤſchen Fortſchritten der Kultur. Philadel⸗ 


2) Darunter verdient M. Carey ſo wohl als Autor, wie 
auch als Herausgeber des Amer. Muſ ruͤhmlichſt ger 
nannt zu werden. 

) Ebeling Geogr. diefer Staaten. 

ve) T. Coxe q. a. O. P. & 

H Caſiiglioni Reiſ. 1. p. 33 u. Amer. Muſ. V. p. 500. 


HN. ſ. das Verzeichniß der Zeitungen und Wasa⸗ 
ine = — er f. w. im Amer. Dias. 

ei „sıgu.f. Die Zeitungen dienen bort | 
gleich als Intelligenzblatter. — 


a1) Barfons guter Kath an bis Volker Europens 1792, 
’ ' pe “, “x , 


( sı 7 
Phia #) einer’ der fhönften Orte der alten und neuen 
Welt, **) wenn gleich der Kauptfig der frommen 
Quäfer, bereits zwei häufig befuchtei Theater hat, wie 
» auch Concerte und Bälle, ***) F 


Schon vor 5 Jahren zählte man dort 55 zweiraͤ⸗ 
drige und 307 vierrädrige Luftfahrzeuge, auch nimmt die 
Pracht der Meublen täglich zu 7). Boſton, +r) Baltis 
more und Neu: Yorfttt) haben gleichfalls ihre Schau⸗ 
Bühnen, und der Aufwand der Kleidertracht wird bes 
fonders bei dem ſchoͤnen Gefchlechte jährlich" größer. a) 


Kein Ort der vereinigten Staaten kommt aber im 
Lurus der Hauptftade von Süd » Earolina, [Chartess 
toron gleih. Bei einer nur geringen Volksmenge 
finden ſich dennoch dafelbft zwei ſtets gefüllte Schau⸗ 
ſpielhaͤuſer; daneben dann große Schmauſereien, 
Cubs und Theegeſellſchaften. Faſt jedes Haus haͤlt 
Equipage, der kuͤrzeſte Weg wird nur zu Wagen ge⸗ 


2) Ebeling V. ©; 521. In Baltimore nimmt gleich⸗ 
falls der Luxus aller Art ſehr zu. 
“*) Lianeourts Reiſ. M. p. 497. 
***) Ebeling IV. Blos die City von Philadelphia 
* Nachts mit 662 Laternen erleuchtet. Die 
Zheurung ift aber fchon feit einigen Jahren fo groß, 
daß ein bequemes Haus 100 dortige Pf. jdhrliche 
Miethe gab. Beſchreibung von Philadelphia, und 
Liancourts Keif. III. ©, sı2, = | 
+) Ebeling IV. p. 562, — 
+1) Ebend.l. p. ꝛi·. 
N Cattiglioni 1. p. 23%... 


a) Morſe Geograh — 


a > Ze u 
macht, und.eine mäßige Familie läßt fi von 20 Mes 
getn bedienen! *) Aber gerade in diefem Staate haͤu⸗ 
fen ſich auch die Verbrechen; gebiert fie vielleicht die 
Eflaverei? 


Die fo hoch geftiegene Eivilifation der Staaten, 
ig im Norden bis jetzt durd) jenen großen Berggürtel 
begraͤnzt, der das atlantifche Gebiet von den beiden 
Übrigen viel ausgedejntern Rändern trennet; im Suͤ⸗ 


den entfernt fie fi aber. noch viel weniger vom 
Meere. — 


Der Reiſende bemerkt ſchon deutlich das ſtufenmaͤ⸗ 
kige Vermindern der Kultur, je näher er von Phila⸗ 
belphia oder Neu » Dorf aus, gegen die blauen Ges 
Birge vorruckt. **) Sin das hinter ihnen liegende uns 
geheuere Gebiet, wo die Bevolkerung gleichfam nur 


“) Lioneourts Reiſ. J. p. 405. Dieb ift in Charless 
tomn wegen ber geringern Volksmenge weit mehr 
auffallend als in Philadelphia. Pesteres halt nach 
Liancourt II, B. gegen 70000, erfteres hingegen 
nur einire 20000 Menſchen. Die dort aus Gt. 
Domingo und Frankreih Eingewanderten, halten 
große GSpielgefellfchaften, mo man Ariftofraten, Cons 
Kitutionelle und Demofraten an einer und derfelben 
Hazardtafel neben einander fiten fieht. Liancourt. 


**) um fich bievon zu überzeugen, darf man nur die 
Nachricht des Herz. von Liancourt über die Reiſe, 
welche er von Vhiladelphia aus über Fancafter, Hars 
risburn, Northumberland, Aſhlum zum Geneſee⸗ 
£ande gemacht, nachleſen in deffen Reiſen 1. von 
©eite ı— 253. Auch finden fich hieber gehörige 
Beobachtungen in Hrn v. Bulows belsbrendem 
Werke betitelt: Der Freiſtaat von Amerika in feis 
— neueſten Zuſtande, ſowohl im iſten als aten 
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gruppenweiſe, oder im einzehten Familien fi bliden > 
laͤßt; wo bie Entfernung vom Meere bei denen dort - 
noch fp mangelhaften KHeerftraßen und unfahrbaren 
Gewaͤſſern, die Menſchen iſolirt; wo der aͤrmere, nur 
allein durch die Hacke und den Spaden exiſtirende Eu: 
ropaͤer, ſich niederläßt ; in diefes Gebiet drang bis jetzt 
das Licht der Kultur nur eben fo fpärlich ein, als ber 
Sonnenftrahl in den von unermeßlihen Waldungen 
befchatteten Boden. Indeß drängt fid jährlich, die 
Eivilifation weiter vorwärts, und die große Summe, 
body verfeinerter ‚Europäer oder Weſtindier, welche 
Frankreichs Umſturz verjagte, errichtet dort ſchon meh⸗ 
tere Städte *) und DOrtfchaften, führt europäifche Dee 
dürfniffe, Moden und Vergnügungen ein, und ver 
breitet hiedurch vieleicht nur zu fehr eine unveife, ges 
faͤhrliche Aufklaͤrunz 
Das Hier entworfene Bild bes Zuſtandes der, 
Staaten von Amerika, dient ficher ‚zum gültigften, 
*) Die neue franzöfifihe Stadt Afylum oben an der 
usquehanna etwa unter 419 -43° Gr. ber Breite - 
ielt 1795, dteißig Hdufer. Die dort angeficdelten 
Sranzofen, größtentbeild von guten Herkommen und 
allen Ständen, theils aus Sranfreich, theils aus 
St. Domingo, hatten Tanzgefellfchaften und Elubs 
unter einander. Sie treiben theils Landbau; ſieden 
Ahornzucker; brennen Potrafche und brauen Bier, . 


„ oder find auch Gaftwirthe und Krdmer. M. .f. Lian⸗ 
courts Keil. 1. p, 160 — 178. 


Der zweite Ort wird von dem Hrn. v. Bülow, 
Galliopolis genannt, und fol am Dhblo fehr ſchoͤn 
gelegen fein. Er fol jest aus 60 Hauſern befteben, 

„ deren Bewohner, fak alle Parifer, fich mit Wein s 
und Gartenbau befchdftigen; v. Bülow IL p. 127 u. f. 


t 504 
Zeugniſſe für die Unmoͤglichkeit einen allgemeinen Tha⸗ 
after feiner Bewohner zu entwerfen. 


Wie können diefe, aus allen Nationen Europens 
in verfchiedenen Zeiträumen zuſammengeſetzt, und uns 
ter fo weit auseinander fiegenden Himmelsſtrichen 
verbreitet, durchaus eines Gefühls, eines Sinnes, 
eines Geiftes, kurz eines Charakters fein? 


Mögen gleich die zuvor beruͤhrten Grundzüge des 
Urſtammes, Religiofität, Arbeitfamfeit, Drang nad) 
Freiheit im Denken, Gierde das Erworbene in jeder 
Richtung zu benußen und hoc) auszubringen, der gan⸗ 
zen Reihe der atlantifchen Staaten, tief eingenrägt 
worden fein; mag ihnen ihre Lage täglich diefen Ein« 
druck erneuern; dennoch mußte die große Verſchie⸗ 
denheit des Klima’s und feiner Jrodufte, die Man: 
nigfaltigkeit der erſten Stammeltern unter fich, der 
mit der Kultur hoͤherſteigende Neiz zum feinern, theu: 
rern Genuß, und endlid) die tägliche Zumifhung frem⸗ 
den Bluts viel neue und wichtige Züge in den Charaf: 
ter hineinzwingen. : 


In den fruͤhern Tagen erzeugte jene antike 
Religioſitat die ſonderbarſten Auswüchſe, wie 
zum Beweis die Dunkers, *) die Schuͤtter⸗Quaͤ⸗ 


Die Dunker, oder eigentlich Tunker, weil fie ihre 
Zäuflinge eintunfen, find eine Sekte deutfcher Sie⸗ 
bertäser. die da den fiebenden Tag feiern, und in 
männlichen und meiblichen Klöftern ein Mönchsles 
Ben führen. Gie tragen ihre Barte lang, und neh⸗ 
wien bei ihrer Ehelofigkeit und Abſonderung jährlich 
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Ber, *) oder auch den der gefamten Societaͤt fuͤrchter⸗ 
lichen ‚Aberglauben der Familie der Dutartres, Ik) 


Jetzt zeigt ſich dagegen ſchon auf Eitelkeit und hohe 


Gewinnſucht berechneter Bigotismus der Gemaima 
und aͤhnlicher Betrüger. ***) 


ab. Ihr Hauptſitz iſt Evhrata, in Penfylvanen. . 
Umſtan dliche Nachricht giebt von ihnen ein englis 
fcher Reiſender im American Muf. VI. p. 35 —40, 
Account of the, Society of Dunkards, Auch Morfe 
Geogr, (edıt, in 8vo) P. 324 u.f. . 


*) Die Schütter s Qudfer, Shaking Quaker, hat uns 
"neuerlich der Herz. v. Liancourf genauer befchriebenz 
es fand fie im Innern des Staats von eu + Port, 
Sie folen in einer Deipotifch wegierten Republik 
leben, die unter einem Oberalten (Chief elder) fieht, 
der von ihnen gewählt iſt. Ihr Gottesdienik beiteht 
in fonderbaren Bewegungen ganzer Reihen von 
Diännern und Weibern, in Zuckungen und-Zittern 
mit den Knien, oft lange ohne ein Wort dabei zur 

- eeden, doch fingen fie dur die Naſe. Das Heiz 
rathen iſt verboten. Sie arbeiten gemeinſchaftlich 

fuͤr ihre ganze Geſellſchaft und ſollen übrigens rede 

diche Leute fein. Sie ſtammen aus England. Plans 

court Il. p. 102 — iu. Auch ſ. m. Amer. Muf, L 

P. 148. ’ * 


»)Dieſe Familie von franzoͤſiſchem Urſprunge, folgte 
der vermeinten Inſpiration eines ihrer Mitglieder, 
das ſich für den Propheten Eottes hielt. Gie lebt⸗ 
auf deffen Gebot in Blutichande; miberiegte fich der 
Dbrigkeit, und.‘ erfboß jogar die gegen fie gefands 
ten Gerichtsboten. M. f. Sıriking Inftance of che 
shoking effects of fanatiim, Amer, Muf, VI. p. 82. 
Dieß geſchah 1724. | 


») Gemaima, oder vielmehr Jemimah Willinſon, eine 
Quaͤkerinn, ſenderte ſich von ihren Glauben sgenof⸗ 
jen ab, und zog zum Geneſee = Lande, nobſt ihren 
Anhängern, die fie für etwas übermenfchliches, für 
eine Prophetinn Chrii anſahen, hin, Die Grgend, 
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Der Geiſt des Wuchers war durch das aus Noth 
erzeugte Papiergeld zuerft vege worden; und nun fin⸗ 
det. er in dem Gaunern mit Ländereien (Band jobbing) 
eine neue ergiebige, und für vie Zukunft gefahrvolle 
Nahrungsquelle. *) f | A; 


welche ihre neue Gemeinde dort zwiſchen dem Ge: 
neca = und Crooked⸗ See bezug, nannte fie Jerufas 
lem. Lianrourt zeigt, daß alle ihre Gaukeleien auf 
. Eitelfeit, Gewinniucht und gute Exiſtenz abgeſehen 
waren. Gemaima war nichts weniger als bABlich, 
und man fagt, fie lebe mit einem gewiſſen Pyrker, 
der ſich für den Propheten Eliſa ausgab. Liancoürt I. 
p. 202— 214. und Amer. Muf. I. p. 297. Oftmals 
erheben fich plöslich Stifter andrer Arten von Aber⸗ 
lauben, die unter den Nahmen von New Lights 
(de s Aufgekldrte oder Erleuchtete) ihre Rolle 
fielen. | 
*) Bon dem Paptergelbe ift bereits oben gerevet; mas 
das Gaunern mit Ländereien anbetrift, jo entipringt 
dieß aus verfihiedenen Quellen. Oft wird ein und 
baffelbe Sand in den Hauptſtadten kurz auf einander 
an Diehrere verha:s :lt, die es. mit einander nicht an 
Hrt und Stelle unrerjucht haben, und nur aus Bes 
eichten Eennen. Begreifiich wird der Unerfahrne, der 
mit baarem Gelde hinüberfommt, um jich dert an⸗ 
sufiedeln, leicht auf die Weile hintergangen. Ferner 
waren eintge Staaten feit der Köderation, oft uns 
tereinander jelbit wegen ihrer Gränzen, und alſo wes 
gen der ihnen gehörenden, verkäuflichen, Ländereien 
nicht eins. Dieß fand gleichfalls Statt mit verſchiede⸗ 
nen roprietären, die fib in dem Binnenlande au 
großen Eigenthuͤmern — erhoben hatten, daß 
fie den Indiern, den wahren erſten Beſitzern, große 
Strecken abnefauft hatten, die die Staateg als ibnen 
gehörend reclamirten. Wie 3.9. dieß bei Hender⸗ 
fon der Fall war, che die Staaten fein Eigenthum 
anerkannten, Beides gab denn grase Unſicherheit 
beim Ankauf. Der unkundige Ankoͤmmling zahlt das 
Geld in Phifadelphla oder Yeus York, und lduft Ges 
fahr, entweder das vermehitlish gekaufte Land noch 


(57) 

Ras für eine Hauptrolle Mber das Klima fchon 
feit der kleinen Neihe der Generationen von europäis 
ſchen Anfiedlern bier fpielt, dieß zeigt ſich am deutliche 
fien in der Verfchiedenheit der, Lebensart der Berth: 
ner der nördlichen und füdlichen Staaten, ‚ 


Während, daß der Bervohner von Maffachufets, 
oder von Penfplvanien durch das mühfame Reinigen 
oder Umpflüger der Erde ſtark wird, und der Fifcher 
von Nantufst und Pafcataqua durch Sturm und falte 
Seewinde fi) abhärtet, bleibt es die höchfte Anftrens 
gung des Caroliners oder Georgiers, in der erträglie 
ern Morgenfonne feine Pflanzungen zu umreiten, 
und den unfleigigen Neger auf das härtefte zu feinem 
Dienfte anzutreißen. *) 


Nicht leicht, wie vielmals in Philadelphia oder 
VBoſton, verwendet der Wohlhabende in den füdlich- 
ften Staaten feine Muße auf höhere Kultur, auf tie: 
feres Studium der ernfthaften Wiffenfchaften oder der 


einmal aufen zu mäffen, oder auch durch Berichte 
intergangen, fehlechtes, oft Keiniges ſtatt fruchtbaren 
andes zu finden, wenn er an Ort und Gtelle kommt. 
Endlich ereignet es zuweilen fib, dak der Berfdufer 
nach dem Verkauf von Ldndereien früher Banferott 
macht, bevor der Kdufer (als unkundiger Ausländer) 
die erfauften Fdndereien im Binnenlande in Beig 
genommen bat, da dann die Gldubiger des Verkdu— 
ers ihm das erfaufte Land ftreitig machen. Aus dies 
n Gründen hat fish daher jeder Ausldnder ſehr vor⸗ 
äufehen. 
) Die Befchreibung der Rebensart der Birginier und 
—— Suͤdamerikaner findet ſich im Amer, Muf, 1, 
+ #28. und Eben b V. P. 130. 4 
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Regierungekunſt. Umgeben von ſchwarzen Sklaven, 
ſchwelgt er mit Halb orientaliſchem Gaum in den Lek⸗ 
kereien der wärmern Zone; *) fchlürft die hitzigſten 
Seifter, **) oder ſchlummert mit ben’ äßenden Cigar⸗ 
zen im Munde; Kr) und nähert fi auf die Art dem 
Meftindier, dem er auch durch das Klima aͤhnlich ges 
worden ift, }). a age 


Nur die Sinne heftig. reizende, halbwilde Zeit 
vertreibe wecken ihn aus tiefer Indolenz, und ſtum⸗ 
pfen ihn gegen die feineren Gefühle ab. Daher die 
blutigen Hahnenkaͤmpfe; daher das Entfeßen erregens 
de Augenausreißen (gouging) Ft) des Virginiers und 


) Wie viele Arten der meitindiihen Früchte die Bes 

wohner biefer füdlichen Staaten genießen, fann man 

. beim Cattigl, 1, p. 395 u. 86, wie auch in Bartrams 
Travels, through, North, South Carolina, Georgia 
Eaft a. Welt - Tlerida Philadelphia 1791 nachiehen. 


**) Caftigl. Ebend. p.389, und Liancourt Keif, IL. 
p- 507 u. f. 


*.) Gigarren, oder Zigarren, zu Pfeifen gerofte Tor 
badsblätter, die man unten anzündet, und das obere 
Ende im DMande genommen, raucht, Es giebt in 
den füdlichen Stagten eigene Zigarrenfpinner, Tos 
badsfabrifanten. 


+) Selbſt an dem Srauenzimmer in Süd » Carolina 
fe: man die Veränderung durch das Klima. Bon 
rauner Gefichtöferbe, gleicht es mit feinen ſchwar⸗ 
zen feurigen Augen mehr den Gpanierinnen als den 
GEngländerinnen, von_welchen fie doch abflammen. 
Caltigl. I, % 390. Gie werden auch früher manns 
bar und früher alt; Ebend. p. 389. 
47) Während bes Boxens ift es in den füdlichen 
Staaten von Amerifa - Gitte, feinem Gegner 
während. dem Ringen die Daumen in bie Aus, 
gen zu drüden, and ſie ihm beide berausjupreflen. 


(59 .) 
des Caroliners, und das. harte Behandeln des: Ne—⸗ 
gers; daher endlich die barbarifchen Sitten des fern 
vom Meere mwohnenden Georgiers; *) die widrigite 
Erinnerung an einen Theil feines Urſtamms I KK) 


Wem ſchaudert nicht bei dem Bilde Eines auf die 
Weiſe unglücklich gemordenen ! Dieſer die Menſch⸗ 
beit entehrende Srevel, Heißt gouging; und. man er 
aut, wie eine font fo vernünftige Regierung fi 
dieſen Gchandfleck dadurch mit zu Schulden koinmen 
ldzt, daß ſie eine ſolche üUnmenſchlichkeit nicht langſt 
“mil der ſchwerſten Strafe belegt hat. Gegen die euros 
ppgiſchen Duelle mit vieler Wahrheit und Wärme 24 
fchreiben, mie dieß in den vereinten Staaten fo hd 
fig geiihieht, und dem weit verabſcheuungswuͤrdigern 
gougiug durch die Finger zu fehen, dick iſt fuͤrwahr 
der Splitter in dem Auge des Nächiten ! Iteber diefe 
BGewohnheit f. m. Amer. Muf: 1, p. 295, Morfe p- 
s2r. wo er freilich fast, diefe.teuflifche Gewohnheit 
werde jert fehr felten, und v. Buͤlow's Amerita 1, 
p. 235, der. diefen Frevel wieder feine Gewohnheit 
zu wenig rügt, 


”) Eoftiglfont fomohl (Reif. 1. p. 343 u. f) als dian⸗ 
eourt Eter B. p. 523) und andere bezeugen, daß die 
tief im Lande, unweit der indifchen Wohnpldse ans ' 
geſiedelten Georgier, die Eherofeien an Graufamkelt 
und beionders an Trug und Liſt weit übertreffen. &$ 
fol das liederlichſte Gejindel, der Ausfchub aus ‚ofen 
Nationen dort anzutreffen fein. 


) Befanntlich fandte England zu Anfange eine Mens 
ge Miſſethaͤter in die füdlighen Kolonien. Hach⸗ 
* verbaten ſich aber die Kolonien dieſe Mens 

enrace, 


") Es wird fih unten Gelegenheit finden, mehrere 
Mängel anzuzeigen, welche zum Theil der Negien 
sung zu Schulden fommen, Ar 


m 
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ein höchſt veeehrungswuͤrdiges Denkmal der, durch 
Religion, Vernunft und. Kültur geleiteten Geſellig— 
keit des Menſchen. — — 


Denn hatte gleich die Natur ſelbſt dieſes Land fo 
reichlich ausgeſteuert, und mußte ein in der hellern 
Periode der Menſchheit gegruͤndetet Staat die Spu- 
ren hievon vorzugsweiſe gegen die fruͤher entſtandenen 
an ſich tragen, fo hat auch dafür die dortige Regie⸗ 
rung ihr großes Kapital auf eine, vorzüglihe Weiſe 
anzulegen gewußt. ’ 


Sie vereinigte mehrere Millionen der verfchieden« 
artigften Menfchen in eine ruhige Geſellſchaft; ſie 
gab ihr Feftigkeit duch das darin hervorgebrachte 
große Uebergewicht der Güterbeſttzer; *) fie ſchuͤtzte 
jedes Eigenthum gegen aͤußere Feinde durch eine an— 
ſehnliche aus den Eigenthuͤmern ſelbſt erleſene Krieges 
Amacıt; **) fie ſicherte die Ruhe im Innern durch die 


*) Man rechnet, daß wenigiiend 3/4 (nach anderu 
Bas: ga: 5/6) der ganzen Bevölkerung aus Landbauern 
beſtehet. Morſe p- 196. 


s«) Die Kriegsmacht der Amerikaner befteht in ber 
Landmiliz, ndmlich in der Mannſchaft über 16 und 
unter 60 Jahren. Man reihnet 700,000 Mann 
in allen vereinten Staaten; diefe machen bie ſoge⸗ 
‚nannte Alarum Lift aus, das heißt, aHe-biejeniger, 
‘welche nur im Ball einer allgemeinen. Vertbeidigung 
"Bereit fein müffen. Bon dieſen iſt verichieden die 
> Train Lift, melche in jedem Staate beſtandig zwei⸗ 
mal jährlich exetcirt wisd, und alfo wirklich unter den: 

- Waffen iſt; fie fol 400,000 Mann betragen ; hie⸗ 
von jind die Rifizmen, oder die Sciharfichüsen bes 
rtuhint. Die Zahl dieieg Militairs iſt in den *eingele 
nen Staaten begreiflich ſeht verſchieden. So bat 
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mildeften Geſetze; *) fie brachte eine bedeutende Selb: 
maffe im Umlauf; **) fie führte den Handel binnen 
kurzen zu einer ungeahneten Höhe; fie machte ſelbſt 
dem geringften Stande fein Dafein gemaͤchlichz***) 
‚fie erktichte jede Gattung von RVorurtheil, das dem 
Volksglucke zuwiderlief; fie ließ Kenntniffe and Wiß 


Maffachufets 75,000, Net = Dorf einige. 50,000, 
Delaware nur 3 Kegimenter u. f.f. Aus. Hrn, Pr, 
Zimdus Amer, GStaatsfalender fann man die Ein: 
—richtung für jeden - Staat eriehen. Ferner fchlage 
man darüber nach ‚die Refponfe aux Queftions fur 
!’Amer, p. 193 u: f.; auch den Morfe und Ebeling, 
fo a er heraus if. Ein Reiſender innerhaib Ame⸗ 
94 ezeugte ihr gutes Maneuvriren Hegewiſch 
mer. Magaʒ. ill. p. 137. Es giebt dort bereits 
zwei Stuͤckgießereien, eine in Marpland und eine 
in Rhodeisland. 


d \ 

*) m, fehierüber fomohl die Refponfe aux Queftions 
als auch, Fiancourt IT. Die Anzahl der Verbrechen 
hat fich hach der,von !ym ©. 462 Tafel in den les 
ten Jahren vermindert. 


vx) Nach Liancourt Ichäste man fie 1796 auf 8 Mike 
lionen Dollars. Reiſ. III. Manmuß hiebei ſtets 
auf die Jugend der Staaten und auf die wenigen 
bis jest dort gegrabenen Metalle fehen, worunter 
fat gas keine edle find. 


") Darin fiimmen menigftens die Nachrichten übers 
ein, daß ſelbſt die geringſten Anfiedler tief im In⸗ 
nern der Waldungen von Amerika, faſt tdelich 
Sleifh und Ener oder Milch genießen. Kaffee, 
Thee, Branntewein und dhnliche Getränke finden 
fib aber dort nur im zu großem Weberfluffe, 
Doch ift dieſet ſogenannte Kaffee oft nur gedorre⸗ 
ter Maiz u. dal. Liancourt, der zu gün« 
Kig für Amerika urtheilen mag, behauptet aber: 
“der Wunfch Heinrichs IV. ein Huhn in jedem 
er Topfe zu feben, fei in Amerika erfüht,“ Lian⸗ 
eourt Reif, UL ©, 777. 


# 
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fenfhaften in jeder Richtung und unter jeden Him⸗ 
melsſtriche anfbluhen ; und fie gründete die Morali« 
tät des gefammten Volks auf die erhabenen Lehren 
Khrifii. i 

England, fo gerecht fein Unwillen gegen den Ueber⸗ 
muth feiner Söhne auch vormals fein fonnte, mag 
ſich jeßt auf das ehrenvollefte ihren Stammvater nens 
nn. Es darf ihnen zurufen: die Grundlagen eures 
Dafeins, eurer Conſtitution, eurer Gefege, eures 
Fleißes, eures Geiftes, eurer Kenntniffe, kurz bie 
Grundlage eures heutigen Glüces und eurer wachfenden 
Größe, alle nahmen fie ihren Urfprung von mir! 


Ende des zweiten Theile” 


“ 
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Dritter Theik, 


Haupt » Refultate des ‚ganzen Werkes, 





Wa hat die fo eben beendigte Veberfiht der bei 
den Reiche gelehrt ? Was für Folgen zeigt fie uns, in 
Ruͤckſicht jener Staaten felbft, und im Rückficht der uͤbri—⸗ 
gen Eultiyirten Neiche ? Finden fich Aehnlichkeiten zwi⸗ 
gehen Frankreich und den vereinigten Staaten von, Ame⸗ 
tifa, und zwiſchen ihren beiderfeitigen Revolutionen? 
In wie weit erlauben uns leßtere einige Ausſichten 
in die Zukunft? 


Bann es feine unverdienftliche Arbeit tar, durch 


Eine große Reihe mühfam zufammengelefener That 
ſachen, die Bildung und weitere Entwickelung zweier 
hoͤchſt merkwuͤrdiger Staaten darzulegen, fo duͤnkt 
mich die Beantwortung obiger Fragen noch wichtiger, 
noch intereffanter; aber auch zum Theil noch ſchwie⸗ 
riger. Sie ift gleichfam die Ausbeute der geſamm⸗ 
Een Arbeit; und da es nicht leicht iſt, diefe eitte 
leuchtend ‚vorzuftellen, da zugleich die verſchiedenen 
Meinungen über Frankreichs Revolution einander fo 
lebhaft entgegen laufen, ſo wage ich fie. ſtets mit eini⸗ 
Rt 
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ger Schuͤchternheit, ſelbſt dann, wann ich fuͤhle, in 
wie weit ic) meinen RER beffer kenne als an: 
dere, N 


Die ganze — der aus dieſer Arbeit abzulei⸗ 
tenden Folgeſaͤtze bier beizubringen, fo anlockend dieß 
auch marichem ſcheinen moͤgte, waͤre bei meiner Ab: 
ſicht zwecklos. Es kommt darauf an, nur diejenigen 
auszuheben, welche im direkter Verbindung mit jenen 
Fragen ſtehen, und dieſe Saͤtze werde ich mit voller 
Wahrheitsliebe vorzutragen ſuchen. x 


Zu einer leichtern Ueberſicht feine folgende Ord⸗ 
nung der Materien nicht unzweckmaͤßig. 7 


LIn Bezug auf die Benennung des ER juerft 
eine fummarifche Aufzählung der wefentlichften Un— 
terfchiede zwiſchen den beiden bier zum Begenftande 
dienenden Staaten, fowohl in Ruͤckſicht ihres Bo— 
dens als ihrer Bewohner, —. 


IM. Was ergiebt fi) insbefondere aus ber Dar: 
ſtellung Frankreichs; 
a) in Rücficht diefes Reiches ſelbſt, 

‚b) in Ruͤckſicht der ihm benachbarten Staaten? 


II. Sn wie weit läßt fi) die Revolution Frank, 
reiche mit der von Amerika vergleichen ? ? 


IV. Ueber einige..der wahrſcheinlichſten Folgen, 
welche beide Ereigniſſe — die | — 
Menſchheit / haben koͤnnen. ee er eh 


(u) 
1. Abſchnitt. 


| 9. 1. 

Entſcheidend Hat der erfte Theil diefer Arbeit dar⸗ 
gethan, wie durchaus verſchieden Frankreich in Nick 
ſicht ſeiner Lage, Groͤße, Einfaſſung, inneren Bil: 
dang und Produkte gegen die vereinigten Staaten 
von Amerifa iſt, und wie meit diefe letern Frank 
reich an Landerwerth hinter ſich zurück laſſen. 


Hier wäre davon nur wieder in Erinnerung zu 
bringen: daß Franfreiche Provinzen unter fih von - 
einander abhängig find; *) daß fie eine Ländermaffe 
ausmachen, welche in ein großes Sechseck concen⸗ 
trirt, gleichſam in der Mitte des ganzen kultivirten 


Europa gelegen iſt; **) dahingegen die von ans auf 


fo viel Hundert Meilen entfernte Original» Freiftaaten 
‚ von Amerika, von Norden nach Süden aneinander 
gereihet, keinen Mittelpunkt tie bei Franfreich Statt 
finden laſſen; und tie Natur ihrer Einfaffung,, ihrer 
inneren Bildung und ihrer Erdprodufte fie wechfelfei= 
eig weit minder von einander abhängig macht, ***) 


. 2. 
Bei dem Lande, dem Wohnſitze beider Nationen, 

beruhete indeß, nur allein die Form, die Zuſammen⸗ 
H Frantkreich und die Freiſtaaten von Nordametika. 

u. B. S. 128 — 134. 

*x) Ebend. S. 13 — > Due on 

er) Ebend. S. 1 465 und 61137, 

Kk2 
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ſtellung des ganzen Gebiets und die politiihe Lage 
deffelden ausgenommen, beinahe der ganze Unterfchied 


auf dem größeren oder minderen Werthe der Länder. 


Dei den Bewohnern, bei den beiden Nationen hinge⸗ 
gen, zeigt ſich faft aller Orten wahrer Contraſt. Con⸗ 
kraft in den Urſtaͤmmen; Contraft in der Bildung der. 
Staaten; Eontraft in den durch ihre Fortfchritte her⸗ 
vorgegangenen Nationen, 


Sa felbft der Wachsthum ihrer refpectiven Bevoͤl⸗ 


kerung zeigt wertigftens fehr von einander abweichende 


Refultate. Die Volfsdichtigkeit von Frankreich war 
nämlich Ein und dreißig mahl fo groß als die der ver: 
einigten Staaten; *) oder Ein und dreißig mahl fo 
viel Menfchen als in Amerika, waren im Durchſchnitt 
auf, einem Bezirke von gleicher Größe, in Frankreich 
zufammengedrängt. Bei diefer Bevoͤlkerung fallen 
Hier, wenn man ſich das ganze Land völlig gleich ver⸗ 
heilt gedenkt, nur 5 Morgen Landes auf jeden einzel« 
nen Bewohner; in Amerika hingegen bei gleicher 
Vorausſetzung, 160 Morgen; **) und felbft nach Abs 


zug der von Hutchins für die dortigen Gewaͤſſer ge⸗ 
xechneten sı Millionen Morgen Landes, noch ſtets 


147 Va dergleichen. 
*) Ebend. S. 220. | 


**) ind mas für Land? Der Merk der — * 
Queſtions ſagt hieruͤber, ber Boden würde in Armes 
rika noch lange 12 bis 20 faltig Boy — 2 
in Europa nur 6 bis ı2 faltig träge. I; p 
uebrigens giebts dort gleichfals viel Korzhr sr Sand, 
wis man aus v. * w und riancourt rnE, 


sr I 
In Frankreich giebt «8 einzelne Laͤnderabtheilun⸗ 
gen (Departemens), welche fünfmal fo viel Dichtig⸗ 
'feit haben, ale andere; ja das Departement der 
Hauptſtadt übertrift das ärmfte hierin mehr, als * 
mahl. *) 


Die Vertheilung der Bevoͤlkerung von Amerifg 
zeigt hingegen , daß der mächtigfte Staat, Penfylvas 
nien, obgleich mit der populöfeftes Hauptſtadt verfes 
Gen, dennoch bei weitem nicht die größte Dichtigkeit 
hat. Auch ift bis jetzt nirgend ein ſolches Weberge: 
wicht als das von Paris in Frankreich, in allen Staa: 
ten von Amerika vorhanden; wird ſchwerlich fobald 
darin irgendwo fich bilden konnen; ja es iſt **) der 
Lage nad), darin wicht einmal denfbar. ne 

Bor der Revolution, nämlid) vor der neuen. Eins 
theilung im die 83 Departements, war ‚aber dieſes 
Vebergewwicht dennoch ven weit geringerer Bedeutung 
als jegt; und wir werben gleich. fehen, wie fehr das 
her den-Urhebern der Revolution diefe neue 
kung am Herzen liegen mußte. 


Es bedarf nur eines Ruͤckblicks lauf das Fortfchrele 
ten der Bevoͤlkerung in beiden Reihen, um auch hies 
bei den großen, inIdet Nratur beider Staaten gegruͤn · 
deten, Contraſt zu bemerken. In Frankreich hatte ſich 


be} So 3.8. das Departement de la Crutfe; des 
Hautes Alpes u. a. gegen das von Paris, j 


*) M. ſ. bievon weiter unten. 


es 


bie Volksmenge binnen eines. Jahrhunderts um eim 
Vierthel vermehrt; in Amerika verdoppelte fie fich, 
nad) einigen in 25 Jahren, ja nach. andern gar in 20 
Jahren; und nad) der legten Progreſſion würden die 
Sreiftaaten bereits nah einem Jahrhunderte die 
Dichtigkeit von Frankreich erreihen. Dann müßte 
fi aber die Bevoͤlkerung von Amerika über 126 Mil: 
lionen) erheben; *) und überträfe fodann die Volks— 
menge von Deutfchland, Rußland, Dänemark, Schwe⸗ 
den, Franfreih, ganz Stalien, die Schweiz uud 
Spanien mit einander zufammengenommen, noch um 
einige Milkionen! Diefe große Volksmaſſe würde aber 
Amerika auf dem natürlichen Wege der Verdoppelung 
von 20 Kaie;n erreichen; es beduͤrfte hiezu nicht wei⸗ 
ter ſolcher Einwanderungen, wie die Freiſtaaten ſeit 
kurzer Zeit erfahren haben. 

Ob dieſe erſtaunliche Bevoͤlkerung dort zu wuͤn⸗ 
ſchen ſei, ob ſie nicht aͤhnliche Unbequemlichkeiten und 
Unfaͤlle hervorbraͤchte als eine gleich große Dichtig: 
keit in Frankreich zum. Theil mag hervorgebracht ha; 
ben, hierüber findet ſich nachmals Gelegenheit: einiges 
zu bemerfen, 

Doc) ſchon genug über das difparate in der Be 
vöfferung beider Reiche, jeßt zu der Natur der Be: 
wohner ſelbſt. 

3 


Kommt es bei dem Entwurfe bes Charakters ei⸗ 
ner Nation vorzüglich darauf an, dasjenige darzuftel« 


*) Fr. u. Amer. 1, ® 5, 244 u. 245. : 


es» 

len, wodurch fie fich in; jeder Zeit und in jeder Lage 
und Richtung ‚von andern. Nationen auszeichnet, fo _ 
muͤſſen wir aus jener Weberfiht, der Geſchichte, die 
hiezu nothwendigſten Züge auszuheben „ oder ‚wenige 
ſtens auf- fie zu verweifen fuchen. 9 4 

Folgende Bemerkung diene in Ruͤckſicht Frank 
reiche, als Vorbereitung, 


"Den gältigften Zeugriffen zufolge, betrug die ‚ganz 
je Bevölkerung Galliens zu Caͤſars Zeiten nech kein 
Viertel der heutigen, naͤmlich etwa 6 Milllonen. f) Beni 
noch lebten diefe auf ihtem grohen feidstdaren Gebtere 
dünne gefaeten Menfchen ſtets unter einander in Krieg 
und blutigfter Unruhe, ‘ 


Zugeſtar den, daß die Rohheit damaliger Zeiten 
hieran Ancheil hatte, ferner, daß Gallien von feinen 
noch wilderen Nachbaren manchmal⸗ hiezu veranlaſſet 


ward, ‘fo ragete doch der Sranzöfe ſchon damals’ in - 


der Landwirthſchaft und: alfen friedlichen Gewerben 
fehr uͤber die ihn umgebenden Voͤlker hetvor DIE 
oberſten Stände hatten es ‘offenbar in ihrer Gewalt 
den Ackerbau ihres Gebiets zu erweitern; und da — 
die niedrigen nicht als witkliche Leibeigene anfahen? 
ſo konnten ſie auch dieſen die Vergrößerung ihres vaͤn⸗ 
dereigenthums zugeſtehen. ¶Es konnte mithin die gan⸗ 
ze Nation bei dem Grade ihrer Kultur, bei der Groͤße 
*) Es mar unvermeidlich manches der el Lu 
der zuvor 


müffen, da e3 eine Zufarfinenfaffung 
einzeln vorgefoimmenen — ſein ſollte. 


DM ſaaſten B. S. 154. ic.» and in 


cp 2% 
ihres Landes und bei der geringen Menſchenzahl, durch: 
, eigenen Anbau eines reicheren, bequemeren Dafeins ges 
siegen. Nicht alfo der Mängel an fruchtbarem Lan⸗ 
be trieb fle zu dieſen immerwaͤhrenden Fehden; nein, 
der Geiſt wilder Unruhe war fchon damals einer “der: 
Grundzüge feines Charakters... ı- 
5 

Mas war. wohl die Urfache dieſes gefäßrtihen 
Zriedes Offenbar eine übermäßige, Reisbate 
keit der franzoͤſi iſchen Fib. ";.cine unbegreiflich ſchyelle 
Empfänglichkeit des Eindruds von jedem Gegenſtande. 
Hiedurch zeichnet ſich dieſe Darin, fear, vor —* 
ſuͤdlichern Nachbarn aus. 


—8 Test den Vewohner Itoliene ein ge⸗ 
ringer Anlaß in Flammen, allein dieſe lodert bei ihm 
yiel.bauerhafters die erregte, Leidenſchaft iſt ſtetiger. 
Den Gallier treibt hingegen jeder oft noch ſo unbedeu⸗ 
tende Gegenſtand blitzſchnell in die entgegenlaufende 
Richtung, ſetzt Korper und Geiſt in die heftigſte Be. 
wegung, und zwingt ihn gleichſam unwillkuͤhrlich zu 
den widrigſten Thaten. Und hiemit erklaͤrt ſich der 
erſtaunliche Leichtſinn, das daurende Wandeln der Mo⸗ 
den und Sitten, — das — au allen, Er: 

tremen. 


se der — Meere, waͤre 
vielleicht dieſe erſtaunliche Reizbarkeit minder eigen; 
allein das große Tentrum des Reichs, das ununter⸗ 


1‘ 


—s821 ) 


brochene Verkehr des ganzen Landes untereinander, 
die dadurch nothwendig gewordene Mifchung des Bluts 
aller Provinzen, und der im ganzen Reiche eingeführte 
Senuß des Weins,*) amalgamirt diefe Neizbarkeit, 
mit dem Wefen aller Bervohnert, und mache fie zur 
Grundeigenſchaft ihrerp hyſiſchen Natur. 


Begreiflich wirkt fie auf diejenigen Theile des 
Hauptgewebes von dem Nationalcharakter am Ichhaf- 
teſten, welche am leichteften durch fie in Schtwinguug 
gebracht werden. i 


Ungerecht wäre es, unter diefen nicht den Ehrgeig 

und den Fühnen Mush der hohen Sinnlichkeit voranges 

hen zu laſſen. Durch Verfchiedenheit des Gegenſtan⸗ 

des verwandelt jene Reizbarkeit den Ehrgeitz oft in die 
wildeſte Ehrſucht; den Muth in Tollkuͤhnheit; die 
Sinnlichkeit in roheſte Ausgelaſſenheit; ja ſelbſt in 
Schauder erregende Grauſamkeit. Dann ploͤtzlich in 
entgegengeſetzter Richtung, in erhabenſten Edelmuth, 

und pauſenweiſe in ſanftes Mitgefuͤhl aller Freuden und 

Leiden ſelbſt des feindlichen Nebenmenſchen. 


*) Ich halte mich überzeugt, daß der ſtete Genuß die⸗⸗ 
fes geifigen, mehr 'erquickenden als ndhrenden Ges 

 tränts, wenigſtens an der Dauer und Allgemeinheit 
des franzoͤſiſchen — großen Antheil hat. Die 
alten Gallier ten dafür Meth, doch baueten fie 
bald felbft Wein. Auch find die franzöfifchen Weine 
viel flüchtiger als die italieniſchen und ipanifchen, 
die das Blut gleichfam zum. kochen bringen. Ges 
nöffen die Franzofen ftets Bier oder Vorter, fo 
—— wahrſcheinlich ihr Nationalcharakter geändert 
wer * at! 


u 
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Abſtufungen jenes Hauptzuges des Ehrgeiges find: " 


Selbitigkeit, Ruhmredigkeit *) und Us 
des Auslandes. 


Aber ein dem Charakter des Franhoſen · dutchaue 
eigenthuͤmlicher Zug, ſicher ein naher Verwandter je: 
ner Mobilität, iſt Froh ſinn. Durch alle Scenen 
des Lebens begleitet er ihn; kleidet ihm oftmals das 
Schwaͤrzeſte in Roſenfarbe; bei ſchweren Unterneh⸗ 
mungen zwingt er dem ruhigen Beobachter Bewunde⸗ 
rung ab; bei widrigen, blutigen Auftritten hingegen 
Entſetzen und Abſcheu. 


Die Natur begabte dieſe Nation daneben mit vor 


zuͤglichen Talenten des Geiftes und des Körpers. Hier 
zeigen fich: feltene Offenheit des Verſtandes für jede 
Artder Begriffe, und große Leichtigkeit fie andern mitzu« 
theifen; bewundernswiürdige Gewandheit fid) jeder Lar 
ge anzupaſſen; fehnellefte Geiftesgegenwart; Scharf 
finn, und vor allem, ein überfließendes Maag von Wiß, 


Tieffinn, langes Fefthalten und Entfalten ein und 
derfelben Grundidee, *K) Geiſt desdaurenden Forfchens 


*) Sully fagt felbft von feiner Nation: L’Experience 
a montre que cette fierte un peu fanfaronne qui 
par elle m&me eft dans le gout frangois etc. Sun: I. 


P. 355. 


“*) Dieß if ebenfalls in Rücklicht der Gefeggebung 
von vorzäglichen Franzoſen eingeftanden. Depuis 
ir les Francs ont pafl€ le Rnin pour sẽtablir 
ans les Gaules, ils n’ont jamais manque de Le- 
gislateurg; mais il. a toujours manquẽ aux Francois 
ce qu'on appelle efprit ferıne et conſtant, Pefprie 
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and des Erfindens, Find ihr nur ſpaͤrlich zu Theil worden. 
Selbſt ihre Einbildungskraft, fo phantaſiereich ſie auch 
iſt/ liefert zwar ſchoͤne, feſſelnde Gemaͤhlde, aber nuf 
von gewöhnlicherh Gegenſtaͤnden; die hohen Ideale 
eines Miltons, Klopſtocke, Dante, oder in anderer 
Richtung, der Raphaele Buonarotten aind Cargchen 
ſind bei ihr ſelten. Sogar die ernſtern Höheren Wiſſer⸗ 
ſchaften, obgleich von mehrern Franzoſen mit großer 
Geiſtesſtaͤrke bearbeitet, erfahren zu Zeiten dieſen leh⸗ 
haften Naturtrieb zur Phantaſie. Cartefens ‚Wirbel 
und ſein dreiſtes Zweifeln, wie auf der andern Seite feine 
Kühnheit im Erklaͤren gehören dem Nationalcharak⸗ 
ter. Dagegen ift eben auch durch ihm Feine. Nation 
vorhanden, welche ihr an lichter Darftellung . und 
ſchoͤner Einkleidung der ſchwerſten Materien den 
Rang abliefe, Aber auch feine; der die ehrwuͤrdig· 
ſten heiligſten Gegenſtaͤnde fo vielfache Seiten zum 
muthwilligften Scherz oder gar zum hämifchen Spotte 
darbieten, und die die ſchaͤtzbarſten Vabhrheirn ſo 
furchtbar zu misbrauchen faͤhig iſt. 


Eine ſolche Nation muß dann ſtets im ungeſtuͤmen 
Jagen nach allem Außerordentlichen leben. Wird ſie 
gleich durch Verfeinerung der Sitten, durch ſtudierten 
Auftand und Ehrfurcht, oder gar durch. Defpotigmus 
irgend einer Art, auf eine Zeitlang eingezwaͤngt ; ploͤtz⸗ 
de ſuite; et ce meſt pas par defaur de genie mais 
: faute de conitanse quils n’ont jämäis !eravailie dans 
les Leix qui‘ leur font particulieres, iConfiderations 


ſur le gouvermement vieux er moderne de la Frange 
7 p. le Mg: d’Argenfon.: Paris 1787. p/ 14, : 
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lich zerſprengt die: Natur alle Feſſeln; und oftmals 
verwandelt ein Nichts, ein unrichtig verſtandener Aus⸗ 
druck, oder. eine unbedeutende. Neuigkeit die Geſell⸗ 
fhaft von Freunden in Mörder, fent ganze Länder in 
Ber und Flammen. - >; 

Dieß ift im Allgemeinen das Bild- des Franzofen, 
wie er feit Sahrtaufenden war, in allen Ständen, 
in jedem "Alter, in jedem —— in jedem Gra⸗ 
de der Kultuv. 


& wäre Zeitderfuft bier wieder aufzählen zu wol⸗ 
fen, wie ſeit Caͤſars Zeit bis zum Tode Ludwigs XV; 
bie hiezu zuſammengeleſenen Datſachen dieß unleug⸗ 
bar bezeugten. Wie dev Adel, ber hoͤher kultivirte 
Proprietär ‚der Nation, unter allen Negenten, unter 

‚den ſchwachen, den guemüthigen und felbft den edel. 
ften, plöglich in Harnifch trat, in furchtbarften Auf 
ruhr ausbrach, und mie fich dieß gleichfalls unter der 
geringern Volksklaſſe bei dem mindeften Anlaß Außer: 
te; nur brachte dann bei letzterer der geringere Grad 
der Kultur weit  entfeglichere Sraufanfeiten und 
Greuel Hervor, *) 

— Mezeray fagt hierüber ſeht richtig von hem gerin⸗ 

‚germ, DBolfe Frankreichs: qui weit jamais plus nik 

ĩ emouvoir que quand on lui propofe d’exercer 

nelque eruautẽé. Abrege II. p. 652. Wer fich von 

Hiefen wilden Ausbrüchen unter allen Ständen und 

Klaffen und Mn allen Zeiten — uͤberzeugt halt, 

dee fehe u: a. im iſten B. ©: 276, 287, 291, 292, 

300,304, 310, 314, 316,1 i22 u. 324, 336, 339, 

341, 3452347, 359, 355, 356, 353, 370, 373, 387, 


8, und im aten B. ©, 244.73, .93,.106 bis 155 
ie "großen, Religionstfiege und Ermorbungen,, ımd 
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Vorzüglicher fprechen aber für die Unbezähmbars 
keit des Nationalcharafters die Ereigniffe, welche 
ſich in Frankreich felbit bei folchen Gefchäften zeigten; 
bei weldien Ruhe und Einigkeit Haupteigenfchaften 


. ausmachen. Schon zu Cäfars Zeiten gieng der Adel 


in die landesftändifche Verſammlung nur in voller 
Ruͤſtung; und derjenige, welcher darin zu fpät kam, 
ward dafür auf das graufamite hingerichtet, Die nach⸗ 
maligen Verſammlungen Abnlicher Are unter. den 
chriſtlichen Königen zeigten freilich ſolche Grauſamkei⸗ 
ten nicht, aber. mit welcher Heftigfeit kämpften ben» 
noch darin die Partheien, wie viel Duelle nahmen 


von dort ihren Urfprung, und wie gieng der ganze 


Zweck faſt aller diefer Verfammlungen durch Faktions⸗ 
geift und Meuterei verlohren, *) 


Noch, furchtbarer, ja entfeglicher zeigte ſich dann 
diefer bei. der fanfteften, heiligften Angelegenheit der 
Menfchen, bei der Religion. Der Bigottismus hat⸗ 
te nie in ganz Frankreich, fo tiefe Wurzeln gefchlagen, 
als in den füdlicheren Iheilen von Europa. ‚Und was - 
für eine Baum glaublihe Zahl von Schlachtopfern der 
Intoleranz fielen dennoch in, Stanfreih! Alba, das 
Auto da Fe, die Verjagung der Mauren, die Inqui⸗ 
Tition in Portugall und in Nom, die Verfolgung der 
Proreftanten in Irrland unter Carl I., die Verfols 

die Ligue) 22 und die Verſchwoͤrungen unter Hein⸗ 

eich IV.; 273, 283, 288, 300, 308 u. f. 337 u, f, bie 

Geonde; 364,376, 498. 


MM, fr weiter unten über die Reichstags, | 


(5) Gr u 
gung der Catholiken in Großbritannien, diefe Be⸗ 


weife der. menfchlichen Unvernunft aller diefer Reiche 
zufammens,uommen, würden ſchwerlich der Summe 
ähnlicher Märtyrer in Frankreich die Waage halten, 
Denn wie viele Millionen Menfchen koſtete außer deu 
Kriegen Chlodowigs und Childeberts gegen die Arias 
ner, das Wüten gegen die Waldenfer. und Albigenfer, 
gegen die Juden, gegen die Ausfäßigen (ladres), und end⸗ 
lic) gegen die Protejtanten bis auf unfere Zeiten herab.*) 


*) Es it bier fletd von Morden eigener Buͤrger die 
Rede; denn font hätten auch die breißigidhrigen 
Kriege Garld des Großen: gegem die Gachfen er— 
waͤhnt werden mülfen. Eben aus dieſem Grunde 
dürfte man :auf der andern Geite auch den 'nachz 
maligen ‚dreißigjäbrigen Krieg Deutſchlandes zwi⸗ 
ſchen Catholiken und Proteſtanten nicht in Rechnung 
bringen; denn dieſer ward zwar zum Theil von 
Deutſchen gegen Deutſche geführt, allein dieſe ger 
hoͤrten nicht unter einem Herrn, und daneben miſch⸗ 
ten ſich große auswaͤrtige Mächte darein. 


Man bedenke wohl, daß von den fuͤnf Millionen 
Menſchen, welche Europa durch die aus Frankreich 
herſtammenden Kreutzzuͤge verlohr; ſicher weit me 
als ein Drittel Franzoſen waren. Die Waldenſer 
und Albigenſer (fie erhielten ihren Nahmen 170 
von einem Kaufmanne Vaux in Lyon, und von der 
Stadt Albi in ae welchen folgender 
alte Ders bezeuget, bag fle jehr würdige Menſchen 
x waren: ; 

Que non volia mandir, ne jurar, ne mentir, _ 

N’occir, ne avourar, ne prenfo de altrui, 

Ne flavengar (fe venger)) de li fuo enmemi, 

Los dizons qu’es Vaudez et les fezons mourir. 


wurden im zwölften und breisehnten Jahrhunderte 
fo hart verfolgt, daß man allein auf einmal (1229) 
su Beziers 60,000. niedermachte. Boulaitivilliers 
p. 317. Eben fo grauſam wuͤthete man gegen bie 


’ 
* 
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And welche kaum glaubliche Kleinigkriten Sienten oft 
mals zur Urſache des Mordens! Roichte doch der ver: 


Juden und bie ladres (Nusfdsige); viele Tauſende 
lieg Ludwig der Junge 116% hinrichten, und aus 
dem Meiche jagen., Dieb>geiihah gleichfalls balı 
darauf von Philip Yuguft; nasbmals von Philip 
dem Fangenz’bis auf East VIL. mar die ſchon ‚fies 
benmahl wich gholt wyrden: Mezer. Abr, III p, 147. 


Die nahm iv Daunen gegen die Kefors 

mieten unter Krängt, Heinel& It. und Sranz II, find 
in. unferm che ’größtentheiß "angezeigt, - Sch ere 
wahne nur hier neh, daß Aeſt den Singetandnige 
Maimburgs zufolge (Hift, dü Prore antiſme) 1545 
in Eabrieres und" Merindol Auf einmal 3600 Mens 
ſchen umkamen; daß.alle Kanzeln von den Ausrufe 
der Geiſtlichen ertoͤnten: Impleat nos Deus Odio 
Lucheranorum: md: daß bei diefef'algemeinen Nerz 
folgung viele dieſet Ungluͤcklichen dekendig geſchun⸗ 
den, dann mit Schwefel eingerieben und gebraten 
wurden; ja, die®den Schwan gern Utrsgefchnittenen 
Kinder trat man mit Fuͤhen zu tode,”*Hift. de Pro- 
vence T. II. p. 465, und Hift, de PExecution de 
Cabrieres et Mefindol, Paris 1645, °.- 


Aus unferer Darſtellung Frankreichs meiß man 

aber, daß dieß nur ein geringes Vorfpiel der Greuel 

x unter. Carl IX. mar; daß die. einzige entſetzliche 

Naht: 70,000 Menſchen vernichtete; dat nur Als 

; kein ber erfte gleich darauf ‚folgende Keligionskrieg 

30,000 fofkete, woraus man Auf die drei andern 
fchließen kann. 


Hiezu fege man nun den Verluſt Frankreichs durch 
bie Kriege gegen bie Proteilanten unter Richelien, 
. und endlich die 700,000 Mertriebener Huguenotten 

durch bie Revocation des Edifts von Nantes; bie 

underttaufenbe, die durch Dragonaden und in den. 
riegen gegen die Camifarden bingerafft wurden. 

Diefe Berfolgungen dauerten aber im Großen in 

den uns ganz nahe gelegenen Zeiten fort, Go brach 
.. 1745 eine neue Verfolgung in Montauban aus, und 

sieng auch bis 1752 in Languedoc fort; ward zwar 
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ſchiedene Schnitt der Kappen an der Monchskleidung 
unter Geiſthchen von ein und derſelben Religion und 
ein und demſelben Orden dazu hin! *) 


Die Darſtellung des ‚Charakters ber Bewohner der 
Sreiftanten iſt dem Lefer noch zu frifch im Andenken, 
als daB es feiner Wiederholung bedürfte. So wenig 
Allgemeines ſich auch über den Geiſt der Bewoͤhner 
der Staaten fagen ließ, ſo ergab ſich dennoch gerade 
das Gegentheil von dem Charakter der Franzoſen. Al⸗ 
les zweckte auf Friedlichkeit, ruhigen Lebensgenuß und 
ungeſtoͤrte Benutzung des Eigenthums. Selbſt in 
den früheften, tveniger kultivirten Zeiten, opferte der 
Bigottismus aller Staaten nicht einmal ein Zehntel 
ſo viel Menſchen, als ein einziger Moͤrder der Bar⸗ 
tholomaͤusnacht ſich ruͤhmte erwuͤrgt zu haben; **) 
fogar bei der Emporung wegen der Stempelakte durfte 
der dem Volke verhaßte Gouverneur fih ruhig durch 
— wagen, denn ſagte er: “es iſt kein blutgieriges 

durch die von den Proteſtanten eingereichte Sup⸗ 
plik eine Zeitlang gemildert, indeß hörten: die * 
ten Behandlungen nur erſt nach dem Jahre 
einigermaaßen auf. M. ſ. Leß — Er 


fand der Proteſtanten in Frankreich, in 
Neueſt. Keligionsgeichichte oter Th. ©. ae 

«) Diefer Krieg ward der Kapuszen » Krieg genannt. 
Sranzisfaner traten gegen ihre Orbensbrüder auf, 
und verlangten unter andern einen andern Schnitt 
der Moͤnchskappe. Die —— gi fogleich, 
daß bie ındchtigere, alte Parthei eine bedeutende Ans 
zahl ihrer Kappen s Menegaten verbrennen und ers 
morden Tieß. Dieß geichab unter dem Pabſt Jo⸗ 
hann XXU, von Avignon. Boulaimvillieres p. 245, 


®) eter 85: S. XXXIV. des Anhangäss. 


* 
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Botf.’’*) Jene ſtudirten Graufamfeiten wegen 
Glaubensmeinungen, jene Qualen und Martern, 
welche man dem ſchon zum Tode verdammten Miſſe⸗ 
thäter anthat; **) jene zahlloſen Duelle; jene dauern⸗ 


"den Meutereien, waren den Amerikanern fremd. Und 


wie follte fo etwas auch in dieſen Staaten auffeimen? 
Doc, u um nicht ee . äuffallenden Con⸗ 


men. bir Ürfpeimge t an war der Geiſt dir Nude, 
der Häustichfeit, des Fleißes und des Fortruͤckens in 
den geräufchlofen Geſchaͤften des Lebens, die Haupt⸗ 
triebfeder in ihrem großen Haushalte. Frankreich hin⸗ 
gegen lebte, ſo weit wir in, ſeiner Geſchichte zurijckfen 
ben, ſtets in: Fehde und Krieg; ja Buͤrgerkrieg und 
Buͤrgermord waren ſelbſt bis auf unſere Zeiten. hin⸗ 
ab, dort gerade dadurch daurend, wodurch bie Ameri⸗ 
kaner ihre innere Ruhe und Gluͤckſeligkeit am Eräftige 
‚fen, beförderten, nämlich durch die Neligtom 4 .. “ 


„Die Kriege nahmen in Amerika nur Eleine Zwi⸗ 
fentäume ein; genau gehe füllten Friede —* 


9 Ebeling Am. 1. 


*) Es iſt bekannt, daß man den ſchon uͤberfuͤhrten Mit 
tthdatern in Srankreich oftmals noch die Tortur gab, 


* M. f. die Erktdeung des Titelkupfers und der das 

gehörigen Vignette gleich nach der Vorrede des 

— Bandes dieſes Werks; fie, it nicht allen Exem⸗ 

Bea, Ku Verſehen) „beigelegt. _ Webrigens geht 

veiflich der Entwurf des Charakters der Nativs 

— —— auf das Allgemeine. Es sieht davon ſicher 
vftmals Ausnahmen, 


15 


[we ) 


Ruhe in- Frankreich mur kurze Paufen. Untauhe / Ver⸗ 
wirrung und: Aufruhr waren hier alſo das Grundma⸗ 
terial bei:den. vereinigten Staaten — nur — 


ſam — —— Me 
Gr En, NAMA* 
gr are nn - Yo 277 
—* u Soſtuet 


Was ergiebt ſich aus der Darftelung Bean 
| — in icht dieſes Staats A a 


L, . aa, 
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rein Salt, vierzehn Jahrhanderte hindurg/ te 
ein und derſeiben Regierungeform zu finden, qu'fehen; 
ie e8 darunter faſt mit jeder Generation an Mens 
ſchenzahl zunimmt; wie es feinen Boden ftets höhe 
denutzt; die Beduͤrfniſſe und Bequemlichkeiten des 
Ebens vervielfachet; den Handel und die Setverbe in 
jeder Richtung vergrößert 5 ohne von der Natur mie 
eblen Metallen begabt. zu, fein, eine ungeheure, Geld⸗ 
waffe. erzielt; die furchtbarfte Land « und Seemacht 
aus ſi ch felbft hervorgehen läßt; durch die Talente des 
Krieges, des Kabinets und des ganzen Staatshaus · 
halts dem übrigen Türopa Verehrung abnoͤthiget; 
wie es endlich in Künften und Wiſſenſchaften Meifter 


* Weird; ja feine Sitten, ſeine Moden, feine ‚Sprache 


faſt allen kultivirten ‚Völkern aufzuöringen vermag; 

eine, ſolche Erfahrung von anderthalß „Zährtahıfend 

laͤßt mis Recht vermuthem, baß die Art der Regie 
Ber Be 


IX 


| (3: ) 
zung; worunter dieß ‚alles wictlich geſchehen it, Di 
* Volke en geweſen ſei. 


Bemectt man run aber Baneben, daß ale jene 
Vorzüge anfiengen zu verſchwinden, oder fich wenig⸗ 
ſtens beträchtlich zn vermindern, ſo bald dieſe Att der 
Regierimgsform pauſenweiſe geſtoͤrt ward; findet man 
zugleich daß einet der Hauptzüge dcs Charakters dies 
ſes Volks genau dem Hauptcharakter dieſer Regie⸗ 
ruugsart entſpricht, *) dann kann man ſich nicht weis 
ter des Gedankens erwehren?, fuͤr dieſe Nation paßt 
wohl nur allein dieſe Regierungsatt. 


ADieß iſt das wichtige Reſultat, welches ſich — 
unwillkuͤhrlich darbietet, der unbeſangen die Geſchichte 
Frankreichs mit richtigem Allgemeinblick uͤberſieht/ 
und daneben den Nalloralchatatter * aus * 
Geſichte werliett. ze 


Wenn’ nun“ aber die monarchiſche Regierung dien 
ſer Station ſo ausſchließlich zukommt, woher daim 
die bitteren Vorwürfe, welche man gegen Ders 
Ä Ioffens: air: fo. laut eusftößt?:. | 


Gehfelligkeit iſt beiden’ "Seifen Sn fie 
iſt abſolute Nothwendigkeit zur Erhaltung der Ark, 
bei einem mehrere Jahre hindurch individuel ſchwa⸗ 
den Geſchöpfe: fie iſt michin das Wetk der Natur · 


La nature de Phonneur eſt de, ‚demander des prefe 
rances et des diftinetions; ‘il ft donc par la chofe 
—* —— ce’ faulen Bier. A principe‘ 

e la Monarchie. Mon eu Kfpr 01% L 

pp. Sr d’Amfterd. a Hl 8* 


gia 
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Dir Soetetaͤt, die Art der Geſellſchaft, in welche wir 
zuſammentreten, it hingegen willkührlich; fie iſt Men⸗ 
ſchenwerk; ſie iſt, wie ‚alle unſere Werke, unvoll⸗ 
kommen. 2 B 


Siedurch wird iede Kt det ——— yegent ie 
wichene Forderungen ‚In Schutz genommen; allein ie⸗ 
de Ast derfelben. kann Diefes Schutzes für dieſe oder 
jene Lage, für dieſes oder-jenes Volk minder oder mehr 
beduͤrfen; und diejenige, welche ſeiner —— am we⸗ 
wigften bedarf, iſt die beſte. u Pr, 


Frankreichs Monarchie zeigte feine — 
ten in zwei verſchledenen Richtungen. Bald artete ſie in 
bie. Ngierung Mehreren aus; bald in den Deſpotiſm 

einzelner Könige, Unter beiden litt die Nations aber 

Unter welcher von Diefen beiden Ausartungen litt ‘fie 
am meiften? Die Beantwortung dieſer Frage iſt hier 
von höchfter Wichtigkeit, denn fie giebt zugleich Ans 
tag, auf ben Werth jeder andern Aupeogee für 
rankreich zu lchlieben⸗ 


Der Deſpotismus Ludwigs des XL; ber — 
lichſte in der ganzen Geſchichte Feänfteids,, der abet 
gůͤcklicherweiſe auch burchang einzig bar vorfomme, 
brachte große. Kalamitat über jeden Stand, ja über, 
das ganze Reich. Dag größte Ungluͤck brachte er aber 
fichtlich uͤber ſeinen Urheber ſelbſt; die viehaͤhrigen 
Leiden, die ununterbrochene ſchreckliche Angſt vorleige· 
ner Sicherheit, ließ den Tyrannen ſchon hier-für.feine 
Boßheiten buͤßen. ‚Sr das Volt war diefes Unglück, 


a} 


\ 
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der Natur mach vorübergehend; es ſtarb nothiwendig 
mit feinem entfeglichen Ürheber.. Faſt niemals lie die 
Natur zwei Unmenſchen einander fogleich auf den- 
Thronen folgen ; und felbft dann hätte durch die Dauer 


bes. Webels, durch die natürliche. Verfchiedenheit der . 


- Urheber, und durch das ſtets allgemeiner und lauten 
werden des Gefuͤhls von Menfchenwerth, ein gleichen 
Nachfolger, vorzüglich bei diefer Nation, nicht lange 
feines Dafeins genoffen. 


Diefe fhreiliche Negietung RER indeß, für das 
Reich nicht dutchaus verlohren. Es gewann in Ruͤck. 
ſicht innerer und Außerer Stärke, es gewann an Bes 
triebfamfeie, an Kultur und an Wiffenfhaften, ja 
ohne Ludwig XL wuͤrde ſchwerlich Frankreich fo ſchnet 
Fe unhenalige Die erreicht haben, — 


— des XIV. Regierung — gleichfalls. 
"zu Seiten in Defpotismus aus; aber. auch Luds 
wig XIV, fo fehr ich mich ſchaͤmen wuͤrde feine Ungerech⸗ 
tigkeiten zu vertheidigen, bewieß den vorhin gegebe⸗ 
nen unleugbaren Thatſachen zufolge, daß ſeine Herr⸗ 
ſchaft, Frankreich zu einer erſtaunlichen Macht geho⸗ 
ben und zum Gegenſtande der EUROS von 


Europa gemacht dat, 


Dieſe beiden Veiſpiele des Defpotismus von 
Frankreichs Monarchen find, deßhalb die. wichtigſten, 


weil Ludwig XI. ſtets der Urheber ſeiner Handlungen 
ſelbſt war, und: weil Ludwig: XIV. in ſeinen mittlern 
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Zehren durch Stolz verblendet, f ch are oft n 
demfelben Falle befand. 


Das Bemerkungswuͤrdigſte bei beiden —— 
gen bleibt aber ſtets, daß, alles Elendes ungeachtet, 
die Grundſaͤulen der geſammten Societaͤt unerſchuͤt⸗ 
tert ſtanden. Das Eigenthum- blieb im Ganzen fo 
wohl von außen als von innen ſicher; die Juſtiz und 
Moltzei giengen ihren Gang; und die Grundfäge der 
Moral und Religion twurden unter, dem Volke nicht 
, gertrümmert, 


Die ziveite Abweichung der Monarchie, die Aus. 
artung in die Regierung Mehrerer, kommt in Frank⸗ 
reichs Geſchichte weit häufiger vor, und zeigt weit 
traurigere Folgen fürsden ganzen. Staat. 


Sie trat hauptſaͤchlich auf zwei verſchiedenen Mes 
gen ein; einmal bei der Minderjaͤhrigkeit der Koͤnige, 
zweitens, bei großer Schwäche und Charakterloſigkeit 
des Regenten. Der geößern Anwendbarkeit willen 
fei es erlaubt für beide Fälle, mit Zuruͤcklaſſung der 
Deifpiele aus ber älteften Geſchichte, hier einige der: 
neueren und neueften Zeiten zu wählen. 


Die Minderjährigfeit Carls des VI., zeigte durch 
das Segeneinanderlaufen des Intereſſe der vier Staats⸗ 
verweſer, ſchreckliche Ausbruͤche. Der Bürgerkrieg 
verwuͤſtete das ganze Land; und waͤhrend ber trau⸗ 
rigen Geiſtesabweſenheit des Koͤnigs, ſahe man nach⸗ 
mals, dadurch, daß die Regierung getheilt war, nicht 
bloß das Reich verheert, man ſahe es auf eine kurze 
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Zeit. fogar einem. fremden Oberberrn in die Hände 
fallen. *) 


Weit entſetzlicher waren die Kesferungen der bel— 
den Bruͤder, Franz II. und Carls IX. Zwei auf ein⸗ 
ander folgende Minderjaͤhrigkeiten boten der Parthei⸗ 
ſucht einen weit groͤßeren Spielraum dar; und dieſe 
anhaltende Verwirrung unter der Regierung mehrerer 
geſcheuten und boͤſen Auslaͤnder, ſchlug eben deßwegen 
dem Reiche weit laͤnger blutende Wunden, als alle 
ähnliche Ereigniſſe der Vorzeit. **) 


Dennoch ließen fih für Frankreih die fchonften 
Hofnungen blicken, fo bald der fonft fo wilde Earl IX. 
es nur verfüchte, das Ruder nr in bie Dun zu 
‚nehmen. ***) 


Die gleich darauf folgende widrige Regierung Seins. 
richs III. flürzte nun gar Frankreich eine Zeitlang in 
Anardie. 

Durch des Königs gänzlihen Mangel. an Kraft, 
an Charakter und an Sitten, war nicht bloß die Mo⸗ 
narchie zerfplietert; fondern alle bürgerliche Ordnung, 
alle Sicherheit des ' Eigenthums, kurz die Societaͤt 
ſelbſt kam in Gefahr; und das wahre Gemählde, wel . 


*) M. ſ. ıflen B. ©. 359 u. f. 


vr)M. f. bie Regierung Sranz II, und Carls IX. vor 
- ©. 93 bis 131 dieſes Bandes, 


") Ebend. ©. 185, 
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ches wir dabon vor uns fahen, X) zeigte eine fo fpres 
chende Achnlichfeit mit dem heutigen Zuftande Frank 
reichs, als es die Verſchiedenheit der damaligen und 
jetzigen Zeiten in Ruͤckſicht des Standes der allgemei⸗ 
nen Kultur, und daher der „allgemeinen Fähigkeit fe 
"u misbrauchen, nur zuließ. 


Wie tief aber Frankreich damals geſunken war, 
hievon kann man ſich durch die herkuliſche Anſtrengung 
aͤberzeugen, welche der große Nachfolger des elenden 
Heinrichs anzuwenden hatte, um nur einige Haltbar⸗ 
keit in dieſes chaotiſch verwilderte Reich wieder hinein 


au bringen. *) 


Die erſten Jahre Ludwigs XIII. eröfneten meh⸗ 
reren Partheien einen neuen Tummelplatz; und Frank⸗ 
reich buͤßte dafuͤr wiederum mit mehr als dem Verluſte 
feines ganzen Staatsvermögens.***) Die gleich hier⸗ 
auf folgende Miniſterherrſchaft, obſchon ſie viel zu ſehr 
an Deſpotismus graͤnzte, liefert dennoch durch das 
darin zu Stande gekommene Unterjochen des Feudal⸗ 
ſyſtems, und des größten auswaͤrtigen Gegners ein 
gültiges Zeugniß mehr für den Werth der Herrſchaft 
eines Einzigen, Diefes Zeugniß wird daher noch 
guͤltiger, en es wahrſcheinlich iſt, daß Richelieu für 


HM, i dieß Gemdhlbe ebend. ©. 1SS— 211. ,- 

**) Ebend, ©, 202, 

or) Wie der Schatz Heinrichs IV, fo fehnel verſchwen⸗ 
det und das Reich von neuem verfchuldet ward, 
und die Kriege zwifchen der Mutter und dem Sohn 
ſ. m. S. 279 — 285. 
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das Innere dem-Neichs: weit befjer wuͤrde geſorgt * 


ben, wenn nicht der König ſelbſt oftmals. Pauıpel gu 
gen ihn genommen hätte. ) 1 


“Die Minderjährigkeit Ludwigs XIV. brachte die 
Fronde zumege. *) Sie war freilich nur ein klein⸗ 
liches Bild der Ligue; allein das Reich erlitt dennoch 
durch die Spaltung in — ſehr a mehr: 
— Verluſt. 


Ein ſchlimmeres Schickſal erlebte Frankreich gleich 
darauf unter der Vorm undſchaft des Herzegs von Or⸗ 
feans und feines abſcheuligen Vertrauten Dubois] 


Der Staat machte foͤrmlich bankerott an Vermögen ar 
and an Sitten,‘ Indeß iftes für unfere Behauptung 


fehr treffend, daß, da Frankreich hiebei übrigens ts 
hig verblieb, die gleich darauf folgende Mimſſterial⸗ 


Regierung eines Einzigen, des nicht fehr, talentvollen . 


Abts Fleury einen, bettächtlichen Theil diefer Uuglüds: 
fälle wieder gut zu machen wußte, ***). 


Zu der Ausertiug der Monatchie indie Regie⸗ 
rüng- Mebrerer gehört aber vorzuͤglich die Maitteffen- 
Regierung unter Ludwig XV, Diefe hat bei aller 


*) Bei der großen Summe ber Verſchwoͤrungen ge⸗ 

"gen den Earbingt Richelieu zeigte es fich mehrmas 

len, daß der König ſelbſt Antheil daran . — 
©. 308 u⸗. 

*) Ebend. ©. 37 — 34% 


* M. f. den — Stanfrec: durch Pam und 


ubsis S. 463-413. Fleuryes Regierung  fiellte . 


die Finanzen wieder ber, und bewirkte bie Erwerbun 
Lotbharingens ©: 418 u. ib 5 = 
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Schaͤdlichkeit der Negierung Vieler, noch mehr ſchwan⸗ 
kendes und datichen etwas Entehrendes. Die Charafı 
terloſigkeit des Königs ließ den mächtigen Staat wicht 
uur bis sr Verachtung im Auslande hinabfinfen, 
fie bereitete ſelbſt fein Inneres zum heutigen u, 
des Reichs vor. *) 


Dieſe Bettachtungen zeigen deutlich , ve die 
Schwäche der Kegenten und die Zertheilung der Mox 
narchie, die Zulaffung Mehrerer beim Herrfchen, un 
gleich fhädlichere Folgen wirklich ‚hervorgebracht ba: 
ben, als die zu große Härte, L tadelnswerth Diefe 
euch immer iſtt. a 


* Das Benehmen der — giebt noch ein 
wichtigeres Zeugniß, fuͤr Ba — an 
die Hand. 


Wir ſahen, wie die — durch Intole⸗ 
ranz ſich gleichſam von dem uͤbrigen Frankreich abge⸗ 
ſchieden, ausgeſtoßen und auf die blutigſte Weiſe ver⸗ 
folgt fanden. Bei der ihnen abgedrungenen Nothwehr, 
hatten fie anfangs ein paar Prinzen von. Gebluͤt zu 
Ihren Anführern gewählt, wovon indeß Tonde ges 
wöhnlid) das ganze Auſehen in ſich vereinigte. An def: - 
ſen Stelle trat vftmals der Admiral Coligni; nach⸗ 
mals. dev große Heinrich ſelbſt. Anfangs waren dabei 
ihre Sitten einfach und gereinigt, wie ihr Kultus. 
Als ſie nun aber jene große Anführer verlohren; als 
darauf mehrere Männer von Aufehen ſi ch unter ihnen 


5) Ebend. ©. Ba. 
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dazu aufwarſen; als ihre Sitten ſelbſt herabſanken; 
di: wurden: ihte Verſammlungen ftürmifch; da trat 
Menterei und Verrath bei ihnen ein; da zweckte jes 
der auf fein eigenes Intereſſe; da wurden alle ihre 
Berathſchlagungen vereitelt. Sully's und Mornay’s 
weiſe Lehren *) Eonnten diefen Geift der Partheien 
nicht unterdrücken ; die vorzüglichften Männer wurden 
au ihren Glaubensgenoſſen zu Verraͤthern; der ber 
- rühmte Rohan, fo redlich er; für fie focht, ſahe ſich 
oft den bitterſten Vorwůͤrſen bloß geſtellt; ſeine Ta⸗ 
lente hielten zwar noch auf eine kurze Zeit ihren gaͤnz⸗ 
lichen Fall zurück; bald aber fand. das politiſche Da 
fein diefer fogenannien Republikaner, hauptſaͤchlich 
durch ihre eigene Uneinigkeit, durch ne an Eins 
heit feinen Untergang. t 

Aus dem hier Sefagten ——— er⸗ 
giebt ſich; daß die große komplicitte Maſchine der 
Societaͤt in Frankreich ſtets im Gange blicb, ſo bald 
ein Einziger ſie in Bewegung ſetzte; daß fie fiockte, ja 
gänzlich ftille fand’ bei dem Zuſammenwirken von 
Mehreren. Mag gleich) diefe Mafchine große, Reibuns 
gen, alfo große Mängel gehabt Haben; ihnen abzu⸗ 
helfen, daranf mußte man freilid) finnen, Allein wer 
wuͤrde eine durchaus unwirkſame Mafchine gegen eine 
nidt ſtets gleichformig wirkende ‚vertaufchen? 


N M. f. befonders über ihre Verſammlungen Sully 
au. er U, p- ad 347; — ferner XI, 2, 60, 
u. 0. 
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.. Man. rufe nicht zu früh, daß dieß alles nicht am 
wendbar fei auf das erhabene Neprefentationsiyftern 
der heutigen großen Nation. Sch werde weiter uns 
ten die ſem Einwurfe ficher nicht auszumeichen ſuchen. 


. . 2. 
Bei dem ganzen Hergange von Frankreichs Mo⸗ 
narchie, bemerkt man in Ruckſicht des Verhaͤltniſſes 
ber Hertſcher und der Beherrſchten folgendes, 


1. Es gab. dort von den frühefter Zeiten an, einen 
Negenten von männlichen Gefchlechte nnd (fraͤnki⸗ 
ſchen) franzoͤſiſchem Urſprunge. Diefer Regent war 
anfangs ein Wahlkonig; allein das Unſichere umd die 
Unruhen, welcbe aus. diefer Wahl entfprangen,, ens 
digte,*) zum Glück des Reihe, ſchon der um Frank: 


“®) Das megen feiner Anwendung auf bie Erbfolge in 
Frankreich fo berühmte Galifhe Geſetz, betraf urs 
fprünglich nur die Büter des Adels, oder die Lehne. 

Es findet fich in dem 6aften Titel der Galifchen 
Gelege De Alodis, und heißt VL. De tcrra fa- 
lica in mulierem nulla portio hercäitatis tranfit, fed- 
hoc virilis fexus acquirit, hoc eft, filii in ipfa he- 
reditate fuccedunt; Nach der Verbeſſerung Carls 
des Großen heist aber der Nachſatz noch beſtimm⸗ 
tee: fed ad virilem fexum tota terra haereditas per- 
veniar, M. f. Leges Francorum Salicae et Ripus- 
riorum eto. ed, Eccardi Francof 1720. fol. p. 107 
und -ı62, Die kipuariichen Deutichen (Rheinländer) 
hatten etwas dhnliches hievon. Ebend. p. 221. De 
Alodibus, .Clovis ‚führte die deutfchen Geſetze gegen 
das Ende des fünften Jahrhunderts ih Frankreich 
ein; es ward aber dort das angeführte Gefeb nur 
erſt 1316 von der Verſammlung der Keirthsldnde, 
oder vielmehr ber Großen, zu Gunfen Philkps V. 


G sa) 


reich ſo Hoch verdiente Hugo Capet *) Dabutch, daß er 
den Wahlfbnig in einen Erbloͤnig verwandelte. "' 
2) Diefer Regent, fo groß auch Seine Macht.war; 
hatte nie das Recht, behauptete auch nie es zu haben, 
nach eigener Willkuͤhr Auflagen ünd Geſetze zu mas 
chen; und wenn je dee Deiporismus dihzetner Negem 
tem ſich hietũber wegſetzte, fo ward dieſer Fall nie miale 
als legal augeſehen. 82 


F Fa | 
fe, ya ht mern } } PETE TE end © 


und ſicher zum Gluͤcke bes Reichs auf die Throne 
“folge angewandt, und ſowohl diefe als auch, ſagt 
“% _ Mezeräy, les böurgeois de Paris "er P’Univerhte jũ- 
rerent entre les ınains du Chancelier,. de ne reconz 
noiſtre point d’autre Roi que Philippe er /es hairs 

in" mastes ürfeximfion de Alles, Abr: h. p.832.: Bel 
den 1328,.00n neuem entſtandenen fligfeiten wer, 
gen Be feanzöfifihpen Thronfolge, An ben „ehmare 
vdon England und Philip VI: en — e ahnliche 
nr - Beformeniung nach. dieſem Geſetze fuͤr Lehteren, und; 
Eduard war bei dem Ausfpruche rußig-: - -  , 


DM, L Srankr.: & Amer. iten BS. 290. Hugo: 

apet ‚hatte ganz vorzüglich große, Verdienfte ‚MU 

Frantreich denn er wandte feine Zeit auf die in? 

nere Einrichtung. .’Tellemenr, fagt 'Pafquier » Ren. 

eherch, de la France p, 42, qu’en Hugues Capet, 

gui ne.fur pas fi, grand guerroyenr,fe-trouverent 

es grandes polices, Car la OH, auparavant nos 

conqueſtes eroleur furieufes, les eſtendans fur ‚une 

Allemagne ‚ Italie et Eipagne, de, la.cn ävant. nos 

Roys fe contentans de leuts frohtieres, commen- 

» ferens-ay lieu de.leurs armes, # fe fortifies par 

loix , pour enteriens leur grandenr, de la für-mile 

en —* Popinion des douze Pairs de France, er 

de la l’entrerenement des Parlemens en leur auro- _ 

ritẽ er grandeur à la decifion des affaireg de ia Ju. 

ftice, Eur le,jugement des: quels me/aas: fa [onb» 
mes la: Majefld denaftre prince; :'s bil ©; 
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Geſetze und Auflagen zu beffimmen, dazu waren 
in den Altern, Zeiten-die großen. Berfammilungen ber 
Merz + und Meaifelder. Nachmals traten dafür bie 
Werfamminngen: bed-Reicjsftände an die Stelle. 


Als aber ‚die, Reichstage zu lange auegeſett blie⸗ 
ben, erhoben ſich die hoͤheren Serichtshöfe , die Par 
lamente, zu. Vorſtehern des Volks in Ruͤckſicht der Ger 
ſetze und der dem Könige zu bewilligenden Abgaben. 


Dieſe Parlamente wurden nachher in ſo weit von 
den Koͤuigeũ hiezu wirklich fuͤr zuͤltig anerkannt; daß 
keins ihrer Geſetze als geltend belamt gemacht, und 
keine Abgabe als guͤltig zu’ heben "anbefehen ward, 
welche nicht vorn Parlamente regiſtrirt war. *) Auch 
zeigt die: Geſchichte Frankreichs, dag die Parla⸗ 
mente, mit achtem Patriotismus oft unter den Hröß- 
ven Gefahren bie Regiſtrirung deſpotiſcher Befehle ver⸗ 
ſagten. Dagegen aͤußerten ſie, ſo bald ſie, ſi ch ſelbſt 
uͤberlaſſen, frei handlen konnten, ſtets gegen ihren Mos 
garchen, ſogar in deh ——— — die RER 
Anhaͤnglichkelt. ** 


* Der Be zu viel Mn — Weite, 


fie bier adfzugdhlen; m. f. Sr. u, Amer. zter B. 
von ©: 13 ah unter He Mohanden, ons 
bers ımter ben letzteren Ludwigen. 


* Ebend. 3 B. S 72, 210 wa —— Dei abet die 
Könige einen: r hohen Werth "auf" das Kesifritn 
— Befehle bei den Parlamenten fegten, ja fie 

-. felbit durch. ein. Lit de Juftice. dazu: Siuangen 7 bes 

- weisb ja offenbat ihre u von! dieſer Zus 

».. ‚Miunmung., Denn, wenn ich völlig vet bin, etwas 
u ebun oder zu laſfen, ſo werde"t mn erft bie 


( 53 ) 


MIm Allgemeinen Fonnte jeder: Franzos die- Der 

putirten zu den Generalſtaͤnden wählen oder felbft zum 

Deputirten gewählt. werden/ nur fanden ſich, in tiu- 
gen Provinzen ag Ausnahmen. mir: 


ey) Zeder Fratizos hatte, nicht nur did — * 
Sreiheit, ‚fotipern 23 konnte, von twelchem Stande 
er auch muy war ’ "die hchſten Wuͤrden im Eisit, in 
der Kiiche ünd it ilitate erreichen, I. 


r 
v⸗ 


VRechnet man. . ige: daß die. ovo — 
den, worinn, Frankreich ehemals getheilt war, das 
Recht hatten, ſich über ihre: eigene Angelegenheiten 
verſammlet.zu berarbfchlagen und ihre eigene Diuniz 
sipal »:Benimte zu mählen ;; dab Rein franzäfifcher Buͤr⸗ 
De illegal konnte vexurtheilt werden; daß et: nicht of» 


ufimmung, "eined andern biezu erbitten aber 
ä " Bu wollen. Machte nran’ daher auch ic 
- "sun @erichtöhöfen das Recht fireitig, den. Gefeen u 
.-. Wuflagen die dffentliche Ganction geben ‚zu f MED 
ſo war’ es bennoch, nach dem hier Angefuͤhrten 
den. Königen:: ihnen nicht nur zugeſtanden, fondern 
es war wirklich. für, Frankreich ſebr heilſan. 


IM; adie; Rede des Cantl. Hoſbpital Pr 3: 
r & 108: br ierlegung von atomang 4ranco=, 

( a‘ ee, “die Confittution Deb franz. 
Reichs iſt ref —— daß ſie noch nie ei⸗ 
nen Buͤr — der niedrigſten Herkunft on den 
a — —2 Mi unter den Neueren 
dat hr. v. — bieß gang vorzuͤglich auseman⸗ 
der geſetzet m. ſ. Du Tiers Ecar in dem Buche Du 
» Gouvernement et des Conditions en France erc, 

. ; Hamb. —— p: Mi Ser find eine Be 
. ala -angegeben.-die von geringem nge 

— Eprenfelen — Sind, 
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ne” guͤltig anerkannte· Urſacho feines: Amtes. eutſetzt 
werden durfte; daß endlich" die Foniglichen Domaineu_ - 
anf keine Weiſe in fremde Hande kommen durften; dann 
fann man doc) mie Bewundern fragen, was eigentlich 
dieiznigen Jagen wollen welshe behaupten, Sranfreich 
habe bis, zur. heutigen Kevolution „Feine Conſtitu 
tion gehabt! Freilich, wenn Isal, anerkannte politie 
(he Einrichtungen nur erſt dann sine] Eonftitution 
beißen folen, wenn fie in einem einzigen oder zus 
ſammen geſchrieben oder gedrückt daſtehen, dann AR 
diefe Behanptung richtig. Kommt cs aber anf. das 
Wefen ver Sache und nicht auf die Form an), iſt die 
Nation wirklich viele Jahrhunderte hindurch nach fols 
chen Weichen: und Einrichtungen reglert worden, we⸗ 
de, ſo bald man. ſie in einen Codex zufammengefaßte, 
die Conſtitution Frankreichs heißen und wirklich aus⸗ 
machen mußte, dann iſt jene Behauptung falſch. Eine 
EConſtitution ftehe auf Erz, oder auf Pergament, oder 
in den. Herzen der Staatsbuͤrges geſchrieben, genug, 
wenn.der Staat nur durch fie ſeit einer großen Reihe 
von Jahren ein maͤchtiges blichendes Ganze ausmacht, 
banırift eine Cönfftinton vothandew, die da bewieſen 

Hat, daß fie für diefe Nation von hohem Werthe.ifl.*) 
ueber die Confitutten "Frankreichs" verdlent Befons 
Dders nachgelefen zu weoͤden? Barentjn, Rapporf faie 
» 4 SauMajette Louis: XXVIII Conftande 1797. "Here 
Dt bar uns davon eine gute Meberfetung durch 

> > Hem. Andrei gegeben, un® fie mit ſehr ſchatzbaren 
Aumerkungen vermehrt; der Titel heißt: Srankteichs 

© mondehiihe Gtaatsverfafung im Kampfe mit feiner 

Degierung,: Leipzig 1798,» vun 
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Wendet man biergegen sein: der Monarch habe 
ſich fehr Häufig: an dieſer Konftitution verſuͤndigt, er 
Habe: oftmals willkuͤhrlich ſein Volk gedruͤckt; fo -be- 
wiefe dieß, daß der Monarch feine Macht mißbrauch⸗ 
te/ und feine wahren Verhaͤltniſſe zu dem Volke hintan⸗ 
ſetzte; aber es bewieſe durchaus nicht, daß feine Con⸗ 
ſtitution da geweſen ſei, und: daß der Monarch fie 
nicht anerkannt, habe. Die Verlegung eines Geſetzes 
in ein unendlich geringeres ‚Hebel "als "ber gänzliche 
Mangel, bas Nichtdaſein deſſelben. Es kam darauf 
an die Säpigfeit dieſer Verletzung einzuſchraͤnken, abet 
nic, darauf, wegen de Mipbrauds, alles das zu 
kürzen, möbucch das Reich ſeit Jahrtauſenden maͤch⸗ 
tig war und in Ordnung fortgieng. 


= 223 ud 9. 3. 

° Der? Abel, man erklaͤre feinen Urfprung nach iw 
ee einem Spfteme, hatte anfänglich fehr geoße Ver⸗ 
dienſte um die Societät. . Leib und Leben ſetzte er ſeit 
den. roheften Zeiten *) zue Schutzwehr gegen jeden 
Angeif, der das Ganze: zerftücten. wollte, auf das 
Spiel, und ohne ihn waͤre Franfreich Fein eigener 
Staat geblieben. Von einer fehr großen Menge ans 
derer Beifpiele eriunere man fih nut, wie unter Lud⸗ 
wig VI der Staat lediglich durch die fehnelle unge⸗ 
teilte Vereinigung des Adels, Hegen den Angrif des 


*) jRalanier Recherch, p. 754 u. 128, und Barentin 

a. D. ©. 106, Er bemerfte biebei mit Grund, 

da der Adel einen weit’ größeren Verluſt in. den 
Kriegen erlitten babe, als der britte Stand, 


Mm 
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Kaifers Heintihs V. und Knigs Heinrich des. k vor 
England ‚gerettet ward. -K): Wie nachmals bei den 
englifchen. Kriegen unter .Carl'V., und befonders. un⸗ 
ter Carl VII. England durch ihn aus dem Reiche, ver: 
trieben ward. Sa, wie der Adel felbft gegen! Aufruhr 
zer aus ſeinen Mitgliedern; die Parthei des Königs, 
und in fofern des Staats nahm. *D 


Die nachmaligen Kriegechaten des — 
Adels verdienen aber deßwegen einer beſondern 
waͤhnung, weil die heutigen ſogenannten —** 
ner ſich unterftehen, ihre Thaten nicht etwa jenen 
bloß zur Seite, ſondern wohl gar über fie ie zu feßen; 
und teil unkundige, blinde Menſchen fteudig dieſen 
Lügen Glauben beimefjen. *8*8) 


Fuͤr dieſen Schutz des Landes, erhielt der Adel 
anfaͤnglich auf Lebenszeit Ländereien, (betieficia), bie 
aber bald auf feine Nachkommen forterbten. Ward 
er hiedurch großer Proprietär,. und. muß dem Lanbeis 
genchümer;, der Natur der Sache zufolge, vor allen 
andern. Staatsbürgern an dem Intereſſe des Landes 
gelegen fein, fo erklaͤrt es fi, warum hauptſaͤchlich 


‚..*) Daniel II. p. 220. Guger, ber große Minifter Pubs 
wigs VI. ſagt ausdrücklich, Beim Aufeuf bes Köntas 
an den Abel fei dieſer mit fo großer Macht: berbeis 
geeilt, daß nur allein Isle de France, bie Picardie 

und Champagne 200,000 Mann geftellt Daben. 
Vita Ludovici Groffi p. 312, 


**) M. aten B. ©. 26 —F aber die Verſchwotuns 
Bourbons gegen Sranz J. 


se) M. ſ den folgenden . ie «4 
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aus den Großen und dem ganzen Adel die Rriche- 
tage beftanden, welche über Gefege und Auflagen ent ⸗ 
ſchieden. 


Nach ihnen ward die Seifticheie dabei zugelaffen. 
In ihe war nämlich wiſſenſchaftliche Kultur, welche 
nun ſtets nothwendiger zu werden anfieng; und, da 
diefe, ‚Seiftlichkeit, von. den Fürften und Großen reich⸗ 
lich mit Ländereien (daher. auch benehicia) beſchentt 
wurde, ſo gehoͤrte ſie auch als großer ———— 
kn. Keichgtägen. 


So wie nun die Kultur weiter ſortruͤckte, fanden 
ſich viele unadeliche Freie, deren weiter ausgebilden . 
ten Talente dern Staate nicht nur große Dienfte lei 
ſteten, ſondern auch durch Induͤſtrie und Atbeitſam— 
keit großen Reichthum erlanget, und ſelbſt Herten bes 
ttaͤchtlicher Guͤter geworden waren. Dan ließ daher 
(1301) auch dieſe an den Neichstagen Theil nehmen; 
und zwar mit Recht, weil ihre Proprietät mehrerieh 
Art fie ebeh fo innig mie dem Wohl md uff ” 
Ernats verband alg den Adel, EEE 


sh * Zulaſſung⸗ vs — dee dritten — 
des (Tiers Etat), hatte daneben einen ebrſondern 
. Werth; Sie verlieh der oberſten Macht; dem Koͤni⸗ 
Be, die nothwendige Stärfe, um die en Ans 
maßungen des üubermürhig, gewotdenen 8 zu ber 
(hränfen, dem Mißbrauch des Feudalſyſtems Einhalt 
LE gerfot vielfach zw Anmeren a umupen und gue⸗ 

Mm * 
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gen Anlaß gab; fie fuͤhtte zugleich elne größere Gleich⸗ 
heit in die Rechte der Staatsbürger ein. - 


$. 4. 

Unfere Ueberficht der Bildung Frankreichs enthiel 
einen Ueberfluß von Beifpielen, von dem hoͤchſten 
Muthe des ſtanzoͤſiſchen Adels, und der von ihm ge⸗ 
fuͤhrten Armeen, in allen Zeiten und in allen Umſtaͤn⸗ 
den. "Wenn Buonaparte nach der Schlacht von Mon 
dovi ſeine gemachten Fortſchritte in Italien bis zu den 
Wolken erhebt, und jedes Poſtengefecht einen Si 
nennt, fo paßt dieß genau zu feinem Handwerke; 
und wenn er darin ſich ſogar unterſteht den ungluͤckli⸗ 
chen, ſelbſt mit Frankreich in Frieden lebenden italie— 
niſchen Republiken zuzurufen: „Völker Italiens! *) 
hie franzoͤſiſche Armee erſcheint, um euch von euren 
Ketten zu befreien; Euer Eigenthum, eure Religion, 
alles. ſoll unverlegt bleiben!” fo bringt man durch dig 
geringe Ortsvertaufhung ‚der Worte Eigent hum 
und Religion, mit dem Worte ‚Ketten, fo ziem: 
lich den wahren Sinn heraus. Weit weniger. zu ent 
ſchuldigen ift es aber, wenn deuefche Schriftfteller ent, 
weder aus ticfer Ignoranz, oder gar um boßhafter⸗ 
weife Uhmoiffende zu. demofratifiten mit frecher Stiene 
behaupten, K) die heutigen: Franzofen fein nur dl: 


*) M. f biefen Aufruf Im Redacteur 8 Ploreal Ann. 4, 
— * ea Ber in Se rk 


R e⸗ der 
en beruhen, Wer erlin ce 73, 
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fein feit der - Veränderung ihrer monarchiſchen Kst 
zung von unbeztwingbarer Tapferkeit. 


Hier nur ein paar Angaben zum Verglelch der Al: 
‚gern Thaten der Franzofen mit den heutigen, in Rück 
fiht Italiens. 

Earl VIIL, Ludwig XII. und Franz I. drangen 
hinter einander in Stalien ein. Erfterer eroberte durch 
die großen Feldheren, Ausigni, la Tremouille und . 
den Herzog von, Orleans, (nahmaligen König Lud: 
wig]XIL), Ober » und Mittel: Stalien, Nom mit 
eingefehloffen,, innerhalb. drei: Monate; das sure 
Königreich Neapel aber in 14 Tagen, *) 

Ludwig XII, machte ſich Meifter vom — 
Mailand und von dem dazu gehörenden Senna bins 
nen 20 Tagen; **) von der ganzen Halbinfel Aber 
Binnen 4 Monaten. Nemours und Bayard bewieſen 
hiebei Wunder der Tapferkeit, dergleichen die der Heu 
tigen Republilaner ſchwerlich aufwweiſen koͤnnen.***) 

Franz I. fand gtoͤßern Widerſtand, weil er die 

tapfern Schweiger gegen fich hatte, Aber eben ‚da: 

durch zeigte ſich der erftaunliche Muth des jungen: ‚Ro: 
nigs (er war nur a1 Jahr als) und feines. ganzen 
Heers. Zuerſt uͤberwaͤltigte er die Natur ſelbſt/ D 

*) Sr, u, Amer, iſter B.-©. ——— 

*#) Daniel Hift; de France T. vu p- 22; Se. u; din, 

after B. G. 438. 

"") Ebend. ©. 443 in der Note und Daniel VII, 


H, Fr. u. Amer. ater B. ©. 13 u. 14, mo dieſes er⸗ 
—8 Unternehmen ausemander geſetzt iſt. 


( so) 

end nad) dem glücklichen Rieſenkampfe degen die 
Schweizer hielt er bereits nach so Tagen feinen flegs 
reihen Einzug in die Hauptſtadt von Mailaud. Ge⸗ 
gen den Uebergang des Könige *) über die Alpen von 
der Seite der Dauphinee, und gegen den Sieg bei 
Marignan, und gegen die Tapferkeit, welche der Adel 
dert bewieß, **) bleiben alle fo. thraſoniſch ailepo« 
fannten Großthaten des jeßigen Oberkonſuls weit 
zurüd, ei = 


Voͤllig unvergleihbar iſt aber das Benehmen dies 
fer heutigen Repubtifaner , mit dem jener Ueberwin⸗ 
der. Damals der hoͤchſte Edelmuch ſowohl von Sei⸗ 
ten der Könige felbft, als auch mehrerer der Gro⸗ 
en; ***) jet niedrigfte Wortbruͤchigkeit, ſyſtemati— 
fhes Ausplündern nicht Bloß feindliher, fondern ſelbſt 
friebliher Nationen; kurz Loyalität und Infamie find 
eben fo unvergleichbar als Licht und Finfteruiß. 7) 


Für die großen Kriegstalente und den oft tollkuͤh⸗ 
wen Muth der toyalififhen Franzoſen bürgt unfer 


% Ebend. S. 1. 
de) Daniel n.a.D. 0. - et 
+) Die hoben Belfpiele bed hoͤchſten Edelmuths Lud⸗ 
wigs XH, gegen Genua, Bayards, bes Ritters DALE, 
des Herzogs von Montpenfier u, a. finden fich in Be. 
u. Amer. iſter B. p. 441.229. p. 17, 28, 31, 33 8. 


7) Ueber bas ganze Beuehmen ber. heusigen Franzoſen 
in Stalien f. m. 9. Was mögten wohl die Folgen des 
beuosstehenden Friedens mit Srankreich. fein? 1797 
Gar Auguf) ©. 30 — 94. Man wird fih dann leicht 
Aberseugen, daß der bier gebrauchte Ausdrud nicht 
im mindeſßten zu bart ik, i 
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ganzes Buch.) Aber es verdient zugleich noch einer, 
ehterwollen Erwähnung, daß der; franzofifche Adel, in 
den / uns näher liegenden Zeiten-fo großen Antheil.an 
der wiffenfhaftlihen Kultur hatte; denn auch hievon 
Eann man fid) aus den davon beigebrachten Beiſpielen 
überzeugen. ee). 


Dagegen zeigte. fi) 07 auf der en Seite, 
leider, wie der große, vielartige Druck, die vielfach 
erſonnenen Herrenrechte, die in hohe Immoralitaͤt 
ausartenden Sitten des. Adels. ſehr großes: — 

» ber Frankteich brachten ***) | 
Een — 

Die Könige hatten dem — nicht bloß darch 
Unterjohung der uͤbermuͤthigen Vaſallen, und durch 
weiſe Geſetze im Innern Sicherheit gegeben, ſie hat ·⸗ 


ten daneben unendliche Verdienſte um die — 
Kultur, um den Handel und die Gewerbe. RR | 


*) Außer den fhon angeführten Stellen f. m. zten 2. 

. 8.40, P 42, 246,247 u. ſo Der großen Feld⸗ 
— er uns näheren Zeiten, nicht einmal zu ers 
ivähnen. 


**) M. f. Sr. u. Amer. ztee B. ©. 178 u, 179; und für 
—— Zeiten die Regierungen Ludwig XIV, 
un 


"or, M. f. die Beiſpiele —8* Empoͤrungen, welche dee 
harte Druck des. Adels im den, früheren. Zeiten in 
Frankreich hervorgebracht hatte; im wir 3. ©. 
322, 354 u. a. D. Ferner in’ Rücklicht ‚der Im⸗ 
moralität; die Darftellung der Ligue, 2ter 27 © 
158 u E: wie auch bie Regierung Ludw. XV.’ 
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Faſt jeder Monarch, felbit diejenigen nicht ausge» 
nommen, welche man des hätteften Defpotismus bes 
fhuldigt , beeiferten ſich um die‘ ER der Wif« 
ſenſchaften. 


Ludwig VIII. bahnte der Humanitãt und der ge⸗ 
ſammten Kultur dadurch den Weg, daß er im Jahre 
1144 den Trouveres (Troubadours), nebſt ihren Be⸗ 
gleitern *) den Zutritt an ſeinem Hofe erlaubte. Seit 
Carl dem Großen hatte ſich aber kein Fuͤrſt der Wiſ⸗ 
ſenſchaften fo angenommen als Carl der Weiſe (V)y⸗ 
auch Ludwig der Grauſame entzog ihnen feine Unters 
ſtützung nicht. 


Indeß fällt dort die gtöße Entwickelung des menſch⸗ 
lichen Geiſtes in die Negierung Franz I. Er liebe 
die Kenntniſſe leidenſchaftlich, und verhälmißmäßig 
gegen den Stanbpunft, auf. welchem er fie vorfand, 
hat. keiner aller Monarchen Frankreichs fie in fo viel⸗ 
fahen Richtungen weiter geführt als diefer Vater 
ber Wiſſenſchaften. 


Nut hiedurch allein war es moͤglich, daß fe in 
den traiteigen Zeiten von Franz II. und Carl IX. ja 
fogar in der Anarchie von Heinrich III. Regierung, 
nicht gänzlich unter den Ruinen des Reichs begraben Blie: 
ben. Heinrich der Große zog fie aus dem Schutte tie: 
ber hervor ; und feines Sohnes feltener Minifter gab 
ihnen neues Leben und Thätigkeit. Trat jet ein Mo⸗ 
ward) auf, der nur Ruhm und Glanz zum Zwecke 


HDe Cbanteurs und Dienehreld. . u: 
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machte/ fo: mußten fie: bei ſolcher —— eine 
ganz ungewöhnliche Höhe erreichen. x 


Ludwig XIV, genoß aber daneben ——— 
Zuſalls, daß er gerade einen Colbert vorfand, und dane⸗ 
den mehrere für die Litteratur Frankreichs dinige Rss 
pfe; zugleich rief er mit der großmuͤthigſten Freigebigkeit 
die ſeltenſten Maͤnner des Auslandes sufammen, und gab 
hiedurch feiner Nation einen fo hohen ‚Grad von Aus⸗ 
bildung, daß ſie den mehrſten uͤbrigen Reichen von 
Europa zum Muſter diente. *) 


b. Was ergiebe ſich aus der Darſtelung drant⸗ 
| veichd in Rückfi ht des wananbes? — 


£ i. 


Dieſe unterſuchung waͤre faſt bei jeder Einſchraͤn⸗ 
kung fuͤr unſere Abſicht zu reichhaltig, ſobald ich hier 
mehr als einige Hauptideen daruͤber anzugeben ge⸗ 
daͤchte. 


Jene ſo eben erwähnten — Carls VIII. und 
Ludwigs XII., führten in den neuerm Zeiten die große 
Epoche der ehärigern Einwirkung Frankreichs in die 
Angelegenheiten des gefammten übrigen Europas her⸗ 
bei. Diefe Hub, wie alles Vorzuͤgliche in Frankreich, 
mit Srang I ı u; und die Wiſſenſchaſten und uͤber⸗ 


) Wie viel tet wei geweſen, Kader wir won S. 399. 
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haupt die. ganze. Kultur hatten — wenigſtens eben 
fo vielen Antheil als die Waſſen. 


Die innigere Bekanntſchaft mit dem geſchliffeneren 
Italien, die von dort heruͤber geführten Künfte, 
Schauſpiele und Verfeinerungen aller Arten des Ge⸗ 
nuſſes, die Ausbildung des Hofes durch Zulaflung bes 
Frauenzimmers und ber Gelehrten, und. vor allen, 
das Beiſpiel des talentvollen Monarchen, wirkten fo 
ſtatk auf unferen ganzen Welttheil, daß der weit maͤch⸗ 
tigere Earl V., obgleich mehtmals d der Sieger Stanz, 
dennoch) — hintangeſetzt ward. 


Die Einführung der ſranzoͤſiſchen Gefandten bei 
allen angefehenen Höfen, gab nun völlig den Aus» 
fehlag; Frankreich gaͤngelte feit. diefem Zeitpuukt bie 
Welt; und dieß alles bewirkte ein einziger Monarch! 


Franz I. und feine 6 beiden Vorgänger hatten an 
Italien ihre Kräfte nur zu gtůcklich verſucht; fein 
Trachfotger gab und Deutſchen ein Vorſpiel von dem, 
was wir ung dereinft von diefem' Staat wuͤrden zu ver: 
fprechen haben. Das gewiffenlofe Bemädhtigen der 
vollig friedlichen Reichsſtadt Metz, und der Ähnliche 
Verſuch auf Otraßburg, gehoͤren wohl ſchon zu ber 
fuͤrchterlichen Afterpolitik, welche die entſetzliche Schuͤ⸗ 
lerinn Machiavells auf den galliſchen Boden ver« 
pflanzt hatte; und hätte der große Moriz nicht durch 
den Paffauer Vertrag (31. Jul. 1352) dem Kriege der 
deutſchen Fürften gegen ihren Kaifer ein Ende ge: 
macht, fo würde Heinrich. IL, fihen damals fich nicht 
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daran begnuͤgt haben, tri umghirent feine m aus 
dem Rhein zu tränfen, 9 


Während ber. rel, folgenden Negierungen erlaud⸗ 
ten es die eigenen ‚Unrupen ‚Sranfreiche, nicht dem 
deutſchen Reiche wehen thun. : 


Heinrich IV. ‚hatte: binnen kutzer Zeit Frankteich 
von neuem zu einer außerordentlichen Hoͤhe erhoben. 
Sn bald er ſich ſeines Tyrones ſicher glaubte, gieng 
er mit jenem Rieſenplan ſchwanger, ganz Europa 
umzuſchmelzen; die Oeſtreichſchen Beſi gungen bes 
trächtlich zu verkleinern; "die übrigen Reiche nach 
Willkühr zu Söjniktern , oder’ zu vergroͤßern; und ſo 
den Schledsrichtet, wo nicht den Oberherrn unſeres | 
ganzen Welttheits w ſpielen. 9— 


Dieſe —— Entroürfe wurden dureh den Tod 
Heinrichs vereitelt/ waͤren auch ſchwerlich nach ſei⸗ 
nem Wunſche zu Stande! gekommen, fo erſtaunliche 
Kräfte er auch dazu aufbot. Allein zum mindeſten 
hätte unſet Vaterland nebſt vielen andetn Ländern 
abermals durch die :chörichte Eitelkeit großer Franzo⸗ 
fen,-wer. weiß wie lange geblutet; in fo fern erhielt 
die Welt einigen Erſatz fuͤr der en Brief des tref⸗ 
lichſten u 


* ten uf. woſeidſ das Benehmen 
Br von Sen ee der RR dar» 


we) M, f. 20 B. S. wu — in dem Eiaute⸗ 
zungen. S. IXV. Haze 12864a58 
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Der Theil: feines Plaus, Oeſtreich zu verklei⸗ 
nern, dauerte indeß nach ſeinem Tode ſort. Kaum 
hatte Richelieu die Huguenotten politiſch vernichtet, fo 
daß fie ihm nicht weiter an der Ausführung biefer Ab⸗ 
ſicht hindern Fonnten, fo fahen mir, wie Frankreich, 
ſelbſt während vieler innerer Gaͤhrung, nicht nur tief 
in Deutſchlands ‚Angelegenheiten eingriff, und das 
Kriegsfeuer durch alle: nur mögliche Künfte anbließ, 
fondern ſich auch wiederum En * — ſelbſt 
bezahlt machte. *) 


„Unter Ludwig XIV. vermanbelte fi das Einmi« 
fhen Frankreichs in die innern Angelegenheiten der 
übrigen, Staaten, und vorzüglich in bie von unſerm 
Vaterlande, nun gar in den härteften Defpotismus,**) 
ja in die ausgelafjenfte Granfamfeit, ***) 


und wenn gleich fein lebter arieg, (der ſpaniſche 
Succeſſionskrieg) Frankteich von ſeiner Hoͤhe wieder 
herabbrachte, fo war es dennoch in vieler Ruͤckſicht 
maͤchtiger geworden. Es hatte Spanien einen Bour⸗ 
bon zum Regenten aufgedrungen; es hatte ſich meh⸗ 
rere Theile der Niederlande und den Elſas zu eigen ge⸗ 
macht > feine aufs hoͤchſte geſtiegene Kultur unterjochte 


m. f. Fr. und Amer. zter ©; ©. 3805 die Note. 


) Durch sehe BEN pöhchrie We Reunionskammern maafte 
ſich ſche Herrſchaſten an, und 
De fd Herren. 


“) M. füdie Anzeige: vom dem fehreeklichen Verhee⸗ 
een der Pfalz unter Louvois. Fbend. ©. 353 1.361. 
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ganz ee ſeine Sprache; ließ unſere Srofe 
fo gar glauben, fie hätten Feine eigene mehr. *) 


Ludwigs XV. Erzieher und Vormund wid in 
Ruͤckſicht Deutſchlands nicht don dem Hauptzwecke des 
Vorgängers ab, Lotharingen, welches: Ludwig XIV, 
nur eine Zeitlang befeffem hatte, **); mußte. er nun mit 
Frankteich auf immer zu vereinigen. Er brach auf 
das treulofefte die pragmatifche Sanction ; drang von 
neuem . ins Herz von: Deutſchlaud, und hätte ohne 
Englands Huͤlfe, das Haus Deftemeeich: des wi 
Theils feiner Staaten berauht. 


Konnte man es hiernach ahnen, Re MACHE: 
Frankreich, für eben dieſes Hand Hefterteikh gegen 
feinen alten Bundesgenoffen: aufttrten und Deutſch 
land von neuem verwuͤſten würde? Freilich traf legs 
teres abermals dieß Ungtüd um Englands willen, 
dennoch litt Deutſchland dadurch nicht minder. 


Ich erwaͤhne hier nicht der Vergroͤßerung Frank: 
reichs in den Übrigen Welttheilen; denn fie mag bei 
der Uebermacht Englands für Europa nicht unvortheil⸗ 
haft ſein. Aber es verdient bemerkt zu werden, mit 
was für Schnelligkeit die dazu nothwwendige Seemache 


*) M. (>20. B. S. 398 u. ich, wi 
J unfe Oh en er Di, ie 


u ausgehen pa bat, zn Kiopfiof, ia, Garne 

und ahnliche Man ner hervorzubringen. 

) 2 defer, B.erfucht ©. 367 Zelten, die orte 
nt. ep AA. auszußsekhen. ; je 
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der .—. unter -. * m. — | 
gen war *7) N 

Ei Anal 4 ir Veen 
* Pe ee — N * Fenntrei bei ſel⸗ 
nen Eingriffen in fremde Staaten, Italien und deik 
deutſchen Reiche dephälb'fo gefaͤhrlich warb, weil diefe 
Beiden. Nachbaren in ihren: Innern aus vielen weit 
rinander unabhängigen Herrfchaften beſtehen, die da 
fetten eines Sinnes find. Auch giebt man es willig 
Yu, daß Frankroich ale win uͤberwiegender Staat in 
der europäifhen — eine furchtbate — — 


sn 


keit das Auge davon, abwendet 


J Ein Staat it dem andern gefährlich, wenn er, 
bei,vüllig.eigener Sicherheit , es in ſeiner Servalt bat, 
fo. fort in jenen mit großer Macht einzudringen, und 
wenn erihın Bedürfniffe der erſten Nothwendigkeig 
entziehen kann. 

Hiezu Welden aber erfotdert: ‚eine benachbarte La⸗ 
ge; eineigroße Einpeit feiner Kräfte; eine ahlreiche 


M. ji hierüber: befonders Senna Gotem den. See⸗ 


ban [up iB ein olitik der Europder m rend des 
“oagt hund An uf 96* —— Bi &..391, 
-und d6 Ace ıgte Kaplici wir 
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hochkultivirte tapfere Nation; und ein Boden, dee 
alle Hauptbebürfniffe des Lebens und der Induͤſtrie 
Aurbietet. Alles dieß befist Frankreich; aber: es. bes 
figt noch etwas mehr um furchtbar zu fein; nämfich 
Ad hoͤchſt unruhige, ehrſuͤchtige Menſchenrace. 


Der Franzoſẽ tritt bitter‘ feinem breifächen Bol 
werke von Feſtungen hervot, und ſetzt über den Rhein, 
# iſt er in Deutfchland ; und zwar in dem Gebiete 
tleinerer Regenten, oder auch in Laͤndern von Wahl⸗ 
fuͤrſten/ welche niemals viel auf die Vertheldigung 
dieſes rer Familie nicht erblich zufallenden Laudes 
verwenden; daher werden und wurden biefe von ießet 
Rated, ei” oyfer der franzöft ſchen Heere © 


"In. Srafm überftiegen lebtere die Alpen; und wir 
fahen, wie die Monarchen Frankreichs diefe nicht uns 
wegſam fanden. Sodann trafen ſie zwar auf Feſtun⸗ 
gen,,aber ‚nicht auf große Fra, bie ihnen bie Site 


bieten, ‚Könnten, BANN w 


Die bewahrte auch in Reichen eine han⸗ 
ſige, traurige Erfahrungs und aͤhnliche Faͤlle ſahe man 
in Anſehung Hollands und Spaniens. 


Aber England kann bei feiner inſulairen Lage, bet 
feiner Richtung Alf ruhigeres Gewerbe ind Handel, 
bei einer Population, die noch nicht die Hälfte ber vort 
Frankreich betraͤgt, die daneben in drei: verſchiedene 
Reiche vertheilt iſt hie eine ſolche Tendenz Haben, die 
naͤchſt Tiegenden Länder anzugreifen. Die Verheerung 
bes feften. Landes wäre die Deftruftion feines Haupt 
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zwecks, nämlich des Abſatzes feirier Waaren; auch 
wuͤrde es auf vielen Punkten einen uͤbeln Empfang 
zu erwarten haben, wenn es wirklich Be ein — 
liches Landen abgeſehen waͤre. 

Englands Macht beſteht nicht. in san pönfifehen 
Kräften ſondern in fünftlichen, ‚durch anhaltenden 
Fleiß erworbenen. Groß und maͤchtig durch die Schif⸗ 
jahrt tann es Schaden zufuͤgen, indem es den Handel 
ayderer — kraͤnkt; — fremde Waaren ent 
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wendet, Pr Allein alles, dieß iſt weder. mit Sranturidg 
innerer Stärke, noch mit Frankreichs KHaupttenden; 
zu vergleichen. Dei Englands Größe ift daneben fehr 
vieles precair. Denn, wenn die Regeriten Ber Eonti⸗ 
nental⸗ Staaten die Induſtrie ihrer Unterthänen fe 
hafter ermuntern; und wenn die Verſuche, Surrogate 
für eihige Oftindifche Waaren ausfindig zumachen iff 
ren Weg fortgeben, fo finft — — unlaͤug⸗ 
bar betraͤchtlich herab. J 
Frankreichs Hauptwaaren hiecehen der Wein 
und die Seide erſetzt wenigſtens uns. Deutfchen 
nichts in folder Vollkommenheit; auch gehört erſte⸗ 
ger mehr. zu in als zum Luxus des 
Geſchmacks. 
Kurz; daß England gefäßrlig iR, Hängt 
faft ganz. vordem Auslande ab; daß 
Frankreich gefaͤhrlich if, von Frankreich 


ame? 
2 M 


( ss) 

Rußland, fo koloſſaliſch es auch wirklich ift, an 
ben äußerften Gränzen von ganz Europa gelegen, hat 
eine zu ungeheure Erſtreckung gegen feine Volkszahl; 
es hat viel naͤhere Beduͤrfniſſe als Eroberungen; ſein 
Wachsthum an Menſchen und Kultur erfordert noch 
eine lange Reihe von Jahren; auch wird es wohl 
ſchwerlich ſeinen ehemaligen Feind und maͤchtigen 
Nachbar ganz aus den Augen ſetzen, um ſeine Staats⸗ 
kraͤfte beſtaͤndig gegen die ihm entferntern Reiche von 
Europa zu gebrauchen. 


* 
Nimmt man nun auf dasjenige Ruͤckſicht, was 
auvor über das gefährliche Benehmen Frankreiche bes 
Tonders in Rüdficht feiner Politik und feiner Tendenz 
in jeder Richtung den Herrn zu fpielen, und auf fo viele 
fache Weife alle Staaten von fi abhängig zu machen, 
beigebracht iſt; *) erinnert man ſich daneben, wie 
gluͤcklich dieß Reich die ſchwerſten Kaͤmpfe faſt gegen 
ganz Europa uͤberſtand; wwie ſchnell es ſich nad 
ſolchen harten Kriſen erholte, ja kurze Zeit darauf 
von neuem zu einer kaum glaublichen Staͤrke ans 
wuchs, *x) dann bleibt uns diefer Staat, fo lange er 
in feinem Innern ruhig ift, ftets das gefährlichfte Mit⸗ 
glied der ganzen europäifchen Republik, 


N 


- 


*) gr. und Amer. ater B. ©. 397 u. 398. 


») M. f. Sr. und Amer. ter B. ©. 263, und mes 
nige Jahre nach der Ligue; ferner gleich nach der 
©efangenfchaft Franz I. ©, 37 u.f. nach dem Wans 
Ferott von Law, ©. 418. | 
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IM. Abſchnitt. 


ö 4. 1. 


Melt entfernt, die große Menge umfſtaͤndlicher 
Schriften über den Krieg für die Unabhängigkeit der 
Amerikanifchen Staaten, und über die franzoͤſiſche Res 
volution, vermehren zu wollen, ift es nur nothwendig, 
von beiden Ereigniffen fo viel hier vorftellig zu made, 
als gerade zureicht, um auf. ihre wechfelfeitige Were 
gleichbarkeit ſchließen zu Fonnen. 


Aus dem, was bereits (S. 472 — 478) über das 
Betragen der Amerikaner beigebracht ift, ergab ſich 
zwar, daß die Amerikaner jede Anmaßung des Muts 
terfandes, welche ihnen unbillig deuchte lebhaft zus 
ruͤckwieſen. Deßfalls kann man aber nicht behaups 
ten, daß fie fich einer jeden Abgabe überhaupt entzie⸗ 
ben. wollten. 


Schon 1768 erfannten fie in einer Bittfhrift an 
den König die hoͤchſte gefeßgebende Gewalt des Pars 
faments über das ganze brittifche Neih an, und 
alfo auch über die Kolonien, als. einen Theil def- 
felben; nur’ forderten fie zugleih das Recht aller 
Sreien, ſich felbft zu befhagen. *) Wenn daher die 
Art ihres Benehmens in Rüdfiht der Stempelafte 
auch illegal war, wenn gleich die unleugbare tiefe Vers 
bindlichkeit gegen das Mutterland mehr Nachgiebig- 


*) Ebeling 1. p. 789. 
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keit von ihnen konnte erwarten laffen, fo hatten fie 
ſich dennoch nie geradezu geweigert, durch Abgaben 
den Mutterſtaate zu Hülfe kommen zu wollen, . Sie 
verlangten nur, als Mitglieder des. brittifchen Staats, 
eine legale Schatzung; feine von dem Mutterlan⸗ 
de nach Willführ und ohne ihre Einftimmüng, aufer⸗ 
legte Abgaben. 


Daß ihr Verlangen nicht durchaus von der Hand 
zu weiſen war, zeigte einer der groͤßten Maͤnner Brit⸗ 
tanniens ſelbſt; der Lord Chatham. Er legte (im Fer 
bruar 1774) dem Hauſe einen Plan vor, wornach die 
' Amerikaner die Obergewalt „des Parlaments zivar 
„formlic anerkennen ſollten; dagegen ihnen auch zu 
„verſprechen fei, daß Feine Zolltaxe oder andere Auf⸗ 
„Tage in Amerika gehoben werden follte, außer nach 
„gemeinfhaftlicher Einwilligung * Veerareo 
„ſammlungen.“ *) 


Waͤre der Vorſchlag des großen Mannes, ſo in⸗ 
terimiſtiſch er auch fein mogte, durchgegangen, dann 
haͤtte man Zeit gewonnen eine legale Methode fuͤr die 
Beſchatzung der Kolonien feſtzuſetzen; das Blut von 
Hunderttauſenden waͤre erſpart; England ſaͤhe ſich um 
i21 Millionen Pfund Sterling minder verſchuldet; 
Amerika hätte die vielen Millionen Thaler zum Wachs⸗ 
thum feiner eigenen Kultur verwenden fünnen; die 
Erbitterung der beiden großen Nebenbuhler wäre niche 
von neuem angefacht; und die wahr nnige Anwen⸗ 


=) Ramſad I. p. 275. 
Nu 2 
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dung des Beifpiels von Amerifa auf das mit ihm 
durchaus Eonsraftirende Frankreich, hätte weder leg» 
teres, noch auch dadurch halb Europa zertruͤmmert! 


Aber die Vorfehung wollte es anders. Sie wollte 
zeigen, wie hoch fie ein ſchwaches Volk durd Ver: 
nunft und wahre Religion emporheben koͤnne. 


England, zur Unzeit hartnädig, durch das Gefühl 
der Undankbarkeit feiner fo Foftfpielig erzogenen Kins 
der, verwandelte den Zwiſt über einen publiciftifchen 
Rechtsſatz *) in einen neunjährigen, blutigen Krieg. 


Selbſt dem Geftändnig Wafhingtons **) und Frank: 
fing ***) zufolge, hegete Amerika nicht den Gedanken, 
fi) der Dberberrfchaft Englands entziehen zu wollen, 
Die Verfettung der Dinge in dem Gange des Streits, 
die Erbitterung, welche durch ihn in der Familie ftets 


) Ein fehr paffender Ausdruck den der Miniſter Gpitts 
ler hiezu gewählt bat. Gtaatenkunde I. p. 364. 


ox) Waſhingtons Brief hierüber findet fich für beutfche 
Leſer in dem militairifchen Journal. Berlin ater 8. 
©. 178 — 198. = . 
+) Ym Jahre 1759 fagte Lord Camben zu Dr. Frank⸗ 
fin: For all what you americans fay of your de- 
endence, and fet up for independence. Frans 
in antwortete: No fuch Idea is entered into the 
mind of the Americans, and no fuch Idea will 
ever enter their, unlefs You grofsiy abufe, them. 
Very true ermiederte Mr. Pratt, thar is one of the 
main caufes I fee will happen, and will produce 
the event. Gordons Hiftory of the Rife Progrefs 
and eftablifhmenet of the Independence, of the 
— States of America, London 1778. Vol. I, 
P- 130. v2 
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heftiger ward, und das thaͤtige Mitwirken und Auf⸗ 
hetzen Frankreichs, brachte endlich Amerika zur Erklaͤ⸗ 
rung ſeiner Unabhaͤngigkeit. 

Und was war dann nun wohl der — Unter⸗ 
ſchied zwiſchen ſeiner alten und neuen Regierung? 
was war die wichtige Ausbeute ſeiner unnathrllchen, 
Anftrengung ? 

Diejenigen Staaten, welche zuvor ihre Gouvernoͤre 
von England aus erhielten, wählten jeßt diefe felbft. 
Allein das Reprefentationg » Spftem, die Englifche 
Form blieb wie zuvor Die Grundlage der Regierung ; 
nur verwandelten fich die drei Abtheilungen deflelben, 
in zwei Kammern, nämlidy in den Senat (das Ober: 
haus), und in die Affembly (das Unterhaus); und 
dem Gouverneur gab man Leinen Antheil an der Ges 
-feßgebung ; er war nun egecutive Macht. 

Amerika hatte von nun an nicht mehr zu befor- 
gen von England befaßt zu werden; auch fanden 
ihm jeßt alle Reihe zum Handel offen. 

Dagegen fielen nun dem bisher unbeſchatztem Lan⸗ 
de, beträchtliche Abgaben zu; es verlohr den Schuß 
Englands und zugleich die mehreren hunderttaufend: 
Pfund, *) welche bas Mutterland jährlich dort aufe ° 
wandte. 

Dieſe neuen druͤckenden Abgaben gaben bald An⸗ 
laß zu Klagen und inneren Untuhen, #*) und die 


*) 350000 Pf. St. 


**) Vornehmlich in Maffachufets war die Inſurrek⸗ 
tion beträchtlich. Morle Geography 4, 
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Schwaͤche der ausübenden Macht, fo wie die.noch loſe 
Verbindung der nicht völlig gleichfürmig terierten Staa⸗ 
ten, brachten Mismuth zuwege. 


* 


Nur erſt 1790 ſchloſſen ſich alle Staaten anein⸗ 
ander an, *) und bildeten eine feſte Union, da der 


Congreß feit dem Kriege nur gleihfam proviforifch, jes 


⸗ 


dem Staate zu ſehr die Freiheit ließ als einzelner Koͤr⸗ 
per ohne Ruͤckſicht auf das Ganze zu handeln. Die 
Union hingegen, obſchon ſie das Innere der einzelnen 
Staaten für ſich fortgehen läßt, wirft dennoch darin⸗ 
nen auf alles dasjenige, wodurch der ganze Staaten⸗ 
bund afficirt werden kann. Dahin gehören z. B. Trak⸗ 
taten mit auswaͤrtigen Maͤchten; das geſamte Muͤnz⸗ 
weſen, ſowohl das wirkliche, als das Papiergeld be» 
treffend; die Ein » und Ausfuhr » Zölle. Alles dies" 
fes und ähnliche Dinge gehören der Regierung der 
Union, und nicht mehr der Willkühr jedes: einzelnen 
Staates. - 


Wie diefe Unions » Negierung eingerichtet if; wie 
fie befteht, aus der ausübenden Gewalt (executive 
Power), welche den Händen des Präfidenten und 
nad) ihm des Vicepräfidenten,, anvertrauet iſt; ferner 
aus der gefesgebenden Gewalt (legislative Power), 
und drittens aus der richtenden Gewalt (judıciary 
Power), und wie dieß alles der englifchen Regierungs: 


*) Denn obgleich die Union oder Foͤderation ſchon zu⸗ 
* da war, ſo traten doch nur erſt dann die bei⸗ 
den fehlenden Staaten Rhodeisland und Mords 
Earolina bei, 
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form fo ähnlich ‘geblieben, geht uns Hier nicht weiten. i 
an. Weit mehr gehört es hieher folgendes dabei zu 
bemerken. *) i 


Alle Mitglieder diefer Regierung, fo wie auch alle 
Mitglieder der Regierung jedes einzelnen Staates konnen 
nur allein aus dort anſaͤßigen Amerikanern er 
wählt werden, welche bei gehörigen Jah— 
sen Eigenthbümer, Landbefißer find. **) 


Mithin beftehen alfo alle gefeßgebende, richterliche 
und erecutive Gewalten, in Amerika nur einzig und 


©) Jeder einzelne Staat hat feine eigene Keglerungss 
form, die aber theild mehr, theils minder der alls 
gemeinen vder Unions⸗ Regierung ahnlich fieht, 
M. f. bieriber Morfe Geography oder Ebeling ; auch 
hat Hr. Br. Seidel eine ſchaßbare Auseinanderfegung 
der Regierungsform in Amerifa gegeben, in dem 
vierten. Theile von Ramſays Geichichte ber Revo⸗ 
Iution. Berlin 1792. M. f. gleichfalls Hr. Pr. Ti⸗ 
mdus Amerifanifchen Staatsfalender. 

**) Aus den Repreſentanten ber einzelnen Staaten 
werden bie Repreſentanten für ben Congreß ges 
wählt. Die Wähler und noch mehr die Keprefens 
tanten müffen aber ſtets ein freies Gut oder fand 
befisen, bet einigen Staaten von 100, 200, 300 
dortiger Pfunde. Sie muͤſſen babei über zı Jahr 
alt fein. Die zu den Staatsdmtern nothmendig 
erforderlichen zer und Befisungen ſteigen. 3. ©. 
ein Wähler in Maffachufets muß nur 2ı Jahr alt fein 
und ein Eigenthum von 60 dort. Pfunde befigen; ein 
Keprefentant aber bei 24 Jahren ein freies Gut von 
100; ein Genator (zum geießgebenden Corps) ein 
Breigut von 300 Pfund; ein Gouverneur ein folches 
©ut von 1000 Mi: Auch in_Anfehung ber Jahre 
der dortigen Anfäßtgkeit herrſcht eine ſolche Gras 
dation. Morſe p- 338 u, a. 


- 
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allein aus eingebornen Landei⸗ nthuͤmern; ind zwar 
find jedesmal größere Proprietaten und mehrere Jahre 
der Anfäßigfeit erforderlich, je nachdem bie Stelle be: 
deutender in dev Regierung if, 


Wenn es demnach bei den Amerifanifehen Staa; 
een heiße: alle Macht liegt in dem Volke, fo Heißt dieß 
offenbar nicht mehr und nicht weniger, als: alle Macht 
liegt in denen, welche als Eigenthümer bereits Macht 
befigen,, und denen daran liegen muß, diefe Gewalt 

gehoͤrig adminiſtrirt und nicht gemißbraucht zu ſehen. 
Der Natur der heutigen Lage gemaͤß, gehoͤrt hiezu die 
groͤßte Anzahl des Volks, weil die groͤßte Anzahl wirk⸗ 
liches Eigenthum hat. 


Iſt hier alſo wohl eine andere Grundlage der Verfaſ⸗ 
ſung als die, welche wir (S. 550 u. st) beiden utſpruͤng⸗ 
Ulichen Einrichtungen von Frankreich bemerkten? Ward 
dort nicht gleichfalls der Adel, die Geiſtlichkeit und 
endlich der Bürgerftand deßhalb nach-und nach zu den 
Reichsſtaͤnden, als zu der gefeßgebenden Macht zugelaſ⸗ 
fen, weil jeder. diefer Stände nach und nad) Beſitzer 
von Eigenthum ward ? Ja, da in Frankreich das Eis 
genthum in wentgern Händen war, als in Amerika, 
‚fo darf man behaupten, daß die Zulaffung in Amerika 
. im Grunde befchränfter ift. als dort, wo wohl nicht 
ganz ausſchließlich nur: allein Proprietäre zugelaffen 
wurden. 


Hatte Amerika ſeine Negierungsform durch den 
Krieg ſuͤr die Unabhaͤngigkeit nicht weſentlich abgeaͤn⸗ 


EB) 


dert, fo waren fogar jene erften Grundfäge der Re⸗ 


ligion noch weiter verfolgt, noch höher getrieben. 
Jedermann blieb im Beſitze des von ihm gewähl: 

“ten Kultus ; die Toleranz war felbft bis zur allgemel: 
nen Gewiffensfreiheit veredelt worden. 


Sonach erlitt alfo Amerika durch jene Trennung 
vom Mutterlande, feine Revolution; Feinen Umſturz 
der erften Grundlagen feiner Societät. Meder das 
Eigenthum des Körpers noch des Geiftes giengen 
verlohren; ja, was noch bedeutender iſt, es ſtand 
nicht einmal dabei auf dem Spiele, und jetzt iſt ſei⸗ 
ne Sicherheit noch weiter befefliget worden, 


Und fo etwas will man mit der Revalution .in 
Sranfreich vergleichbar finden ? 


4. 2. 

Wollte Gott, die Urheber der franzöfifchen Revo⸗ 
lution hätten die Grundlagen ihrer Regierungsform 
gleichfalls weiter auszubilden, die Mängel derfelben 
zu vermindern, und die Sicherheit für das Eigenthum 
des Körpers und des Geiſtes zu verftärfen geſucht! 


Allein was fuͤr ein ſchaudererregender Abgrund 


zeigt ſich dagegen jetzt in Frankreich! Wenn Burke 
vormals der Nationalverſammlung zurief: Ihr hanı 
deltet, als wenn ihr niemals zuvor in eine bürgerliche 
Geſellſchaft geformt gewefen waͤret >”) fo müßte man 


*) You acred äs if Yon never had been moulded in 


to civil Society. Burke Refiections on ‚the Revolu 
rion in France etc, 


- 
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‚ jest fagen: Ihr handeltet, als wenn Ihr eurer Nas 
tur nach, jede Art der bürgerlichen Geſellſchaſt verab« 
ſcheuen müßten! . 


Wem biezu die Beweiſe fehlen, der fchlage die mit 
Blut gefchriebenen Jahrbuͤcher der heutigen Revolu⸗ 
tions » Negierung Frankreichs auf. Fern fei es von 
mir, bier gleichfalls ein Gemäplde yon ihren Greueln 
aufzuftellen; faft jeder Augenblid ruft ung feit zehn 
jahren mehrere derfelben ins Gedächtniß zurüd, 
Zweckmaͤßiger für unfere Abſicht ftehen hier folgende 
Bemerkungen über die franzoͤſiſche Revolution, 


a) Niemals zeigte die Geſchichte Frankreichs uns 
ter ihren, Königen , felbft während der unglücklichften 
Regierungen, innerhalb eines gleichen Zeitraums eine 
fo große Maſſe von Verbrechens von Fonfequenter 
Boßheit aber Finnen alle Zahrhunderte der monarchie 
ſchen Regierungen zuſammen genommen, nichts gleis 
ches aufweifen. 


b) Diefes unermeßliche Unglück hätte jeder, dee 
‘die Nation und ihre Lage vor der Revolution gehörig 
kannte, größtentheils vorherfehen. koͤnnen; es war 
eine natürliche Folge des Benehmens der Regie⸗ 
sung, bei der damaligen Stimmung der Nation und 
bei dem Einwuͤrken folcher Nebenumftände, welche zus 
der Zeit jedermann befannt waren. 


" Um die Wahrheit des erften Sahes darzuthun, 


wähle ich die blutigfte, entfeglichfte Periode der frans 
zoͤſiſchen Monarchie. Sie faͤllt unftreitig. in die vier⸗ 
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zehnjaͤhrige Regierung von Franz IL und Larl-IX. 
(1560 — 1574) 3 die Hinrichtung von 3600 franzofifchen 
Bürger zu Amboife machte das Vorfpiel zu den fols 
genden Scenen. Hierauf wurden zu Vaſſi einige 69 
Proteftanten ermordet und. ein Paar hundert verwun⸗ 
det. Dann folgte der erfte Neligiongkrieg, der 300000 
Menfchen das Leben gefoftet haben foll, *) die beiden 
hierauf folgenden darf man wohl auf 400000 red): 
nen. **) Hiezu feße man 70000 in der Bluthoch⸗ 
zeit Erfchlagener, und vielleicht 20000, melde der 
vierte Neligionskrieg wegen der hartnädigen Verthei⸗ 
digung von Nochelle und Sancerre ***) Eoftete; fo 
betrüge die ganze Summe noch nicht 800000, Eine 
erfiaunlihe Summe innerhaib 14 Jahren, größten: 
theils wegen Meinungen Getöteter! Dennoch nur ets 
wa ein Drittel von dem Verluſte Frankreichs waͤh⸗ 
end der neun Jahre der Revolution; alfo binnen 5 
Jaht weniger. 


Prudhomme berechnet +) den Verluft Frankreichs 
an. Menfhen nur vom Jahre 1789 an bis 1795 auf 
folgende Weiſe. 


*) M. ſ. 6 9 u. f. die Regierung Carls IX. 


**) Denn Hafnault fagt ausdrüdlih von dem drits 
ten Religionskriege: plus animée que les autres. 
Hain, p. 393. 


er) M. f. 128 u. 129. Bei der Eleinen Stadt Sans 
cerre verlohren die Belagerer allein 2000. Carl IX. 
farb bald nach dem Anfange des kurzen Krieges. 


+) Prudhomme Hiftoire de la Revolution, 


% 


» 


Sn den Kolonien « «184000 
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Unter der conftituirenden Verſammlung verlohren 
das Leber, durch Kinrichtungen und Mord: » 
fenen 0 08.08 3753 
Unter der gefeßgebenden Verf. 8044 
— dem National» Eonveht 1,026606 


* 1,222403 

Sin den Schlahten =: + 800500 
2,022903. Menfchen, 
Die Emigrirten rechnet er bis zu diefer Zeit 123789. 


Während diefer Periode waren 187 Städte und Schloͤſ⸗ 
fer zerftoret und verbrannt, und es gab 239 Inſurrek⸗ 


tionen, und 470 Eonfpivationen, 


Spernoifs Rechnungen begreifen die ganze Periode 
bis zum Ende‘ des Jahres 1798. Er zeist, daß der 
Krieg bis zum Detober 1795 Frankreich bereits über 
eine Million Soldaten gekoftet habe, und bis zu Ende 
der ganzen Periode 1,s00000 Mann, 

Die Hinrichtungen, die Mordſcenen in Großen, 
z. B. Noyaden, Mitrailladen, Fuſilladen, die Er— 
mordungen in Avignon; ferner, die aus Hunger um⸗ 
gekommenen, und die verwahrloſeten Kinder *) im 
den Findelhäufern, wie and) die fchlecht behandelten 
bleßirten **) geftorbnen Soldaten, alle diefe zuſami⸗ 

*) Bon 3122 Findlingen überlebten nur 215 das erſte 

Jabr; alfo nur ı und ein Viertel! 


**) Die Hofpitdier wurden häufig nur von Ermönchen 
und Balbieren, Katt von Aerzten bedient, die ofte. 
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men genommen, technet! er zu einer Million; und 
biernad) fliege die ‚ganze. Summe auf 2,500000 Ges 
toͤdteter. *) * 


Um dieſe Verbrechen Frankreichs in den verſchie⸗ 
denen Zeitaltern weiter gegen einander zu ſtellen, muß 
man aber auf mehrere Stuͤcke daneben Ruͤckſicht 
nehmen, 


Zuerft erinnere man fih aus der Megierung 
Carls IX., daß die wahren Urheber der damaligen 
Greuel faft lediglich Fremde waren, und nur die Auss 
führung derfelben der Nation angerechnet werden 
konnte. **) Dießmal find hingegen Rädelsführer, 
Richter und Henker alles. Franzofen, 


Jetzt ftelle man Zeiten gegen Zeiten, Die Größe 
eines Verbrechens verhält fih wie feine Intenſitaͤt, 
tie der Umfang feiner Wirkung und die Geiſteskul⸗ 
tur der Zeiten, 


Wären daher, welches doch, wie wir fo eben ge; 
Sehen, bei weitem der Fall nicht if, die Wirkungen 


mals Arſenik oder Sublimat fatt Brechmweinften * 

ben. Dieß geſtehen die feanzöfiichen Berichte felbitz 
m. f. d’Ivernois Tableau hiftorique er politique des 
‚Pertes que la Revolution et la Guerre ont caufses au 
Peuple frangais. Lond, 1799. p. 9. 


“*) Ebend. p. 7 u. 13. Es if merkwuͤrdig genug, daß 
ber Verf. ber Schrift: Was mögten wohl die Folgen 
bes Friedens fein ©. 9 ſaſt diefelbe Zahl fürden Vers 
luſt Sranfreichs fchon früher angab. 


ML. 6,19. | F 
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fener Verbrecher gegen die Menſchheit ſelbſt fo groß 
gewefen, als. die'der heutigen‘, wie viel tiefet- ſtand 
damals die Kultur? wie viel höher der Bigotismus ? 
Und wußte, nicht, Katherine ‚von Medices ‚die vers 
ſchlagenſten Raͤnke anwenden, damit nur der wilde 
Juͤngling zu jenem Hauptverbrechen bewegt werden 
mögte? Verabſcheuete er nicht nachher auf das tieffte 
die entfegliche That und die Urheberin ſelbſt? Unſere 
heutigen Revolutionsmaͤnner hingegen, befehlen jene 
Greuel mit kalter Ueberlegung, ruͤhmen ſich ihrer, 
Bis auf die heutige Stunde, und werden von Anord⸗ 
nern fogleich felbft die Henker. Man lefe nur, wie 
ruhig fie zu den Maſſacren in den Sefängniffen Bes’ 
fehle ertheilen; wie ruhig und überlegt Sieyes feinen 
rechtmäßigen Oberherrn mit dem Zufake et Sans 
phrafe, todtfchlägt; wie ein anderer feiner Henkersge⸗ 
fellen ‚bei den Füfllladen, die er anordnete, den ſich 
des Mordg weigerden Soldaten fogleich durch fein ei⸗ 
genes Beifpiel dazu aufmuntert. *) 


Noch mehr. Diefe Menfchen fprehen von Tole⸗ 
ranz, halten Vorlefungen über die Vortreflichfeit der 
aligemeinen Religionsfreiheit der **) Amerikaner, und 
verfolgen jeden Catholifen, verichließen die Tempel, 


*) So ri der .bei den Füfllladen Eommandirende Bes 
amte! einem menfchlichen Soldaten, welcher zu fchiefs 
fen zoͤgerte, das Gewehr aus der Hand, und erichoß 
das Schlachtopfer ſelbſt. 


er) Taleyrand Perigord, bielt nach feiner Reife von 
u eine Borlefung bierüber im Nationale 
nitute, | 
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berauben die Altäre, verjagen oder ermwürgen ihre 
Geiftlihen, und verfpotten und verfolgen öffentlich den 
Stauden an Gott. Warlih, die Intoleranz der 
Philoſophen iſt weit ſchrecklicher, als dies der Pries 
ſter; die bigotten Mörder der Barthölmäus . Mache 
find erhabene Weſen gegen diefe Afterphiloſophen 
denn jene wuͤrgten aus Blindheit, ee bei’ den er 


‚ keften Augen. 


Wie tief Frankreich durch die — Boßheit 
dieſer Menſchen jetzt in jeder Richtung verwaiſet, vers 
armt und zertruͤmmert iſt, dieß mögen diejenigen, 
welchem es nicht hinreichend bekannt waͤre, aus dem 
lehrreichen Werke von Ivernois lernen. 


Unſerer Abſicht liegt es naͤher zu unterſuchen, in 
wie weit dieſe Revolution, der größte Unfall, den die 
Menſchheit feit Sahrtaufenden erlitten hat, von jes 
dem, der da Frankreich kurz vor der Revolution bins 
reichend Fannte, nach feinem Innern und Aeußern 
völlig kannte, vorherzufagen fein mußte? 

Alfo zu unferer zweiten Behauptung. 


Kein großes Ereigniß trat jemals unvorher⸗ 
bereitet ein. Der Grad der Vorbereitung kann 
aber fo hoch geftiegen fein, daß man ohne den Geifk 
der Propheten in fih zu fühlen, beftimmen Tann, 
wann und unter welchen Umftänden eine ſolche Be⸗ 
gebenheit, oder Cataſtrophe erfolgen werde. 


Aus mehr als einer Urſache verdient die Ligug hier 
zum Deifpiel dieſes Satzes gewählt zu werden, 
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Belreits in den legten Jahren Heinrichs II. zeig⸗ 
sen ih Spuren der, Partheieneiniget Großen. - Diefe 
und die flets Fahlreicher. ‚werdende Sekte der Prote: 
ſtanten verpitelten ‚unter, Franz IL. die Heilfamen Vor: 
ſchlaͤge des großen Hofpitals zur Aufbelfung des 
Reichs, welches fhon damals zn finfen anfieng. Un⸗ 
ger: der ‚folgenden; Regierung nahmen nun, die Faftios 
nen au Anzahl und Heftigkeit zu; fie führten die Ne 
ligionskriege, oder vielmehr die Kriege der Guifen ges 
gen die Prinzen, nebft der entfeßlichen Nacht, herbei. 
Jeder dauernde Krieg ift den Sitten Höchft nachthei- 
lig, allein diefe Neligiongkriege und Ermordungen 
brachten bei einer folhen Nation eine Verwilderung 
hervor, wodurch die fonft dem Volke ehrwuͤrdigſten 
Dinge, durch die Großen felbft, gleichgültig und fo- 
gar verächtlich wurden, Das Auftreten der Provin- 
zen und der Städre, ja der einzelnen Familien gegen- 
einander zerri die natürlichften Banden, und verein: 


gelte die Menfchen fo fehr, daß der Staat felbft in Ge — 


fahr fand, zerfplittert zu werden. Kundige Patrioten 
fürdteten in folcher Lage der Dinge dieß wirklich, ob: 
gleich die Ligue damals noch nicht *) vorhanden war. 
Diefe, das heißt ein fürmliches Buͤndniß gegen den 
Thron, mußte zu Stande fommen, fobald ein Hein: 


eich der Dritte an das Nuder trat. Es mußte jene - 
Ahndung des de Thou in Erfüllung gehen, als das- 


Oberhaupt des Reiches alle Achtung und alle Energie 
verlobt ; es mußten die Freiheitsprediger jeßt fich dreift 


*) M. ſ. ©, 136, 


— — — 


, 
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genug fühlen, öffentlich die Heitige Ligue gegen 
ihn zu predigen; die Großen ließen ſich felbft leicht fo 
weit vom Schwindelgeiſt fortreißen, um es ernfthaft 
auf die Zerftücelung Frankreichs anzulegen; und-bei 
der Erhitzung durch Bigotterie, mußte fid) leicht ein 
Menſch finden, der diefen,.den Thron und ſich ſelbſt 
fo tief entehrenden Fürften ermordet Diefes Er: 
eigniß und die daneben entſtandene Andeöte entfprans 
gen aus jenen  Urfachen. folgerecht, und — 
ward zerſplittert. 


Indeß ward Frankreich nur ſo weit zerſplittert, 
als dieß die ihm im Ganzen noch uͤbrig gelaſſene Re— 
ligion und die Begriffe von Eigenthum zuließen. Die 
Freiheitsprediger und Schriftſteller waren noch nicht 
ſehr zaͤhlreich; *)- fle lehrten nicht die Deſtruktion des 
Chriſtenthums; und die mindere Entwickelung ber 
Frattzoſen überhaupt, ließ die Lehren Bodins und Ho⸗ 
tomans gegen die monarchiſche Verfaſſung weniger 
verſtaͤndlich, alfo nicht allgemein werden, Voͤllige 
Gleichheit und Ungebundenheit trugen fie auch nies 
mals vor: denn die Zerrättung entftand durch große 
Proprieräre gegen große Proprietäre, 

Dennoch kam fo viel zu Stande als damals bei 
der allgemeinen Verwilderung und Sittenlofigkeit zu 
Stande kommen konnte; und wenn nicht gerade ein 
energiſcher, talentvoller Bourbon aufgetreten wäre, - 
wenn dieſer ſich dabei nicht zur Religion der mächtis 

IM. f. ihre Rahmen ©. 182, 183, 

Oo 
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gern Parthei bequemt hätte, dann. wäre Stanfreich 
hoͤchſtwahrſcheinlich auf a. Zeit in mehrere Staas 
ten zerfallen. 


Man wende ſich hiernach zu der Se Revolution. 
Bir ſahen, wie hoch Frankreich durch Ludwigs XIV. 
Energie geſtiegen war. Die Talente des Geiſtes und 
der Induͤſtrie, hiedurch aber das Gefuͤhl von der. 
Größe des Vaterlandes hatten ſich felbft bei den gez 
ringern Menfchenklaffen entridelt. Die Ehrfurcht 
für den Urheber diefer Größe hielt das Ausarten 
der gegründeten Befchwerden in Empoͤrung, zurüd. 
Man war, ganz dem Charakter der Nation gemäß, 
ſtolz auf feine Sflaverei. Mit dem Hintritte des Kö 
nigs verschwanden dieſe hohen Begriffe von dem Mo: 
narchen; aber nicht zugleich das. allgemeiner gewor: 
dene Denkens allein es erhielt durch Ludwigs Tod eis 

ne völlig verfchiedene Richtung, Man rufe fid nur 
zuruͤck, die gleich darauf folgende Zeiten, die Sitten 
und den. Banferott unter dem Regenten; dann wei: 
ter die Regierung, der. Favoritinnin Ludwigs XV, und 
des von ihnen begünftigten Adels; die ungeheure 
Vergeudung der hart eingetriebenen Abgaben; die 
Verachtung, womit ſich die geringeren Klaſſen gemiß: 
Handelt ſahen; die defpotifche Zerträmmerung der dem 
Volke günftigen Parlamente, und vorzüglich das Be: 
wußtſein von einem ſchwachen, fich felbft erniedrigen: 

den Särfen regiert zu fein. *) i 


*) M. f. hierüber die Hegierung zus XV, ven 
©. 420—437. 
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Die Kultur war während deffen ununterbrochen 
vorwärts gegangen. Hatte fie. vieleicht nicht an ine 
nerm Gehalt in dem Verhäleniffe ihres Fortfchreiteng 
zugenommen, fo gewann fie deftomehr an allgemei⸗ 
ner Verbreitung. Das Lefen ward in der Hauptſtadt 
nothwendiger Lebensgenuß. Faſt alle Gegenftände 
trug die ausgebildete Sprache nun Sedermann ve“ 
ſtaͤndlich und angenehm bot. 


Die Misvergnägten fanden daher hundertfache 
Vehikel ihre Beſchwerden über die Mängel der Ne 
sierung dem großen Publifum zuzuführen; die Phi⸗ 
lofophen aber ihte neuen Negierungschimären, und 
ihren ſyſtematiſchen Atheismus; die Schoͤnſchrei⸗ 
ber reizten die Leſewelt durch ſchmutzige Spottgedichte 
oder Erzählungen über Tugend und Religion. 


Dieß alles befbrderten die höheren Stände felbft, 
bald aus Rachſucht gegen diejenigen von ihnen, tele - 
der Hof auszeichnete, bald um für etwas Außerors 
deutliches. gehalten zu werden; Eitelfeit und Race 
machten fie gegen ihr wahres Intereſſe blind. 


So fliegen dann Immoralitaͤt, Unzufriedenheit 
mit ihrer Lage, Sagen nach höherem Genuß, bei 
den meiften Individuen des Mittelpunfts von Frank 
reich, und dadurch eines großen Theils der Provinzen 
mit jedem Sabre höher; nnd der lange Frieden *) 
beförderte dieß bei der unruhigen Nation auch w 
quemer. 


*) Don 1762 bis 1778. — 
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Es iſt unendlich ſchwer, dem’ Wolke den großen 
Bang des gefammten Staatshaushalts vorzulegen] 
Einzelne auffallende Mängel diefet verwickelten Ma- 
ſchine faßt es dagegen ſchnell auf; und“ der" Unru⸗ 
hige oder Mißvergnügte fett es bei folcher „Lage der 
Dinge fehr leicht in die furchtbarfte Gaͤhrung. 

Daher ward denn ſchon damals mehreren richtie 
gen Beobachtern des Ganges der Mafchine vor ihrer 
gänzlichen Stockung bange. *) 


Der Tod Ludwigs XV, hätte, diefer gefahrvollen 
Vorbereitung ungeachtet, vielleicht dem Ungluͤcke vor: 
gebeuget. Denn was ließ ſich nicht alles von dem red» 
lichſten und fittlichften Kürften hoffen, der je den Thron 
Frankreichs beftieg! Wie volfsliebend hub nicht feine 
Megierung an, **) hätte nur die Hofkabale ihm nicht 


*) Duclosi fagte ſchon mehrere. Jahre zuvor! „I ya 
longtems que les bons fraggais en font reduirs A 
ſouhaiter Pexc&s du mal d’öd fortira peurätre le re- 
mẽède.* Mem, fecrets T. I; p. 117.” Beim Roufeau 
beißt es im Emil? „Nous approchons de Perat de 
crife et du Siecle des revolutions.* Auch fol der 
große Chatham, als er auf einer Reiſe in Frankreich 
- ‚an.der einen Ede einer Straße einen Föniglichen Ber 
fehl, und an der andern einen Parlamentsichluß ans 
eklebt fand, der gegen jenen gerichtet war, gefagt 
x Baker: „Je: fuis convaincu , qu'il 'arrivera incefla- 
.ınent de grands changemens en France“ - 


*) Cr erlich bei feiner Thronbeſteigung dem Wolfe die 
Abgaben; ı) des joyeux avenemens, und 2) de la 
” teinrure de la Reine. Er wollte auch die geheime 
Commiſſion des Brieferbrechens kaſſiren, allein man 
ftellte fie ihm als dem Staate dur haus nothwendig 
vor, Deſodo: Hiſt. de Louis XVI. T. I. p. i3z1.. :° 
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einen indolenten Greis flatt des ernſten thätige 
Machault unterzufchieben gewußt! *) . 


Aber, er follte ihn augleeren den Kelch des Lei: 
dens, den feine Vorgänger bis zum Weberfließen an⸗ 
gefüllt hatten! Amerika forderte Ludwigen zum Bei⸗ 
ſtande für feine Unabhängigkeit auf; und.alles Straͤu⸗ 
bens des tugendhaften Monarchen gegen den untedlis 
hen Friedensbruch ungeachtet, ward er dazu hinge⸗ 
riſſen, und brachte den Staat willkuͤhrlich noch tiefer 
in Schulden. Seine Truppen erkaͤmpften der weſtli-⸗ 
chen Hälfte der Erde die Unabhängigkeit, und fehmies 
deten dort die ſchwerſten Feffeln für die oͤſtliche! Ihr 
neunzehnjähriger hoͤchſt felbftiger Anführer **) impfte 
feiner wilden Nation aus Unfunde die Neuerungsſucht 
noch tiefer ein. Won der Seine bis zu den Mündun 
gen der Rhone ertönte der Ruf der Freiheit, amalga⸗ 
mirte fi mit jenem früherem Mißvergnügen und Ver: 
hoͤhnen der Regierung, und ward noc) lauter als felbft 
der Minifter wegen der thorichten Weigerung der 
Parlamente, **4*) auf die Verſammlung der Reiche: 
fände drang. 

Ludwig molte den redlichen aber harten Minifter 


Machault wieder hervorziehen, weil er ihn in, Lud⸗ 
wig XV, Papieren empfohlen fand. Die Hofleute 


fürchteten feine Arenge Rechtfchaffenheit, und wußte. . 


den König für den alten Maurepas zu beſtimmen. 
Defoden, 
**) La Fayette fominandirte eigentlich nur unter Was 
fhington und. Kochambeau. . .. 
) Das Parlament wollte, um fih dem Hofe noch 
wichtiger zu machen, die neue Yuflage nicht vegiftis 


( 52 ) 


Frankreichs Roos war jegt geworfen. Heinrich IV.*) 
Bei feiner ganzen Mannskraft, bei allen feinen Trium- 
phen wagte dieß nicht, weil das Neid noch durch 
Dartheifucht, wogete; und jeßt wagte man es bei ber 
fittlihften Tendenz alles umzufchaffen, bei dem durch 
Amerika felbft in das Militair eingedrungene Gifte, 
und bei einem zwar redlichen aber ſchwachen Monar⸗ 
den! D des elenden Minifters, der die Menſchen 
wie fein Capitalconto. berechnete! Wäre er doch durch 
die ungluͤckliche Taubheit feines Vorgängers bei der 
Warnung des großen Villars gewißiget ! **) 


Alſo: die gefährlihfte Stimmung der Nation; 
ein fie aus Selbftfucht misverfennender, unfähiger Prin« 
zipal » Minifters ein furchtfamer Regent; eine Ver: 
fammlung von 1200 Franzo ſen von dem hetero: 
genften Sintereffe, in der Nähe der zahlreichften, 
zügellofeften, zu jedem Verbrechen erkäuflichen Haupt: 
ſtadt; der mächtigfte, vachfüchtigfte, principlofefte 
Neichsfürft in den ſchwaͤrzeſten Planen gegen den 
Regenten unterftüßt von feinem talentvolleften Sit 
ren, indem es vorgab: es ſei nicht ber Stellvertrer 
ter der Nation, nur die Nation felbft könne bergleis 
chen verrilligen. Bertrand v. Moleville letztes Re⸗ 

terungsiahr Ludwigs XV. I, ©, 24. Daß es dem 
Sartam nicht Ernſt mit der Zufammenrufung dee 


eichöftände geweſen, zeigte ſich gleich, ba es nach⸗ 
mals alles dagegen aufbot. 


*) Heinrich IV. rief eben dehhalb nur die Rotables zus | 
fammen, und nicht die Reichsſtande. 


ML, 403,bleſes Bandes, die Note, , 


(53) 
tenbruder; was fonnte, was mußte aus diefem zus 
ſammengenommen folgerecht hetvorgehn ? j 
Das Heutige Ungeheuer; die Revolution! 
Unvernunft und Boßbeit waren ihre 
Eltern; SKraftlofigkeit, Unfunde und 
Leichtſinn ihre Pathen! ö | 


Wie bei jener vormaligen Zerrüttung des Reichs 
entfprang bier alſo das Ungluͤck fehr natuͤrlich aus dem 
traurigſten Zuſammentreffen mehrerer Urſachen; al⸗ 
les Außerordentliche verſchwindet. Wir bedürfen wes 
der einer allgemeinen Propagande, *) noch des Vor- 
wandes von dem tiefen Verfall des Reichs, durch ty: 

» rannifhen Volksdruck. 


*) Hiedurch mird gar nicht das Dafein von Geſell⸗ 
ſchaften geleugnet, die es fich zum Zweck machten, 
die Keligion und die monarchifchen Regierungen zu 
kürzen. Auch wird nicht geleugnet, daß die gefähr: 
lichen Menfchen folcher Gefellichaften des Auslans 
des fich bei der großen Erplofion in Frankreich fehr 
thätig mögen bemwiefen haben, da fie dieſe Gelegen- 
heit hoͤchſt erwünfcht und paffend zu Ausführung ih⸗ 
rer anttiorialifchen Plane finden mußten. Aber der 
Heerd des’ Vulkans war dort feit langen Fahren 
durch vielartige Materien angelegt; der Ausbruch 
wäre ohne jene Menfchen erfolgt; Orleans mogte 
Illuminat fein oder nicht, er war Orleans; ſei⸗ 
ne auf ſchwaͤrzeſter Rachſucht gegründeten Plane 
wurden felbft von dem Illuminatismus nicht übers 
teoffen, obgleich Ieterer ihm noch einige Mittel 
mehr tönnte dargeboten haben. Allein wie viele 
Hülfe- erhielt er nicht durch die zuvor aufgesdhiten 
Urſachen! 
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Ob der Staat fo tief berabgefunfen war, hierüber 
mögen folgende Thatfachen entfheiden. Arnonid, 
ein Mann, der felbft bei den Defnoftaten gültig fein 
wird, liefert folgende Angaben, über den Vergleich 
des Zuftandes Frankreichs in den fetten Jahren Lud⸗ 
wigs XIV. und furz vor dem Ausbruce der Re: 
volution. *) 


“Arnould da Ja Balance du Commerce Tebles. 
Table ıs. Li. Dee B 


” 
2.4 


Unter L. XIV. Ausbruch⸗ der ſVerhaͤltniſſe in ſanthel jedes Einwohners an 
Revolution beiden Epochen den Staatslaſten u, Vortheilen 


N 8 2. XIV. Musbruch der 
Bevoͤlkerung 20,093000 24,677000 [etwa $ mehr | Revolution 
ı2 2.13 fous|22 2. 15fous 























Contributionen 260,748000 | 568,000000 Imehr als dopp. 


Schaͤtzung alles 
baaren Geldes 800,000000 | 2000,000000| 21 mehr 4 0 8. gr 2. 


sn. 


w Werth aller Land: 


und Induͤſtriepro — 
dukte 1984,50C000 | 3400,000000 | $ mehr 998. 138-2. 
Geſamte Ausgabe | — — 
Frankreichs 324, 000000 633, 243000 uber dad Dupl. 158. 26 8. 
Geſamte Staats⸗ 
200. 


ſcchuld 4509,000000 4125,0000001 3 weniger 222 
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C 586 .) 
Der Handel Franfreichs ftand in den beiden bier 
angenommenen Epochen folgendermaafen. *) 


Im Jahre 1716 betrugen alle Importen, nur die 
der Levante ausgenommen = +  67,611000 L. 
Alle Erporten, bei gleichen Ausfchluß 103,655000 


Bilanz zu Gunſten Frankreichs 36,040000 


Im Sabre 1787, betrugen, unter gleicher Bedingung 
Smporten = . «  342,190000 
Erpotten "= e  « 398,820000 
Dil. zu Bunft. Fr. 56,650008 
Mithin hatte Frankreichs Bilanz um mehr als eo 
Millionen gewonnen; der ganze Verkehr war aber ers 
ffaunlich erhoͤhet, da die Erporten ae viermal fo 
hoch geftiegen waren. F 
Vorzuͤglich hatten die Fiſchereien Frankreichs ſehr 
zugenommen. **) 
Am Jahre 1716 betrugen fie am Werthe 4,688000 8. 
— — 1787 hingegen. = 30, 000000 
Die Fiſchereien waren alſo beinahe ſieben mahl ſo ein⸗ 
traͤglich als zuvor. 


Daneben war der Preis des Brobdtes in unfern; Zei⸗ 
ten betraͤchtlich gegen jene aͤltere vermindert. Arnould 





*) Arnould Tables Nr. 1. Litt. F. Das Geld iſt für 
beide Epochen nach dein Zuß von 34 Liv, auf das 
Mark Silber reducirt. 


**) Arnould Tab, Nr, 2. Litt. E. 


(5897 ) F 
zeit, X) daß der mittlere Preis eines Septiers Wei⸗ 
jen u 240 Pf.) auf den Märkten von Paris und 
Roſey vom jahre 1643 bis ızıs berrug 28°. 11. 5D. 

von 1716 — 1788 — 208.1 —4 


* 
alſo wohlfeiler in Iektern Zeiten um 8 2. — ı 





Hieraus fließen folgende merkwürdige Refultate. 
Die Nationalſchuld war faft um 400 Millionen gerins 
ger als -unter Ludwig XIV. Die Geldmaffe des Kö: 
nigreichg hingegen in unfern Zeiten drittehalb mahl fo 
groß. Es ergiebt ſich ferner, daß feit dem Tode Lud: 
wigs XIV. bis 1788 Frank. vom Auslande 5490,342000 
Silber und Gold durch den Handel erhalten hatte, **) 
wovon freilich nur 2000 Millionen an baarem Oelde 
zuruͤck bllebe , allein uͤberdieß war davon für 1752 Mil⸗ 
lionen an Suberzeug in Frankreich verarbeitet. Freis 
lid, kann durch den Fall von Law hievon virles ins 
Ausland gewandert fein; allein Claviere hält fih, über⸗ 
zeugt, ***) daß feit den leten 73 Jahren Spanien al- 
bein, jährlih 24 Millionen Piafter Frankreich⸗zuge⸗ 
führe hat. 

Zugleich find aber die Produkte des Landes und 
der Induͤſtrie faſt um das doppelte gejtiegen; und 
wenn daher die Kontributionen und die Staatsausga: 
- ben fid) verdoppelt haben, fo erſetzte fich dieß durch 
*) Arnould T. 16. 

*%*) Arnould Balance Tour. 2. p. 153. 


***) Claviere Opinion du Creancier de PEtat p, 12£ 
a Arnould. 
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jene große. Huͤlfsmittel veihlih. Der geringere 
Mann ward aber dadurch offenbar in- feinem Haus: 
"hatte beträchtlich erleichtert, daß bei dieſer Zunahme 
der Gewerbe, der Sindüflrie, des Handels und des 
baaren Geldes, alfo bei größerer Leichtigkeit für mans 
nigſaltigen Gewinn gerade zwei fo nothwendige Le⸗ 
bensbedürfniffe als. das Brodt und die Fiſche wohlfei⸗ 
fer und reichlicher zugeführt wurden, 


Franfreich war mithin kurz vor der Revolution, 
ein mächtiger, veicher, faftvoller Staatskoͤrper, *) deſ⸗ 
fen untere Volksklaſſe fih fogar leichter ernaͤhrte, 
und weit vielfachere Mittel zur bequemeren Eyiftenz 
vorfand, als ehemals, 


Wenn daher zu hohe, oder vielmel;unrichtig vers 
theifte Auflagen und andere Mängel einzelner Theile 
des Staatshaushalts vorhanden waren, warum ſuch⸗ 
ten nicht der Adel, die Geiftlichfeie und überhaupt die 
reichen Propvietäre bei der fichtlich gefahtvollen Lage 
der Dinge, bereits vor der Zufammenberufung der 
Reichsſtaͤnde, durch Aufopferung geringer. Vortheile 
ihrem treflichen Monarchen zu Huͤlfe eilen, und das 
Ganze zu. reften! 


Schonung ift es, auf den berühmten Verthei« 
diger von Amerika nur mit Bedauern binzufehen. Er 


.*) Dennoch fpricht Defodoards Cund mit ihm dhntiche 
Demokrasen) iterd von dem Abgrunde, worin fich daß 
Keish ſchon vor der Revolution befunden haben fol; 
und dieß ſogar in einer Hiftoire AAilofophique de 
la Revolution de France. T. I, p. 46. 
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der fich uͤberzeugen Fonnte, wie dort das Eigenthum 
als das Allerheiligfte int Tempel der Societaͤt verehrf‘ 
wurde; ja wie die Amerikaner ihrer erefutiven Macht 
fo gar größere Stärke und größeres Anfehn zukommen 
liegen, um die Proprietät in jeder Nückficht: Eraftiger 
zu ſchuͤtzen; diefer Schüler Wafhingtons ſieht wie 
Mirabeau mit einem einzigen frehen Banditenftreich 
die exekutive Macht in feinem Vaterlande ermordet, 
und ruft dem ungcachtet: V’Infurrection eft le plus. 
faint des devoirs! X) | 


Selbſt großer Proprietär, hatte ihn ficher übel: 
‚verftandene Großmuth und Sucht zu glänzen verblen⸗ 
det; und er freuete ſich wohl gar der imfinnigen Mord⸗ 
nacht (d. gten Aug. 1789), in welcher die Repreſen— 
tanten des Adels, ohne Wiffen und Willen ihrer Com: 
mittenten den Adel tedtfchlugen; Millionen und Vor- 
rechte verſchenkten, welche ihnen nicht gehörten; die 
zum Theil durch die blutigſten Aufopferungen fürs Va— 
terland feit Jahrhunderten errungen waren; oft das 
einzige Eigenthum der Befiger ausmachten; vielmals 
auf wirklichen, legalen Contraften zwiſchen dem Ebel- 
mann und den Bauern beruheten; und telche endlich 


*y Als der König durch den Marq. de. Breje bem 
:., Tiers Etat, befahl auseinander zu geben, fagte Mis 
tabeau dagegen: der T. Erar fei die Nation, ſei der 
GSouverain, und der nähme von Niemanden Bes 
fehle an... Slemit tar die Monarchie vernichtet, 
weil der König fich dieſe Beleidigung der Majeftdt ges 
“ fallen lieh, Ein Dann von Kraft hätte Mirabeau 
* den Kopf vor die Süße legen lafen, und: vieleicht 
fab noch damals hiedurch das Unglück gehoben. 


— 
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ſo innigſt mit dem ganzen Eigenthume verflochten 
waren, daß durch dieſe ſchnelle unüberlegte Aufhebung 
derfelben, jede Art des Eigenthums felbft gleichfam 

versichtet ward, ‚ 


Fern fei es die Meberbleibfel des Feubalfyftems *) 
durchaus in Schug nehmen zu wollen; allein die Art 
wie diefe, oft nur an die ehemalige Ungerechtigkeiten 
erinnernden an fich felbſt nicht fehr harten Faften, **) 
aufgehoben wurden, mußte die geringere Volksklaſſe 
zur Ausgelaffenheit und Wuth gegen den Adel tei- 
zen. Auch ward fie das Signal zum Vernichten des 
Getraides, Verheeren der Güter, Niederbrennen der 
Schloͤſſer, und Erfchlagen der unfchuldigften Cuts: 
herren. ***) 


*) Nie Macht und große Schädlichfeit bed Feudalſy⸗ 
ſtems war. beionders durch den Card. Nichelieu völs 
lig zu Boden geichlanen. 


») Die Herrenrechte außer den Zehnten, den Wildge⸗ 
un und Handdienften beſtanden oftmals in den 
onderbariien allerdings unleidlichen Herfommen, fo 
3. B. das Droit de cuiffage, oder Bailers de mariee; 
Silence de Grenounlles; dann gab es Quinraines, 
Saules. Sauts de Poiſſon, Milods, Couponages, 
Cartelages, Civerages, .Gelinages, -Trouffes u, a. 
Diele derſelben waren offenbar theild durchaus uns 
gerecht und lacherlich; 3. B. die beiden bier zuerſt 
angeführten, theild unbedeutend, wovon fehr viele 
leicht abaufchaffen wären, ohne zu dem großen Un⸗ 
gluͤcke Anlaß zu geben. 


) M. I. nur die Nachrichten, welche über die Ver⸗ 
wuͤſtungen und Greuel gleich darauf bei der Naties 
nalverfammlung einliefen ;-in Poungs Reifen du 
Be T. I, p. 146 u. 150 (des Driginala) un 
% % , r . ' + 


% 


( 59 ) | 
Senes erſte Ereigniß (d. 23. Sun.) zerträmmerte 
den Thron, dieß letztere die öffentliche Sicherheit, 
Die Herrfchaft der Ufurpatoren begann, yud artete 
mit jeder. Veränderung weiter zum fchlimmeren aus, 


„Die erfie Nationalverfammlung zeigte offenbar 
mehrere edle Menfchen, denen das Wohl ihres Vater⸗ 
landes am Herzen lag. Faft alle diefe waren Männer 
von Eigentum, oder aud) angefehen durch Stand, 
Würden und feltne Talente,‘ 

„Die zweite Verſammlung hatte fhon ein un 
gleich gemeineres, gierigets Anſehn; und des darauf - 
folgende Convent trug num gar die Phyfiognomie der 


frechften Räuber - und Moͤrderbande. Gerade in dem- 
felben Verhaͤltniſſe aifo, in welchem. der befigende , ' 


Mann, der Mann von Familie oder von Würde ſich 


entfernte wuchfen die Greuel an Verworfenheit.“ *) 


Sieyes fanctionirte nun dieſes Umſtürzen aller 
Sicherheit durch das, eines: Highwahmans wuͤrdige 
Motto: „Il ne faut pas changer les propriéttés , mais 


bien les Proprietaires;“ fein edler Blutsfreund 


Nobgrspierre, äußerte fich in feiner Nede an die Ja— 
fobiner hierüber noch beftimmter: „Ich weiß, fagte 
er, welchen Einfluß das Wort Eigenthum- bei den 


*) M. f. meine Ernſte Hinſtcht auf mein Vaterland, 
Leipzig 1793. ©. 159 U. 160. Go mie ich vor 6 Jah⸗ 
sen über Frankreich dachte, denke ich noch jet. 
Denn alle neuere Derdnderungen haben dort feit 
dem durchaus feine Yenderung, in dem Grundfage 
— ſich verändernden Regierung hervor⸗ 


2 


2 
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ſklaviſchen Nationen behaupte?; ich ſchmeichle mir, 
daß ihr nicht dazu beitre gem wollt, die mörderifchen 
Borurtheife, wovon dieg Wort der abgekuͤrzte Aus⸗ 
druck iſt, mehr und mehr wurzeln zu laſſen.“ i 
Bo ward dann. das Eigentfum aus Grund⸗ 
fat wandelbar, es verlohr feine Sicherheit und das. 
Preprefentationg » Syſtem feinen ganzen Werth. **) 
Auch blieb, diefes bei allen den nachfolgenden Negie- 
tungsveränderungen und ſogenannten Conftitutionen 
beitändig der Fall, Den erfien Beſitzern ward ihr 
Eigenthum nicht wieder zuerkannt. Es gieng, fo wie 
die Regierung felbft von einer Hand in die andere, 
Diefen;Grunblagen, gemäß mußten die Machtha— 
ber alles zerftören, was. auf die Dauerhaftigkeit einer 
Sorietät, welche das Eigenthum ſichert, zurückführt. 
Daher das Zerteißen aller feiten Verträge, aller 
Bande der Familien, aller geſetzmaͤßigen Ehen; da 
her das Herabtvürdigen aller Religion und jeder‘ res 
gelmäßigen fichern Regierung. Alfe diefe elenden Vor: 
urtheile der Vergangenheit hielten den nun völlig 
freien, ungebundenen Franzofen zuruͤck, fi, ohne 
Ruͤckſicht auf-feine Nebenmenfhen, nach möglichften 
Kräften-in den höchften Genuß des Lebens zu ſetzen. 
Den Volke wurden Statt ibter die Ideen von Gleich— 
*) Die zu Straßburg gedructe Eonftitution vom aten 
Jahre, alſo 1796 tagt fo gar: „jeder Franzoſe ſei 
wahlfähin, ‘der entiveder liegende Gründe habe 
oder Ackerbau, oder auch Handlung treis 
be.” Wie viel inniger iſt aber der Fandeigenthüs 


mer nit dem Intereſſe des Staats ſelbſt verbunden, 
als ein Kaufmann der Teisht feine Stätte verdndert, 
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‚heit und Freiheit hingeworfen, undddie aufs feierlichfte 
beſchwornen Conftitusionen, vier an der Zahl, binnen 
wenigen Jahren vernichtet. 


Fraukreich iſt mithin feit jenen beiden Epochen, 
kein Staat mehr, nach dem bisher langenommenen 
Sinne des Worts. Frankreich iſt ein großes Land, 
bewohnt von einer großen Maſſe kuͤhner, ifolirter, 
Menfhen, die nur durd) Machthaber, welche ſich zu 
ihrer Oberſtelle zu drängen mußten, in fo fern mit eine 
ander gemeinfchaftlich wirken, als fie fich hiedurch mo⸗ 
‚mentan gegen jede Gewalt fhüßen, welche fie in dem 
Genuſſe desjenigen foren will, deffen fie fich bemeiſtert 
. haben; son einer Maffe Menſchen, die, fobald es ih« 
nen an Segenftänden des Genuſſes gebricht, unter dieſen 
Machthabern vereint, ſich alles deſſen mit Gewalt zu 
bemaͤchtigen fuchen, wornach ſie luͤſtern. 


Frankreich bildet alſo jetzt eine Geſellſchaft, die 
ſich durch Feine der uns bekannten Kategorien von Re⸗ 
gierungsformen bezeichnen läßt. Es ift hier feine Re— 
publik, feine Monarchie, Eeine Ariftofratie, ja feine 
dauerhafte Defpotie; denn felbft bei leßterer ift die 
Wandelbarkeit, die Unficherheit der Proprietät, gegen 
das Intereſſe des Defpoten, 


Und bier ift alfo die lautgepriefene Aehnlichkeit, 
oder vielmehr der grelle Contraft zwifchen den Revo: 
lutionen von Amerifa und Frankreich: 


In Amerika ward das Eigenthum und 
alles, worauf eine für die Dauer berech— 


Pr 
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nete Societkt fih gründet, durch die 
Revolution befeſtiget. 

In Frankreich ward das Eigenthum, 
und jedes, wodurch die Societaͤt Sicher⸗ 
heit erhaͤlt, zertruͤmmert! 


W. Abſchnitt. 
6. 

Als Produkt des Nationalcharakters und der, 
dutch die Fortſchritte der Kultur ſelbſt, weiter ausge- 
bildeten Faͤhigkeit ſie zu mißbrauchen, mußte alſo die heu⸗ 
tige Revolutlon ihrer Natur nach ein unendlich groͤ⸗ 


heres Elend Über Frankreich verbreiten, als alle ähnliche 
Ereigniffe der Vorzeit, 


Auf die wildeſte Art war die Gier nach ‚höherem 
Genuß bei einer Faum zählbaren Maffe von Nichts: 
habern gereizt worden; und wenn diefe dadurch ihren 
eigenen Bufen fo zetfleifchten, twas Eonnte, was mußte 
das Ausland nicht erft von ihnen erwarten ? 


Seit drei Jahrhunderten fpielte Frankreich den 
Kichter in Europa, und war oftmals eine harte Seife 
fel der Nachbaren. ) Det Stolz einzelner Könige, 
die Ungerechtigkeit einzelner Minifter, oder die Privat: 
Abfichten einzelner Großen, gaben zu Zeiten Anlaß zur 
Verlegung dei heiligſten Verträge, zum Verhee⸗ 


RTSSTWE : 
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ren, oder zum widerrechtlichften Bemaͤchtigen frem ⸗ 
der Laͤnder. 


Indeß blieben dieſen Monarchen ſtets noch Grund⸗ 
ſaͤtze, Gefuͤhl von Anſtand, von Rechtlichkeit; vom 
Werthe der Vertraͤge und von Religion. Auch hatten 
fie als große Eigenthuͤmer das Wiedervergeltungsrecht 
zu fürchten; fie hatten zu verlieren; fie hatten ein 
Land; und ihre Größe hieng vom Wohlſtande Ides 
Landes, alſo vom Wohlſtande der Unterthanen 
ſelbſt ab, 


Verſchwand daher jener Taumel der Hab » und 
BVergrößerungsfucht, dann hörte mit ihm der Miß: 
brauch eigener Kräfte auf. Der Monarch wollte fei- 
nes Erwerbs genießen; er konnte feiner genießen, denn - 
et war und blieb fefter, einziger Monard), 


Set Hingegen, bei der Wandelbarfeit der Siellen c 
und des Vermoͤgens; bei der Anerkennung der zuͤgel⸗ 
loſeſten Freiheit; bei der Deſtruktion aller religibſen 
und moraliſchen Grundſaͤtze; bei der aus alle dieſem 
erwachſenen Fähigkeit für alle, alles zu begehren, alles 
zu genießen, aller Mittel fich zu bedienen , die zu dies 
ſem Genuffe führen , und bei dem dadurd) von grund: 
aus verarmten, verheerten Vaterlande! Bedarf es da 
noch) eines andern Aufichluffes zur Erklärung aller gro⸗ 
fen Ereigniſſe des heutigen ‚Seankreige in Ruͤckſicht 
des Auslandes ? 


*) Wer feiner Stelle nicht gewiß iſt verwaltet fie feb 
ten gut; und der Staat leidet. 
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Die Erklärung des Krieges gegen alle Nachba⸗ 
‚ren; *) die Invaſionen in jedes erreichbare Land; die 
unerhoͤrten Öraufamfeiten ; die beifpiellofen ſyſtemati⸗ 
ſchen Plünderungen ; die ereulofeften Friedensbruͤche; ) 
diel gänzliche Zerftücelung vollig friedlicher, harmlos 
fer Staaten; Fr) die barbarifchen Mikhandlungen 
und Aufopferungen, der braveften franzöfiihen Ar⸗ 


*) Daß es zum Umſturze der Monarchie nothwendig 
gemweien fei den Krieg zu erklären, bezeugte Briſſot 
1792. In feiner Schrift A tous les Republicains de 
la France p. 8. heißt es: Us m’accufent d’avoir pro- 
voque la guerre. — Et fans la guerre la royaure 
—— encore. Et fans la guerre nous ſerions 
<ouverts d’ignominie etc, Es ift mir daher völlig 
gleichgültig, ob die auswärtigen Mächte den Krieg 
gewollt haben oder nicht, genug ber Umſturz der 
Monarchie, und der Umſturz aller Sicherheit des Ei⸗ 

genthums machte den Krieg nothmendig; und Briſ⸗ 
for giebt nur ein Zeugnig von dem, was ohnehin 
aus jenen Defruftionsgrundfäsen von Natur floß, 
Nun wurden die Armeen, die man fürchtete im Aus⸗ 
Lande beichäftigt, und nun ward nach dem Umſturz 
oler Ordnung das Ausland durch fie ausgeplündert, 
Ale jene Srevel, welche ich zum Vergleich mit denen 
der Monarchie S. 571 und 572 aufführte, gehören 
alfo allerdings auf die Rechnung der Ilfurpatoren. 


H In Rom, Turin, Bern, Campo formio, Leoben, 


Venedig. 

7) Wer fih von alle dieſem überführen will, darf 

nur die Journale und ar nachfehen, 3. DB. 
den Correipondenten, ja felbit den Moniteur; 
und: die fehaudererregenden Nachrichten über das 
Sbenehmen der Franzoſen in Italien, in ber 
Schweis, in Franken : das Detail bievon führe 
te mich zu weit; auch if es fat Jedermann be— 
kannt. . f. die Franzoſen in Franken, Nürnberg 
1797 vom Gr. Soden, und Anekdoten aus dem Cin⸗— 
falle der Neufranfen in Altfranfen, 1797. 8. 
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meen; *) kurz, die aneinanderhangende Neihe der 
vieljährigen Werbrechen der heutigen Machthaber 
Frankreichs, in Belgien, Holland, Deutfchland, Ita⸗ 
lien, der Schweiz und Egypten, diefe Schändlichfei« 
seh, welche unter den Königen Franireichs nie denk⸗ 
bar waren zufammengenenimen, werden biedurd) jes 
dem unbefangeren Beobachter aufs deutlichfte Elar. 


Der: Unterfchied des heutigen Franfreihs und 
des ehemaligen: ift elſo, in Hückficht des Auslandes, 
diefer: ' 

„Jene Ungereshtigfeiten, deren fid die 
Rönige zu Zeiten gegen das Ausland zu 
Schulden fommen liefen, waren nur eins 
zelne, momentame Mißbräude der Mo- 
narchie; deun fie liefen der Natur eines 
jeden regelmäßigen Staats zumider.” 


„Altes Ungtüdf Hingegen, weldhes das 
Heutige Frankreich über das übrige Eu— 
zopa in fo reihem Maaße gefhütter bat, 
wird permanent, denn es fließt aus der 
Natur der Wandelbarfeit und Princip: 
tofigfeit feiner Regierung.” 


. 9) Hinter den Armeen murben Kanonen zum Ans 
treiben der eigenen Truppen aufgepflanzt. Um die 
Armeen zu fompletiren, machte man im Innern 
von Frankreich förmlich Jagd auf die junge Mann: 
ſchaft. Sie ward mie das Wild gehest, es ward 
auf fie geſchoſſen, und man fihlepte fie fodann in 
Duadrilen zufammengefchloffen zur Armee, 
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Für den Vergleich mit den Freiftaaten von Amen - 
rika ergiebt fd) eben daher folgendes: i 


In Amerika mußte die (fogerannte) Revolution ” 
den Frieden mit Jedermann, eine größere Bevölke— 
zung und weitere Vervollkommung in allen ruhigen 
Geſchaͤften des Lebens zu Wege bringen. 


In Frankreich aber daurenden Krieg mit dem 
Auslande, innere Entvblkerung *) und Vervollkom⸗ 
mung nur allein folcher Gefchäfte, nadurch der Menfh 
feinen Mitmenſchen furchtbar wird, **) . 


*) Den neuefien Populationsliften der 16 vornehmſten 
Städte Frankreichs zufolge, enthielten. diefe 1789 
eine Million 951000 Menfchenz 1795 hingegen nur 
1,397000, alfo fat ein Drittel weniger, d’Ivernois 
a. a. D. p. 18. Die Leichtigkeit der Trennung bee 
Ehen, die Theilnahme der unchelihen Kinder an 
der Erbfchaft der Väter, find beionders an der Ent⸗ 
völferung und an kaum begreifiicher Sittenloſigkeit 
fhuld. Ein Mann der von der erfien Schweſter 
Witwer war, hatte die zweite geheirathet; und. als 
er von ihr gleichfalls getrennt ward, verlangte er 
im Rathe der soo, um in der Kamilie zu bleiden, 
feine Schwiegermutter zur Ehe! Ich erwdhne 
bier der faft zur Tagsordnung gewordenen Nothzucht 
und Ahnlicher Merbrechen weiter nicht; m. f. Jver⸗ 
nois a. a. O. p. 30 u. f. 


“*) Mer ſich davon überzeugen mil, wie die heutige 
ugend in Srankreich zur Unfittlichteit und Irreli⸗ 
gioſitat angeführt wird, mie fie ohne alle Ausbil⸗ 
dung in humanen Kenntniffen bloß auf die roheite 
Weiſe zum Verachten des Lebens durch die blutiaa 
Ken Spiele angezogen wird, der leſe bie lehrreichen 
Briefe des ficher unpartheifchen Hrn. Pens Im Merz 
fur von Wieland, Octob. 1799. Eine Hdllendrut, 
fagt Hr. Lenz müffe dadurch erwachſen. Baraillons Bes 


— 
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Diefer allen tibrigen Staaten gefährliche Geift, 
mandelte auch in Frankreich von jenen früheren Epo⸗ 
chen durch alle Eonftitutionen bis zu dem heutigen Con⸗ 
fulate for, | 

Jede Eonftitution verfündigt Bereitwilligkeilt zum 
Frieden; jede beſeuſzet das Elend *) von Frankreich 


und 
das 


des Auslandes. Aber jede derſelben aͤndert weder 
unanſtaͤndige Verhoͤhnen der Feinde, **) noch die 


Tendenz zum Erobern, Pluͤndern und Verheeren.**») 


richt über den ganzlichen Verfall aler Schulen und 
aller Erziehung ſtimmet hiemit voͤllig uͤberein. Jver⸗ 


mois p. 222. 


e 


Bailleul bezeugt: in feinem Bericht im Rathe der 
500, daß aller Erebit verſchwunden fei. Jvernois 
p- 224. Laporte gefteht ein gleiches vom Handel, Der 
Verluſt des Abſatzes der Leinewand von Rouen nach 
Spanien beträgt allein 8 Miltonen. Dadurch), daB 
man das Mombiren der Tücher aufbob, ift bie Sicher⸗ 
heit der Güte und Ellenzahl verlohren, und daburch 
der Handel felbft. Jvern. p. 196. Alle Wege und 
Kandle gehen zu Grunde. Bern. p. 198. Die Ans 
zahl der Wettler ift um 2 Drittel geftiegen. Ebend. 
p. zu nach le Febres Berichte. 


.**) Daß in den Zeiten des Convents ein eigenes Ba: 


taillon Königsmörder errichtet werden follte, iſt be⸗ 


“ fannt, fo wie anch die Herabwürdigung ‚aller Got: 


yeraine in den öffentlichen Reden und Schauſpielen, 
obgleich Frankreich bach Schweden und Zaͤnnemark 
für Sreunde erflärte. Allein noch neuerlich nach dem 
grieden mit Spanien und Preußen hieß es in der Re⸗ 
de vom ıoten Aug. 1798 (dem Entthronungsfefte 
Ludwigs XVI.) Er c’eft pour ce monftre, que 
les Amis de la Royauté s’armoient, Non ilmya 
pas de Dieu vengeur, ou la foudre les &crafera 
tous! Moniteur. 


+) M.f. nur den betrügerifchen Trieben mit dem un⸗ 


glücklichen Pabſt, mit dem König von Sardinien, 
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Jede ward mit Pomp und Feier befchtvoren, von Men: 
fchen die nichts mehr für heilig anerkennen; jede ward 
fofort für null und nichtig erklärt, fobald eine neue 
mächtigere Parthei fie nicht vortheilbaft fand, oder. 
fobald-die ganze Maſchine in Stodung gerieth. Die 
Neuigkeit der-Sache, die Hofnung zum Deffern, fest 
dem Schwungrade ein größeres Gewicht hinzu, und 
überwältigt hiedurch auf einige Zeit die toͤdtliche Frik— 
tion.» Kaum fühlt man aber von neuem das Schlot⸗ 
ternde im Gange; kaum fieht ſich das Volk in feinen 
Hofnungen getaͤuſcht, blitzſchnell tritt eine neue Konz 
ſtitution aus der unerſchoͤpften Fabrik hervor; und man 
beſchwoͤrt fie ebenfalls mis innerm Hohnlachen Aber den 
Schwur. Die Wahlen der fogenannten Repreientatts 
ten betreibt man indeß durch Gefaͤngniſſe, deportieren 
und guillotinieren; und fo taumelt das unglüdliche 
Volk von einer Unfiherheit zu einer neuen hinüber, 


Die Armeen weiſet man auf die zu erobernden Laͤn⸗ 
der an. Dort muͤſſen ſie ſich Unterhalt und Kleidung 
erkaͤmpfen. Ohne Magazine ruͤcken fie ſchnell in das 
feindliche Gebiet; und das feindliche Gebiet iſt uͤber— 
all, wo nur Lebensbeduͤrfniſſe und Gold zu errei— 
en find. 

So fchlachten denn dieſe unglücklichen Krieger und 
werden geſchlachtet, für die temporären Machthaber, 

und die fchändliche Art mit den Freiſtaaten von 


Amerifa zu teaftiven; Beim Harper und in der 
Schriſt: Nouvelle maniere de negocier la paix, 1798. 


\ 
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die Conftitutionsfabtifanten 5 und für die un die 
Commiſſaire der Armeen. 


Viermal if auf die Art die ſchreauche Büßne ver: 
ändert. Sekt fpieit Bucnaparte als uneingefchränkter 
„Herr die. oberfte Rolle, Die große franzifiihe Na— 
tion, vormals fo mächtig und reich unter der feften 
Regierung ihrer Monarchen liegt zu den Füßen eines 
Corſen! In feiner Linken Machiavells betrugeriſchen 
Codex, in der Rechten die Mordfackel ſetzt er ganz 
Italien in Flammen; brennt bei der Heimkehr die 
friedlichen Hütten der ihm thoͤricht huldigenden Schweiz 
zer nieder; eilt ſodann über das Meer; ſpielt in Egyp⸗ 
ten den Renegaten; fallt auf das trugvolleſte dem zwei⸗ 
ten redlichften Bundsgenoffen Frankreichs ins Land; 
und opfert- 40000 der biaveften. Krieger zum Lohne 
ihrer Thaten dem Hunger, den Seuchen und den Mam—⸗ 
melucken auf! 


Mag der Oberkonſul ein Mann von Talent fein, 
Talent ohne Grundſaͤtze ift der geſchliffenſte — in 
der Hand eines Moͤrders. 


Hat er Gefuͤhl von Rechtlichkeit, Gefuͤhl von wahs 
rer/ daurender Ehre; und daneben Gefühl der Unhalt⸗ 
barkeit ſeiner Rolle, dann wird er kein Cromwell, 
ſondern ein Monk; dann tritt er herab von dem Tro⸗ 
delgeruͤſte, das der ſophiſtiſche Soufleur aller Pariſer 
Uſurpatoren ſo eilfertig für ihn zuſammenſchlug. Er 
führt den rechtmäßigen Nachfolger auf den Thron det 


Bourbonen, und giebtjder. verwaifeten Nation ein+ 
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fefte, fichere Regierung, und dem’ — Lurera 
die Ruhe! 

Dieß waͤre eine große, edle Sahnung fuͤr das Ver 
gangene, eine verewigende That! Gott gebe, daß er 
ihrer faͤhig ſei! 

Blendete aber den Mann der Uebermuth; ſollte er 
nicht ſehen, wie hoch er durch das Herabtreten empor⸗ 
ſtiege; ſollte er ſeinen Vorgängern gleich die Anarchie 
und Verheerung verlaͤngern — — dann wende ganz 
Europa ſeine Blicke nach Norden! 

Dort leuchtet aus der Ferne, ſelbſt in 
diefer finftern ffürmenden Nacht, das rein: 
fie evhabenfte Geftirns feine der gejagten 
Wolken vermogte es feinen Strahl zu vers 
dnnkeln! 

Dieß ſei der Leitſtern, der Führer zum 
grloßen gemeinfchaftlihen Unternehmen, 
zum Vernidhten des Ungeheuers, das 
sehn Jahre hindurch die Erde verwüfter; 
und felbft die Nahfommenfhaft zu ver 
. ſchlingen droht! 


. 2. 
Nur allein mit dem Sturz von Frankreichs Anar⸗ 
chie zeigt ſich dem trauernden Menſchengeſchlechte von 
neuem einige Hofnung zur Sicherheit, Denn nie zus 
vor war fte bis zur Wurzel erſchüttert. Die Millionen 
Erfchlagener, Verwaifeter, Berarmter ; die unermeßli⸗ 
den Schäße, welche der Krieg und der Naub vers 
ſchlang; die verheerten Gefilde; die niedergebrannten 
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Dörfer und Städte; dieß alles, ſo fehaudererrenend 
der Anblick davon auch fein mag, bleibt ftets bei weis 
tem das mindere Ungluͤck. Co etwas zeigten bereits 
vormalige Kriege; es gieng vorüber, und die Erde 
erholte ſich. 

Aber jetzt liegt das — viel tiefer. Den Re 
nälen der Vulkane gleich hat es unfern ganzen Welt: 
theil unterminirt; kein Staat ruht. auf ihnen mit 
Sicherheit. Der Geift wilder Ungebundenheit brütet 
vom Mittage bis zum Norden, 


° Alle Barden der Sorietät find gelöfet, Mistrauen 
berrfcht von Stand zu Stand, vom Herrſcher zum 
Deherrfchten. Die Idee des Eigenthums ift Chimäre 
worden, der ifolirte Menſch giert nach momentanen 
Genuß; Religion und Moral find mir Füßen getre— 
fen, und alle Grade des Verbrechens off entlich in Um: 
lauf gefeßst, 

Der große Staatenbund Europa gleicht einer volk: 
reihen Stadt: hierin Pallafte und geringere Gebäus 
de, Rauchte nur ein Eleines Haus, fo löfchten wenig: 
fiens die Nachbarn; ergriffe das Feuer einen Pallaft, 
dann eilte man aus entlegenen Theilen u Huͤlfe; wu: 

tete aber die Flamme in den Hauptgebäuden des Mir: ° 
telpunkts, dann triebe-die Sturmglode tie Einwoh⸗ 
ver aus allen Quartieren herbei. Daher ertüne- fie 
au jetzt durch gan; Europa, Sei's durch eige: 
nes Zufammenfürgen, oder dur gewaltfames Ein⸗ 
reißen, genug das Feuer werde erſtickt, oder Europa 

wliiegt in der. Afche, 


Por 
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Hat aber Frankreich vor neuem eine fichere regel: 
mäßige Regierung vwoieder erhalten, dann fcheint es 
für die Furſten nicht ſchwer, die Staaten vor Ähnlichen 
Zerrüttungen durch Fortfchreiten mit dem Zeitalter 
und mweifes Selbſtherrſchen, zu bewahren. 


Jeder, wer nach Frankreich mit gefunden Sinnen 
hinblickt, muß es fühlen, auf wie lockerem Sande die 
Gleichheits- und Freiheitsgeruͤſte aufgeführt waren; 
vie mit ihnen der Landbefiser, der Nentenierer, der 
Kaufmann und der Handwerker, der von Belohnung der 
Anwendung feiner Kenntniffe lebende Gelehrte hin» 
abfanf, Jeder kehrt wohl mit dem Gedanfen heim: 
„unter dem väterlichen Dache war es doc) ficher 
woßhen! 


Jenes entfegliche Spiel von Blut und Verheerung; 
jenes momentane Auf: und Abtreten; jenes epheme: 
rifche Genießen und Verſchwinden des Reichthums 
und der Winden, predigt nun ein ganzes Jahrzehend 
hindurch, was die egeigeit — eines Eigenthums 
werth ſei. 


Mag bei uns zu Zeiten der Mann von Verdienft 
nicht an feinem Slecke fteben. ‚Aber dort? Faft aus: 
ſchließlich ſtand nur der freche Boͤſewicht in Anſehn 
und in hohem Genuß! 


Nirgends zeigte es fich daher entfchiedener, daß" 
Bei der menfhlihen Geſellſchaft alles auf 
mindere oder größere Unvollkommenheit 
anfommet; und was auch in der Monardie für 


\ 
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Misgriffe gefchehen find, ftets bleibt Diefe Revolation 


die treflichfte Apologie ‚für die —— Diele 
rungsform! 


Freilich gewaͤhren Vergroͤßerungen, Zurundungen, 
Eroberungen und alle aͤhnliche Ausdruͤcke, welche die 
kranke Politik ſo lobpreiſend erhebt, jetzt keine gruͤnd⸗ 
liche Sicherheit für den Staat. Nur die Eroberung 
des Zutrayens der Unterthanen, durch Gerechtigkeit; 
Weisheit und Feftigkeit macht den Thron unerſchuͤt⸗ 
Ru: 


Der Menſch kehrt nicht wieder in feiner Diutter 
Leib; und fein Geift nicht wieder in die Höhlen der 
Unwiſſenheit und Stupidität, 


Die Schranken find eröfnet; der große Wettlauf 
ift begonnen, Dem ſchwachen Führer entreißen die 
Hoffe die Zügel, und über den, der in der Mitte der 
Dahn bleibt, rollen die Raͤder der Kämpfer! 


Misbrauch ift aber nicht Ächter Gebrauch. Das 
Eifen, was uns als Pflug ernährt, mordet als Dolch; 
das ‚Feuer erwärmte diefelde Wohnung, die es jers 
ſtoͤhret! 


Wozu alſo das Verrufen der Ehre des Mene 
ſchen, der Kenntniſſe und Wiſſenſchaften? Zur Top» 
ten, ſchoͤnſten Mitgabe bließ Gottesgeift fie dem Men⸗ 
ſchen cin. Sie follten ihn vereinigen, ihn ſchützen, ihr 
vrhalten, fein Dafein erbeitern, und fein Auge zur 
Allmacht empor heben! 
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Ein Staat ohne Ausbildung, fei er auch groß und 
volfreich, bleibe ſtets ein dürftiger Staat, abhängig 
von jedern oft geringeren aber helleren Nachbarn. 
Das Volk vergleicht fich mie diefem, feufzt über feine 
Beſchraͤnktheit, und der Regent büßt ſelbſt dafuͤr durch 
harten Tribut. 


Wie erhaben iſt dagegen der Gedante, ſich an der 
Spitze einer großen kultivirten Nation zu ſagen: Ich 
fuͤhrte ſie zu dieſer Hoͤhe; ich leitete ihre ganze Kultur 
auf innern Wohlſtand und Zufriedenheit; ich machte 
fie vom Auslande minder abhängig; durch mich ge⸗ 
= fie jegt reichlich die Früchte der Entwickelung des, 

Menfchen, und fegnet daher ihr Vaterland ! 


Dieß ift dann ein ganz anderer Ruhm, als der des 
Eroberers; dieß tft der Nuhm Heinrichs des Vierten, 
und Peters des Großen, 

Iſt in der heutigen Krife die Stimme der Volke: 
verführer lauter als jemals, fo finfe fie mit Franfs 
veihs Regeneration; und dann *) Eoftete einem Eluz 


*) Aber nür erft alsdann und nichr Zuvor. Denn alle 
Sriedenstraftäte, alle Berträge mit den neuen Macht⸗ 
habern, den Eonfuln, Oberkonſuln, und wie die durch 
diefe neue Regierungsfarcen in Umlauf geſetzten Be⸗ 
nennungen auch immer heißen moͤgen, haben keinen 
Gran mehr Gewicht, als jene des Convents, Des 
Dirertorii und ihrer Vorgaͤnger. Gebt dieſe Wans 
delbarkeit der Regierung Srankreichd fort, fo fünnen 
bie für den Moment aus wahrer innerer Noth, inne 
rer Erſchoͤpfung des Vermoͤgens und des Credits ges 
ſchloſſenen Trakkate, das Ausland auf feinen Kal 
fihern; und die aller Drten [don vorbandenen und 
tich dei ſolchen Waffenſtillſtanden noch mehr verbreiz 
tenden Propagandiien der Confuln, werben alle ihre 


r 
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gen Staate, der Millionen auf feine äußere Sicher: 
beit zu verwenden hat, die Erhaltung der inneren, nut 
ein Geringes, da ihm fo vielfache Wege offen ftehen, 
dem jeßt durch Frankreichs Anarchie gefchreckten Vol: 
fe, den hohen Werth einer feften, das Eigenthum 
fihernden Regierung innigft ans Herz zu legen: - 

So wie die Monarchie durch die heutige Revolu— 
tion jüleßt gewinnt, fo noch entfchledener die Res 
ligion. er 
Wir haben es ja num erlebt dag ungeheure Erpe: 
riment! Ein Volf ohne Glauben an Unfterblichfeit 
und An Gott, ohne Einzwaͤngung durch Eide oder aͤhn⸗ 
lic) fefte Verfiherungen! Und wir haben es erlebt, 
wie dieß hochkultivirte freie Volk alles.an Entſetzlich⸗ 
keiten übertraf, was je die roheſte Thierheit in menſch⸗ 
licher Form verworfnes hervorbrachte. 

Wem ſtellt ſich nicht unwillkuͤhrlich alle dieſem der 
Werth der wohlthaͤtigen Chriſtus-Religion gegen 

Bruͤder bei den Nachbaren, d. h. alle Nichtshaber 

und Misvergnuͤgte ſchon von ihren neuen Planen ge: 


gen das Ausland benachrichtigen ,_ und jedes Pand zur 
\ Gährung vorbereiten, Auch wird fich hiezu beim Hm: 


tauſchen der Linder, der Oberberen und ber Regie⸗ 


rungsform täglich neuer Anlaß finden, und eben hie⸗ 
durch Gelegenheit die fo genannte große Republik gez 
gen jede Art von (vermeinter) Unterdruͤckung zu Huͤlfe 
zu rufen, und den den franzoͤſiſchen Machthabern ſtets 
nothmwendigen Krieg, von neuem wieder Ansufangen. 
Hiezu finder ſich kein Kelch ſo bequem als Deutfchs 
land, wegen der Summe der verfediedenen Megies 
rungen, und megen der großen Anzahl demofratiz 
ſcher Schriftiteller und Neuerungsſuͤchtiger in allen 
Klaffen. Deutichlands Fall zoͤge aber den der ans 
gränzenden Linder nach fish, 
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über?. Nein, niemals boten ſich dem Vertheidiger 
diefer Lehren fo praftifche Beweise dafür bar; nie ward 
die Religion als einzige Stüße und Erhalterinn der 
Geſellſchaft, als Trost bes Unglüdlichen, der Menfchs 
beit fo theuer! 

Und hiemit ftiegen dann aus den Thon offener 
Gräbern der Monarchie und der Religion, herrliche 
Monument ihres Triumpfs! 

Dieß waͤre der wichtige Erſatz fuͤr zehnjaͤhriges Lei⸗ 
den! So reift aus der verheerenſten Lava endlich die 
koͤſtlichſte Traube! 


% 3. 

Amerika, ohne Revolution in jenem Sinn, bedarf 
anch ſolches Erſatzes nicht. Koſtete ihn der Krieg ſei⸗ 
ner Unabhängigkeit SCo0oO Menfchen, fo ftrömten ihm 
diefe innerhalb teniger Jahre von außen wiederum zu. 
Der Gang feiner natürlichen Bevölkerung bringt be: 
reits nad) elnem einzigen Jahrhundert die Volksdich: 
tigkeit von Frankreich hervor. 

Der dort urfprünglice Drang nach Landeigenthum 
wird indeß wohl fhon früher die ſchnell angewachſene 

denſchen über den Miſſiſſipi treiben; dann werden fie 
zu den glänzenden Bergen (Shining Moun- 
tains) vorrüden, und nur crft das große Suͤdmeer 
wird ihnen Gränzen ſetzen. Denn wer vermoͤgte es 
ein fo mächtiges Volk aufzubalten? Etwa die dort 
ſchwachen Spanier, oder gar die dünnen Horden der 
noch übrig gebliebenen Wilden? Und fo wuͤrde der 
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größte Theil von Mord » Amerifa, fiher ein Paar . 
Hunderttaufend Quadratmeilen, mit vielen und reichen . 
Staaten bedeckt werden. . 

Vor diefen Ereigniffen ftehen aber hochft wahr: 
fcheintich den ‚heutigen Originalſtaaten mehrere nicht 
unbedeutende Veränderungen bevor.. jeder Anbauer, 
der es in feinem Vermögen hat eines ausgefuchterett 
Dafeins zu genießen, drängt fich zu ihnen; Fabrifen 
und Manufafturen erheben ſich; die nun durchſuchten 
Gebirge liefern alle Arten von Metallen; Kanäle 
verbinden den Miſſiſſipi mit den fünf Seen und mit 
den vielen Fluͤſſen des atlantifchen, Gebiets; die Land» 
ftraßen werden vermehrt; der Handel fteigt unermeß: 
lich, und wird durd) mächtige Flotten geſchuͤtzt; Küns 
fie und Wiffenfchaften blühen, und der v Lurus gewinne 
‚aller Orten die Oberhand, 


Unter jedem Himmelsſtrich fich gleich, ſtrebt auch 
der Menſch in Amerika nach Genuß und Ehre. 


Die alte ‚Welt: ſcheiterte an der Ariſtokratie; 
und die Neue, bei ihrer fichtlichen Tendenz zum Ges 
winn, wahrfcheinlich ander Argyrofratie. Der 
Stolz; unferes altın Adels, wird dort der Stolz des 
durch den erfiaunlich geftiegenen Preis des Landeigen« 
thums groß und mächtig gewordenen Proprietärs, 
Sein Einfluß auf die minder reichen Güterbefiger bei 
den Wahlen wächft mit feinem Vermögen; und wenn 
er auf diefe als anf eine geringere Klaffe hinſieht, fo 
halten fi ſich feßtere wiederum an ſolche fehadlos, die. 
aus gänzlihem Mangel an Laͤndereien, zur Rewerung 

ng 
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- gar nicht zulägig find. So bilden fich mit dem Stei: 
gen der Bevoͤlkerung, des Reichthums und der Kultur, 
Taſten, Abtheilungen und Partheien in Wefien wie 
in Often! 


Zwar fegte der Congreß, um die übermäßige Ver: 
größerung, des Vermögens der Einzelnen zu verhuten, 
Wweislich die gleiche Theilung der Erbichaften feit. AL 
fein die Summe der. Ehelofen waͤchſt durch.die vielen 
Arbeiter der Fabriken und durch den Luxus. Die layen 
Geſetze, die ſchlaffen — und das hohe Anſehn 
des Geldes nehmen die Sittenloſigkeit in Schutz; und 
die Sorgloſigkeit der Regierung für die Veſetzung der 
geiſtlichen Stellen *) laͤßt mit Recht fuͤrchten, day 


*) unter alen Einrichtungen der Amerikaner ſcheint 
mir feine ſo zweckwidrig als diejenige, welche dort 
den Geiſtlichen ohne feſte Beſoldung läßt. 
Wie? der Mans, welcher durch fein Weifpiel und 
durch feine Fehren die erhabenſte Moval dem Volke 
predigen, im Leiden tröften, im Glügfe mäßigen, und 

das Aufkeimen der Laſter verhüten Toll, der Mann, 

der die Jugend bilder;-und.alio der jegigen und kom⸗ 
menden Generotien wichtigere Dienfte leitet als der 

Arzt nnd der Rühfer;ider. allein. ſoll feines Brodtes 

1. ungemiß fein? Er jol der Willführ einer oft unter 
+ Sich getheilten Gemeinde qusgeſetzt, der Dürftigkeit 
Preis ſtehen? Es iſt Sophifterei zu fagen, dieſe pres 
egire Lage treibe ihn an zu größerer Achtſamkeit in 
Verwaltung feines Amts, Mer den Menſchen fennt 
wie er. wirklich iſt, wird geiteben, daB vielmehr ein 
ſonſt braver Mann leicht aus Noth zum Schmeicheln 
"der reichten Mitglieder feiner Gemeinde” hingeriſſen 
werden Fünne. Und wie traurig. üf ſuͤr ihn gar die 
„Aussicht, wenn er verhelrathet, für ſich und feine as 

"- milie bei dem ſteigenden Luxus ſtets die Abrigen Mit⸗ 

+ glieder der Gemeinde im Wohlftande, ſich ſelbſt aber 

r an Dürftigkeit wachien fiebt, Was fönnen die Ges 
J meinden ſich auch weht für Männer bei dieſer precatz 
zen Lage ihres Daseins veriprechen ? Mag baber ans 
fänglich diefe Einrichtung fuͤr Gemeinden gepapt has 

ben, welche nwirffiche Reugioſitat beſaßen; mir fein: 


Rs 
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die ſchaͤtzbare Gewiſſensfreiheit zuerſt in Gleichguͤltig⸗ 


£eit gegen-die Religion, und endlich gar in Gewiſſenlo⸗ 
figfeit ausarten werde. 


25 u £ IE = } 4 . r 
Was fuͤr traurige Folgen fliegen hieraus bei der 
. dhnedin geringen Stärke der erefutiven Macht, und 
bei einer fo erftaunlichen Population! 


Bis jent find keine furchtbare Centralftädte vor: 
Handen. Allein jene heranwachſende Bundesftadt von 
mehr.äfs-siehgl: Duadrat- Meilen (Wafbingten am 
Potomatk) wird ſie nicht. durch Opulenz und daher 
dur Luyus dald furchtbar werden? Die Nahmen, Ca⸗ 
pitol and Tiber machen, omints genug ‚den Gedanken 
an den groͤßten Raͤuberſitz der alten Welt wiederum 
rege. Wolle der Himmel, daß das neue Capitol in 
Heften, nie wie ſein oͤſtlicher Nahmens-Bruder das ei⸗ 
gene große Reich zerfpfittere, und Verheerung über die 
ganze Halbfugel bringe ! Ne: 


Buͤrget aber auch der friedliche Urfprung und ber 
Gemeingeiit der Staaten für die Unähnlichfeit der bei- 
den Republiken, fo kann man ſich dennoch faum des 
Gedankens erwehren, daß eben der ſchnelle Anwachs 
ihrer Größe; die bedeutende Differenz in dem Intereſſe 
und der Natur der nordlichen und füdlichen Staa— 
ten,*) bier wohl. eine willführliche große Zertheilung 
in mehrere Foderationen hervorbringen muͤſſe. Sie 


fie nie für die Däuer berechnet zu fein, Die uͤbele, 
bei ung herefibende Einrichtung, die proteft. Geiftlichs 
feit fo iche von Accidentien abhangen zu laſſen, zeigt, 
was für traurige Folgen aus folcher Ungewißheit ber 
Subſiſtenz fließen, 


*) Dieies Trennen der füblicher Staaten von dem 
nordlichen braͤchte wohl nicht bloß eine große Merz 
anderung in unſerm Handel hervor, fondern es koͤnn⸗ 
te dadurch leisbt das eigentliche Weſtindien mit fort 
geriffen und vom Mutterlande getrennt werden; fo 
wie dieß in Kückficht der nordlichen mit Kanada der 
Sal fein fönnte: sh 
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hiengen in ihrer Jugend zufammen, aus Furcht fich 
einzeln nicht vertyeidigen tonnem, Dieſe Zeiten find 
wehl binnen furzem gänzlich verfchwunden ; es en& 
ſtehen mehrere Foderationen; und die Fleineren Staa: 
ten, werden den Schuß der maͤchtigern, dann viel: 
leicht mit Tribut bezahlen. 


Die vielarfigen Einwanderer durch Frankreichs es 
polutien, die dadurch nothwendig im Umlauf geſetzten 
Ideen von Ehrſucht und Herrſchbegierde laſſen dang 
nicht ohne Grund fragen, ob ein temporairer Macht⸗ 
haber, em gewählter ſehr —— Gouverneur, 
bei dieſem Anwachs von Knltur, Reichthum und Luxus 
nicht zuletzt eine feſtere Regierung nothwendig Mas 
chen werde? Ein Diktator auf Lebenszeit, oder gar ein 
König von Neu-PDorE£, Penſylvanien oder Ken- 
such Elingt doch nicht widerſinniger als noch vor wer 
nigen Jahren, die Republik Frankreich? 


Indeß find ſolche Veränderungen des Ganzen viel: 
leicht nocy Jahrhunderte entfernt; was für ein uns - 
geheures Gebiet erwartet” noch Landeigenthuͤmer! 
Und eben wegen der noch lange dort- überwiegenden 
Zahl der Proprieräre, darf man ſelbſt diefe Veraͤnde— 
rungen nie fo blutig als bei ung befürchten ; denn die 
große Maffe hat feſtes Eigenthum, 


Möge die Weisheit der Staaten jede Catafkrophe 
unabſehlich binausrucen! Möge Amerifa noch lange 
dein Unterdructen ein ficheres Aſyl fein! 


Ende des zweiten und lebten Bandeg, 
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